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ſo ſchmaͤhlich betrog, wenn er nun an den ſchwar⸗ 
zen Stacketen deines Friedhofes vorübergeht und 
hineinſchaut: ach, ber arme BYHorit! — Seufze 
und klage nicht auch ich über dich? — Und iſt es 
mir nicht, als ob ich über mich ſelber ſeufzte? — 
— Der arme, in feinen Hoffnungen untergegangene 
Hhantaft, ift er nicht mir nahe verwandt? Haben 
wie nicht Alles auf Erden mit einander gemein? — 
Selbſt Weib und Kind? — Was er gearfien und 
getrunken, gelitten und gehofft, Habe ich das nicht 
treulich von ber Jugend an mit gegeflen unb ges 
trunlen , gelitten und gehofft? Schleppe ich nicht 
fein Facſimile an mie herum? Und fehe ich ihn 
nicht alle Tage trotz bem, daß er tobt ift, obſchon 
giemals won hinten? — Wie ein kaltes, ſtilles 
Schneckenhaus, in welches bie verwundete Schnecke 
fi zurüdgegogen, liegt er im Grafe unter Wie 
fenblumen, welche Zhautropfen bes Himmels auf 
ihn herabweinen, Außen iſt Alles ruhig und leb⸗ 
los, wie Stein, aber innen wohnt das Scheimniß, 
das Gefühl, — der Zraum, und leiſe fliftert es 
heraus: Ihe Thoren! Run ich mich nolens volens 
hineingegogen in mein Innesfles Gelbft, nun ich, 
ba ich nicht Ichen fol und darf, wie Anbere, und 








eu 
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mir die Welt wenig mehr bietet, auch ich ihr 

wenig mehr zu dieten gedenke, nun haltet ihr mich 

für todt, da ich doch nun eben mein rechtes, wah⸗ 
res Leben lebe, wie der troglodytiſche Decht, der 

» am eigenen Fette zehrt, feit mich bie Schale und 

die Technik der Mittheilung nicht mehr kümmert 

und ängflee! — Fa, wer es glaubte! Denn Tann 
die wehmüthige Empfindung, daß dba draußen ja 
doch Alles vorbei und verblühter Lenz fei, wahres 

Leben Heißen? Und ſteht nicht auch bie Eiche vor 

ihm mit bittendem, wehmäthigem Lächeln, daß er 

wieder herauskommen folle, was er aber nicht wii? 

Haben fih nit um ihn bie Tpielenden Kinder 

gelauert und rufen: Schnede, Becke, rede, ſtrecke 

deine vier, fünf Finger ans! 

. Umfonft! — die Schnecke hört es, aber fie 
kommt nit. Es wäre ſchlecht vor ihr, wenn fie 
könnte. — Gie kann nit! Denn hat fie nicht 
der Yater Benignus gebannt, dadurch, daß ex ſter⸗ 
ben follte, und dennoch wieder vom Tode erwachte 
tm Gafthofe zu Hirſchberg? Darum nehmt, günfte 
ige Xefer, den Silberfireif, ben fie im Grafe ger 
zogen, ehe fie in ihr Haus ging, 

. Wie ich dazu, das beißt, zu biefen Blättern, 


gekommen, das werdet Ihe nun wohl nicht mehr 
fragen, dba Euch bie Sache klar ift, und ber titulus 
possessionis zu Tage liegt. Auch werbet Ihe das 
nicht in ihnen finden, was Ihr‘ vielleicht geſucht, 
keinen Grad geographifch kluͤger durch fie werben, 
und wahrfcheintich etwas mürrifh darüber bie 
Köpfe Tchütteln, daß der felige Schreiber, der trot 
feiner Seligkeit und des Fmolls, mit welchen fen 
Facſimile diefe Duverture anfing, doch ein Schalt 
fein mag, auch im Geringften nichts von ber 
feandalöfen Badechronik zum Beßten gibt. Aber 
eben darum, weil er ein SchalE fein oder ges 
wefen fein Tann, und weil er fein Abfterben 
nicht geahnt und Tünftiges Jahr wieber zu Tom: 
men gehofft, mußte er fih wohl hüten, als 
ein Scheuel und Unhold zu erfcheinen, ber bie 
Veichtflatternden, harmlofen Badelibellen mit lau⸗ 
ernder Lift fängt und an bie Nadel fpießt, 
sur Ergoͤtzlichkeit haͤmiſcher Splitterrichter. Sollte 
er hinter ſich her fliſtern laſſen: hic niger est, 
hunc tu, Romane, caveto! zu deutfch: der iſt ein 
Schwarzer, vor dem huͤtet euch! Mit nichten! 
ueberdieß befümmerte er fi auch weniger um 
Andere als um fi. Laßt es Ggoismus fein; ein 
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che auf, Amice! Erſchrocken riß id bie Augen 
auf. Der Mond ſchien durch die vorgezogenen 
Kenftergarbinen myſtiſch in's Zimmer, und im 
dbammernden Glairobfcur bewegte fich eine graue, 
unheimliche Geftalt. Die Kehle war mir wie zuges 
f&nürt, doch unhörbar ftöhnte ich trotz aller aͤngſt⸗ 
lichen Bemühung, laut zu werben, in mich hinein: 
Ber bit du? Was millft du? Da geölzte es 
wieder: Ich bin dein Schickſal und komme, weil 
ich gerade nichts Beſſeres zu thun habe, ein wes 
nig mit dir zu plaudern und bir nebenbei einige 
gute Lehren und Aufſchlüſſe zu ertheilen. 

Daß bu jetzt eben hier biſt auf ber Fahrt 
nah dem Segensbrunnen, daß du daheim wie 
Scarron am 'Zenfter figen mußt und zum Zäns 
zer verdorben bift, das Haft du doch wohl nicht eis 
ner übermäßigen Tugend zu danken. Und dennoch 


willft du wieder werden, wie andere Menſchenkin⸗ 


dee? Nun, ich kann ed bie nicht verbenten! Du 
möchteft, fo wie draußen der Linde Frühling mit ſei⸗ 


nem Veilchendufte, oder bee Alteweiberfommer mit 


feinen weißfeidenen Fäden über die Belder zieht, 
ihm nachlaufen, wie Knaben, bie die Schulſtunden 
ſchwaͤnzen, ober wie verliebte Mägblein, oder em⸗ 
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Deßhalb Habe ich, das Schidfal, bir den Hemm⸗ 
ſchuh nicht ohne Grund angelegt, daß bir nun 
da es bergab geht, nichts Webles wiberfahre, Dog 
auch ich fiehe unter höheren Geſetzen, und fo vers 
kuͤnde ich die denn, daß ich aufhören will, mit uns 
fanftee Hand über bir zu walten, daß bie ber 
Hemmſchuh abgenommen werden ſoll, unter einer 
Bedingung. Dieſe Bedingung wird dir interefſant 
ſein, da ſie dich vor die geheimnißvolle Pforte der 
intellectuellen Welt führt, an welche die Sterbli⸗ 
chen fo gern das Yaufchende Ohr legen, und bir 
Stoff zu einem Phantafieftüäde geben Tann, Dars 
um höre. 

Wie phyſiſche Naturkräfte in einander wirken, 
ohne bad Wie zu erklären, fo, und noch unerklaͤrli⸗ 
her, wirken Geifter auf Geifter. Du begreifft wes 
nig vom Balvanismus und Magnet, und doch ſiehſt 
du ihr Dafein und ihre Kraft, Eben fo waltet 
im Geifterreiche Das, was wir Sympathie nennen. 
Hier gibt es Weſen, bie ſich gegenfeitig ergänzen, 
beglüdten, verfiänbigen, zurüdftoßen, zerflören,, fie 
wiffen felber nicht, wie, Hier iſt einer dem ans 
deren bald Lebensbebärfniß, bald Gngel, bald 


dich halten, zum Grempel an Weib und Kinder, 
die bein neuer Freund nicht hat, ober nach fonft 
einer Befchönigung in ben Gautelenfad: greifen, 
der, wie bu am beten weißt, bei ben Prieſtern 
ber Themis beinahe noch weiter und tiefer ift als 
ein Pfaffenfad, Wähle daher, was dir gut dünkt! 

au, ah, ach, — flöhnte ich — gibt es 
denn Fein Drittes? Soll ich denn ein Thier fein, 
das das andere frißt, des eigenen elenben Leiche 
nams wegen? O, bu bift kein Engel bes Lichts! 
Rathe mir Befferes und reundlicheres ! 

Aber die Geftalt war verfchwunden, ber Mond 
ſchien nicht mehr, doch hinter dem Ofen bämmerte 
eine blaffe Erleuchtung. Der Raum zwifchen ihm 
und ber Wand, den man bier zu Lande „die Hölle” 
nemmt, dehnte fi und wurbe breit und tief, tief 
wie ein Iheatergrund, unbin bem Grunde, im falben 
Scheine ſtand — ber Bottfeibeiuns, wenn auch nicht 
ber abfolute, doch ber relative, bas heißt — mein 
Zeufel, der, wenn feine Schale, gefüllt mit Le 
bensglüd, ſank, die meinige hoch empor fchnellte, 
und fein Zeufel lag bei mie im Bette und war 
— ih. Das wurde mir beim erften, erfchrodenen 
Blicke nach ihm Hin klar. Um feinen langen duͤr⸗ 


Inneres: goß fie na und nad neue Wärme, 
Run wahte ich eigentlich erſt wirklich auf und 
lachte über mich, wie es moͤglich geweſen, mich 
von einem trüben Traumnebel fo verflimmen zu 
offen, und war wieder heiter wie ſonſt. Bald 
mifchte fich aber Tanfte Wehmuth in diefe Geführte 
der Wonne, als der Wagen am Herrnhofe zu 
Gellenau vorbei vollte, Denn bier ftarb im Jahre 
1799 in der tiefften, Ländlichen Abgeſchiedenheit 
Derzog Peter von Curland und Sagan. Richt 
die Yruntgemächer des wahrhaft fürftlicden Schlof⸗ 
fe8 feiner Reſidenz, nicht feine romantifche, weit 
vom Berge hinab in’s blühende Land fchauende 
Burg zu Nahod follte die legten Seufzer bes ein⸗ 
famen Kürften hören, der gefchen und genoffen, 
was die Welt Schönes und Großes bat, Wie ein 
. Gterbender, der im Todeskampfe fi nach einem 
anderen Bette fehnt, es ſei, welches es wolle, 
fehnte er fich nach dieſem ſtillen Aſyle, das bes 
ſcheiden hinter Wirthſchaftgebäuden verſteckt und 
kaum dem Auge des forſchenden Wanderers ſicht⸗ 
‚bar iſt. — Sic transit gloria mundi! 

und da, vor und, — ſchrie freudig Emmeline 
auf, die, ale bereits bekannt mit der Gegend, uns 











Buche, das auf fie folgt, wer nicht. lieber aus bem 
Leide zur Freude gehen ald vom Iesteren. zum ers 
fin? — Aber muß denn das bier fo fein? 
Hier, wie. überall! — antwortete Louife, — 
Biſt denn nicht auh Du durch allerlei Dornen und 
Irrſal zur Ruhe und zum Frieden gelangt? 
Ja, zur Ruhe! feufzte ich. und ‚wollte. mid 
eben ein wenig näher über. diefe allzutiefe Ruhe 
und. meinen. billigen Wunſch nach etwas Unruhe 
auslaffen,. ald_ der. Wagen. fill fand .und. wir. on 
her Barriere waren, bie der höfliche, wohlbeleibte 
Inſpector mit feinem ungeheueren . Schlüffelbunde 
‚bewilllommnend öffnete, Welch erfreuliches Omen 
: für lebensluſtige Badegäfte !. Diefe zufricbene, von 
Geſundheit ſtrotzende Corpulenz, diefes. hoffnung- 
volle Söhmlein von zwölf Jahren, das in eben⸗ 
maͤßiger Staͤmmigkeit dem Vater zur Seite ſchritt, 
ferner dieſer, zur Familie gehörende, watſchelnde 
Bademops, der mürriſch und mühfam- feine Fett⸗ 
maſſe auf der. Erde hinſchleppte! Wahrlich, das 
Bild: des Gedeihens, des Wohlſeins konnte uns 
rnicht ſprechender entgegentreten! 
AUnd da ſitze ich denn nun in meinem leidlich 
zingsrichteten Zimmer, habe mir ein. halbes Schod 
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Buche, das auf ſie folgt, wer nicht lieber aus dem 
Leide zur Freude gehen als vom letzteren zum er⸗ 
ſten? — Aber muß denn das hier ſo ſein? 

Hier, wie. überall! — antwortete Louiſe. — 
Biſt denn nicht auch Du durch allerlei Dornen und 
Irrſal zur Ruhe und zum Frieden gelangt? 

Ja, zur Ruhe! feufzte ich und ‚wollte. mich 
eben ein wenig näher uͤber diefe allzutiefe Ruhe 
und. meinen. billigen Wunſch nach etwas. Unruhe 
auslaffen,,. ald.der Wagen. ftill ſtand und wir. an 
ber Barriere waren, bie ber höfliche, wohlbeleibte 
Inſpector mit feinem ungeheueren - Schlüffelbunde 
bewillkommnend öffnete. Welch erfreuliches Omen 
: für lebensluſtige Badegäfte !. Diefe zufriedene, von 
Geſundheit ſtrotzende Corpulenz, biefes. hoffnungs 
„volle Söhnlein von zwölf Jahren, das in eben⸗ 
. mäßiger -Stämmigkeit dem Vater zur. Seite fchritt, 
- feener..diefer, zur. Familie gehörende, watſchelnde 
Bademops, der -mürrifch und. mühfam- feine Fett: 
maſſe auf. der. Erbe hinſchleppte! Wahrlich, das 
Wild : bes Gedeihens, des Wohlſeins Fonnte ung 
rnit ſprechender entgegentreten! 

Und da fiße. ich denn nun in meinem : Teiblich 
Angerichteten Zimmer, habe mir ein. halbes Schod 
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durch's Feuer gehe, und von dem ſie mir zu Hauſe 
ſchon ſo viel Gutes erzaͤhlt. 

Und dee — murmelte ich abgewandt — meis 
ner fein fol, ober ich feiner. Ezechiel, Du weißt 
fhon, wer. Und als ee nun auch mir bie 
Hand gab und fich freute, ben — Du kannſt er: 
rathen, welche wohlliingenden Redensarten zum 
Vorſcheine kamen — kennen zu lernen, da war es 
mir, als faſſe mich, den Widerſtrebenden, eine un⸗ 
ſichtbare Gewalt, Dieſe Gutmüthigkeit, dieſe bes 
ſcheidene Demuth, dieſe hoͤfliche Dienſtfertigkeit, 
wie griff ſie nach meinem Herzen! 

„Das bange Mitleid zog in ſeine Bruſt. Dem 
bangen Mitleid folgt die Liebe.“ Mit einer Art 
von Grauen dachte ich an diefe Worte eines eng⸗ 
Ufchen Dichters, denn fo, gerade fo ſchien es bei 
mir werben zu wollen, und ging ein Theil meis 
nes Zraums in Erfüllung, warum follte es nicht 
auh mit dem anderen geſchehen? Ich war 
kaum vermögend, feine höfliche Begrüßung mit 
ziemlich abgebrofchenen Phrafen zu erwiebern, bie 
keinesweges Den verrietben, den er fich gefreut 
Tennen gu lernen. Meine BBegleiterinnen nahmen 
ucklicher Weiſe das Wort und überließen mich 
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der Sonne und ließ uns ben Schatten, und kaum 
hatte ich geäußert wie mich ein etwas vernachläßs 
igter Haarwuchs bei ber drüdenden Hige beläftis 
ge, fo fland auch fhon der Haarkünſtler, den er 
aufgetrieben, in miinem Zimmer, fo f&aute ih 
auch ſchon mit zierlich gefchorenem Haupte in ben 
mir vorgehaltenen Spiegel. Und dennoch kann ich 
zittern, dennodd ben Harmloſen für einen uns 
heimlichen Spuk halten, trotz der fehr vernünftis 
gen Ueberzeugung, daß Mein Traum nichts Anderes 
geweſen als das Gemälde, bas ich mir aus Em: 
melinens Schilderungen zufammengefest, und dem 
bie zwei Forellen, die ich über den Hunger gegefs 
fen, das lebendige und glänzende Golorit gegeben? 
— Wäre ich kein Dichter, fondern eine Großmagb, 
fo hätte mid in Reinerz, flatt ber romantifchen 
Grfcheinungen, der profaifche Alp gebrüdt, Wo⸗ 
vor alfo ſchaudere ih noch? — Vielleicht vor bem 
Gedanken, daß fein Schidfal in meiner Hand Liegt, 
und daß ich nicht begreifen Tann, warum, unb 
wie fih bad mit der hoͤchſten Gerechtigkeit vers 
trägt? — Poſſen! — Auch dieß ift ja nur bee 
Nachklang der Saite, bie bie zwei Forellen und 
Smmeline angegeigt! — Wie mag ein vernünftis 
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ſtens alles Mögliche geſchieht, wenn auch vieleicht 
nicht, mich wieder gefund zu machen, doch mich 
zu einem Lederbiffen für irgend einen Gourmand 
auf Neufeeland zu präpariren, Weber das Gas: 
bad, das Dir noch fremd fein wird, höre folgende 
Relation: 

In einem flillen Zimmerchen — unb beren 
find bier mehre — ſteht eine Art von Sopha mit 
Kiffen und Dede, auf welchem fi ber Badende, 
wenn er aus dem Kaften Eommt und etwa ſehr 
angegriffen ift, hinftreden und erholen Tann, Die 
SHauptfache jedoch iſt der Kaſten. Denke Dir bie 
blaus und rothmarmorirte Gefindelade einer Koͤch⸗ 
in, den Oberteil biefer Lade als einen, zur 
Hälfte zurückzulegenden, mit einem runden Loche 
verfehenen Dedel, und Du haſt ein treues Bild 
bes Kaſtens, fo weit er über ben Fußboden her⸗ 
vorragt. Sein tieferen Theil iſt ber, ber unter 
den Fußboden binabgebt. Auf dem Grunde dieſes 
unteren Theiles find bie Löcher, aus welchen das 
Stickgas ftrömt, das hierher aus der Quelle durch 
Möhren geleitet wird und den Kaften anfüllt, in 
weichem ein ebenfalls durchlöcherter, mit einer 
Wollenmatte bedecter Sitz fich befindet. In bies 
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der dießmal auf der mageren Bergſtraße meines 
Angeſichts, die von der Stirn herab zum Munde 
führt, und gerade auf deſſen Niefentopge Poſto 
gefaßt, kümmerte ſich um mein Kopfſchütteln und 
Blaſen, das einzige mir gebliebene Vertheidigung⸗ 
mittel, ſo wenig, wie um meine Verzweiflung, ſo 
daß ich mich endlich genoͤthigt ſah, die Klingel zu 
ziehen und zähneknirſchend dem Chirurgus entge⸗ 
genzuſtoͤhnen: Ach Beßter, jagen Sie mir doch 
den Satan von der Naſe und ſchlagen Sie ihn 
todt. Noch beſſer aber, wenn Sie ihn lebendig 
fangen und ihm alle Beine und einen Flügel ab⸗ 
seißen, zue wohlverbienten Qual und Gtrafe für 
ihn, fo wie zur Warnung für andere! — Galamis 
täten biefer Art find, fo Ekein fie find, Galle er⸗ 
zegend, body im Grunde mehr noch lächerlich, fü 
wie es überhaupt ein Lächerlicher Anblick iſt, ſolch 
einen Badenden ſitzen zu fehen. Man Tann ben, 
aus dem einen Ende bes Kaftens hervorragenden 
Kopf füglich für den Docht einer verfchloffenen 
Lampe halten, auch für einen, in ber fpanifchen 
Fiedel ſteckenden Arccifebefraubanten, ober für das 
Haupt Johannis bes Zäufers auf der Schuͤſſel ber 
Herobias, Sch felber Fam mis vor, wie bad els 
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” fenbeinerne Automat, das ich einmal in meiner 
feüheren Jugend geſehen. Es war au ein 
Haupt, nämlid; dad Haupt Giceronis, weiches ber 
Künftter, der es zeigte, auf den Tiſch ſchraubte 
und das nun hohl und gravitätiſch zu Tachen ans 
fing: 9a — ba — ha — hal Wenn man fragte: 
Gicero, worüber lacheſt Du? fo antwortete es 
eben fo langfam und gravitätifh: Ich lache Aber 
bie Gitelleit der Welt! Daran nun badhte ich 
heute und war das angeſchraubte Haupt Giceros 
nis und mußte eben auch unwillkürlich Tachen 
und in meine Einſamkeit hineinrufen: ich lache 
über die Gitelleit der Welt, was gar fchauertich 
war, befonders als, wie mir däuchte, draußen der 
Pater Benignus fragte: Worüber lachen denn 
Euer Wohlgeboren fo abfonderih?! Wollen Sie 
etwas, Beßter? 

Was mir diefe Art von Bad nüsen wird? 
— Ih weiß es nicht. Das erfie Mal bat es 
auf mich nicht die geringfie Wirkung geäußert, 
Anderen folt es fehr heilſam gewefen fein, — Run 
wir werben ja ſehen! 


— 30 — 
Den 18ten Juli. 

Bon Bekanntſchaften ſoll ich Die ſchreiben, 
die ich noch weiter hier gemacht? — Guter Eze⸗ 
chiel, was koͤnnte das Dich intereſſiren! Auch 
mich intereſſirt es vielleicht hier und da nur ſo, wie 
ich ſelbſt intereſſire, nämlich nur auf die kurzen paar 
Wochen der Saifon, bis uns das Schickſal wieder 
verfläubet nach Oſt und nad) Weft, von wo wir 
hergetommen, . Die Dienfchen gehen übrigens hier 
eben fo auf zwei Beinen, wie anderwärts, weniger 
auf dreien, wie ich, und einer nur gar nicht, naͤm⸗ 
lich ein alter Baron, der überall Hingetragen wirb. 
Den Armen hat der Schlag bereits fünfmal ge⸗ 
rührt. Dennoch iſt er untobtfchlagbar, dem Leben 
eben fo unnüß, wie ihm bas Leben. Ohne Glau⸗ 
ben und Hoffnung findet er nur noch Beruhigung 
in der fanften Zheilnahme und ben erhebenden 
Zröftungen bes — Paters Benignus, Iſt denn 
dieſer Menſch überall, wo Hilfe Noth thut? 
zief ich, als man mie dieß erzählte, und heute in 
dem Augenblide, ald er mir ein felbft gemaltes 
Bild zeigen wollte und ich das Innere feiner 
Brieftafche ſah. Noch vorgeftern hatte er darin 
eine Menge Wiener Guldenfcheine, die er wichtig 
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vor mir ausbreitete zum Zeichen, daß er gar nicht 
fo arm fei, wie man vielleiht glaube — lieber 
Gott, die ganze Herrlichkeit betrug nicht zehn 
Thaler! — und heute war die Wrieftafche leer. 
Auf meine Brage, wo in aller Welt er den Mams 
mon hingethan, antwortete er Iächelnd und leiſe: 
Schulden bezahlt! — Ich wußte aber, baß bie 
Greditores niemand Anderes geweſen ald — Arme, 
Leidende, die. unfer Herrgett mit Wechſeln, zahle 
bar nah Gicht, :an. den Pater. gewielen, ber bie 
Baluta mit Binfen erft. im Himmel wiebererhält, 
Freilich hätte er dafür zwei Dugend ber ſchoͤ⸗ 
nen Nelken haben Eönnen, nach welchen er ſchon 
lange ſehnſüchtig gezüngelt, aber was ſind alle 
Nelken der Erbe gegen die Blumen ber beſſeren 
Welt, gegen das Bewußtſein, das er in Demuth, 
damit er nicht allzu üppig werbe, felber. unterdrüdt! 
Es ift ein bornirter Kopf! — murrte ich, 
nad) "überwältigter Ruͤhrung, gewiflermaßen neid⸗ 
ish in mid hinein. — Nur die Dummen find 
gutmüthig! Und idiefer, ift ee nicht ein Pater 
bes Nachbarlandes? Himmel, wie warb mir, als 
ich, von biefem Grundſatz ausgehend, anfing, ibm 
auf den pHilofophifchen und Literarifchen Zahn zu 
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fuͤhlen! Ich hätte es füglich koͤnnen bleiben laſ⸗ 
ſen. Denn in tiefer Reife und ohne Prunk, mit 
Befcheidenheit, nur als abgenöthigte Antwort auf 
zudrinigliche Fragen, fo wie eine Repetiruhr nur 
fhlägt, wenn fie muß, Fam gar Vieles zum Vor: 
fchein, was ich hier nicht erwartet, Meine Ueber: 
raſchung wurde nun von der Hochachtung übers 
troffen, die mich jest auch für fein Wiffen erfüllte, 
Sind denn Alle Ihres Standes drüben fo? plaste 
ich heraus, — Wie meinen Sie das? fragte ex 
zurüd und feste, als ich um die Antwort verlegen | 
war, mit Lachen Hinzu: ich mag von Allen viel- 
leicht — nicht der Leste fein, ganz gewiß aber | 
auch nicht einer der Erſten, wenigſtens ſo weit ich 
fie kenne, rund um die Gränzen Schleſiens und 
Sachſens. Damit ich darüber ſelbſt urtheilen 
moͤge, bat er mich nebſt den Meinigen auf mor⸗ 
gen zu ſich nach X. zu einer frugalen Mittag⸗ 
ſuppe. 


Den 19ten Juli. 
Und wir find da geweſen. 
Wir fuhren Vormittagg um act Uhr von 
r ab. Uns beglsitste bie Kleine fröhliche, native 





Emitie, des Poftmeifters Tochter aus Y. im Groß: 
herzogthum Poſen, die fih in Heiterer Jugendluſt 
mit inniger Freundſchaft an uns angefchloffen und 
bie, fo wie meine eigenen Damen, es durchaus nicht 
Wort haben wollte, daß ber Pater haͤßlich ſei. — 
Kun, wenn junge, liebenswürbige Frauenlippen 
ſolch Urtheil fprechen, fo muß es doch wohl wahr 
fein, und es beflätigt fi dadurch immer mehr, 
daß zum Gefallen der Männer bei Frauen nidht 
eben glatter rofenfarbener Anftrih und Apollo: 
form Conditio sine qua non if. Meinetwe⸗ 
gen mag man ihn halten, wofür man will! Was 
mich an ihn feffelt, ift nicht die Haut, der ſchnoͤde 
Ueberzug eines ebleren Inneren, 

\ ueber Slaney und Bielowes, immer neben 
buſchigen Berglehnen vorbei, ging es hinein, in’s 
freundliche Rachbarland, dahin, wo ploͤtzlich bie 
Bergſchlucht fich Sffnet und das alterthuͤmliche 
Schloß von Nachod überraſchend vom Berggiprel 
herabſchaut, und immer weiter durch die fruchtba⸗ 
ren Wefltbe, bis nach R., wo auf dem, mit Blu: 
men bepflanzten Altane feines neuen netten Haͤus⸗ 
chens ber Pater Benignus ſchon den noch fernen 


wären Wiukonimen mit der Ecbertappe entgegen: 
XI. 
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wallenden Saatfelber dahin ſchwebt. Welche Wolke 
kann dieſen Spiegel der reinſten Seele trüben? 
wirſt Du, Ezechiel, fragen, wie ich fragte. Ach 
Ezechiel, nichts auf Erden iſt von jeder Seite gut, 
wie ſchon Horaz bemerkt hat. Ein trauriges Ge⸗ 
ſchick träufelt Wermuth in den beſcheidenen Freu⸗ 
denbecher bes Armen. Der Geift eines ihm theue⸗ 
ven Weſens tft mit tiefer Melancholie umflort, 
unheilbar, und biefes ihm theuere Weſen tft — 
feine alte Köchin und Amme, bie bei dem fräben 
Tode feiner Mutter deren Stelle bei der hilfloſen 
Wolfe‘ vertreten mit liebenber, ſorglicher Erziehung. 
Ale Zröftungen, alle Gründe ber Vernunft und 
Religion gleiten von dem finftleren Wahre ab; daß 
ein unvermeiblides Schickſal Fe in bie Hand und 
Gewalt des Böfen gegeben. Auch ärztlicher Fleiß 
Hat bisher durch ben Weg des Körpers nichts über 
Den gerrütteten Geiſt vermocht. Oft liegt fie an 
ben Stufen des Altars, um Hilfe flehend, oft 
vor dem Pater, ihn um Verzeihung bittenb für 
Sen Kummer, ben fie ihm mache, und für die 
Schande, wenn num ber höllifche Widerſacher am 
ihr fein Recht ausüben werde. Und was fie in 
ihres troſtloſin Verzweiflung befonders noch bes 
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ſtaͤrkt, iſt die Bosheit und der Aberglaube der, in 
beiden Stüden die Nachbarn weit übertreffenden 
dortigen Volkshefe, weldde rundum ausgebreitet, 
der Teufel werde bie Amme holen, er ſchleiche 
ſchon zuweilen um ihr Haus, nachzuſehen, ob fie 
noch da fei, und wenn der Pater Meſſe für fie 
Iefen wolle, verfage ibm im SGacramente ber 
Am den Dienft, die Hoſtie emporzuheben. Ja 
man hat die Bosheit fo weit getrieben, ihre das 
Alles ſelbſt zu fagen und hinzuzuſetzen, daß keine Rett⸗ 
ung für fie vorhanden weder im Himmel, noch auf 
Erben. 

Und nun benfe Dir, Ezechiel, den Zufland des 
Dankbaren. Möchte ich nicht dennoch an ben 
Zraum in Reinerz glauben? Leidet nit wirklich 
Der, denn ich ganz gewiß bald mein alter ego 
nennen werde, pſychiſch, To wie phyſiſch? 

Und ihn follte ich noch tiefer flürgen, ihn 
vernichten — um meinetwillen! — Nimmermehr! 
— Ich muß aufhören, wenn ich nicht wieder in 
die kaum verwunbdenen Grillen verfallen fol, und 
überdieß ftößt fo eben, indem bie Glocke zwoͤlfe 
brummt, eine Eule an das Fenſter nach meinem 
einfamen Lichte, - 
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wedelte. Und als wir nun die ſteinernen Stufen 
hinauf ſtiegen, welcher Jubel wurde da laut! 
Menſchen, die uns im Leben nicht geſehen, em⸗ 
pfingen uns mit der ungeheucheltſten Herzlichket, 
und dieſe Menſchen waren — Patres, die hochehr⸗ | 
würdigen Herren Pfarrer und Kapläne aus X., V., 3. 
und Tz., die Halbfchied der Empfangenen — Kegtzer! 
D wie ift doch draußen in ber Welt Bieles fo 
anders als in der dunkeln Gtubieftube! . Auch 
Bruder Auguſt war da und Schwägerin - Ranni 
und der kunſterfahrene Gartenmeiſter aus dem 
Paradieſe der fuͤrſtlichen Herrin dieſes Ortes und 
der Umgegend. 

Wie nun die froͤhliche underhaltung ‚bapin 
flog und raufchte, bald in belehrendem Zwieſprach, 
bald in Wigworten, Späßen. und tollen Poffen, 
wie nun die wohl: und überfläffig befegte Zafel 
und bie wechſelnden Zlaſchen des Dedenburger 
Ausbruches uns einen Begriff von der Art und 
Weiſe gaben, wie man hier zu Lande eſſe und 
trinke, und wie wir Schleſier dagegen nur Hung⸗ 
erleider zu nennen, wie nun der Wirth aus ſei— 
ner Guitarre, wie Timotheus, dev. Grieche, wech 
felnd Schmerz und Wonne lockte, wie nun zum 





- Flügel das Walzerchen rings um ben mit xeichlis 
chem Kaffeeapparate befehwerten Tiſch wirbelte, 
wie vermögen das nüchterne Federzüge gu fchilbern! 
Selig und begleitet von jauchzendem Nachrufe 
fuhren wie nah Haufe. Wir hatten von allem 
Moͤglichen geſprochen, von Schaufpiel und Gölis - 
bat, von Mufit und Botanik, wie von den Bes 
mühungen ber fchlefifchen katholiſchen Geiſtlichkeit, 
auszufegen alten Sauerteig von Politif, wie von 
Uterarifchen Umtrieben, und Alles, was ich gefes 
hen und gehört, flößte mis bie reinſte Hochacht⸗ 
ung für bie Priefler ein, die ihres Frohfinnes 
kein Hehl haben und nicht Eopfhängerifch und heu⸗ 
chelnd bie erlaubten Freuden bes Lebens verſchmaͤ⸗ 
ben. ‚Bor allen Anderen war wieder mein Bes 
nignus Derienige, der fig immer fefter in mein 
Herz niftete. Was er nur unter der Seele und 
im Haufe hatte, gab er her und förderte die laute 
Freude, ſelbſt die tolle, auf alle nur erſinnliche 
Weife, ohne jedoch ſelbſt eigentlich recht thaͤtig 
daran Theil zu nehmen. Ein ganz beſonderer weh⸗ 
muͤthiger und ſchmerzlicher Zug überflog manchmal 
auf Augenblicke ſein Geſicht, ſo wie eilender Wol⸗ 
kenſchatten oft im ſchoͤnſten Sonnentage uͤber die 
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wallenden Saatfelder dahin ſchwebt. Welche Wolke 
kann dieſen Spiegel der reinſten Seele trüben? 
wirſt Du, Ezechiel, fragen, wie ich fragte. Ach 
Ezechiel, nichts auf Erden iſt von jeder Seite gut, 
wie ſchon Horaz bemerkt hat. Ein trauriges Ge⸗ 
ſchick träufelt Wermuth in den beſcheidenen Freu⸗ 
denbecher des Armen. Der Geiſt eines ihm theue⸗ 
ren Weſens iſt mit tiefer Melancholie umflort, 
unheilbar, und dieſes ihm theuere Weſen iſt — 
ſeine alte Köchin und Amme, die bei dem frühen 
Zobe feiner Mutter beren Stelle bei der hilfloſen 
Wolfe vertreten mit liebenber, ſorglicher Ergiehung. 
Ale Zröftungen, alle Gründe ber Bernumft und 
Breligion gleiten von dem finfteren Wahre ab; daß 
ein unvermeidliches Schickſal fie in die Hand und 
Gewalt des Böfen gegeben. Auch ärztlicher Fleiß 
Hat bisher durch den Weg des Körpers nichts über 
den zerrütteten Geiſt vermocht. Oft liegt fie an 
ben Otufen des Altars, um Hilfe flehend, oft 
one dem Water, ihn um Verzeihung bittend für 
ben Aummer, ben fie ihm made, und für bie 
Schande, wenn num ber hölifche Widerfacher am 
ihr fein Recht ausüben werde. Und was fie in 
ihrer troſtloſen Berzweiflung Gefonders noch bes 





— 37 — 


ſtaͤrkt, iſt die Bosheit und der Aberglaube der, in 
beiden Stuͤcken die Nachbarn weit übertreffenden 
dortigen Volkshefe, welche rundum ausgebreitet, 
der Teufel werde die Amme holen, er ſchleiche 
ſchon zuweilen um ihr Haus, nachzuſehen, ob ſie 
noch da ſei, und wenn der Pater Meſſe für ſie 
leſen wolle, verfage ihm im Sacramente ber 
Arm den Dienſt, die Hoſtie emporzuheben. Ja 
man hat bie Bosheit fo weit getrieben, ihre daß 
Alles felbft zu fagen und hinzuzuſeten, daß Feine Rett⸗ 
ung für fie vorhanden weber im Himmel, noch auf 
Erben. 

Und nun denke Dir, Ezechiel, ben Zuſtand des 
Dankbaren. Möchte ih nicht dennoch an den 


Zraum in Reinerz glauben? Leidet nicht wirklich 


Der, denn ich ganz gewiß bald mein alter ego 
nennen werde, pfychifch,, To wie phyſiſch? 

Und ihn folte ich noch tiefer flürgen, ihn 
vernichten — um meinetwillen?! — Nimmermehr! 
— Ich muß aufhören, wenn ich nicht wieder in 
die kaum verwundenen Grillen verfallen fol, und 


überdieß ftößt fo eben, indem die Glocke zwölfe 


brummt, eine Eule an das Fenſter nach meinem 
einſamen Lichte, 
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Den 22ften Juli. 


Heute Vormittag, als ich vom Trinken her: 
auf in mein Zimmer komme, übergibt mir unfer 
Stubenmäbchen ein, auf wunderbaren Stoff, der 
wie Kasenfilber oder Marienglas ausfieht, mit 
goldenen Buchſtaben gefchriebenes, mit Erdpech 
verfiegeltes Billet, mit der Relation, das habe ein 
Heiner, watſchelnder Knirps gebracht, aus deſſen 
Kahlkopfe gleichwohl, hoch über dem Genid Hin 
ten, ein Zoͤpflein, einem Rattenfchwange ähnlich, 
berausgeftarrt. Mit heifer groͤlzender Srofchflimme 
babe er nach dem Herrn gefragt und mit ihr 
ſchön thun und ihr an's Kinn greifen wollen, 
worüber ihr jedoch ein Grauen angefommen , ſo 
daß ſie mit vorgehaltenem Beſen in die Küche 
hinein entfprungen, in welche ber Zwerg mit 
hämifchem Gekicher ihr das Billet nachgeworfen. 

Hm! — hm! — Sonderbar! — murmelte 
ih, erbrach den wunderbaren Brief und Tas 
Bolgendes: 

„Wohlgeborener Herr, 
leidlich aimabler Menfchenwurm 1 

„Wir hören eben von Unferen Leuten, bie in 

Cudova unterm Kapellenberge den Brunnen brau⸗ 
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en, daß Ew. Edeln bafelbft angekommen. Wenn 
nun Diefelben bei Uns in freundlichem Andenken 
ſtehen ob des ergoͤtzlichen Denkzettels in Dero 
Dhantafieftüden und Hiſtorien, die Wir mithal⸗ 
ten und worinnn Em. Edlen von uns mandhers 
lei Spaßhaftes, jedoch mit gebührender Achtung, 
erzählet, To ift in Uns der Wunſch entflanden, 
Derofelben perfönliche Bekanntſchaft zu machen, 
Hierzu ereignet fig nun fo eben fchidliche Gele⸗ 
genheit, da am bevorftchenden Bartholomäustage 
Unfer jüngftes Söhnlein Hud, ein hoffnungvoller 
Bengel von breihundert und fiebenzig Jahren, die 
Kinderſchuhe aus: und zum erften Male Pumphofen 
anzieht. Wir laden Euch daher nebſt lieben Pas 
milie zu diefem Zage auf ein Gericht Gerngeſehn 
- zu Uns in die Mummelgrube, wo es auch für 


Baum und Magen nicht an koͤſtlichem Steinmart, - 


Mondmilh und Naphtha fehlen wird. Auch ha⸗ 
ben Wir noch andere vornehme und werthe Gäfte 
gebeten, Schabebod, den Erdkaiſer, Sabal, den 


Sranitfürften, Prinzeſſin Grünauge, Sulphur, 


ben Staͤnker, die Quellnymphe von Warmbrunn, 
Eps, den: Iwiebellöntg, Barbara Murchel, die 
Wetterhexe, den Kater und Stabtſchreiber Hin: 
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zelmann, Undine, bie Nixe, Flins, den Delgögen. 
Item haben der Teufel und ſeine Großmutter be⸗ 
reits zugeſagt, und freut ſich Letztere überaus auf 
den Hopſer mit Euch um die Dreiſteine, wozu 
wir von Unſerem Spontini eine Muſik componiren 
laſſen, die ſich gewaſchen haben ſoll, — wenn ſie 
erſt fertig ſein wird, wozu freilich, da der Meiſter 
darüber allererſt vor ſechs Jahren angefangen, 
Zeit gehört. Doch iſt Das, was bereits an's Licht 
davon getreten, einzig, graß und ſchauderhaft, ja 
fogar entfeglich, mit obligatem Donnerwetter und 
Erdbeben. Auch find Unferen gnomiftifchen Horn⸗ 
bläfern in der erſten Probe des Fertigen bei einer 
Paſſage, welche gar Tünftlih aus dem Fis in’s 
His modulirt, die Mäuler bis an bie Ohren aufs 
gefprungen,, welche Riffe jedoch mit Erdpech vers 
klebt worden, und fehen die Kerls in den Schnurrg 
bärten fchauderhaft aus. Kommt daher nur. Die 
Zeit fol Euch nicht Iang werden, Auch übt Bars 
bara Murchel eine Alt⸗Arie ein mit chromatifcher 
Kapgenbegleitung, und Viglipugli wird dramatifche 
VBorlefungen halten, Findet Ihr daran Fein Vers 
gnügen, fo Eönnt Ihr mit dem Teufel Piket fpies 
len um Glühpfennige, die Damen fich in unferer 
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Reſſource mit Stricken und Gaͤhnen erluſtiren, fo 
gut wie in Euerer daheim, die lieben kleinen 
Rangen aber turnen im Aupagrunde. Wir verlaſſen 
uns alſo feſt darauf, daß Ihr zum Tage gewiß 
kommet, und verbleiben mit hoͤflichem Gruße an 
Frau Liebfte und Jungfer Schwägerin 
Ew. Wohlgeboren 
Sommerpyalais im Ziegenrücen 
am 21. Juli 1827. freundlichſt affectionirter 
der Herr vom Gebirge.” 
Wirklich? lächelte ich und beſah das Blatt 
von oben und von unten, von hinten und von 
vorn, Es blieb dabei, fo fland es geſchrieben. 
Run — fagte ich zu meinen lieben Begleiterinnen, 
mir fchalkhaft fröhlich die Hände reibend, — das 
Eönnen wir ja verfuchen! Und fo wurbe denn einz 
flimmig befchloffen, nach beendeter Kur die Rüds 
reife auf einem anderen Wege über das fchöne 
Gebirge zu machen, die Kinder unb. ein yaar 
wadere Freunde nach Hirfchberg nachlommen zu 
laſſen und den braven Rübezahl nicht blos in der 
Mummelgrube, fondern in allen feinen Villen und 
Luftrevieren heimzuſuchen. 


Und wie wäre es, Pater Benigne! — rief ih, 
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als ich dem die Sache erzählt, — wenn Ihr mit 
Bruder Auguſt gemeinſchaftliche Sache machtet 
und ebenfalls zu uns kaͤmet nach Hirſchberg zu 
der abenteuerlichen Fahrt? Schmunzelnd gab er 
mir den Zettel zurück, den ich ihm zum Leſen mit⸗ 
getheilt, und ſah mich mit fonderbarem Blicke 
an, denn der Zettel war ja nur ein Komödien⸗ 
zettel von Breslau und das rechte Billet nirgends 
zu finden, 

Topp, — flug er ein — wir find dabei! 
Für den Auguft ſtehe ich. 

Auf weit hinaus ift alfo das Luftige, freunbs 
liche Beifammenbleiben beftimmt, und nichts fehlt 
dazu als — erträgliche Geſundheit, um alles deſ⸗ 
fen fi fo recht innig feeuen zu Lönnen. Was 
mich betrifft, fo fühle ich mich in dieſem Augen 
blicke eher fchlechter als bei meiner Ankunft hier 
her, denn obfchon ih mit Glauben, Liebe und 
Hoffnung bade und trinke, fo verfpüre ich ben: 
noch davon bis heute nicht bie gewünfdte Wirk: 
ung. Mit meinem Pater wirb ed dagegen von 
Tage zu Tage beffer, und er florchbeint munter 
und fröhlich einher. — Mag er, ber Redliche, 
der ber Benefung. fo würdig iſt! Darum wird 68 
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mit mie um kein Haar fchlechter werben. Ueber 
diefe Pofien bin ich nun, Gottlieb! hinaus, 


Den 25ften Yuli. 


Wenn ed nur nicht gar fo miferabel ginge, 
lieber Freund, ich wollte ja gerne nichts fagen. 
Aber fo wird mir die Sache denn doch bedenklich. 
Mir fchmedt nit Eſſen, nit Trinken, und 
mühfem nur fihleide ih am Stabe dahin. 
Der warme Karlöbader Brunnen fcheint mir nidt 
zu befommen. Und doch, was bleibt mir übrig 
als — dem Arzte zu gehorchen, der auf jeben 
Fall die Sache beffer verftehen muß als ih! Denz 
noch bin ich heiter und wohlgemuth. Der Geift 
halt den wankenden Körper, daß er nicht zu 
Boden finkt. Ein Kreis von neuen Freunden, 
Biedermännern und gefcheiten Köpfen, hat mid 
gütig In feine Mitte aufgenommen, Die fchöne 
Natur laͤchelt mir lieblih und wunderhold, und 
fo fließt trotz der Förperlihen Salamität mein ars 
mes Leben hier in feligem far niente, das Heißt: 
in recht orbentlihem, wahren Müßiggange, tie 
ein fliller, ruhiger Bach dahin, ja ich genieße, 
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was mir nur zu genießen moͤglich, mit freudiger, 
dankbarer Seele. | 


Den 26iten Juli. 


Auch der heutige Tag fteht befonbers als ein 
Feſt⸗ und Freudentag mit rothen Buchſtaben im 
Kalender meines Lebens angeſchrieben. Wir wa⸗ 
ren bei Bruder Auguſt in 3., und alle unſere jo⸗ 
vialen Geiſtliche, ſo wie andere Gäfte waren auch 
daſelbſt. Nun frage ich Dich, Ezechiel, iſt es un⸗ 
anftändig, wenn man in gebildeter Geſellſchaft, in 
welcher auch Frauen ſich befinden, in bunter 
Reihe an der langen Mittagtafet fit — ohne 
Rock und Halsbinde? Ich fehe Dich, treue ſchleſi⸗ 
fe Perrüde, fchon bei biefer Frage mit Entfegen 
auffpringen, an Deine fogenannten guten Gefell- 
f&aften denken, in welchen die Damen vor lauter 
Anftand und Etikette kaum Athem gu holen was 
gen, und Niemand vom Schwigen reben darf, 
fondern nur vom Zransfpiriren, und höre 
Dich erſchrocken fehreien: um Botteiwillen, das if 
gegen alle Schidlichkeit, und wenn ber glühendſte 
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Samum den Speiſeſaal zum feurigen Ofen mach⸗ 
"te! Aber komme nur hierher, und Du wirft 
nicht das geringfte Anſtoͤßige dabei finden, wenn 
wie Hier faft gteicher Stand, gleiche Gemuͤthlich⸗ 
Zeit und ber brüdende Julius die Ceremonienmeiſter 
find. Was Wundır- alfo, daB auch bei diefem 
Mahie wieder die lauteſte Froͤhlichkeit herrſchte 
und der koͤſtliche Dedenburger, der ja Hier unver: 
faͤlſcht und ſpotewohlfeil ift, wieder fein edit 
ausühte! ' Was Wunder, wenn bie To neum 
Areunde gu vet alten wurden! Was Wunter, 
wenn nun ber Becher der Freude das Banb innis 
ger Verbrüberung um mic und meinen lieben Be: 
gignus:wanb! — Und dennoch konnte mir endlich 
das Sandmänsten in bie Augen kommen? — So 
aumädtig iſt bie Gewohnheit, daß fie auch her 
Iprannifch herkichti und mich. nad meinem Mit⸗ 
tagfchlaͤſchen verlangen ließ. 

Euer SGnaden hob'n a Schneiz, gu deutſch: 
find ſchlaͤfrig! — bemerkte dee ehrwuͤrdige Pfarrer 
des Orts. — Spuzievens nur nebenbei in's Ka⸗ 
hinettel und halten's a klein Sieſte. Wenn's 
Hanerl kraͤht, kommen's wieder heraus! 

Wittig folgte ich der heimlichen, freundlichen 
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Weiſung und ſank in erquickenden Schlummer auf 
das weiche Sopha des Nebenzimmers, aus wel⸗ 
chem mich nach etwa einer Stunde das Kikiriki 
weckte, das Se, Hochehrwuͤrden durch einen Spalt 
der geöffneten Thür herein kraͤhte, und mich wies 
der. zu dem lebendigen Gewühle ber Kaffee 
trintenden Gefellfchaft brachte, 

Ihr lieben, herrlichen Menſchen! Möge der 
Himmel eueres Lebens immer fo. heiter fein, — 
auch über’8 Jahr, wo ich euch gewiß wiederſehe, 
wenn ihr indeß nicht etwa gu bögeren Freuden 
gegangen ſeid — oder ich! 

3ch? — Trauter GEzechiel, ein: Fröſteln laͤuft 
mir den Rücken hinab, wenn ich mir es als möge 
uch und fogar als wahrſcheinlich vorſtelle, daß 
jene höheren Freuden bis dahin mir zu Theis 
werben koͤnnten. Denn es geht body mit mir allge 
figtbar ruckwaͤrts, ja felbft mein @eift ift manch⸗ 
mal wie in Fiebertraum befangen und bildet fich 
wunderbare, faſt nur teübe, beunrubigenbe (rs 
fheinungen, — Wie gern entbehrte ich die Wonne 
bes himmliſchen Hallelujaſingens broben noch, einige 
Jaͤhrlein, um die fchlechtere bier unten, ba mie 
jene doch nicht davon Läuft und immernoch zu⸗ 


seht Lime! — Süßes Leben, füße Gewohnheit 
des Dafeins, — rufe ich mit dem Dichter — von 
dir ſollte ich ſcheiden? 





Den 27ſten Juli. 


Ja, ich werde von bir ſcheiden 
Ich fühl' ein ſchauernd Ahnen, 
daß bald die Stunde winkt, 
wo in dem Reich der Manen 
mir Orpheus Leier klingt. 


Es ſurrt und brummt mir vor der Stirne, 
mein Herz pocht ungeflüm, vom Blute firogden mis 
die Abern, Wunderbares, Entfegliches iſt mir 
heute begeanet, Werde ich im Stande fein, es 
Die mitzutheilen! — Ich will es verfuchen, Ich 
will mich zufammennehmen und Dir, Ezechiel, bie 
Sache ab ovo referiren. 

Vor etwa zwei Zahren — aber, mein Bott, 
kann ich denn bie lange Gefchichte jetzt fchreiben, 
ehe ich zur eigentlichen Sache komme? — Faſſung! 
Zaffung! Noch einen Schlud Eremortartari⸗Waſ⸗ 
fer! — Ufo: Bor etwa zwei Jahren, nachdem 
ich eben auch von einer fruchtlofen Brunnenfahrt 
aus W. zurüdgelommen, fehrieb mir mein Freund, 
ber Badedoctor daſelbſt, Kolgendes : 


lllllII 
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„Auf meinen Zügen durch Deutſchland kam 
ich auch nach der weltberühmten Kunſt⸗ und Nu⸗ 
delſtadt St. Vielleicht habt Ihr, würbiger ‚Special, 
fon irgend einmal von bem fonberbaren 9. da⸗ 
felbft gehört, vieleicht auch nicht. Aber das wißt 
Ihre, daß ich's nicht laſſen Eann, auf ale @urio= 
fitäten Jagd zu maden, wo nur gine zu erwit⸗ 
tern. Darum befuchte ich denn auch ben befagten 
P. wegen feines wirktich einzigen Kunſtkabinets, 
das er fich groͤßtentheils ſelbſt gufammengefchnigt 
und gebrechfelt und von welchem er auch an kieb⸗ 
haber gern dieß und jenes verkaufte Es iſt freis 
ich ſchon mehre Jahre ber, daB ich bei ihm ges 
weſen, und es mag ſich indrß wohl Wieles dort 
verändert haben, auch wahrſcheinlich ber wackere 
Künftler nicht mehr leben; doch iſt es mir, als 
fähe ich es noch vor mir, das freundlidde, ſchwap⸗ 
pelbäuchige Männlein, wie es mich ſchmunzelnd in 
fein Allerheiligftes, einen großen Saal, führte, in 
tine wahre Zauberwelt. Rundum an ben Waͤn⸗ 
den und auf den Geſtellen und Tiſchen ruhte 
ſchweigendes Zeben, das ein Blick, ein Hauch, ein 
Wort, ein Druck des Meiſters gu weden ver- 
mochte, Mohren flanden da, mit weißen, unbes 
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weglichen Augen. Zwerge, Gnomen und Alraunen 


hodten ſtil am Boden, Von den Geftellen ſchau⸗ 
ten Thiere der wirklichen, wie ber. Zabelwelt, in 
Falter Verfiarrung. Aber dee Meifter gebot, und 
bie Mohren rollten ben drohenden Blick und fletfchs 
ten die. Zähne, die Erbgeifter hutſchten behende 
hierhin und borthin und arbeiteten im angewieſe⸗ 
nen Dienfte, die Thiere fehnattesten, Tangen, 
brüllten, die Schlangen fuhren zifchend herab unb 
hinauf, Derwifche drehten fih im taumelnben 
Kreife , die Sägemühlen fchabten, die Kupferhäm⸗ 
mer pochten. Meine Sinne vergingen in dem 
wilden Durdeinander, De, be, Zeufelslärm! — 
ſchalt der Meifter endlich hinein in das wüfle Ge⸗ 
töfe, — Ruhig, daß man ein vernünftiges Wort 
höre! Wer von euch fagt mir etwas aus dem 
Einmaleins? — Gin Haushahn ſchritt herbei, 
flug die Flügel und kraͤhte: ſechsmal feche if 
fech8 und dreißig, Kikiriki! — Recht, mein Soͤhn⸗ 
lin, — lächelte der Meifter — fpaziere wieder 
binauf gu deinen Damen! und bie Hühner gacker⸗ 
ten und ſchwatzten um ihn in traulichem Mill 
tommen. Dann wandte er ſich zu mie unb lub 


mich ein, bei der brüdenden Schwüle det Ta ses 
XI. 
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etwas weniges im laubigen Schattendache zu 
ſitgen.“ 

„Im laubigen Schattendache? Hier, zwiſchen 
Waͤnden und Bretern? hatte ich verwundert kaum 
ausgerufen, «als plöglih bie Wand ſich öffnete. 
Ein Fkühles Erlenwaͤldchen umfing ung, eine Ra: 
fenbant nahm uns auf, um uns flifterten bie 
Zweige, zirpten und fangen Vögel, und Hinges 
ſtreckt am plätfchernden Bade lag Thyrſis unter 
Blumen, um ihn weideten feine Schafe. Aber bie 
Schafe, den Thyrſis, den Quell, bie Bäume, 
Alles hatte der Künftter gemacht, fo wie die Fries 
chende Kreuzfpinne auf der Tafel, die auf ihrem 
Rüden Stunden : und Minuten, Sonne, Mond 
und Sterne wies, und die Bleichen und die Trei⸗ 
bejagd An den veriloffenen Glaͤſern mit ben 
engen Haͤlſen und die fünfhundert Gefichter und 
das Waterunfer, den chriſtlichen Glauben und die 
fieben Bitten auf Kirfchkernen.” 

„Dog. wozu Euch lang und breit die Wun⸗ 
ber dieſes geheimnißvollen Saales ſchildern! Das 
Hegt nicht im Zwecke meiner heutigen Gpiftel. 
Genug, mie wurbe ‚unter ben fo. manchfach wech⸗ 
felaben Erſcheinungen zulezt ganz unheimlich, und 
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ich ſehnte mich eben fo hinaus, wie einſt ber große 
Friedrich aus dem gauberifchen Dſchinniſtan feines 
Wirthes zu Roßwalde, des phantaftifhen Grafen 
von Hobit. Denn das Zuviel erbrüdt und 
ängftigt Seele und Sinne Doc Tonnte ih den 
Ausruf ber Anerkennung nicht zuruͤckhalten: wahrs 
dich, fo etwas vermag nur das tiefe Studium, 
der eiſerne Fleiß eines Deutſchen!“ 

„Ja wohl! — entgegrete mein Führer. — 
Der Deutſche Tann Vieles, wenn er will, Sein 
großes, ſchoͤnes Vaterland gibt ihm Stoff zu Uns 
glaublihem, Marmor, Metal, Stein, Holz zu 
feinen Gebilben, fo daß er bes Auswärtigen nicht 
bedarf. Indeſſen habe Ich hoch auch diefes nicht 
verſchmaͤht. Ste fehen hier zum Beiſpiel — einen 
Stockknopf. Aus welchem Stoffe meinen Sie 
wohl, daß der iſt?“ 

„Aus Sifenbein, antwortete ich und betrach⸗ 
tete den Knopf genauer, der, in Form einer 
Krüde, an einem Ende den bärtigen Kopf eines 
alten Mannes hatte und. am anderen in eine Art 
von Fiſchſchwanz auslief.“ 

„So, ſcheint es — antwortete der Meiſter — 


und das waͤre allerdings afrikaniſcheu und recht 
XI. 
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fremdes Material. Aber die Maſſe iſt edler, und 
wenn ed wahr wäre, was man davon ſagt, fa 
dürfte mie das Stüd auch für hundert Dukaten 
noch nicht feil fein.” 

„Hundert Dulaten ? wieberbolte ich kleinlaut, 
denn ich hatte mir vorgenommen, ben Stodgriff, 
obſchon ich feiner nicht bedurfte, zu Taufen, um 
doch ben freundlichen Dann nicht fo ganz umfonft 
bemüht zu haben.” 

„Ja! — verfiherte der Meiſter. — Dee 
Stodgriff. ift, wie mir der Venediger, von dem 
ih ihn roh und unbearbeitst gekauft, hoch und 
theuer zugefhweren, ein Stüd bes zu Knochen 
verhärteten Leichnams des berühmten Zauberers- 
Noſtradamus, ber zwar zu Salon in Frankreich 
begraben wurde, den nachher aber Juden geflohen 
und nach Welfchland gebracht, von wo er in Hei- 
nen Stüden in die Kunftlabinette zu theueren 
Rreifen gekommen und bier und da zu allerhand 
Büchslein, Geräth und Nippes verarbeitet worben, 
Und jedem diefer Stüde fol die Zauberkraft bes 
ehemaligen Ganzen beiwohnen, für Den, der fie 
su weden verſteht. Denken Sie, was das Tagen 
will, und Sie werben über bie hundert Dukaten 
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ſelbe finſtere gerunzelte Stirn, der Ausdruck des 
Seelenſchmerzes über den theueren Preis ſeiner 
Wiſſenſchaft, dieſelbe feine duͤrre Habichtnaſe mit 
dem Höder, ber fie in zwei Abſaͤtze theilte, der⸗ 
felbe gefrümmte Mund, dem Scherz und Lachen 
fremb für ewig, dasſelbe herausgequollene, mit 
dem wirren Barte umwilderte Kinn! Geſchwind 
fuhr ich mit den drei Dukaten heraus und mit 
ber Eroberung binein in meine Rodtafche, als 
Hätte ich einen Föfllichen Zalisman erwifcht. Aber 
wie ich ben alten Derenmeifter auch daheim drehte 
und wendete unb anrebete und in Berührung 
brachte mit anderen Zauberdingen, er blieb flare 
und ftumm und verflodt. Zuletzt warb ich des 
Dinges überbrüßig, und der GStodgriff lag unter 
meinen Reifereliquien ruhig und — vergeffen.” 
„Da Tamt Ihr, theuerſter Freund, hicher, 
biefed Bad und mein geringes Haus mit Euerer 
Gegenwart zu beglüden. Guere eminenten Zus 
‚genden fprachen fi fehon durch Euer Pebal aus, 
von dem man aber am beten thut, gänzlich zu 
fhweigen. Doh daß Ihr trog dem Stande 
Euerer tiefften phyſiſchen Erniedrigung, in welcher 
Euer Außenmenfch Hier erſchien, dennoch heiteren 


Geiſtes und fo guter Dinge waret, als gehöre der 
miferable Ueberzug Eueres befferen Ichs Euch gar 
nit an, fondern einem Fremden, um ben Ihr 
Euch eben nicht fondertih zu bekümmern nöthig, 
das gewann Euch mein Herz — meinm Kopf, 
das heißt, meine Achtung, hattet Ihr ſchon laͤngſt. 
Oft, wenn Ihre fo ba faßet mit ben fahlen Wang: 
en, — ad, was fage ih doch: Wangen! — mit 
der erdfahlen Gegend, wo ehebem Baden geweſen, 
und den Tropfen Wein und den Biffen Fleiſch 
nicht vertragen Tonntet ohne Schmerzen, und 
bennoch gute Schmwänfe und Poſſen triebt und 
ladytet mit Lippen, bie der Tod ſchon Fältete, und 
Niemand ded Lebens Luft und Wonne fchmadhaf: 
ter zu fchildern wußte als eben Ihr; da- fielen die 
ftilen Zropfen der Wehmuth und Liebe herab 
aus meinen gefentten Augen. Da wuͤnſchte und 
fehnte ih mi, Euch irgend etwas Liebes und 
eine Güte zu thun nach meinen Kräften. Mit 
der Rhabarberbüchſe und der Grtractenflafche 
- wollte fich das nicht machen laſſen, fintemal Euer 
Magen fchiecht gefinnt verblieb und keine Raiſon 
annahm, Auch meine Salben und Bäder thaten es 
nicht, und Ihr Hinkebeintet eben fo klaͤglich wieder 
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von bannen, wie Ihr gekommen. Eigentlich hätte 
ich mid) ärgern follen, denn Ihr machte uns 
Schande und Mißerebit. Aber das Mitleid und 
die Freundſchaft Tießen mich zu keinem anderen 
Kergerhiffe kommen als zu dem über das fo gar 
Unvollkommene aller menfchlichen Kunft und alles 
irdiſchen Wiſſens. Als Ihr dann fort waret, ba 
fiet mir der Noftrabamus in die Hände. Hollah, 
— tief ih — alter Herr, du kommſt mir eben 
recht! Ich dachte nämlich, daß der Erumme glatte 
Fifchrüden Guerer wellen Hand gütlicher thun 
werde als ber runde Hornknopf auf Euerem zeit⸗ 
herigen dritten Beine. Darum ließ ich flugs bie 
Krhde auf ein reputirliches Rohr fegen und ſchicke 
Euch ſolches hiermit als Wergißmeinnicht. Es 
mag wenig fein, aber Ihr verſteht mich und wißt, 
was guter Wille iſt.“ 

„Zwar habt Ihe Euch, wie verlauten will, 
nun veradhtend von ber aͤsculapiſchen Kunft abges 
wendet, bie Euch doch gewiß endlich rationaliter 
von allen Leiden befreit Haben würbe burch einen 
fanftfeligen Tod, und Eud mit allerlei gemeinen 
Hausmitteln wieber herauf gequadfalbert, als ba 
find: Rindfleiſch, Krebs⸗Pudding mit Vanil⸗ 
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lenſauee, Markknochen, Schinken mit Kohl und 
Kaſtanien, geſchmorte Hammelkeulen, Aal mit 
Gurkenſalat, Kaviar, Tokkaier, Geißenheimer und 
und was weiß ich; doch zum Tänzer und Volti⸗ 
geur werdet Ihr Euch wohl ſchwerlich emporar⸗ 
beiten und alſo des Stockes dennoch wohl bebuͤr⸗ 
fen. Darum nehmt Hin ber Liebe Pfand aus 
meiner Hand, Vielleicht glüdt ed Euerem gewalt: 
igen Ingenio auch, dem alten Geſichte feine verbor: 
genen Zaubermuden abzuloden. Geſchieht das, fo 
bürftet Ihe wohl Dinge erfahren, von denen ſich 
unfere Philofophie nichts träumen läßt und bie 
Ihr ja, Beßter, druden laſſen Eönnt für erkleck⸗ 
liches Honorar, Lügt Ihr etwas Weniges dazu, 
wie man es von Euch fhon gewohnt ifl; was 
thut das? — Der Menfch kann nit immer bie 
Wahrheit reden! Nur macht es nicht zu arg und 
die Sache wenigftens plaufibel, daB man ferupus 
188 wird und am Ende denkt, es Tönne doch wohl 
wirklich fo gewefen fein. Und öffnet fih Euch 
das Reich der Geheimniffe, dann gebt Kunde 
davon ber Welt und Guerem treu verbundenen 
Freunde.“ 

So ſchrieb der Doctdr, Zwei Jahre lang trug 
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ich den Stod, hielt die ‘ganze Geſchichte mit dem 
Noftradamus für nichts als eine fcherzhafte Poffe 
und war weit bavon entfernt, zu glauben, daß 
irgend etwas Wahres an der Sache fein koͤnne. 
Und Heute, Ezechiel, Heute mit einem Male ift 
mir der Slaube in die Hand gelommen. — Lebe 
ih denn wirklich noch? Bin ich's noch, ober bin 
ich's nicht? — Ich komme mir vor wie ein alter 
beftaubter Quartant, in Leber gebunden, de rebus 
occultis, aus welchem Dir nun Folgendes vorgeles 
fen wird: 


Es dämmerte ſchon der Abend heute um halb 
acht Uhr. Die Gänge wurden fihon Ieer von 
Haflanten. Da ſchlich ih noch, um der erquidlis 
Ken Kühle nach dem heißen Tage zu genießen, 
einfam unter den Bäumen dahin, bei der Mu: 
fifantenlinde vorbei. Der runde Zifch mit den No: 
ten und Snftrumenten ſtand verlaffen, da bie 
Böhmen auf cine PViertelftunde in's Speifehaus 
gegangen waren, bevor fie bie legten Stüde zum 
Beßten gaben, — Warum fo ftil und ruhig, ihr 
Herren? — rief ih den Snftrumenten zu unb 
Bopfte mit der Krüde auf ben Tiſch. — Sarra 
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fa, fa, fa, fa! Luſtig, luſtig! Ruͤhrt euch, ihr 
Scelme! 

Da entfland Hinter mir leiſes Raufchen und 
Süiftern, daß ih mir, wie man in Schleſien zu 
fagen pfleat, unmähr fein ließ, das beißt, mic 
weiter nicht darum kümmerte. Ich glaubte, es 
fei ein Abendläftchen, das fi in ben Wipfeln ber 
Alazien verfangen, und feste mich auf eine nahe 
Bank in's Baumdunkel. Aber Hilf, Himmel! 
Wie ward mir, als ich's vom Mufikantentifche her 
in erſt Teifen, dann immer vernehmlicher werbens 
ben Worten reden hörte mit wunderbaren Stims 
men. 


Halte das Maul, du Kirchenſchänderin! — 
rief das erfte Horn einer Klarinette zu. — Mit 
die laſſe ich mich gar nicht ein! 

Kirhenfhänderin! — erwieberte die Kla⸗ 
zinette mit grellem Gickslaute. — Ich eine Kirs 
chenſchaͤnderin? 

Was ſonſt? — brummte das Horn. — Haſt 
du nicht meine redliche Couſine, die Hoboe, ver⸗ 
drängt und meinen Vetter, den Zinken, daß ſie 
einſam weinen muͤſſen im Rumpelkaſten auf dem 


— 0 — 


Chore, wenn du mit deiner profenen Stimme 
hinein in's Gotteshaus gelleſt? Haſt du nicht — 

Still, ſtill, du Grobian! — fielen beide 
Klarinetten ein. — Was will die altvaͤteriſche 
Kontuſche gegen uns und dein unbehilflicher Vetter, 
die Bockpfeife? Sind wir nicht viel eleganter 
und reichlicher begabt? Können nicht auch wir, 
wenn es fein muß, näfeln wie ein altes Weib, 
fiftuliven wie die ſchmachtende vox ‚humana einer 
zahnlofen Verlaffenen in den PVierzigen, Erähen und 
gadern? — Wer kann aber wie wir rührend 
zur Seele fprechen, oder in mwonnigem Jubel aufs 
jauchzen? — Scheltet uns: Chamäleon! Immer 
hin! Seid ihr denn noch Hörner zu nennen? 
Seid ihr nicht Querpfeifen geworben, nachdem 
euch die neue Invention das mäandrifche Gedaͤrm 
aufgefegt und bie Löcher in den Hals gebohrt? 
Sonft waret ihr Biedermänner von Charakter, 
-wenn auch zuweilen von etwas grobem, — Was 
feid ihr jest? 

Greifert euch nicht, werthe Großmutter! — 
quiekte die Pickelflöte. — Die Harlekine find des 
Aergernifies nicht werth. 

Harlekine? Harlekine? riefen die Hörmer ers 


— 6) — 


it mir? Was toben bie Heiden? Jufamer Zeus 
felsſpuk! Können ſich denn die Herrichaften ſchlech⸗ 
tesbings nicht moderiren? — Mit bem Stode 
wollte ih fie auffangen. Aber es glüdte nicht. 
Lauter und-lauter um mich warb das Getümmel, 
dad Geſchrei, das Schnarren, das Gurren, das 
Bellen, dad Quieken. Dichte Maffen von Inflrus 
menten aller Art, bie fih ſpitz emporredten zum 
blinkenden Abendflerne und breit machten und 
büpften und huſchten und Trochen und bie ſich je⸗ 
den Augenblid mehrten, drängten in immer enger 
werbendem Kreife auf mich ein und tobten: bu 
biſt Schuld, du biſt ſchuld! Heerden ber Gergefe: 
ner grunzten, Schöpfe und Kälber blöften, Zie⸗ 
gen mederten, Ochfen und Mammuthe brüten. 
Aus den riefigen Baumflämmen ragten funkelnde 
Naſen und lachten Mäuler. Die Rhus-cotinus- 
Straͤucher fchüttelten bie feinhaarigen Perräüden. 
Die Helianthus mit ihren Strahlenrändern und 
ſchwarzen Fruchtſcheiben fuhren herauf wie ring: 
förmige Sonnenfinfterniffe. Scharen von Johan⸗ 
niswürmern zogen durch die Bufchnacht, hinter ih⸗ 
nen ber Slebermäufe und Kaͤuzlein, bie Ereifchten: 
wie find alle Mufitanten, und die Froͤſche im 
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von meinen lieben Kindern erhalten, von ihren 
unſchuldigen Haͤnden geſchrieben, mit allerlei wich⸗ 
tigen Nachrichten: wie die graue Kaninchenſie 
geheckt, die Katze den kleinen Paul gefragt, 
die Aprikoſen in der Großmutter Garten ſchon 
ganz reif und eßbar, was ſie heimlich pro⸗ 
birt, und dergleichen. Wie freuen fie ſich auf bie 
Ruckkunft der Aeltern und daß fie, bie Zolgfamen, 
nachkommen follen nach Hirſchberg. Wie wollen 
fie mit dem lieben gefunden Water zum Wagen 
binaustanzen in das mit Blumen gefchmüdte 
Haus! 

Eitler Wahn! Ihr werdet nicht mit mir 
tanzen, ihr Armen! Ihe. werbet trübe verwunz 
dert ftehen und heimlich der Mutter Thränen des 
Sammers in den Schoß weinen, daß der Vater: 
gar fo ſchwach wiederkommt und fo alt geworben 
in den paar Wochen! — Aber darf ich denn fo alt 
und ſchwach werden? Darf ich benn jetzt Euch 
verlaffen? Ach, nur ein Heine Klüuͤmpchen Cold 
möchte ich vorher für euch ermühen, auf daß un: 
tee dem Drude des Uebermuthes, vor welchem 
euere bilflofe Düsftigkeit fich beugen: müßte, nicht 
das freudig blühende Pflänzlein geknickt würde für 
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Freilich, wenn Ruͤbezahl einen guten Gedanken 
haͤtte! Aber wann hat er denn einen ſolchen 
gehabt für die Erdenwürmer ſeit Menſchengeden⸗ 
ken? — Bin denn auch ich, der ich ihm doch alle 
möslihe Ehre angethan und ben er fo ſanft mit 
den Katzenpfoͤtlein freichelt, fiher vor ber plögtich 
herausfahrenben Kralle, vor einem tüdifchen Scha⸗ 
bernade? — Beffer wäre das Gewiffe, bie Benefs 
ung des Leibenden, damit er arbeiten koͤnnte. — 
Und iſt denn biefe Genefung nicht in meiner Hand ? 
— Poſſen und. abermal tolle Pofien! — Wie 
mag mir nur noch fo etwas einkommen? — Iſt 
nicht felbft das, daß ich an bergleihen Ghimären 
auch nur denken kann, Krankheit? — Und meis 
nen Bruder follte ich verratben? — Aber wer iſt 
die. näher? — ruft esin meinem Innern, — Dee 
Bruder, ober Weib und Kind! — Was foh ih 
thun? — Ezechiel, fol ich mich mit dem Gedanken 
beruhigen, mit welchem Judas Iſchariot ben Herrn 
verrieth: „er wird nicht flerben?” Mit welchem 
Glauben Eönnte ich dann ben geheimen Bannfluch 
des Schickſals ſprechen: geh’ unter, Benignus, 
auf daß ich lebe für Weib und Kind! Aber iſt es 


nicht meine Pflicht, daß ih ihn ſpreche! 
XL, 5 
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Weinte nicht mein Herz Thraͤnen des Jammers 
und der Wehmuth, als heute meines braven Ba⸗ 
degenoſſen, bes Lebemannes aus Bredlau, elfiährs 
iger Heinrich, der mich wie ein unbegreifliches 
under verehrt und auf mid fo gut Gedichte 
macht, wie auf das tiebliche Fraͤulein K., vor mir 
zutraulich fein Wiſſen auskramte? War es ba 
wicht, als fländen meine eigenen freundlichen Kin⸗ 
der vor mir und fdjanten mic mit ben ehrlichen, 
treuen Augen in's Gefiht? Ruft nicht eine heim⸗ 
liche Stimme mir unaufhdrli zu: „erfülle deine 
pflicht!“? — Sie if ſchwer und bitter, Ezechiel, 
diefe Pflicht. Doch wann wäre fie bas nicht 
neunhundertundneungigmal unter taufend Faͤllen. 
Darum alſo — hört auch Jemand ben Opferflud? 
— Sieht Jemand den Angſtſchweiß, der mir auf 
dee Stirne perlt? — Iſt es Mephiſtopheles, was 
da ſchwarz über dem Sartenhauſe ſteht? — 
Darum alſo — ach, muß es fein! Schaudernd blide 
ich hinaus in die finftere Nacht, Schaubernd 185 
fehe ich, abgewandt, meine Kerze aus, die Flamme 
feines Lebens, und — thue meine Pflicht. 
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Den inen Auguſt 


Mein Geiſt bringt aus bem büfteren Nebel, 
der ihn umflort, zur Klarheit. Ich fehe, daß Al⸗ 
led, was ich Dir bis heute gefchrieben, Lieber Eze⸗ 
chiel, — nichts iſt als dummes phantaftifches Zeug. 
Und mit bem Geiſte genefet der Leib, ober auch 
umgelehrt, das ift gleich viel. — Beute habe ich 
fon’ ohne fonderliche Beſchwerde meine taufend 
Schritte gemadt, fo daß Alle im Babe ſich ges 
wundert und mie Gluͤck gewuͤnſcht. 


Den 10. Anguſt. 


Unb heute bin ich zum erſten Male wieder 
ganz allein bie Treppen in mein Quartier hinauf 
und herab gefliegen und auf der Promenade her: 
amgebreibeint, wie ein Bruder. — Ja, ihre meis 
ne Lieben baheim, es iſt mun entfchieten! — 
Ihr werdet mich fröhlich wiederſehen! Das himm⸗ 
liſche Zreudenreih wird mir, will’ Gott, noch fers 
ne fein. Ich wäre fogar aufgelegt, Dir, Ezechiel, 
luſtige Badegeſchichten mitzutheilen, wenn nicht 
dennoch das Schickſal — hu, wie kam mir doch 
bad fatale Wort in bie Feder! — etwas Wermuth in 
den eder meines Soffnunggtüdes, träufelte, 


— 
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Mein ehrlicher, herziger Benignus hat mich naͤm⸗ 
Lich feit geftern verlaffen. Er meint, das Iohans 
nisbad werde. ihm beſſere Dienfte Leiften. Darum 
ift er dahin gereift. Im langen Händedrude des 
Abſchieds fagte er: Es bleibt dabei, wir fes 
hen uns in Hirſchberg und genießen zufammen 
die Herrlichkeiten des fehönen Gebirges und bie 
Eefte des genialen Rübezahl! — Es bleibt dabei! 
flammelte ich mit niedergefchlagenem Blide, plößs 
lid von einer namenloſen Bangigkeit ergriffen, 
Und unfere FSreundfchaft bleibt au — in aeter- 
num; — rief er lachend, als er auf den Wagen 
fig, — nämlich die Zreundfchaft, die dem Ande⸗ 
sen alles Gute fo recht von Herzen wünfcht, wie 
Du! 

Sa, wie ich! lallte ich erfchroden, und das 
Gewiſſen brummte.mis zu: du Judas Iſchariot! 


Hirfhberg, den 21. Auguſt⸗ 
Theile meine Freude, Ezechiel! Ich bin hier 
mit Louifen und Emus, mit Roß unb Mann, 
und meine lieben Kinder find auch bier und Schwas 
ger Heinrich und Freund Mispel, Alles gefund und 
röhlich, und morgen kommt Venignus und Bru⸗ 
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ber Auguft. Ich felber habe zwar ben Roſtrada⸗ 
mus noch nicht weggeworfen, das geht nicht fo 
geſchwind, aber bie Nachwirkung des @egenbabes, 
die wirb mir benn doch noch ein Polonaischen 
möglich machen, das ich auch wirklich am erften 
Geftabende nad) meiner Rückkehr in’ die Heimath 
verfuchen will. 

Heute habe ich felber in Hermsdorf bie. Traͤ⸗ 
ger und Führer beftellt, die uns über den Rüden 
der Subeten bringen follen, Das war eine Luft 
und ein Jauchzen, als die guten Leute den alten 
Bekannten und Kunden wieberfahen! — Daß «8 
ohne einen Beinen Daarbeutel bei ihnen auf Kos 
ften und Wohlfein das BVBeftellers nicht abging, das 
Zannft Du Dir denken. Und als ich des Abende 
nach Haufe orgelte auf der herrlichen Chauffee, ba 
führe Rüͤbezahl, wie: auch Freund Hoffmann ſol⸗ 
ches bei feiner Anmwefenbeit hier im Jahre 1819 
geſehen, mit feinem langen Daurerpinfel aus einem 
Benfterlein der Schneeloppe Heraus: und beftric, 
Lächelnd mir zunidend, die Berge mit Violett, zum 
Zeichen eines fchönen Tages auf morgen. Wie 
wollen wir ba vergnügt und glüdtich fein. 
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Den 23ften Auguft. 


Und ich bin glücklich, freitich auf andere Art, 
old ich mir geträumt. Denn abgefallen find von 
meinen Augen bie phantafifchen Schuppen, und 
nun erft Tann ich fagen, daß ich wirklich vom 
Zraume in Neinerz aufgewacht bin. 


Geftern Abend kam ich wieberum wie vors 
geftern von Warmbrunn. Ich mußte es, daß ich 
in meinem @afthofe liebe Gäfte finden werde. Ich 
fand fie wirklich. Aber fchon, als ich die Treppe 
betrat, wispelten mir ängftlidde Stimmen entge= 
gen: fin, Mil, fachte, Leife! Daß er nicht 
aufwacht! Wir haben einen Kranken! 

Einen Kranken? — fragte ich beſtürzt. — 
Wen? Wer iſt krank? 


unſer guter Pater Benignus! — war die 
traurige Antwort. — Der iſt gar ſchlecht. Er 
wollte fein Wort nicht brechen und kam mit Bru⸗ 
ber Auguſt, der ihn aus dem Johannisbade abges 
holt, das ihm auch nicht zugeſagt, ob ihm gleich 
der Kopf zum Berfpringen weh that. Jetzt wech 
felt Froſt und Hite. Gr liegt im Wett, und der 
Arzt ſchneidet bedenkliche Gefichter. 
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Benignus? ſtammelte ich und wankte die 
Treppe hinauf an ſein Lager. 

Gr war erwacht und kannte mid nicht. Es 
iſt gut, daß Er Tommt, mein lieber Köfter! — 
lallte ee matt. — Gehe Er nur auf die Epiflelfeite, 
da find bie Levfoien am trodenften. Er bat bodh 
‚auch die Sympathie nit zu Haufe gelaffen ? 

Ad Sott, er phantafiet! rief ich und forſchte 
ängftlih in den Meinen ber Arztes, Der aber 
gab gute Hoffnung, 

Es ift umfonft! — ftöhnte ich heimlich. In mein 
Gewiffen war das Wort: Sympathie, wie ein 
Mefferflich gebrungen. — Es ift vorbei mit ihm! 
Die Sache war mir gewiß. — Nur Rube, nur 
Ruhe! — Tispelte der Arzt. — Laflen wir ihn! 
Er wird fdhlafen, und wenn er Tchläft, fo wirb es 
beffee mit ihm! - 

Ja beſſer, — murmelte ich kopfſchuͤttelnd mit 
ſchmerzlichem Hohne — wenn das füße ſympa⸗ 
thetiſche Freundchen nicht waͤre! — und ging mit 
den Uebrigen in's andere Zimmer. 

und der Morgen, der heutige Tag iſt mit 
feinen Entwickelungen gekommen und. — vers 
gangen. 








So Hell -und heiter, ald e8 vorgefiern gewe⸗ 
fen, fo trübe und regnerifh und kalt war es heu⸗ 
te. Eine bide wulftige Wand ruhte auf dem Ges 
birge, Die Segler der Läfte flogen niebrig dahin 
über die Stadt. Ich ſaß finnend früh um fieben 
uber am Fenſter und ſchaute in das Wolkengrau. 
Da öffnete ſich leiſe die Thuͤr des Zimmers, Iſt's 
möglich? — riefen wir Alle freudiguͤberraſcht. — Pater 
Benignus? — Du biſt's? jubelte ich aufſpringend. 

Leibhaftig! antwortete er laͤchelnd. 

und dem Tode entronnen? — draͤngte ich 
haſtig. — Beſſer? — Geſund? 

Beſſer, — fiel er leiſe ein — aber noch 
nicht geſund. Doch auch das wird werden. 
Matt ließ er ſich auf das Sopha nieder und 
meinte, er fühle fich bereits flark genug, mit uns 
heute dem waderen Rübezahl die erfte Viſite quf 
dem Kynaſt abzuflatten, wenn dad Wetter nur 
nicht gar fo abſcheulich wäre. | 


Ja wohl abſcheulich! murrten Louife und Ems 
meline, die bei ber Näffe- und der Kälte auf 
Kynaſt, Badenfall und Mummelgrube verzichteten, 
aber Schwager Auguſt, der fonderbar lächelnd das 





ben. entfeglichen. Contraſt. Du Tannft lachen? — 
Du ſtirbſt alſo nicht? — Du biſt alſo nicht 
krank? — Du treibſt alſo frevelnden Scherz? 

Alle fanden verblüfft und wußten nicht, was 
das bedeute, Da nahm Benignus ernſthafter das 

Wort: Daß ich eben nicht gefund bin wie ein 

Fiſch im Wafler, bad, Herr Bruder, fichfl Dr 
wohl, und wirklich hatte mich die Reiſe geftern 
ein wenig angegriffen; aber zum Sterben? — Nein, 
zum Sterben ift es nicht, und dazu habe ich auch 
vor der Hand wenig Luft, ob Du gleich in echten, 
wahrer Sreundfhaft mich dem Kiapperbein ges 
weiht. 

SH? ftammelte ich Eleinlaut. 

Läugne nit, Bruder Herz! — fuhr er fort. 
- Hätte Du Deine Blätter an Herrn Ezechiel 
nicht fo offen im Schreibtifhe zu Cudova liegen 
laſſen, fo daß ich einmal, ald Du eben im Bass 
Taften faßeft, nolens volens hineinfchauen mußte; 
mas wüßte ich von Deinem gefpenftigen Schidfale 
und von Deinen eblen Sefinnungen, über die ich 
mich lange mit Bruder Auguft gefreut, und Dir 
darum bie Kleine Angſt und Strafe zugedacht. 
Darum war meine Verſtellung, bie mir mein als 


. 
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Stunden dahin. — Was Tümmerte uns das 
Wetter und der launenvolle Berggeift mit feinen 
Feſten, von denen wie wohl Eeins feiern” werben, 
wenn es mit Negen und Kälte fo fortgeht wie 
heute. Und fo, trauter Ezechiel, ſchnippe ich nun 
bie Feder aus, ruhiger und glüdlicher als je, 


Aus der Heimath, dem: Zoſten Auguſt. 
Bis zum 2Hften dieſes Monats blieben‘ wir 
noch in Hirfchberg. Das Wetter wurbe mit je 
dem Tage gräulicher. An Luflparticen war nicht 


zu denken." Unfere lieben Freunde reiſ'ten alfo 


dorthin, und wir bieher. Wie nachtheilig aber 
diefes Wetter, welches mit Novemberkaͤlte unb 
Strichregen auch jest noch fortdauert, auf mid 
gewirkt, das, Ezechiel, ift faft unglaublich, Dahin 
find meine Hoffnungen, und manchmal ift ed mir 
doch noch, als durchfröftfe mich der Schauber ber 
intellectuellen Welt mit Ahnungen und Zweifeln, 
Sa, noch im Reiſewagen fuhr ich manchmal aus 
dumpfem Sinnen mit den Worten: Ich Fönnte ge⸗ 
fund fein, wenn — wenn — ih Fein Menſch 
wäre! 

Mit unnennbaren Gefühlen grüßte ich heute 


denen zu mir durch ben Nebel der wohlbekannte 
Abendgruß ihrer Glocken zitterte! Und als der 
Wagen nun unter meinen Bäumen fand, Hund 
und Kage mir freudig entgegenfprangen, da ſchau—⸗ 
ten bie neugierigen Nachbarn aus ben Fenſtern 
und über die halbgebrocdhenen Hausthüren, ba ums 
singten- mich die bemwiltommenben Freunde und 
Bekannten und wünfchten Gläd und fragten, wie 
mie das Bad bekommen, 

Ihr feht 28, antwortete ich leiſe, mit niebers 
geſchlagenem Blide, doch nicht traurig, brüdte Als 
len herzlich. bie Hand und trat in mein fies, 
blumenduftendes Haus, 





Die Mühle der Sumoriften. 
Idylle. 


Hu, reſpectable GBefellichaft! rief der dicke, 
ſchwitzende Juſtizamtmann, des Weiſel des bunten 
Zuges, ber ihm durch den Kiefernbufch nachfolgte, 
Dee laute Jubel, mit welchem. ber muntere 
Schwarm von Haus aus den Meg nach ber, etwa 
eine Stunde von der Stadt entfernten Thalmühle 
angetreten, war nach und nad verfiummt in deg 
brennenden Hitze bed fonneheiteren Juliustages, 
in dem langen ewigen Kiefernwalde, der nirgends 
ein Tühlendes Obdach bot. Matt und fchweigend 
fplichen fie, bie mit Hüpfen und Singen den Luft: 
igen Spagierweg begonnen, und bie Kinder bürfts 
eten unb lechzten nach ber erquidlicdhen Semmel⸗ 
mild, die ihrer am Ziele harrte. Seht war ber | 
Zug an einem Grabenrande, an welchem längshin, 
unter und zwiſchen dem labungloſen Rabelholze 
duftige Erlen und Birken flifterten. Unten im 
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hätten erweitern koͤnnen; doch das. ftritt gegen 
meine Grundfäge. Denn ich bin, wie Ihr wißt | 
ein Genußmenfd, dem das Mahl wenig gilt, wo | 
der legte Biffen nicht auch ber befte ifl. Darum 
wählte ich den dürsen Wald, fo wie ich jedesmal, 
wenn ich mit Dir, liebes Weib, und unferen Kins 
dern in den Hundstagen in’s fchöne Rieſengebirge 
reife, nach Hirfchberg und Warmbrunn, den Weg 
durch die Wüfte Sahara, das heißt, durch -das 
Fürftentbum Sagan, von ber Stadt aus über die 
Antonifchente wähle. Ueber Sprottau und Bunz⸗ 
lau wäre es allerdings viel angenehmer, durch 
laubige Dörfee und grünende Auen. Aber mo 
bliebe dann’ das Jauchzen und die Wonne ber Ue⸗ 
berrafchung, mit welcher man hinter Löwenberg in 
das Paradies des Schlefierlandes Hineinfährt? Nein, 
durch meilenlange Sandflraßen, die rechts und Links 
der unabfehbare Föhrenwald umgibt, muß bie 
Reiſe geben. Bier lernt man erſt die Wahrheit 
des Zitelfchildes der alten Homann’fchen Karte je⸗ 
nes Kürftenthbums gehörig würdigen. Hier in bies 
fen tiefen Borften find die Hirſche, die wilben 
Schweine, die Auers und Birkfhähne zu Haufe, bie 
da im Kupferftich prangen, und deren heimathliche 
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Reviere die Wälbderpunete jener Karte begeichmen: 
Ay, welch ein Gefühl, durch dieſe Einoͤden zu 
ziehen mit Weib und Kind! Wie glaubt man fi 
-  da:verfent in die Urwälber Amerikas! Wie vers 
nickt man hinter Gifenberg im fanft durch ben 
Sand ſchleichenden freundlichen Wagen : mahche 
Biertelſtunde des warmen, nüchternen Morgens; R 
öffnet wieder die Augen und fieht nichts vor ſich N 
als die: meilenferne -Sndfpige der fchnurgraden gets 
ben Straße, Hört nichts als den einfamen Geſang \ 
der. Haibelerche, ober tief im Jorſte den Ruf bes 
Jagerhorns, — ach, und möchte vergehen vor Sangek 
Weile, die nur die - heransgelangte Butterfem⸗ 
mel noch zu verleiblichen im Stande. Aber nu „ 
hält ‚dee "Wagen vor den aͤrnikichen Haͤuſern | 
der Antoniſchenke. Run wachen die ſanft ſchlum⸗ 
mernden Kinder auf, mit ihnen die phantes 
friſchen Mord⸗ und Raudergeſchichten, bie Kg fin N 
Dielen abgelegenen, unheimlichen Gegenden zuge⸗ 
rragen, oder ſich doch daͤtten zutragen Können: N 
Kun fehnt man: fa nach einem Tühlen, ſchattigen | 
Baumplaͤtzchen zum Abſteigen, während- ben Pfer⸗ 
den ihr Fruͤhſtück gerkicht wird. Umſonſt! — Die 
wenigen: Gbertſchbaͤume, zwiſchen von ſouveder; 
XI. 


brannten Blättern die fon halb gerötheten, ver⸗ 
fümmerten Beerendolben ſchimmern, geben fo mes 
pig Schatten als die :Gummimimofen am Gene 
gal. De ſtill! Steht nicht da der freundliche 
Schuppen, in welchem der Ziehbrunnen? Ah! — 
da, ift Kühle, da iſt Labung! Und wie ſchmedt da 
drinnen das Glas koͤſtlicher Milch! Welcher friſche 
Waſſerduft fleigt labend aus ber. finſteren Tiefe, 
in welche die Eimer an ihren langen Ketten, hinab 
und herauf gewunden werben! Und ſeht, lichen 
Freunde, das iſt gerade ſo eine Zwiſchenerquickung, 
wie hier das wohlthuende Plaͤtzlein am Graben⸗ 
rande. Muthiger ſteigt ſich's dann in den Reife⸗ 
wagen. Geſtaͤrkt geht's bei Klitſchdorf vorbei wie⸗ 
der in den Ööden, unermeßlichen Kiefernwald, big 
Nachmittags die Gegend ſich Öffnet, hinter Otten⸗ 
dorf das Simoniéhaus bei Neudorfel über das 
GBebäfc, wit dem altın, ſtumpfen Geſichte herab⸗ 
ſchaut, als riefe es Willkommen den Reiſenden im 
ſchoͤnen· Gebirge. Nun duftet das friſch gemäßte - 
Heu. ber Wieſen von Rackwitz, nun rollt der War 
gen dahin unter dem Sthatden ber. Kruchtbaunts 
alleen von Lömwenberg , die die labenden, großen, 
füßen, ſchwarzen Knorpelkirſchen bieten. Nun ſtrecken 
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fi: Hoch herauf die rieſenhohen Steinbrüche 
unts. Nun plätfchert rechts am Wege das zarte 
Forellenbärhtein durch faftiged Ufergrän, aus wels 
Sem Vergißmeinnicht, wie Kürkifen, mit den 
freundlichen blauen Augen niden, und über 
welche die floctige Spiraea ulmaria fanft: in Bes 
phyrlüftchen wedelt. Nun geht es luſtig durch das 
fruchtbaumdunkle Schmottſeifen mit ſeinen grellen 
Ehriſtus⸗ und Deiligenbildern, vorbei an ben tief 
im Laubgrün verftetten Hätten, vor denen alte 
Weiber mit flattlihen Keöpfen figen und- mit 
Händen und Züfen ſich im Gtrumpffiriden an den 
ellenlangen Holznadeln abaͤfchern. Run erhebt ſich 
die mächtige Höhe hinter Möhrsborf. "Run: find 
wir oben. Nun ſchauen wir wie Mofes das ges 
lobte Sand, links zur Seite im romantiſchen Tha—⸗ 
1e die, über den lachenden Wiefengrund verflreuten 
Haäuſer, die an den Bergen wie ladirte Bildlein 
Yebenden Gärten mit ben reinllchen Kraut: und 
Rartoffelbreten, ferne ben Spitz⸗ Zobten⸗ und Grds 
disberg. Aber was vor uns liegt, hemmt Wort 
und Athem. Majeftätifch dehnt fi, fo weit das 

\ Auge ſchaut von Weften bis Often, wie 'eine dunk⸗ 
Te, dämmernde Wand das ttefenhehiras zum 
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Himmel, und rüdmärts gegen Norden ſchimmert 
im, Blange der untergehenden Sonne wie ein aufs 
gebreiteter Teppich: gang Nieberfchlefien zwiſchen 
bem Bober und der Oder, Städte mit ihren 
rothen Dächern, Dörfer mit ihren Schlöffern und 
Kirchthürmen, Alles ſchwimmend im magifchen 
Dufte ber nebeinden Gerne. Ah! — Ah! — ib! 
— ruft Alt und Jung und iſt außer ſich vor 
Ueberraſchung und Entzucken. Gelt, das iſt ſchoͤn 
und heyrlich? — frage ich dann laͤchelad durch bie 
Thraͤnen der Wonne, die mic bie Augen feuchten. 
— Aber würde Quch ber Genuß fo ewgreifen, fo 
erquiden,. wenn Ihr nicht vorher tüchtig achungege 
haͤttet, — dad heißt, geſeufzt und geflähnt im 
. Sande dee Antoniſchenke? — Nun feht, lichen 
Freunde, die Ihr heatte mic folge durch dieſen ‚bügs 
zen Buſch in das Land Goſen ber Thalmühle, wo 
Mir und. Hanig fleußt und ‚bie. Krebſe zum 
Abendbrote ſchon im Topfe ber. fliinken Meiſterin 
krabbeln, fo wird es auch heute uns ſein, wer 
wir nun die Anhöhe hinabfleigen und ben Kale . 
musteich und die bunten Wiefen zwifchen ben is 
Sen und Erlen vor und fehen und bie Mühle aus 
dem dunkeln Gezwejge heraus klappern hören, 


‘ 
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Darum: munter, luſtige Gefellfgaft, munter fürs \ 
baß! "Meine Predigt ift aus! Munter und ges 
troft übers bie Dornen und beh Sand des Lebens! 
— ſetzte er leiſe hinzu, fih zu der achtzehnjährs 
igen, reizenden Ferdinandine, feiner Alteften Toch⸗ 
ter, neigend, die gu feinen Füßen faß und das 
blonde Lotkenkoͤpſchen fanft an fein Knie Ichnte. — 
Auch Die wird noch ein freundliches Land lächeln! 
richt wahr, Magifter, non si male nunc, et olim 
sie erit?: das heißt, Liebe Frauenzimmer, ‘went 
auch der Here NRüns etwas malitiös iſt, der Herr 
Dim, bir auf Jenen fülgt, wirb nicht fo, er wird 
verhünftiger -fein. — Mir laͤchelt keine Freude 
mehr! feufste Nandchen ˖ ſtill und feste gefchwind 
wieber den Strohhut auf; daß die Thränen unges 
fehen unter ihm Aus ihren zroßen blauen Augen 
hinabrollen konnten in's vr ar, und weiter 
des die Karavane. 
Wer ſind vie Bolker, wer die Ramen, die 
af. Hier zufammenkamen? — Wer anders 
«is ein: finnig gebundener ſtranz fröhlicher Men⸗ 
ſchen, die die: Kettäugen des Lebens von oben 
fchopften und ſich wenig um den Frühen, ſchlamm⸗ 
ijgen Grund kinnmerten, der unten Tuhte. Kluge 
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lichſten · Handels⸗Conjunctxxen dem dicken Kommer⸗ 
gienrathe Scheitelfuchs die joviale Laune rauhen] 
Kebte nicht des Major von Schienbein rot. der 
feindlidgen Kugel, die ihm in: der Lende ſtak und 
Sturm und Regen richtig barometriſirte, dennoch 
alũcklich unter ſeinen Blumen und. Freunden? 
Mußte nicht das trübfte Geſicht ſich erheitern, 
wenn. der alte franzoͤſiſche Sprachmeiſter Du, Bois 
zrzaͤhlte, wie er ſich aus Paris Froſchengſten 
(Froſchheugſte) kommen laſſen, um die. Race der 
deutſchen Froͤſche, fein Lieblinggericht / zu ver⸗ 
edeln, oder wenn er im vergeblichen Ahmuͤhen, 
das Ch auszuſprechen, kirſchbrauyn im Geſichte 
ward, ober wenn ber dürre Profeſſor Kilian, der 
bei. größter Gemüthlichkeit und. Wiſſenſchaft den 
Sie hatte, für allerlicbſt und, zierlich galten zu 
wollen, wahre, Haſenſprunge machte und den der 
Freundin entfallenen Zwirnkyaul nicht anders als 
mit einem Entrechat aufpob, und mit dem Dau⸗ 
men. und, Zeigefinger, auf einem Beine ſchwebend, 
Aberzeihte? . War, die affectixie Grobheit des hige 
deren trockenen Provigntmeiſters Fahlleder . nicht 
bie allesergönfichfte,..ein:faftiger Roaſtbeef, an dem 
ſich Niemand. dep, Magen verdarb? Und. hatte 
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nicht bei Eprachmeiſter, Yrefeſſor und Previant⸗ 
ntiſten has Schickſal reichlichte für den Pfahl in's 
Firiſch geſorgt? Wei dem Ginen durch intereſante 
Rizzicados des Zipparleins, bei bem Anderen burg 
Mervenübel, nämlich am nervo reram gerenderum ? 
War nit des alten, anekdotenreichen Dastoss 
Hahnentritt faſt einzige Kandſchaft, ſeitdem der 
nie, junge, um bie. Weiber, ſchwaͤnzelnde Homöos 
ꝓath ſich eingeniftek, er ſealber mit feinem Khev⸗ 
ma? Max nicht erſt vorgefiern wieder dem bra⸗ 
ven Irxenhausinſpeetor Kohlnaſe der Scheh non 
Perſjen mit der, Kaiſerin Katharina davon gelau⸗ 
fen? — Und die Frauen des freundlichen Vereins; 
der ſich in ber magnetiſchen Attraction ber Wabl⸗ 
verwandtiſchaft zuſammengefunden, — ach, der ebr⸗ 
liche Magifler. Myzelius und der. kraͤftige Laban 
güdtke hatten keigez Jenem war das lichliche Bild 
des Käuplihen Sehens nur als. eine Truggeſtalt im 
xuhigen Waſſerſpiegel des Taiches Metheoba erſchie⸗ 
nen, Dieſem ber Eheſtand ſtebenmal von dar Yfaung 
gebrannt·— bie Frauen waren ſammt und ſonders 
wie die Maͤnngr auch Humopißinden in. ihrer Ant, 
die ‚eine mit, ſfinſteren und migriſchen Mienen durch 
komiſche Einfälle ergögend, die andese. den. Guchen 
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und: Braten: in allerhand mathematiſche Figaren, 
als‘ Rhomben/ Trapezoide, Kegel: und. Trianget, | 
vorſchneidend, bie Sefäte glänzenb:als deutſche Pu⸗ | 
vifin , : bie’ vierte. beluftigend: in der Gänschenrallt, 
Bis: fünfte : als hochreichsgraͤfliche Truthenne,die 
Rtifeod= und Haarbeuteletikette perfifkidend „bi 
Jechste eine gutmüthige Rantippe, alle aber doe 
Ihrige reblich beitragend zur allgemeinen Hriterkrit. 
uUnd bie Manner mund Fraͤuen Amgab Min Schwarm 
jungen Volkes, wie um: die großen Schuͤſſeln der 
Tafel ſich die Aeineren Aſſietten mit den Sulaten, 
Pfeffergurken, dem Eingemachten, den Aepfelu, 
Nüffen, Macronen und: -Kriacdhniantein ſcharen, 
blühende Jungfrauen, ſchaͤkernde Mädchen, maͤnn⸗ 
liche spes patrine,- vom windigen Referendare ab⸗ 
waͤrte durch - alle Schulſtufen Bis’ zum atädticdgen, 
vierjaͤhrigen: Fibeladſpiranten. Das ausgelaſſen im 
Freien wilbernde Kinderrudel bis zu zwölf Jaheen 
nannte Magiſter Muzelius nie: vis Rotte Korah, 
Dathan und: Abiram, dieses von: da abı bie 
binauf zu den Studenten: ! meine jungen: Berren; 
wobei jedoch, wie billig, das Wort Herren! etwas 
undeutlich ausgeſprochen wurde, ſo saß ed MR Yan 
tete wien: Hm — 
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. : Und alle; biefe Srählichen zegen nun heute, 
bien. ber, Inſtizamtnann mit feiner. Nbfiufoppie 
und feinen Peripetetikern, brüben darch die Dörfer 
die Anderen, bie. audg:wichen Seusfuanfgen nach 
ihrer rt ‚waren, nämlich/ bie. ben. Henig aus 
aller und: jehen. Blumten faugten unb. von Entbch⸗ 
298: fo wenig wir möglich wiſſen mochten, :in.:bie 
halmũhle. Das, legten. fe cegeimäßig .pweindd 
zeden, Jahres in hen. laugen Sommertagen Sit: chuc 
undnAſes Grente ſich ſchon lange voxher. dorauf wie 
anf ein Feſt. Daß die edle Muſika und ein Länge 
chen ins. Qruͤnen: dabei wicht fehlen; dur, DAB, Dogs 
fund. fſich von ſeltiſt. Dasum waren kann. ande 
deute die ſecht Blerfiedler, Die gewoͤhnlich das Or⸗ 
chaſter hilbeten/ ſchon friſhzeitig mat. ihren Inſtru⸗ 
menten auagerüct, fintemal. deu: Dirigent ein Inh 
mes Bein, hette weh gwech Andere über der ‚großem 
Baßtgeige Tihlennen, mußten, ‚die drei ‚Ahrigen. als 
Zonzienigüpen: vonauawarſchirten, um. bie: Schnagss 
Rchenken ‚untemmigs: in. Dibnung. zu halten, : alle 
aber, am: bed gu:kin, die Andommenden nit 
gezie wendem Ruf zu empfangen. ::Tlush.:war..baB 
Delonprirs Samstiffenfat, ı ma: heißd ...bie Magde 
wit den Raffeeutenfifien,. Tellern, 'Nönfen, Tlafchen, 
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hätten erweitern koͤnnen; doch das ſtritt gegen 
meine Grundſaͤtze. Denn ich bin, wie Ihr wißt 
ein Genußmenſch, dem dad Mahl wenig gilt, wo 
der este Biſſen nicht auch der beßte if. Darum 
wählte ich den dürsen Wald, fo wie. ich jedesmal, 
wenn ih mit Dir, liebes Weib, und unferen Kins 
dern in den Hundstagen in’s ſchöne Rieſengebirge 
reiſe, nach Hirfchberg und Warmbrunn, den Weg 
durch die Wüfte Sahara, das heißt, durch das 
Fürftentbum Sagan, von der Stadt aus über bie 
Antonifchente wähle. Ueber Sprottau und Bunz⸗ 
lau wäre e8 allerdings viel angenehmer, durch 
laubige Dörfee und grünende Auen. Aber wo 
bliebe dann’ das Jauchzen und die Wonne ber Ue⸗ 
berrafchung, mit welcher man hinter Xöwenberg in 
das Paradies des Schlefierlandes Hineinfährt? Nein, 
durch meilenlange Sandftraßen, die rechts und links 
der unabfehbare Köhrenwald umgibt, muß bie 
Reife geben. Hier lernt man erft die Wahrheit 
des Titelfchildes der alten Homann'ſchen Karte je 
nes Fuͤrſtenthums gehörig würdigen, Hier in die⸗ 
fen tiefen Borften find die Hirſche, die wilden 
Schweine, die Auer: und Birkhähne zu Haufe, bie 
da im Kupferftich prangen, und deren heimathliche 
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Reviere die Wälberpuncte jener Ratte bezeichnen: 
Ab, welch ein Gefühl, durch diefe Einoͤden zu 
ziehen mit Weib und Kind! Wie glaubt man fidg 
da verfeht in die Urwälder Amerikas! Wie vers 
niet man Hinter Gifenberg im fanft durch ben 
Sand ſchleichenden freundlichen Wagen manche 
Biertelſtunde des warmen, nüchternen Morgens; 
öffnet wieder die Augen und fieht nichts vor ſich 
als die meilenferne -Gndfpige: ber ſchnurgraden get⸗ 
ben Straße, Hört nichts als ben einfamen Geſang 
der Haibelerche, ober tief im Forfte den Ruf des 
Zagerhorns, — ach, und möchte vergehen vor langer 
Welle, die nur die herausgelangte Butterfem⸗ 
mel noch zu verleidlichen im Stande. Aber nuit 
haͤlt der Wagen vor ben aͤrnilichen Hauſern 
der ·Antoniſchenke. Run wachen die-fanft ſchlum⸗ 
mernden Kinder auf, mit ihnen die phanta⸗ 
ſtiſchen Mord⸗ und Raudergeſchichten, bie ſich in 
dieiſen abgelegenen, unheimtidjen- Gegenden zuge⸗ 
töngen, ober ſich doch daͤtten zuttagen Lännen: 
Kun ſehnt man ſich nach einem kuͤhlen, ſchattigen 
Baumplaͤtzchen zum: Abſteigen, während- ben Pfer⸗ 
von ihr Fruͤhſtuck gerticht wird. Umſonſt! — die 
wenigen: Ebertſchbaͤume, zwiſchen vu 71) 1277 
Al. 


na 


\ — 2 — 
brannten Blättern ‚bie. fon halb. gerötheten, vers 
kuͤmmerten Beerendolden ſchimmern, geben ſo we⸗ 
pig Schatten als die Gummimimoſen am Sene⸗ 
gal. Dach ſtill! Steht nicht da der freundliche 
Schuppen, in welchem der Ziehbrunnen? Ach! — 
da, iſt Kühle, ba iſt Labungl Und wie ſchmedt da 
drinnen das Glas koͤllicher Milch! Welcher friſche 
Waſſerduft ſteigt labend aus ber, finſteren Tiefe, 
in welche die Eimer an ihren ‚langen Ketten hinab 
und herauf gewunden werben! Und feht,: lieben 
Freunde, das iſt gerade fo eine Zwiſchenerquickung, 
wie hier das wohlthuende Plaͤtzzein am Graben⸗ 
rande. Muthiger ſteigt ſichſs dann in ben Reiſe⸗ 
wagen. Geſtaͤrkt geht's; bei. Klitſchdorf vorbei wie⸗ 
bee in ben, oͤden, unermeßlichen Kiefernwald, bis 
Nachmittags die Gegend fi ‚öffnet, hinter. -Ottens 
derf das Simonishaus bei Neubörfel , über - das 
Gebüuſch⸗mit dem. alten, fiumpfen Geſichte herab⸗ 
ſchaut, als riefe es Willkommen den Neifenden im 
ſchoͤnen Gebirge. Nun duftet das friſch gemaͤhte 
Heu. der Wieſen von Rackwit, nun rollt der Wa⸗ 
gen dahin unter dem Schatten derFruchtbaum⸗ 
alleen. von Löwenberg , die die. Iabenden, großen, 
füßen, ſchwarzen Knorpelkirſchen bieten. Nun flredten 
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fh hoch herauf die rieſenhohen Steinbrüche 
links. "Nun plaͤtſchert rechts am Wege das zarte 
Forellenbaͤchlein durch faftige& Ufergruͤn, aus wels 
em Bergißmeinnicht, wie Türkiſen, mit den 
freundlichen biauen Augen niden, unb über 
welche die flockige Spiraca ulmaria : fanft- in 3es 
phyrlüftchen wedelt. Nun geht es luſtig dürch das 
fruchtbaumdunkle Schmottſeifen mit feinen grellen 
Ehriſtus⸗ und Heiligenbildern, vorbei an ben tief 


m Laubgrün verſteckten Hütten, vor benen alte 


Weiber mit ſtattlichen Kröpfen ſihen und mit 
Händen und Füßen ſich im Strumpfſtricken an den 
elfenlangen Holznadeln abäfdhern.- Nun erhebt ſich 
die mächtige Hoͤhe hinter Roͤhrsdorf. "Nun: find 
wie oben. Nun ſchauen wir wie Mofes bas ges 
lobte Land, links zur Seite im romantifchen Tha⸗ 
le die, über den Iachenden Wiefengrund verflreuten 
Häufer, die an den Bergen wie ladirte Bilblein 
Pebenden Gärtehen mit den reinlichen Kraut: unb 
Rürtoffelbeeten, ferne den Spies, Zobtene und Grös 
diöberg, Aber was vor uns liegt, hemmt Wort 
und Athem. Mujeftätifch dehnt fih, fo weit das 


„Auge ſchaut von Weſten bis Often, wie 'eine dunk⸗ 


Ye, bämmernde Wand das Rieſengebirge zum 
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Simmel, und rückwaͤrts gegen Norden ſchimmert 
im Glanze der untergehenden Sonne wie ein gus⸗ 
gebreiteter Teppich gang Nieberfchlefien zwiſchen 
dem Bober und der Hder, Städte mit ihren 
xrothen Dächern, Dörfer mit ihren Schlöffern und 
Kirchthürmen, Alles ſchwimmend im magifchen 
Dufte ber nebelnden Ferne. Ah! — Ah! — Ah! 
— ruft Alt und Jung und iſt außer ſich vor 
uUeberraſchung und Entzucken. Gelt, das iſt ſchon 
und herrlich? — frage ich dann laͤchelad durch bie 
Thraͤnen der Wonne, bie mir bie Augen, feuchten. 
— Aber würbe Such der Genuß fo exgyeifen, fo 
erquicen,. wenn Ihe nicht vorher tüchtig achungeyt 
hättet, — das heißt, geſeufzt und geſtoͤhnt im 
. Sande der Antoniſchenke? — Nun feht, lieben 
Sreunde, die Ahr heute mir folgt durch biefen duͤr⸗ 
zen Buſch in dad Land Goſen ber Thalmühle, wo 
Milch und, Hanig fleußt und ‚die Krebſe zum 
Abenbbrote fehon im Topfe ber. flinfen Meifterin 
krabbeln, fo wirb es auch. heute uns fein,: wenn 
wie nun die Anhöhe hinabfleigen und ben Kals . 
musteich und bie bunten Wieſen zwifchen ben Gir 
Sen und Erlen vor und fehen und die Mühle aus 
dem dunkeln Gezwejge heraus klarpern Hören, 
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Darum mumter, luſtige Geſellſchaft, munter für⸗ 
baß! "Meine Predigt: ift aus! Munter und ges 
troſt aber die Dornen und den Sand des Lebens! 
— ſetzte er leiſe hinzu, fih zu ber achtzehnjähr⸗ 
igen, reizenden Ferdinandine, feiner älteften Toch⸗ 
ker,“ neigend, die zu feinen Füßen ſaß und das 
blonde Lotkenkoͤpfchen ſanft an fein Knie lehnte. — 
Auch Die wird noch ein freundliches Land lächeln! 
Nicht wahre, Magifter, ner si male nunc, et olim 
sie erit?: das Heißt, Liebe Frauenzimmer, wenn 
auch der Herr: Nund etwas malitiss fft, der Here 
Dim, der auf Jenen fölgt, witd nicht fo, er wird 
vernünftiger fein. — Mir täcelt keine Freude 
mehr! feufste Nandchen ˖ ſtill und feste geſchwind 
wieber den Strohhut auf, daß die Thraͤnen unge⸗ 
fehen unter ihm aus ihren broßen blauen Augen 
hintibrollen Tomnten: in's ehe Sras, und weiter 
do die Karavane, 

Wer Find die Wölker, wer die Ramen, die 
saftig hier zuſammenkamen? — Wer anders 
als ein finnig gebundener Kranz froͤhlicher Men⸗ 
ſfchen, die die Fettaugen des Lebens von oben 
fchopften und ſich wenig um ben’ trüben, ſchlamm⸗ 
igen Grund klummerten, der unten ruhte. Kluge 


lichſten : Sanbels-Gonjunctuxen dem diden Kommern⸗ 
gienrathe Scheitelfuchs die jopiale Laupe zauben? 
Kebte nicht der Major von Schienbein trotz der 
feindlichen Kugel, die. ihm. in der Lende ſtak und 
Sturm ‚und Regen richtig : bauametrifixte, dennoch 
glüdlic ‚unter, feinen. Blumen und Freunden? 


Mußte nit, das trübſte Geſicht ſich erheitern, 


wenn ber alte franzoͤſiſche Sprachmeiſter Dir, Bois 
pezählte, wie er ſich aus. ‚Paris. Froſchengſten 
(roſchhengſte) leinmen laſſen, um bie; Race der 
deutſchen Froͤſche, ſein Lieblinggericht/ zu ver⸗ 
edeln, oder wenn er im vergeblichen Abmuͤhen, 
das Ch auszuſprechen, kirſchbrayn im Geſichte 
ward, ober wenn ber dürre Profeſſor Kilian, der 
bei. größter Gemuͤthlichkeit und. Wiſſenſchaft den 
Fit hatte, für. allerliebſt und, zierlich ‚gelten zu 
wollen, wahre Haſenſpruͤnge machte ‚und: den. der 
Freundin entfallenen Zwirnknaul nicht. anders ale 
mit einem Entrechat aufhob und mit. dem Dau⸗ 
men. und, Zeigefinger, auf einem Beine ſchwebend, 
Aberzeihte? . Waf, bie: affectiete Grobheit des bie⸗ 
deren, tsodenen Ppaviantmeiſters Fahlleder nicht 
bie allerergoͤtzlichſte, ein ſaftiger Roaffbeef, am, dem 
ſich Niemand. dep, Magen verbanp.! Und. hatfe 





— s — 


micht „bei prachm⸗iſter, Preſeſſor und Vewiant⸗ 
weißen das Schichſal reichlichtr fir den Pfahl in's 
Feiriſch· gefongt?. VBei den Gase durch inteneffante 
SNigyioadon: des Aippmleins, bei bem Anderen bush 
SReramübel, nümlic am. nervo reram gerendarım 3 
War niit det alten, arekdotenraichen Dastoss 
"ahnuentritt faſt eimige Kunkfdaft, ſeitdem der 
nt, junge, um die Weiber, ſchwaͤrzelade Homoo⸗ 
ꝓeth ſich eingeniſtes, er father - mis ſeinem KRher⸗ 
mat Max nicht erß vorgelern wieder dem bra⸗ 
zen: Irxenhausin ſpeetar Kohlnaſe der Schah non 
Drei mit der, Agiſerin Katharina davon gelau⸗ 
fen? — uubbieiäranen des froundlichen Bereit, 
ber: ſich im der magnetiſchen Yttraction ber Mabl⸗ 
uermandifshaft,zufammengefunden,. — ar, der Alte 
liche Megiſtar Muselins, unb den, kraͤſtige Snap 
Rübtke. hatten- Teipes Jenem war bat liehtzliche Bild 
des häuplihen, Lebans nur als, ring Kruggeflalt im 
xuhigen Waſſerhaiegel des Aaiches Methesba erſchie⸗ 
zen, Dieſem ber Fheſtand ſiebermol von dar Pfanne 
gebranmt die Frautn waren fanmi und ſonderẽ 
wie die Männ auch. ‚Yumenikiinuen in. ihnen Ant, 
bie eino wit ſinſteren und miggeiicen Mienen durch 
komiſche Einfälle ergögend, die andere den Huchhen 
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uwb: Braten: in allerhand. mathematiſche Figaren, 
ass‘ Rhomben/ Trapezoide, Kegel: und. Triangel, 
voerſchneidend, bie drlite glaͤnzend als dentkche Pu⸗ 
riſtin, die vierte beluftigend: in: der Ganschenrolli, 
bis: flnfte : ala: hochreichsgraͤfliche Truthenne, - bie 
Reifrock⸗und Haarbeuteletikette perfifiidend „bie 
ſechste eine gutmüthige Rantippe, alle Aber. doe 
Ihrige reblich beitragend zur alkgemrinen Heiterkeit, 
Und die Maͤnner und Fraͤuen amgab ein Schwarm 
jungen Volkes, wie um. bie großen Schüſſeln der 
Tafel ſich die Aeineren Aſſietten mit den⸗Salaken, 
Pfeffergurken, dem Eingemachten, den Aepfelu, 
Rufen, Macronen und: Knackmandeln ſcharen, 
blühende Jungfrauen, ſchaͤkernde Maͤdchen, maͤnm 
liche apes patriae,- vom· windigen: Referendate abe 
wärts durch - ale’ Schulſtufen BR zum alädtidhen, 
vierfährigen: Ziheladfpiranten. Das ausgelaffen ini 


Freien wilbernde' Kinderrudel bis zu zwölf Jahren 


nannte Magifter Muzelius num’ bie Rotke Korah, 
Dathan und Abiram, die Mosje's von da abı bie 
hinauf zu den Studenten: !-meine jungen: Beeren, 
wobei· jedoch, wie billig, das Wort Herren’ etwas 
undeutlich ausgeſprochen wurde, ſo daß es kit ian⸗ 
tote wie i Hoͤrner. nF 
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Und alle diele Tohhlicken zogen: nunhane, 
bien. bev, Inftigemtpiann mit feiner. Nhilaſophie 
und feinen Perinetetikern, drüben durch bie Dörfer 
Be Anderen, ‚bie auch: wieden Geunßmenſchen nach 
ihrer Art waren, nämlick bie. ben. Henig aus 
aller und: jdn. Blumen ſaugten und von Antbeh⸗ 
ten · ſo menig wir möglich wifſen ochten, indie 
Rbalmuhle. Das, pflegten ic regelmäßig „weine 
sehen Jahres in -hen-Tangen Sommaertagen Su; han 
undd ges grente ſich ſchoa lange voxher. daxauf wie 
Qu ein Beh,. Daß bie edle Muſika und ein Taͤnz⸗ 
Shen. ine. Mrünen :babsi nicht ſfchlen.durũ, Das, deꝑ 
Sand ch ‚von. ſelteſt. Darum waven kann. and 
baute die ſechs Blarfiedler, die gewoͤhnlich das Orr 
cheſter blbeten, ſchon fruchzeitig mit ihren Inſten⸗ 
maenten auägerüdt, fintemal, der ˖Dirigent «in lah⸗ 
mes, Bein, hatte und guck, Andere uͤber der ‚großem 
Wafgcige Tihlennen. mußten, bie drei Acbrigen als 
Foqꝛxienſchuͤten vomußwarſcurten, um. bie: Schnayss 
sent unterwegs: in. Drbnung: zu halten, alt 
aber,.:um: brreſt gu: Fin, die Andoimmenden nit 
agiemendem Ruf ‚u: empfangen. Nuch: war.chaB 
Delananie Sammiiffenfät, ımaıheißt ‚bie. Magbe 
mit den Raffeeutenfilien,. Tellern, Löpfen, Flaſche⸗ 
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Metern, Saban, Glaͤſern; GSerbiettn, Kuchen 7 
und Mänteln. für bie abendliche Ruͤckreiſe ebenfalls 
voraus, besgleihen ber Kinderwagen ber Fran 
Paſtorin und ber Frau Kommetzienraͤthin mie den 
Jungen Nıftyäklein,. die Witch und bie Krebſe aber 
ſchon Tage Img’ vorher beſtellt. Alles das jedec 
mal anzudrdnen, lieh fich das Juſtizautmunn⸗ Kleeca 
vern ſche Shepaas niemals nehmen, das auch ˖ſonſt 
mmer der Impuls und. bie Srele jeder geſelligen 
Fteude war, Die Gluͤcklichen! — Weich ſchoͤnedes 
Loos auf Erden gibt es als das, Frohſinn amd 
Deiterkeit gu. verbreiten, mis Lachen gu ſcheuchen die 
tehben: Stunden, lindernden Balfam zu traͤufeln 
in-Wunden, die. dem- Herzen mit Taͤufchung und 
Zeug, ach, das feindliche Schicſal flug! mb 
doch, wer beburfte des lindernden Balſams mehr 
als eden fie? — Der Biebernann hatte ein langes, 
vorwurffreies Leben dem Staute und ſeinen Mit⸗ 
bargern im Dienſte der heiligen Themis geopfert, 
deren Wage er niemals mitfalſchem Gewichte ger 
mißbraucht. Die Achtung ſeiner Vorgeſetzten, bie 
Siebe: feiner: Untergebenen lehnte ihm, Liebe bee 
freundlichſten Gattin. hatte: ihn bis In’s Sreifenalter 
begleitet und verſchoͤnte den Xbend. feinen "Tape, 


qwei/freudige Jungen mochten ihm Ehre auf der 
Akademie und ſtudirten, daB die Köpfe rauchten. 
Daheim bluͤhten ihm bie. fanfte Ferdinandine ſchön, 
wie eine, appig ſich offnende Gentifalle, dill und 
heſcheiden wie das duftende Veilchen, die achtjaͤhrige 
wilde Hummel Sophie, gewoͤhnlich nur Wietjſch ges 
vannt, und deu fechsiährige Philhellene Rabert, der 
ũberall laut erklaͤrte, daß ex an der Uebergabe von 
Miſſolenghi unichuldig ſei, maßen den. Duccheler 
ihn mit den zwei Kaneqnen, die er han Mgiechen 
ſchenden wollen, ſchaͤndlich im Stiche gelaffen. Min 
bedeutendes Anuseinkommen ſicheate feine: und: der 
Seinigen Eriſtenz. Und doch, wer ahnt, was. im 
der friedlichen Flysh-tief unten auf, finſierem Guunde 
gabt?:: Auch dieſer ſchimmernde Dumenkrang hatte 
feine ſtechenden Dornen. Denn war wicht cben:fein 
liebſtes Sind, ſeine Berhinanbime, unglüdidh 
ſchweigend dahin -meltend in haffaungtiofer, treuer 
"Liebe? ‚und war ex, der zaͤrtlichſte der Mäter, nicht 
Schul daran? — Ach, ich din-ja nicht Schuld, 
— tröftgte ev ſich wogt manchmal, Body: immer nur 
paliatiileh --— das Schickſal und, wenn ich nicht 
fo heidniſch zeben will, unſer Herr Gott iſt es, 
der,wie Age in hey, Vihel Feht, wicht, Befallen 


hat an der Staärke des Roſſes, das heißt, an Ta⸗ 
valerie, noch an Jemandes Beinen, das heißt, an 
Infanterie, übtihaupt alfo nicht am Militair, mits 
Yin auch nicht am guten’ "Lieutenant Blumenfelb; 
und der-e8 demnach zugelaffen, daß ber Schelm- im 
Berlin den entfehlichen Bankerott machen: und mid) 
um swangistaufend Thaler bringen: Burfte, Aber 
ange — wie ſchon gefagt — ‚hielt - biefe Selbft⸗ 
woſtung nicht vor. Die kalte Vernunft rief ihm 
gu: von "Haus aus hätteſt du dem Umgauge 
Rtöern "und wehren follen, fintemal ein Lieutenant 
ohne Geldiund, wäre er ach ſonſt ein Muſterbild 
aller Vollkommenheiten, klug, tapfer, guf, immer 
ein miſeradler Eheſtand⸗ Canbidat iſt. -Und bdarin 
htte die balte Wernunft- wirklich ſo gar Unrecht 
nicht/ Freilich war ber wackere Blumenfeld, der 
übrigens ‚bie Kinderſchuhe laͤngſt ausgetreten, ein 
Mann, der ſchon ein Maͤdchenherz intereſſiren 
konnte, ohne Fehl von ber Sohle bis zum Schei⸗ 
tet, wie Abfalon, wenn man "die fpannenlange 
Hiebfurdhe über den rechten Arm, ein Andenken an 
De: Schlacht bei Leipzig, bie man ja doch nicht 
ſah, die aber freilich zu Zeiten, wenn bas Wetter 
fi änderte, eben.bie Mucken zeigte, wie bie Kugel 
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des Majors, für ‚nichts. ronkmet, -Dafife Fe Junges 
faͤhr ſo viel wiyklich gerechnet und mit dem Gh 
renkreuze abgefunden Zei, welches dam Lieutenant 
auf die Beuft geklebt woeden, das ſchien ihm ſelbſt 
eine: ausgemachte Sache. Denn er war und blich 
Liantenant und bennte mit Wahrfcheinkidhfrit kaum 
in fuͤnfzehn Jahren auf die Compagnir rechnen, 
wenn: bi dahinz Hans Mord. nit etwa: auf raus 
Parogbentliche Weile unter den "Vermänmenk auf⸗ 
raͤumte, ‚odep-ignfelbft zur himmliſchen Garnifon 
abancitte/ in woelchem letzten Falle fratich bie: lange 
Weite des irdiſchen Koffene: und Harrens mit - 
einem Male; ein Ende hatte Dabei war er, als 
Zeus - ben; Magkt der Erde vertheilt, leer auge 
sangen wie der Dichter und lebte von feinem eben 
auch nicht übsrreichlich zugemiefienen Mehalte. Auch 
in: drei Zuknunaft ſah er. kKeinen Weg zu dem glaͤnze 
enden Schlaraffenlande: Elborado. Kein reicher 
Dh, Kkeine über ‚ihren goldenen Eiern brütende 
Tante huſtete ihm an der Schwindſucht, und wir 
niele Male. er es fich auch abgedarbt zum Viertel⸗ 
loſe in der Claſſen⸗Lotterie, immer war Fortuna 
bei ihm voruͤber gegangen und hatte Dummkoͤpfe 
neben ihm oder ohnedieß ſchon veichlich Bedachte 
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mit:iprem freuublichen Sächeht beglücht. und dene 
noch war auıh er, im -Bewußtfein‘ des eigenen 
Werthes, genugſam und bie Frohe: Laune felbſt. 
More es darum in Wunder, daß aͤuch ihn der 
Magntt der Humoriſten anzog, daß er ſich bald im 
ihre Geſellſchaft, ſo wie ⸗in's⸗Derz ves Juſtizamt⸗ 
mannes einniſtete, bald ſich zu deſſen unentbehrlich 
fiem Hausfreunde erhod? Wur es ein Wunden 
daß Feuer und: Schwefel zundetei, daß ihm in 
ben Augen des unſchuldigen, ſich: nut ſelbſt bes 
wußt werdenden Nandchens eine herrliche Senne 
- Ihe indem freundlichen Manne der ‚Liebe: Mont 
aufgingT Schon drei- Zahre hatte er nun ame 
Freuden des juſtizamtmannlichen Hauiſes getheile, 
drei VTahre lang ſchon die Spaziergaͤngt gur Thal⸗ 
mähle. mitgemacht. Das :' waren. ‚tempi .-passatio 
Heute zum erſten Wale ſolltr er nicht. mitgehen; 
Wie ein :G@herub mit:dem ferien Schwerte, war 
auf feinen Wird ein ernſtes Gebot und. die kalte 
Vernunft geftellt, und das glühende Herz mußte 
die dalte Feindin ehren. Wie fo gluͤcklich traͤumte 
noch vor Kurzem ex ſich dem. ‚Biele.-feines Wuns 
ſche gang nahe, Wie Selig fah fie. dem ſchoͤnen 
Züge her Vereinigung, mit dem „Geliebten: entäe« 


— 917 — 


gen! Mir, abend lautete nicht ſchon von den Lip⸗ 
pen der wohlwollenden Aeltern der Schmeichel⸗ 
name Herr Sohn! Wie emſig ſtickte ſchon Fietfch 
über ben Brauthemden Wie ſtudirte ſchen Ro⸗ 
bert an der Polterabendrede, in welcher er als 
Miaulis den theueren Schwager, ber ihm bexeits 
das: Rechts um ! Links um! und Präfentirt das 
Wewehr! gelehrt, in ben cypriſchen Freihafen bes 
Eheſtandes einzulootfen beflimmt wer. — Ums 
{onft! aus: heiteren Luft war ein Donnerkeil gefals 
Ion, der alte biefe froben Hoffnungen und Zubereits 
ungen gertrümmerte, ber Herz Sohn war wieder 
sum Hexen Lieutenant geworben, Fietſch mußte 
die eeft halb fertige Waͤſche der niebergefchlagenen. 
Mutter gurüdgeben und bes wadern Miaulis 
Schifflein ſaß feſt auf ber Sandbank des widrig⸗ 
ſten Schickſals. 

Es iſt nämlich im Lande, wo. bie Thalmůuͤhle 
belegen, nach welcher die Humoriſten heute wan⸗ 
derten, ein Geſetz, welches zum allerhoͤchſten Con⸗ 
fenfe in die Verheirathung eines Subaltern⸗Offi⸗ 
ziere, bis. zum Hauptmann ausfchlieglich, ben 
Rachweis eines freien Einkommens von jährlih 
fechshunbert Thalern noch außer dem Sractamenfe 
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des Bräutigam erfordert und jedem liebeſchmacht⸗ 
enden Lieutenants-Herzen Hymens Paradiespfort⸗ 
lein ohne Weiteres vor bee Nafe zufchließt, dafern 
ſothanes Einkommen nicht entweder abfeiten feiner 
ober abfeiten der Braut nachgewielen werben kann. 

Richt mehr als recht und billig! — fagte ber 
Juſtizamtmann. — Denn bie Herren von der Klinge 
find ein eigenes Völklein, dünken fich beffer 
und vornehmer als andere Leute, müflen alfo auch 
mehr aufgeben Laffen, Bediente halten, wo Anbere 
die Sache felber verrichten, Schande halber Wein 
teinten, wenn fie auch den Katzenjammer bavon 
tragen unb Lieber ein Glas Bier haben möchten 
wie unfer einer, ber Mobegöttin ben Schlepp⸗ 
fhweif nachtragen und dergleihen. Dazu gehört 
Geld, das der Herr Lieutenant bie Ich’ ich, 
Herr Lieutenant dir ſterb' ih, als ſolcher nicht 
bat. "Würde er nun ine heirathen, die eben fo 
viel hat ald er, bas heißt, gar nichts, fo würden 
Belde nur die Bedürfniffe vermehren, ohne Mögs 
lichkeit, fie gu befriedigen, dadurch bald die drück⸗ 
ende Schmach der Zurückſetzung, der Verachtung, 
mit der Verachtung des Einzelnen würbe aber auch 
nach und nach bie Grniedrigung des Ganzen, eis 
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ned Standes, deſſen Pfellee die Ehre fein muß, 
herbeigeführt werben. Darum if jenes Geſet um 
ſo mehr ein weifes, ale ohne baffelbe jugendlicher 
Leichtſinn Scharen von Unglüdlichen machen würs 
be, fintemal die Zahl liebender Lientenants in je» 
dem wohl eingerichteten Staate Legion iſt. — 
Denn was Tann man von einem verliebten Lieute⸗ 
nant Großes im Stoicismus und in Toͤdtung bed 
Zleifches und feiner Begierden, was für Maͤdchen⸗ 
ſtandhaftigkeit vor glänzender Uniform erwarten! 
Dabei aber ftreichelte fich Water: Kleeborn laͤchelnd 
und wohlgefällig bas flattlihe Bäuchlein. Denn 
mit Freund Blumenfeld und feinem Nandchen 
war es ja eine gang andere Sache. Hatte auch 
‚ber Freier nichts als feinen Degen, feine Ehre, 
fein vebliches Herz, feine unverwäftliche feohe Laus 
ne, fo hatte ex, ber Water, dagegen Moſen und 
bie Propheten und Zonnte bem Gefege genuͤgen. 
Sr rechnete fo: Nandchen zwölftaufend Thaler, 
von denen fie, wenn Blumenfelb Hauptmann ges 
worden, fechstaufend ben anderen Geſchwiſtern 
und der Mutter zurädgibt, weil fie bis dahin doch 
auch bie Zinſen biefer fechötaufend Thaler gezogen, . 
Fietſch fechstaufend,, die Mutter fehstaufend, faeit 
7 
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pierundgmanzigtaufend ; das wird gehen, und dann 
btiebe auch noch etwas für die Buben übrig, bie 
dei der koſtbaren Erziehung eigentlich gar nichts 
gu erben braudten, ba fie das Ihrige dahin 
haben und fi felbft fortzußelfen im Stande, 
wenn fie fertig find, das Heißt, nach vollendeten 
Studien und überflaubenen Probejahren, von bes 
nen bie jungen Iihemispriefter, bie gern gleich von 
ber Alabemie aus Neäfibenten fein möchten, freis 
lich zu fagen pflegen: fie gefallen uns nicht, in 
welches Seufzen bie Bäter getreulih und zwar 
mit beſſerem Fuge einflimmen. Darum hielt er 
Nath mit feinen freunblicyen Baucis, bie den brau⸗ 
nen Krauskopf mit ben feelennollen fehmeicheinben 
Augen und dem gierlichen, anftänbigen, jovialen 
Weſen von Anfang an gar wohl Teiben mögen 
und ber bie Ausficht auf die glüdliche Laſt der 
AusflattungsBeforgung und ber Hochzeit⸗Ausricht⸗ 
ung — beun das Alles lag auf ihr und follte 
bem Oaufe Ehre machen — faſt eben fo beſeligend 
arſchien als die Ausfiht in bie glädtiche Zukunft 
nes geliebten Kindes, Das Refuitat der ehelichen 
Conferenz war daher ein freubiges Fa und ber äls 
terlihe Segen, Das war ein Jabel! Nandchen, 





* 


— 101 — 


das ſonſt fo ſtille, ſachte Nandchen, ſprang und 
hüpfte ia namenlofee Wonne, die humoriſtiſchen 

Bruͤber und Schweſtern ſchickten fich an, auf bie 
Hochzeitbraten und Kuchen zu. hungern, gute 
Schwanke und Poſſen gu erſinnen, mit denen das 
Feſt und ber bekannte Firnewein bes Juſtizamt⸗ 
manns gewürzt werben ſollte, und es gab gar 
eine glücklicheren Menſchen auf Erden, als, wie 
Thon gefagt, das heimtückiſche Schickſal graufam 
drein fchlug und die üppigen Saaten ber Freude 
vernichtete. Der Banquier in Berlin, bem ber Ju⸗ 
ſtizamtmann ben größte Theil feines Vermögens 
andertraut, war ein Betrüger, machte Bankerott, 
und zwanzigtaufenb Thaler gingen unwieberbrings 
ich verloren. — Das veränderte bie Rechnung. 
Denn, blieben auch dem Juſtizamtmann vielleicht 
noch ein paar taufenb Thaler Abrig, To konnten 
davon auf Nandchen, wenn auch auf die Bruͤder 
gar Feine Rüdfiht genommen wurde, kaum fo viel 
Hunberte kommen, ald Zaufende von Nöthen was 
zen. "Und das Geſetz zu hintergehen mit lügenhafs 
ter Taͤuſchung, dazu dachte der alte Gtaatöbiener 
viel zu bieder und ehrlich, Ihm war zwar nicht 
unbelannt, welche Norfpiegelungen und Schein⸗ 


nachweiſe man fich in Fällen dieſer Art hier und 
da erlaubt, wie Gelbpapiere, Documente, auch wohl 
baare Summen von irgend einem  bienfifertigen 
Bohne Jsractl's gegen guten Lohn für die Stunde 
der Legitimation erborgt werben, und ber. Zube 
unten an der Treppe, die zum Gerichtözimmer 
führt, wo ber Landesherr fo eben hintergangen wor⸗ 
den, auf die Ruͤckgabe bes vorgezeigten Anvertraus 
ten lauert; aber dergleichen Ztug war ibm ein 
Gräuel, und er konnte und wollte damit das Glüd 
feines Kindes nimmermehr erkaufen. Wäre es 
denn auch ein Süd? — fprad er zu ben Jam⸗ 
mernden. — Ihr Alle kennt meine Grundfäge, Ihr 
Alle wißt, was ein Subalternenoffizierpaae tft, das 
fein Hauswefen auf bas Dienſteinkommen bes 
Mannes befchränten muß. Mit bitteren Neues 
thränen wirb nad kurzen Flitterwochen das Band 
des Leichtfinns benetzt. Arbeiten, nähen, Putz ma⸗ 
Ken für Fremde um Gelb und Lohn, bas darf bie 
Frau nicht, wenn fie auch gern wollte und: Eönnte, 
das erlaubt ihre das Worurtheil ihres Gtandes 
nit. Was bleibt alfo übrig als Mangel und 
Verachtung, die mit ben Aeltern bald auch uns 
ſchuldige Kinder theilen, Und biefee Mangel, biefe 
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- Beratung, biefee innere Vorwurf hei bem Ans | 
blicke der Unſchuldigen Tann wahrlich Fein Kitt ber 
Liebe fein. Bald verkörpert ſich der felige ätheris 
fe Traum zur erbärmlichften profaifhen Wirk⸗ 
lichkeit. Der Drud der Dürftigkeit, des ſteigenden 
Eiendes erſchlafft ein Band, bas jugenblider En⸗ 
thuſiasmus und Webereilung für die Ewigkeit zu 


»* 
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Tnüpfen gewähnt. Kummer bleidht bie Wangen l 
ber Frau, Grimm und Verzweiflung ergreift ben J. 
Mann, und gwei Leben zum wenigſten find vers 1 
pfufcht und gemorbet, die ohne die heilloſe Ver⸗ " 
bindung gluͤcklich geweſen fein würben. Wollte “ 


Ihr wohl, Ihr armen vom Schickſale Getaͤuſch⸗ 

ten, Euch in die Nacht dieſes Todes verſenken? 
Mit niebergefchlagenen Augen flarrte ber Lieu⸗ 

tenant auf den Boden, mit dem Tuche bedeckte 


Nandchen das verweinte Geſicht. Weide fühlten Br 
die Wahrheit der väterlidhen Worte, aber das ‚ 
gerriffene Herz laͤhmte ihnen die Zunge, ' 

Waderer Kriegsmann! — fuhr endlich nad | / 
langer ſchmerzlicher Pauſe der Alte fort. — Du \ 


haft fo oft dem Tode Tühn in bas grinfende Kno⸗ * 
chengeſicht geſchaut, ſei auch hier ein Mann, ein 
Helbd! Es gilt größerer, Höheren Tapferkeit als * 
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der, dem feuerſpeienden Rachen einer Batterie ents 
gegenzuſtürmen. Herr Lieutenant, — bat. er mit 
wankender, wehmuͤthiger Stimme — beißen fie in 
ben fausren Apfet, ſchauen Sie um ih nach den 
Söchtern des Landes. Eine Andere wirb die Wun⸗ 
de heilen mit ihrer Eiche, mit ihrem Golde! Ent⸗ 
fagen Sie meinem armen Kinde! Es muß fein! 
Gott weiß es, wie gern ich Sie zum Schwieger⸗ 
ſohne gehabt, aber unfer Vater im Himmel will 
nicht, Flechten Sie auch dieſes Kraͤutlein Muß in den 
Kranz Ihres Lebens. Sein bitterer Duft moͤge 
das ſiche Arom ber Blumen würzen, die ihnen bie 
Zukunft darein winden ſoll, daß es nicht ſchal und 
ekelhaft werde. Gehen fie dem ſchwachen Mad⸗ 
chen mit gutem Beiſpiele voran — entfagen Sie! 
Düſter blickte der Lieutenant auf "den Water 
and nach ber fiill weinenden Geliebten. Es muß 
fein! — endete ber Inftigemtmann mit fetem To⸗ 
ne. — Sie waren ein Freund meines Daufes, — 
febte er bebeutfam hinzu, indem er herzlich feine 
Hand ergriff, — bieiden Sie es auch ferner — 
aud wenn Sie nie mehr — Er wollte fagen: 
bineintommen, aber bie Stimme verging ihm. 
Ich verſtehe, — fiel Blumenfeld mit gepreß⸗ 


— 
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dies gebluͤht, ſelbſt jedes Zuſammentreffen mit Fer⸗ 
dinandinen. 

Er iſt ein ehrlicher Mann! ſagte der Vater. 

Ach, waͤre er's! — ſeufzte die Tochter, als 
ſchon viele Wochen vergangen waren, in denen ſie 
ben Unvergeßlichen kaum dann und wann einmal 
bucch die Fenftergardinen mit feinem Zuge vorbei 
marſchiren gefehen. — Gr ſchaut nicht einmal 
herauf nach dem Fenſter, — Bagte fie in herber 
Wehmuth — er ift nicht einmal auf den Spazier⸗ 
gängen, wo er mich treffen koͤnnte, nicht einmal 
in dee Kirche, wo ih für ihn bete! Er ſchickt 
mir nicht einmal ein unfchuldiges Vergißmeinnicht! 
— Ah, armes Herz, bu bift betrogen! — Leicht 
ift ihm das Scheiden von bee Wermögenlofen ge: 
worden! 3a, ed ift Ear, der elende Mammon 
war ihm lieber als ih! Ihm galten feine Schwüs 
re, nicht mir! — Aber was willft du denn, Thoͤ⸗ 
rin! — flrafte wieder die Bühlere Beſinnung. — 
Was Tönnte er bie denn fagen und ſchreiben? — 
Wäre es redlih von ihm, eine Leidenfchaft em⸗ 
pfindfam zu nähren, bie ja doch zu nichts führen 
kann? — Allein, fo überzeugend auch bie Vers 
nunft prebigte, das Herz biutete dennoch. Ja, das 
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und fehr gelacht, dabei aber gang und gar nicht nach 
ihrer Herrſchaft gefragt. Ja, es ift gewiß, — 
jammerte Ferdinandine — tr hat mich vergefien; 
meine unendliche Treue, feine Schwüre! Nun 
fühlte fie fech empört bei jedem freundlichen Worte 
dee früher fo gärtlich geliebten Vertrauten, empört, 
wenn die Alten mit eingnber im heiteren Zwie⸗ 
ſprach ihr Pfeifhen rauchten nad wie vor. Es 
iſt Alles ſchaͤndliche Falſchheit! ſchluchzte fie ſtill 
für ſich, denn ſie hielt ihren Schmerz geheim in 
verſchwiegener Bruſt, um die theueren, phnedieß 
gedeugten Aeltern nicht noch mehr zu beträben. — 
Nun waren es Bier Monate, daß ber Treuloſe ihr 
Balet gefagt, nun zogen bie nerbräberten Freunde 
heute zum erſten Male wieder in biefem Jahre 
zur Thalmühle. Daß er nicht meitziehe, fühlte 
Nandchen ſchmerzlich. Er durfte ja nicht, weil fie 
dabei war. Ob er wohl bei bem Zuge drüben 
fein koͤnne? fragte Has klopfende Herz. Nein, — rief 
die Befennenheit — denn obfchon der Major au 
mit Rofannen bei Denen drüben tft, fo vereinigen 
ſich doch beibe Karavanın am Ziele, und boshaft, 
wenn er auch treulos ift, nein — boshaft Tann 
Blumenfeld nicht fein, Denucch war Nandchen im 
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Rotte Korah, Dathan und Abiram, —rief der 
Magiſter mit Stentorſtimme, daß der Wald droͤhn⸗ 
te und der Gruͤnſpecht ſcheu und erſchrocken von 

der Fichte aufflog, — hoͤrſt du es rumpeln? — 
Die Baßgeige, die Baßgeige! jauchzten die Kin⸗ 
der. Und die Naſe, — laͤchelte der Magiſter — 
die dort der Bergruͤcken hat? — Das iſt die Feu⸗ 
ereſſe der Mühle, jubelten Alle — bie hinter dem 
Berge im Grünen ſteckt. O nun ſind wir ja 
bald da! Und ſiehſt Du. nicht, — bemerkte der 
Beine Paſtor⸗Emil zu Vater Eheu — wie es aus 
bee Bergnafe ſich blaulich und burchfichtig heraus: 
windet wie zarte Wölklein?! — Das ift der Kafs 
feerauch! — antwortete ber Vater. — Und bie 
Krebſe Tommen gar nicht in ben Himmel und 
werden auch erſt des Abends gekocht. Seht, — 
rief die Kommerzienraͤthin — ba fist die Marie 
mit dem Kinde unter ber Eiche! Die Anderen 
find fon da. Muthig vorwärts! — gebot der 
Juſtizamtmann. — Hört Ihr den Bierkrug ber 
Kirchthurmuhr da drüben, die drei fchlägt? Wie 

_ baben zu lange am Graben gefeflen. — Und gepres 
bigt, fiel Mutter Kleeborn ein. — Freilich murrte 
er. — Aber Tann man benn gu oft fagen wie 


man ben Genuß ber Gegenwart verſchmaͤhen muß, 
um ſich die Zukunft zu würzen? Laß bie Anderem 
da fein. Kommen doch auch wir mod nicht gu 
fpät. Und wirkti begann nun der Bug um dem 
Hügel, "der den Sehnenden das freundliche Thal 
verborgen. Da lachte es ihnen nun entgegen — 
ach, fo einladend, fo Lühl, fo duftig. Der Teich 
ſchimmerte hervor aus den dicbelaubten dunkeln 
Selen. Run waren fle an ber Mühle und ſchau— 
ten von ber fanften Anhöhe hinab in ben Hafens 
‚garten hinter dem Gewerke, wo auf dem grünen 
Teyppich der Lange Kaffeetiſch, ſchon gebedt mit 
den flattlihen roth⸗ und weißgeblumten Feſtſerviet⸗ 
ten der Müllerin, prangte. Run wurden fie von 
ben Anderen, die im bunten G@ewimmel fon im 
Garten herumſchwaͤrmten, erblidt und mit Tuͤcher⸗ 
ſchwenken und jauchzendem Willtommen begrüßt, 
ben ihr eigenes lautes Hurrah erwiederte. Nun 
sumpelte bie. Baßgeige, nun Eragten bie Fiedeln, 
nun mederten bie Klarinetten, nun kraͤchzte bie 
Trompete zweifeihafte Germalttöne, und das Ges 
rumple, bad Kragen, das Medern, das Kräczen 
ſchmolz zufammen in einen confufen Zufch, dem 
man ben guten Willen anhörte, wenn auch nicht 
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die Kunft, und ber dem jodfalen Du Bais Lach⸗ 
thränen auspreßte. Profeffor Kitten aber Tangte 
ziertich die Prife aus dem Achatdoͤschen, führte fie 
mit geſchmackvoller Krrafchwingung zur Naſe und 
lispelte, daß bie unanftändigen Laute ber Bierfieb⸗ 
ler⸗Tuba fein äſthetiſches Gefühl verlegten und ie 
Gegenwart zarter Brauen nicht gebuldet werden 
ſollten. 

Doch was if Ferdinandinen? Warm wech⸗ 
ſeit auf ihten Wangen Feuergluth mit Todesblaͤf⸗ 
ſe? Warum hält fee ſich wankend an die Mut⸗ 
ter, baß fie, die Bitternde, nicht falle? — Ach, 
was fie erblict, bat ben Sturm widerflreitender 
Empfindungen in ihrem Innern ecregt. Glaͤnzten 
nicht drüben im Gewimmel des Mählgartens zwei 
Uniformen? — Eine ift ber Mojor, und bie ans 
dere? — Wäre es möglüh? — If er es wirk 
ich, der Geliebte, der Treulaſe, bes Erſehnte, der 
Gefuͤrchtete? — 3a, ex ifl es. Davon überzeugte 
fie ſich, als nun beide Karavanen zufammenfloffen 
in ein einziges fröhliches Chaos, als er nun gwar 
fern ſich hielt, aber fein innig zaͤrtlicher Gruß ihe 
Auge traf, baß ed, wie vom Blitze gerührt, ben 
Bid zur Erde ſchlug. 
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&, ei! — murmelte der Juſtigamtmann, in 
unmuthiger Uebersafchung, und, auf den Lieutenant 
keigend, zum Mojor. — Barum habt Ihe mir das ge⸗ 
than, warum das Unkraut unter ben Weizen gefäet, 
den Sauerteig gemiſcht in bie Bäde der ſüßen Brote? 

Warum? — antwortete bee Major und 
Windete behaglich die Pfeife an, — Seid Ihe 
denn wirklich fol ein Fremdling in. Iſra⸗ 
d, Amice? Dder verftellt Ihr Cuch nur? — 
Schaut dorthin in das verklaͤrte Geſicht meines 
Roſannchens. Run, merkt Ihr noch nichts? — 
Und ſeht Ihr nicht, was ſie hier im Korbchen 
mitgebracht? — Gr nahm das auf dem Tiſche 
ſtehende unb öffnete ed. — Einen ganzen Blus 
mengarten, ein ganzes Treibhaus! Seht! Drans 
genbläthen, id est, das Symbolum bes Vollgenufe 
fes, Heliotropiam peruvianum, Refeba, Lathyrus 
odoratus, Jasminum Sambac, bedeutend ſtille 
Freuden, bie das Herz laben, Gentifolien, Lychnis 
chalcedonica, Hibiscus, Rosa sinensis flore pleno 
coccineo — nun, was darunter, unter dem 
fanften Greöthen jener, unter ber Feuergluth 
die ſer zu verſtehen, das weiß ja wohl ein Jeder, 
wenn, er auch im ganzen Leben feinen Gelam ges 
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bunden. Hier zwei Nelken von ber &orte, bie . 
man Grenoble nennt, roth und weiß, und welche | 
fagen: Unfchuld und Liebe, aber es ungewiß lafs | 
fen, welches von beiden die Grund: und Haupt⸗ 
farbe fe. Nun — biefes zarte, weiße Cynoglos- 
sum linifolium behauptet die Unschuld, Und biefe 
Vergigmeinnicht, biefe Cyanen mit dem fanften 
Himmelblau und dem bunkeln Azur, beuten fie 
nicht auf Treue und Beſtaͤndigkeit? — Und fpres 
che ich nicht empfindfam wie eine Romanenratte? 
Merkt She noch nichts? 

Betroffen und ungebulbig wußte bee Juſtiz⸗ 
amtmann nichts weiter zu flammeln als: rückt 
deutlicher heraus mit ber Sprache, brüdt ab bie 
Büdhfe! 

Run, wenn Such das Alles noch nicht deutlich 
iſt, — fuhr der Major laͤchelnd fort — fo fchaut 
doch nur auf die Unzahl der Myrtenzweiglein hier 
im Grunde bes Koͤrbchens und auf bie veilchen⸗ 
blaue Seide, deren beiderſeitige Bedeutung ja, 
mein Gott, jedes Kind kennt! Gin Verlobungkranz 
fol das werden! 

Ein Verlobungkranz? fragte der Juſtizamt⸗ 
mann erflaunt, und Berbinandine, bie hinter dem 





SEE juchitu, uno wriuett wugsjeyes VLLETE hra⸗ 
nen. 

Und die Ingrebiengen — ſetzte ber Juſtizam⸗ 
mann empfindlich hinzu — hat das Fräulein felbes 
mitgebracht. 

Gelber, ſelber, — erwiederte ber Major — 
und fie wird auch felber den Kranz winden nach 
dem Kaffee. 

Sharmant! — fiel der Juſtizamtmann ein. — 
Und das Alles fol heute hier, in unferer Mühle 
paſſiren ? 

Sapperment! — polterte bee Major, — 
Freilich Heute, und wenn auch nicht gerade in der 
Muͤhle, doch bei dee Mühle, bier im Grünen, 
Denn wo in aller Welt mag es ſich froͤhlicher 
verloben als unter Gottes freiem Himmel, in ber 
ſchoͤnen Natur, im Kreife reblicher Freunde) 

Run fo gratulire id! rief der Juſtizamtmann 
mit nicht mehr unterdrädtem Unwillen. 

Dante, danke! — entgegnete der. Major, — 
Gleichfalls, gleichfalls! 

Berſtimmt, theils durch das Unzarte des als 
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ten, fonft fo bewährten und feinfühlenben Freuns “ 
bes, der gerade heute und Hier ein: Feſt zu feiern 
im Sinne hatte, das das Herz feines armen Kin⸗ | 
bes brechen und das gehoffte Wergnügen vergällen 
mußte, theils durch andere Gefühle, die. ſchmerz⸗ 
lich in feinem Innern erwachten, faß der Juſtiz⸗ 
amtmann da und rauchte ſtill, tief verfunten in 
wehmüthige Gedanken. Des Kommerzienrath firitt 
ſich ergöglichft mit. der Frau Paftorin, die dabei 
ftehen blieb, daß man im Deutichen fehlechterbings 
nicht fügen müfle: Muſikdilettant, denn das fei 
Fein Deutich, fondern Klangvergnügling, nicht Balz 
ton, fondern Trompetergang, nicht Allee, ſondern 
| Baumfchnurweg. Umſonſt! — der Einnende 
| hörte e8 nicht! Vergebens erzählte der Irrenhaus⸗ 
| Infpector vom General Suwarow in feinem 
| Hauſe, der, wie der rechte einft that, als er den 
Aufbruch feines Armee befohlen, wenn ber Hahn 
fein Kikiriki rufe, richtig jeden Zag den Morgen 
auskraͤhe und nur mit Mühe abgehalten werden 
Tonne, das heimliche Gemach im Hofe zu flürmen, 
das er für die Feſtung Oczakow halte! Vergebens 
hatte der Regiftrator bie Baumleiter benußt und 
war auf einen Birnbaum gefliegen, von wo er 
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Hoffen herab predigte. Vergebens rief ber Pros 
viantmeifter ihm zu: Ei, ei, wie mag ein ehrbas 
see Regiftrator bei einem hohen Landes:Gollegio 
ſolche aͤrgerliche Allotria treiben! Herunter mit 
Euch, Ihr Gauch! Laßt den Paſtor hinauf und 
uns etwas vorweinen und heulen zu erklecklichem 
Lachen! Oder meinet Ihr, Ihe wäret ein Humo⸗ 
riſt, weil Ihe gabelbeinig und mager ſeid, oder 
weil Euch Gott mit bebeutenb breitem Maule bes 
Habt? O mit nichten! Ihe feid ein Amphibium, 
ſchwebt mitten inne zwiſchen verfpottetem erbachten 
Elende und wirklichen. Wollt Ihe zu dem Lands 
thieven gehören, fo meckert wie ein Biegenbodi; 
zeizt Euch das Reich der Luft oder des Waſſers, 
fo nehmt Euch die Ente zum Mufter oder ben 
Froſch. Denn die Ente ift ein humoriſtiſches 
Vieh, item ber Froſch und ber Geißbock. Dem 
Juſtizamtmann rauſchte das Alles unverſtaͤndlich 
an ben Ohren vorüber, Er wuͤnſchte ſich zurück 
an ſeinen einſamen Actentiſch. Es ſchwaͤrmte vor 
ihm vorbei im bunten Gewirre, er ſah nur den 
Lieutenant, wie er um die anderen Maͤdchen, um 


Roſannen flatterte, nur ſein unglückliches Kind, 


wie fie auf dem grünen Raſenteppich ſaß und mit 
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"den Kleinen fpielte. Verwünfcter Mammon, — 
ſchalt ee vor fih bin, — du bift doch nicht fo. 
verädhtlih, wie. ih fonft gemeint! Ohne did, 
wie unfchmadhaft heute mir und den armen Meine 
igen bie ſchöne Botteswelt! Mit bier — wie 
| lachend! Aber ohne dich auch Meblichkeit und 
| Treue! Mit bie Kalfchheit, Trug und Taͤuſch⸗ 
ung! Daß ber Lieutenant feine erſte Liebe fo 
bald vergeffen Tönnen, bad war ihm weniger 
ſchmerzlich — denn es mußte ja doch fein — als 
* das auffallend egoiftifche, hinterrückiſche Beneh⸗ 
men eines Mannes, den er immer für bieber und 
für feinen Freund gehalten. Nicht ein Wort, 
nicht eine Anfpielung in Bezug auf bie Sache 
hatte er fallen Laffen, und nun brach er fo ploͤtz⸗ 
lich, ſo unerwartet damit hervor, Das iſt bie 
Frechheit und der Triumph bes Geldſackes! — 
murrte ex hinein in feine blauen, wirbeinden Ta⸗ 
bakwolken. — Hol' ihn ber Henker! 

Aber nun Fam ber Kaffee, nun bie Frauen, 
die ihn beſorgt und fich bis jegt wenig um bie 
Geſellſchaft Fümmern können. Nun wurden bie 
weißen Schüffen mit den Kuchen aufgebedt, 
Run fpiekten die Mufilanten, bie fih auf ber 


BEE 22 m DE Ze 





_,% 
2 


— 19 — 


Eſtrade bes Teichdammes unter ben Erlen eta, 
blirt. Und fo allmaͤchtig iſt bee Zauber ber Toͤne, 
fo allmaͤchtig auch fchlechte Mufil, die immer befs 
fer als gar Feine ift, daß felbft bie kummervollſte 
> Bruſt dadur milder geſtimmt wird, Auch Rand⸗ 
chen, das verlaffene Nandchen, fühlte ſich erleicht⸗ 
ext, aud das mitleidende Vaterherg, und fo nies 
berträctig auch das Andante graciofo war, bas 
mit zaͤrtlichem Tremuliren ber erfle Geiger, der ‚ 
Lendenlahme, vortrug unb in welchem der Horn⸗ , 
blaͤſer ſogar mehre, freilich zur Tonart nicht ges 
hörige Triller hervorbrachte, fo lautete es ihm 
doch faft wie bie tröfllihe Melodie: was Gott 
thut, dasift wohl gethan, und er konnte der freund⸗ 
lichen Gattin, die beſorgt ihn angeſchaut, doch 
nicht zu fragen gewagt hatte, wieder ein ziemlich 
heiteres Geſicht zeigen. Nur das Benehmen des 
Lieutenants, der fern am anderen Seitenflügel des 
Tiſches bei'm Major ſaß, fing nun an, ihm unklar 
zu werden, Was hat er denn — ſprach er gu 
ſich ſelber — immer fo herüber gu bliden nad j 
uns, als ob er garnicht von uns Los kommen Tönne ? 
Barum zittert die Zaffe in feiner Hand? Warum 
hat er das Stück Kuchen auf bie Gebe fallen laſ⸗ 
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fen, das nun der Hund feißt, der freilich auch 
ein Vergnügen haben wid? — Nun — gab er 
fi zue Antwort — das iſt das böfe Gewiffen, 
das Andenken an das Gute, das er in unferem 
Haufe genoffen. Darum hat er auch ben. Robert 
und Fietfch fo abgeberzt, die ex, ich follte es freis 
lich nicht fehen, aber ich fah es doch, unten bei’'m 
Rade zwifchen ben Sträuchern aufgefangen. Mag 
eö fein, was es will! Wohl Dem, der frei von 
Vorwurf ift und Schuld! Die Zukunft, feines Les 
bens ernfle Graͤnze, bie dunkle Nemeſis, — fie 
ſchreckt ihn nicht! 

Corpus juris, — rief der Doctor dem Sinn⸗ 
enden zu — wo habt Ihr die Gedanken! Wahrs 
ſcheinlich wieder in der Büttelel bei dem malitids 
fen Snquifiten, ber zur Verkürzung feiner einfas 
men Muße das charmante Gedicht auf die Advo⸗ 
caten mit Kohle an die Wand gefchrieben? — Laßt 
den Kerl im Treibhauſe der Gerechtigkeit dem 
Galgen entgegenreifen und bedenkt, daß hier nicht 
Zeit und Ort iſt, zu fpintifiven, ſondern zu eſſen 
und zu trinken und zu laden! Auch wird gleidh 
das Schelmenlied gefungen werben, Wirklich öffs 
nete ſich fo eben nach jebesmaligem Brauche, wenn 
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ein: ein Schelm, ein Schelm, ein Syn. 

Dazu klapperte die Mühle, laͤutete vie King: 
ei, plätfcherte das Rab, und die Mufltanten zug, 
sen über die Saiten wie toll, Das war tine 
Luſt! — Auch wurden nun mancherlei andere Lies 
der gefungen — nichts Neues, immer nur das 
Alte, das ſchon vor drei, vier, ſechs und mehr 
Jahren hier immer gefungen wörben. Denn geras 
de dieſes Alte vergegenwärtigte bie glüdtiche Ver⸗ 
gangenheit. Jeder fühlte fi um fo viele Jahre 
jünger und genoß bie damals genoffenen Freuden 
wieder und zugleich mit ihnen die des Augenbiides, 
Was die neuefte Zeit geltefert, hätte, mit wenigen 
Ausnahmen, in feiner Srivolität nur kaltes 
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fee in die freundliche Taͤuſchung gegoſſen. Ja, R 
Kommerzienraths Minna, die das: wenn auch die 
Wolle, aus dem Freiſchüͤtz, meifterhaft fang, kam 
mit ihrem Grbieten, biefes Mufitflüd bier zum | 
Beßten zu geben, nicht an. Eher den Jungfern⸗ | 
Erang, — meinte der Proviantmeifter — oder ben 

| Jaͤgerchor. Ia, den Zägerchor, — fiel ber Major ein, 

' und ber Lieutenant Horchte hoch auf — aber erſt 

nach der Semmelmilch. Denn jebt haben wir des 

Guten genug gethan, und feht Ihr's nicht, wie es 

dem jungen Volke in den Beinen zudt? — Seht 

wartet und winkt bie Wieſe. Ja bie Wiek, die 

Wiefe! rief Alles, und es ging nun über ben 

Damm, zwifchen den Erlen: und Haſelſtraͤuchen 

— die Muſik vornweg — hinter den Teich, wo 

ſich der weite grüne Spiels und Tummelplag bis 

an bas Birkenwälbchen vor den Frohen ausbreites 

te. Hier wurde nun, wie immer, nach dem Zopfe 

gefhlagen, Blindekuh gefpielt, mit verbundenen 

Augen nad dem Ziele gegangen, wobei, wenn ber 

\ rechte Weg getroffen wurde, die Muſik in fanften 
Wohllauten tönte, im Begentheile aber den Warn⸗ 
ungeuf: ber Keſſel brennt, durch ſchreiende, jäms 
merliche Mißklaͤnge verfündete, Auch an's Tanzen 
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kam es endlich, auf welches Mancher und Man⸗ 
de ſich gang abſonderlich geſpitt. Rundum flog 
es im bunten Kreife, und felbft bie Alten vers 
ſchmaͤhten nicht, mitzumaden, fo viel ihnen mögs 
lich und behaglich. — Aber warum tanzt er 
nit? — fragte Nandchen ſtill vor fih. — Warum 
figt er allein auf dem bemoofeten Baumflurgel 
und ſchaut herüber, als ob er nicht zur Gefells 
ſchaft gehdre? — Preitich, fie tanzt ja auch nicht, 
fie figt ja auch allein, dort, an ber Grabenerhoͤh⸗ 
ang unb winbet bie mitgebradten Blumen zum 
Kranze — nein, es iſt kaum glaublih! — zum 
Kranze für ſich felbft, die Falſche, die Heimtüdis 
ſche! — Und wieder lief es ihr Heiß bie Wangen 
herab unter dem Strohhute. — Bort in das 
Getuͤmmel ! — ermuthigte fie fi, wie die arme, 
verbannte, zu Boden gebrücte Fanchon. — Fort, 
laßt die Fiedeln Zingen, fort in bes Walzers 
Schwingen, dann wirb das Herz mie fi! und 
fie fürzte fi hinein in den wirbelnden Gtrubel, 
Doc) ihre Kniee zitterten, ihr Buſen flog in uns 
beſchreiblicher Angft — fie mußte aufhören, Denn 
immer näber und näher rüdte ja der ſchrecliche 
Augenbli, wo fie Zeugin ber Beier eines Bundes 
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fein ſollte, ber the Lebensglück vernichtete. Nun 
werden fie Tommen, — jammerte fie ſtill — mit 
Prunk es verkünden, die Gluͤcklichen gratulirend 
nun umſtehen. Nun wird der Kranz fie ſchmück⸗ 
en, er feine Wonne gewaltfam mäßigen — denn 
gut iſt er doch — aus Schonung für bie Berlafe 
fene! — D Gott, ift es möglih? — Und tan⸗ 
zen fie nicht num ſchon ben Großvatertang? 

Sie tanzten ihn wirklich, den Schlußreigen. 
Denn ſchon warf die Lange, kahle Grängpappel 
längeren Schatten auf ben Raſenteppich. Schon 
flug es im nahen Dorfe fest — Der Bote 
der Müllerin verkündete, daß vorn Alles bereitet 
fei. Diefer, fonft zu neuem Vergnuͤgen ladende 
Ruf war ber Bebenben jegt bad Eulengekraͤchz ih⸗ 
res Todes, und mit wankenden Gchritten folgte 
fie dem frohen Schwarme, der wieder zurückzog 
‚Über den Teichdamm nach dem Müplengarten, wo 
die friſchbackene Semmel fchon in ber Fühlen Mitch 
der mächtigen Gteingut= Terrinen weichte. Im 
bunten Gemiſche lagerte ſich das junge Bolt in’s 
Gras, die Anderen fegten fi an ben Tiſch. Jeder 
bekam fein Naͤpfchen und labte ſich unb mußte, 
was nun Grgögliges Tommen müſſe, nämlih — 
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bie Maskerabe. Denn jedesmal unter der Mil 
Baht ſich heimlich bald ber, bald die hinweg in bie 
Mühle, aus welcher dann abenteuerlihe Geſtalten 
berausfamen,. bie ſich vor den Weberrafchten tumr = 
melten in allerhand Späßen und Formen. Daß 

dabei weder auf aͤngſtliche Treue in den Koflüs 
men, noch auf aͤſthetiſche Regeln gefehen wurbe, 
verficht fi von ſelbſt. Ein Hemde, über bie Kleir l 
bee gezogen und mit einer weißen Binde gegürr } 
tet, genügte, einen Geiſt, ein umgekehrter Rock, a 
einen Pidelhäring zu machen. Am unerſchoͤpflich⸗ 
ſten in auffallenden Verkleidungen waren bie 
Srauen und Mädchen, denen bie verfdiebene und | 
finnreiche Anwendung der fo manchfaltigen Stücke | 
ihres Anzuges bie wunderlichſten und ſonder⸗ 


[2 Gau En wu nn m 


barften Darſtellungen Leit machte. Und das 
Signal zu diefer neuen Freude des Tages gab jebess 
mal ber Müller felbft. Auch heute brach er aus 
| ber Mühle hervor als graͤulicher Ruprecht mit vers 
ehrt angezogenem Gchafpelze, fo daß bie Troddeln i 
nach außen hingen, auf dem Kopfe eine Igelhaut, 
mit gewaltigem Befen in ber gefchwärzten Fauſt, 
um ihn feine Frau, als zimperliche Marzipille her⸗ 
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bunden. Hier zwei Nelken von ber orte, bie a 
man Grenoble nennt, roth und weiß, und welche | 
fagen: unſchuld und Liebe, aber ed ungewiß lafs 
fen, welches von beiden die Grunde und Haupt⸗ | 
farbe fe. Nun — dieſes zarte, weiße Cynoglos- 

sum linifolium behauptet die Unſchuld. Und biefe 
Vergißmeinnicht, dieſe Cyanen mit dem ſanften 
Himmelblau und dem dunkeln Azur, deuten ſie 

nicht auf Treue und Beſtaͤndigkeit? — Und ſpre⸗ 

che ich nicht empfindſam wie eine Romanenratte? 
Merkt Ihr noch nichts? 

Betroffen und ungedulbig wußte der Juſtiz⸗ 
amtmann nichts weiter zu ſtammeln als: rückt 
deutlicher heraus mit ber Sprache, drückt ab bie 
Büchfe! 

Run, wenn Euch das Alles noch nicht deutlich 
it, — fuhr der Major laͤchelnd fort — ſo ſchaut 
doch nur auf die Unzahl ber Myrtenzweiglein hier 
im Grunde bes Koͤrbchens und auf die veilchen⸗ 
blaue Seide, deren beiderſeitige Bedeutung ja, 
mein Gott, jedes Kind kennt! Ein Verlobungkranz 
ſoll das werden! 

Gin Verlobungkranz? fragte der Juſtizamt⸗ 
mann erflaunt, und erbinandine, bie hinter dem 
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Koͤpfchen auf den Arm geftüst, ber auf ber fanften 
Anhöhe, an welcher fie mit den Anderen faß, ruh⸗ 
te, blickte fie zitternd hinab in’s Brad, Aber fons 
berbare Worte, die fie vernahm, fchrediten ihre 
Blide wieder herauf, Blumenfeld nahte ihrem 
Vater. Seine Stimme ſchwankte. So, — ſprach 
er — in dieſer Kleidung darf ich doch wieder vor 
Ihrem Angefichke erfcheinen? — So werben Sie 
mich doch nicht mehr zuruͤckweiſen? — Und Ro⸗ 
| fanna hatte Nandchen binterrüds umgangen, ihr 
den Kranz umgeworfen umd bie aufs Höchſte Les 
! berrafchte mit freundlihen Küffen aufgerichtet.- 
Maskerade! — flammelte ber Juſtizamtmann, und 
Alle eilten erſtaunt herbei und drängten ſich hin⸗ 
zu. — Bas fol das? — fuhr er bitter fort, als 
er Randchen mit dem Kranze faft ohnmaͤchtig in 
Rofannend Armen fah und der Major lachend vor 
ibm fand. — Macht Ihr auch die zur Maske, no- 
lens volens? — Menagirt Euch, fonft kehre ich 
das Rauhe heraus! 

D Ihr blinder Zelote! — tremulirte ber Ma⸗ 
jor, daß ihm der Bauch wackelte. — Es iſt ja 
keine Maskerade! Es iſt ja wirklich! — Ja, mein 
verehrter Vater, — nahm Blumenfeld wieder das 
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‚Wort — es ift wirklich, es iſt Wahrheit! Hier 
in biefem Buͤndel lege ich Ihnen und meiner Liebe 
bad zu Küßen, was mir außer biefer das Theuerſte 
war, den Rock ber Ehre, meinen Soldatenrock! 
N IH bin nicht mehr Soldat. Geſtern erhielt ich 
ben Abſchied und das tönigliche Forftamt hier zur 
Berforgung. Bater, darf ih nun? — Nandchen, 
barf ih nun! — Das Gefühl erftidte feine 
Worte. Auch der Juſtizamtmann, auch die Muts 
ter, auch Nandchen fanden und Tonnten nicht res 
den — fie begriffen nicht, fie wußten nicht, was 
mit ihnen vorgehe. Ihr feib etwas ſchwaͤchlich an 
Berftand, — nahm der Major das Wort — merke 
ih, item an Slauben und Zutrauen auf Freunds 
f&aft, Männeswort und Treue. Darum will id 
Euch unter die Arme greifen und das Verſtändniß 
eröffnen, Als Soldat Eonnte der Lieutenant — das 
wißt Ihr ja — nimmer zu feinem Zwecke gelangen. 
Das Obftaeulum mußte alfo befeitigt werben. Durch 
wen anders Eonnte der arme Selabon zum Ziele ges 
Langen als durch feinen Mcejor, Eueren Freund! 
Ich fehte daher meine Mafchinen in Bewegung, 
Wenn man Geld, Gönner und ein paffables Zödhs 


teriein hat, ſo Tann man Vieles, wenn man will, 
XI. 9 
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Darum glädte mir's auch. Das Ehrenkreuz et: 
- fer Kaffe meines Schüglings und ber Kreuzhieb 
auf bem Arme, der ihn zum Invaliden gemalt; 
nun Ihr verſteht mich ja, thaten auch das Ihrige, 
und fo gefchah es denn, dag der Blumenfeld, als 
tüchtiger Waldmann, mit dem Abſchiede auch die 
Korftinfpectorftelle erhleit, deren ſich kein Oberſt 
fchämen würde. Und Euster eigenen Maxime ger 
mäß hielten wie die Sache geheim, damit Ihr. 
Ale Euch um deflo mehr freuen ſolltet, je mehr Ihr 
Euch vorher hinter den Ohren gefragt und gefeufst. - 
Glaubt Ihr nun, daß die Stelle, die ſchͤne Wohnung; 
bas Deputat, die achthundert Thaler ihren Mann 
nebſt großen und kleinen Appendiren.ernähren, fo — 
Major, Major, — unterbradg, ihn Ber Qu: 


I ſtizamtmann und reichte ihm mit feuchten Augen 


bie drückende Nechte — Ihr ſeid — nun, was 
Ihr ſeid, das fühlt Ihr ja ſelber! Und Roſanna 
bat wirklich den Kranz nicht für fi gewunden? 
Sie ift alſo wirklich — 

D Sapperment, — polterte ber Major ihm 
in die Rebe — macht mich. nicht toll mit Cuerem 
Unfinne Sie- wird für fi felber den Braut⸗ 
kranz winden! — Welche abgefchmadte Idee! — 
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Sie hat nit daran gedacht, eben fo wie ber 
Blumenfeld, ber nur ſchmachtet nad feinem Rands 
den, dem er fich ja nicht nahen durfte und auch 
nicht nahen wollte vor ausgemachter Sache. 

Du biſt ein ehrlicher Kerl! rief der Juſtiz⸗ 
amtmann gerührt am Halſe des wackeren Blumenfeld. 

Freilich iſt er das, — entgegnete der Major — 
und alle rechtſchaffene Soldaten, auch die verlieb⸗ 
ten Lieutenants ſind es, wenn ſie recht und wirk⸗ 
lich lieben. Aber — wie wird's denn nun? — 
Barım ſtehſt Du fo ſtill und blutroth ba, mein 
ſchoͤnes Braͤutchen, willft immer vorwärts — ich 
weiß fchon, wohin — und Eannft nicht? — Run 
gut, auch Die will ich helfen und förberlich fein 
in allen Leibess und Seelennöthen. Ich komman⸗ 
dire, mit Euerer Erlaubniß, She Alten: Achtung ! 
Marſch! Vorwaͤrts! 

Und Nandchen ſank in die Arme des Gelieb⸗ 
ten, und die Aeltern herzten und ſegneten die nun 
auf ewig Verbundenen, und Alle jubelten, und die 
Kinder hüpften auf einem Beine, und Robert hatte 
die Lieutenantduniform angezogen, bie er flolzivend, 
ſo kurz fie auch war, hinter fich herſchleifte. 


Was nun noch weiter um und neben ihnen 
XI, 9* 
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vorging, das wat meiftentheild für das gluͤckliche 
Paar verloren. Ob nun’ bie Zöfllichften Krebſe, 
die erften frifchen Kartoffeln auf der Tafel prangs 
ten; ob und wie nun Alle in ergöglichen Poſſen 
und Redensarten fich ſelbſt Üübertrafen; ob und wie 


die DBierfiedler den fchönen grünen Jungfernkranz 


mißhandelten; was Tümmerte das fie? Nur erft, 


als fpät Abends die fröhliche Karavane nun vers 


einigt zurüdzog nad der Stadt, und der Voll: 
mond ftill und mild durch die dunkeln Zweige 
ſchaute, wußten fie es, daß fie noch auf Erden 
wandelten. : Ein wehmüthiges Gefühl mifchte ſich 
in ihr unausſprechliches Gluͤck, das Gefühl, daß 
auch dieſer fchöne Zag nun doch unmiederbrings 
ih dahin fe auf immer. Sie blidten Arm in 
Arm zu dem freundlichen Lichte des Himmels und 
lispelten unter Küffen: Luna und Endymion! Lie⸗ 
be und Treue — auf ig! 


| 


Die Adepten. 
Ein Nachtſtück. 


Aber gibt es denn wirklich Menſchen, die Gold 
machen koͤnnen? — fragte der Kammerrath und - 
Fabrikherr Sebaldus Hainbach den alten, ihm 
bei'm traulichen Kaminfeuer gegenüber ſitzenden 
Hausfreund, blies ihm, faſt unwillig, eine dicke 
Tabackwolke entgegen und ſchob an ber Schlaf: 
‚müse, fein Zeichen, daß er nun mit etwas lange 
Berhaltenem hervorplatze. — Magifter, rüdt hers 
‚aus mit ber Sprache! Dreht "und wendet Euch 
‚nicht länger, wir find unter uns und, es ift mir, 
als koͤnntet Ihr wohl Auskunft geben, wenn Ihr 
‚nur wolltet! Wäre es wirklich moͤglich? 

Es ift nicht daran zu zweifeln! — antwortete 
ber_Magifter, wie zu etwas recht Sauerem_ mit 
Gewalt genäthigt, und ſah finfter in das freund: 


_ I v 
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lich flackernde euer, — Glaubwürdige Scribenten 
haben davon berichtet. Aus dem gefunden Men: 
fchenverftande fchon muß fi auf Euere Trage, das: 
„Warum denn nicht!” aufbringen. Freilich, wenn 
Ihr Euch bei der Redensart: „Gold machen“. 
einbilden mwolltet, die Subſtanz irgend eines Kör- 
pers, zum Beifpiel des  Cifens, koͤnne ganz und 
gar in die Subſtanz eines anderen, etwa bes Gol⸗ 
bed, verwandelt werben, es könne gewiffermas 
fen eine ganz neue Schöpfung aus bem Ziegel des 
Abepten hervorgehen, _ freilich " dann würdet Ihr 
ber menfchlichen Kraft das Unmoͤgliche zutrauen 
und von Dingen träumen, bie nie gewefen, nie 
fein werden, nie fein Eönnen. Dem ſchwachen Er⸗ 
denſohne iſt nur das Formen vergoͤnnt; Neues zu 
ſchaffen, oder die Weſen zu verwandeln, daß ſie auf⸗ 
hören das Vorige zu ſein und wirklich etwas An⸗ 
deres werben, iſt allein das Werk göttlicher Aus 
macht. Und darum dürften wohl auch alle bie 
Hiftorien, wo eine Hand voll eiferner Nägel in 
den Ziegel geworfen und, nachdem man ein vothes 
Pülverlein dazu gefchüttet, gediegene Goldklumpen 
herausgezogen morben, nichts als Mährchen fein, 
die fich, wie des Porzelanerfinders Böttcher Adep⸗ 


| _ ee, 
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Anderes. Aber wenn der Menſch, die Natur iniee .- 
geheimen Werkſtatt belaufchend, zu ergründen ver 
möchte, wie und auf welche Weife biefe alma mater 
Lebensfeime weckt, gattet und entwidelt, wie fie bas 
Samenkorn erzielt und daraus Blätter, Blüthe 
und Frucht zu treiben weiß durch Nahrung, Aus: 
dehnung, Affimiletion, dann büsfte ex vielleicht 
eher auf dem Wege fein, nicht gu fchaffen, ſondern 
— der Natur nadzuhelfen, ihe unter bie Arme gu 
greifen, Keime zu entwideln zur Blüthe "und 
Frucht, kurz — felbft alma mater zu werben. 

Wie fol ich das verſtehen fiel der Kammer⸗ 
rath ein. 

Rede ich denn arabiſch? — entgegnete der 
Magiſter. — Kann es nicht ein Kind begreifen? 
Glaubt Ihr denn, daß all das Gold, welches ſeit 
Dlim's Zeiten aus der Erde herausgeſchaufelt 
und gewaſchen worden und welches die kluge und 
gierige Nachwelt bis zum letzten Poſaunenrufe 
noch zu Tage foͤrdern wird, ſchon von Anfang 
und Erſchaffung der Welt ſo da geweſen? Da 
würdet Ihr ſehr irren. Bedenkt nur, wie man 
jetzo da Gold findet, wo vor ein paar hundert 
Jahren noch keine Spur davon geweſen, wie man 
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in längft wieber zugeworfenen Gruben, in denen 
bie Trügeren Sucher nichts Edles mehr fanden, 
die Iahrhunderte lang als taubes Geftein, als 
Schutt da lagen, nach neuem Aufgsaben wiederum 
bie ergibjgfte Ausbeute gefunden. Hatten unfere 
Vorfahren diefe etwa überfehen aus Unwiſſenheit, 
„der weil es ihnen zu gering gefdhienen? Mit 
wichten. Die Urkunden ſprechen von Grfdöpfung. 
Und dennoch, woher nun in biefem Gchutte bie 
neuen gebiegenen Kiumpen, bie den Bergleuten 
der Borzeit ſchlechterdings nicht Hätten entgehen 
Tonnen? — Iſt es nicht augenfceinlih, daß, 
während hunberts, ja taufenbjährige Hupe yab 
Bergeffenheit um jene Schachte und ‚Gruben 
ſchwebte, die Natur unter ber ftillen Dede forms 
end gewaltet? Die Früchte bios hatte man dem 
Schooße der Erde entriffen, nicht die unerkannten 
Samenlörner. Diefe gingen auf und entwickelten 
Ihr glaubt alfo, Magifter, — nahm ber Kams 
merrath das Wort — Geld und Silber wachſe wie 
Salat und Kopleäben ? 

Wenn auch nicht eben gerade fü, — entgegs 
nete der Magiſter. — doch waͤchſt «6, das iſt aus 
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Ser Zweifel. Und nota bene, dieſes Wachſen ft 


kein Verwandeln der Gubſtanz. Was hier . den 
Samengran ausdehnt zur Pfund» und Gentuer- 


Maſſe, iſt auch nur Gold und nichts Anderes, das 
‚ um ben Zebensfeim herum, wer weiß, in welchen 


Verkleidungen und unmerklichen Theilchen ruhe, 


oder ſelbſt ſichtbar ſich zeigte, wie im angehauch⸗ 


ten Glanzflecke der Ehryſaliden, im Schimmer der 
Pfauenfeber, im fonnebeglänzten Purpue dev. Amz- 


ıyllis formosissiid, Die Kraft und Natur des 
Keimes fommelt. nur bie gleichastigen heile, fie 
ſchafft nichts Neues. Wenn num ein gluͤcklicher 


Erdenſohn dieſes Wie erforfchte, wenn er wüßte, 


was Solbfame fei, wie folcher zum Aufgehen. und 
Wachſen gebracht werben Tönne, womit ex ernährt 


werden müffe, wie es möglich, die Frucht fchneller 
und größer heran zu treiben; fagt ſelbſt, hätte 


ein Toldger nicht das Abepten- Problem auf. bie na⸗ 
türlichfte, einfachfte und nur allein denkbare Art 


gelöfet ? . 

Ihe macht bie Bade fo plaufibel, — netz 
fehte der Kammerrath, bem vor Steunen und 
großer Aufmerffamkeit die Mrife ausgegangen, — 
daß ich nur bedaure, nicht felber- ſolch ‚ein Gluͤcli⸗ 


—d- 


m______ 


_— 419 — 
cher zu fein, den die Natur gu ihrem Lehrburſchen 
aufgenommen, 

So ein Städtiher! — feufste der Magiſter 

und fand, wie von einer hoͤchſt wehmäthigen Ems 
pfindung ergriffen auf. — D, GSebalbus, Ahr 
wißt nicht, was Ihr redet! Ihe wißt nmicht, mit 
welchen foharfen Dornen Ihr mich rigtet! 
— Lange ſchritt er unruhig im Zimmer auf und 
nieder, dann faßte ee fich, Teste ſich wieber zu 
dem alten Freunde, bee nachdenkend und ſchweig⸗ 
“mb vor fih Hin bampfte, und- fuhr fort: 

Glaubt Ihr denn, daß folch ein Menſch gluck⸗ 
ti und zu beneiden fein würde? — Mit ers 
‚Scheint: diefes entfettliche Geheimniß nus wie ein 
f&harfes, an einem Haare hangendes Schwert über 
dem Haupte, wie ein fürchterliches Geſpenſt im 
"Wachen, ein ſchwerer druͤckender Alp im Schlafe. 
Was, — unterbrach ihn Ber Kammerrath — 
das Geheimniß, Gold zu machen, ein Unglück? Ma⸗ 
giſter, wie iſt Euch? 

Das größte, das ſich denken ließe! — erwie⸗ 
derte dee Magiſter heftig. — Ein Geheimniß, an 
welchem Leben und Seligkeit, ja die Ordnung, das 
Wohl und Wehe des Landes, ber ganzen Menſch⸗ 
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heit, der ganzen Welt hingen! — Ich will gar 1 
nicht einmal von Narren reden, bie ihre erlangte 
Wiffenfchaft nur zur Befriedigung ihrer Lüfte und 

Begierden brauchen würden. Diele würden «8 
nicht lange treiben; der Feierabend, bie phy⸗ 
ſiſche wie die moralifche Bernichtung würbe ſchnell 
errungen fein. Solchen aber bürfte zum Glüd 
dad verborgene Reich fich auch nicht erſchließen. 
Nur von dem MWürbigen will ich veben, ber bie 
hohe Wichtigkeit der Sache Tennt, dem Verſtand 

und Herz den rechten Gebrauch der GEntdedung 
Ichrten, Ueberlegt feibft, mit welcher Centnerſchwere 
müßte das hochwichtige Beheimniß auf ihm laften! 
Jedes Geheimniß, das nicht laut werben darf, ift 
peinigend, und nun vollends dieſes. Die Entdeck⸗ 
ung würbe ben Inhaber fofort um feine perfön= 
liche Freiheit auf Lebenszeit bringen. Mit gierigen 
Army würde ihn die Gtaatögewalt am’ fi 
zeißen und entweder die Kunde feines Wiffene _ 
von ihm — vielleicht mit Blut und Folter — erpreſ⸗ 
fen, oder doch fich feinen Arbeiten verſichern. Auf 
jeden Fall wäre er verloren. Nun. denkt Euch, 
wie aͤngſtlich ex, um ſolche Entbedung zu vermeis 
den, über feine Tritte und Sitte, über fein 
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ganzes Thun, über Wort und Miene wachen, wie 
ſchwer die heimliche, unmerkbare Bereitung feines 
Goldes, die Umfehung des rohen Productes in Ges 
münztes und Goldeswerth fein müßte, unb ſchon 
hieraus wird Euch ein elendes, gequältes Leben 
hervorgehen. Wahrlich, ein Abept wäre ber elen⸗ 
defte Menfh auf Erden! Küste er feine Wifs 
ſenſchaft nit, um ſich Reichthümer zu verſchaf⸗ 
fen, wozu dann Überhaupt ber ſchwere Stein auf 
feinem Leben? Nähte er fie aber, dann würden 
ſich alle fanfte Bande der Liebe, der Freundſchaft, 
des Vertrauens, bie ihn fonft degluͤckten, lͤſen. 
Sn der zärtlichen, ſchmeichelnden Gattin, im theits 
nehmenden Zreunde, im Bruder, im Kinde fähe 
er dann nur den Taufcherrden Verräther. Argwohn 
und Mißtrauen würden ihn von Allem, was ihn 
umgibt und ihm theuer auf Erben iſt, entfrem⸗ 
den, und {m Meere von Schätzen würde feine 
trodene Zunge nad der verlorenen Seligkeit dür⸗ 
ften, Die Adeptenkrone würde glüßend ‚wie bee 
goldene Reif des Baphometus, fi in fein Haupt 
brennen. Doch fein alterfchlimnifter, fein allerges 
fährlichfter Feind waͤre — er ſelbſt mitfeinem Herzen, 
feinen Leidenfchaften, Was die ängftliche Lippe vor⸗ 
% 
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ſichtig verſchwiege, wuͤrde fein. Hanbeln verrathen, 
fsine Eitelkeit, feine Genußſucht, ja — feine Zus 
gend, feine Menfchenliebe und Wohlithaͤtigkeit, je 
größere, Mittel er in hen Haͤnden hätse, biefe Reige, . 
ungen zu befriedigen. Denn, e6 ift nichts ſchwerer 
auf Erden als Mäßigung im Glücke. Setzt aber 
nun gas ben Kal, das heillofe Geheimniß werde 
bekannt. Dann wüche erſt ein Staat zum grimm⸗ 
igen Hat anfchwellen, bie anderen zu verſchling⸗ 
m. Nichts würde ihm mehr heilig fein, Denn 
gemuͤnzte Rilliarden erſetzen und erdrücken alle 
Motive dev Moral. Dann würde bas Geheimniß 
auch an anbere. kommen. Wie nun alle empürs 
ten Elemente gegen einander in allgerheinem Auf⸗ 
ruhre wüthen, jedes Laſter, Mord und Todtſchlag 
die fehöne Erde verheeren würden, dieſes Schauer⸗ 
bid der Wahrheit gemäß im Voraus zu malen, 
vermag Feine Phantaſie. Und laßt das nun fo 
fort toben. Wenn das allgemeine Teuer des Ders 
derbens ausgebrannt, die Erde mit tobter Kohle 
und wüfter Afche bededt ift und daraus nun eine 
neue Vegetation, eine neue Schöpfung hervorgeht, 
in welcher das Gold nicht mehr Geld, und das 
Menſchengeſchlecht Tauſende von Jahren in Cul⸗ 
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tar und. Wohlſein zusücgefchleubert iſt; ſagt ſelbſt, 
welchen Mugen hätte dann jene GEntbdeddung dem 
Ganzen, wie dem Ginzelnen gebracht? 

:- Be habt Recht, Martin! — erwiederte ber 
- Kammerzath, — Es iſt eine. Gnade Gottes, daß 
ſelch Geheimnis noch nicht bekannt geworben. 
Aber wie dieß möglich fein Banen, wenn «# body 
Menfchen gegeben, bie darum gewußt, das iſt mie 
unbegreiflich. 

Vielleicht auch ber Gottes Gnade — 06 
der Magifber ein, und fein Mund verzog fi gu 
bitterem, ſchmerzlichen Lächeln. — Vielleicht durqh 
dieſeibe Vorrichtung ber Natur, nach welcher der 
SEkerpion an feinem eigenem Stiche ſtirbt. Habt 
Bär nicht auch ſchon bemerkt, wie eine Spinne 
die. andere frißt? Tene gingen unter in. bee 
Schwere ihres Wiſſens, che fie zur Entbedung 
tommen.tonnten; Andere endeten — als Märtye 
zer; noch ‚Andere vorſenkten das ſcharfe Meſſer, 
das ihnen das Schidfal in die Häͤnde gab, in das 
meer des Vergeſſens und blieben, was fie vorher 
waren. Und dieſe moͤchten wohl bie wirklichen 
und xechten Philoſophen geweſen ſein. An der 
Stirn Aller aber, das glaube ich ſteif und feſt, 
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ftand ober fteht das, dem Profanen unſichtbare 
Zeichen Kain's, nur dem Mitgeweihten kennbar 
bei'm erften Anblide. Und Allen wurde mit bem 
Seheimniffe auch das ſchreckliche, aber nothwendige 
Muß, der Mörder bes Mitwiffenden, des eigenen 
Bruders zu fein, gerade wie eine Spinne die ans 
dere frißt, auf daß bie Zahl des Ungeziefers nicht 
zu groß werde auf Erben. 

Das Klingt wunderbar, wie ein phantaftifches' 
Maͤhrlein, — unterbrach der Kammerrathden Sprecher 
— davon habe ich in meinem Leben nidyts gehört. 

Moͤglich! — fuhr dee Magifter fort. — Iſt 
es fo, wie ich mir es denke, fo Könnte allerdings 
ein fo tiefes Geheimnis nicht Volksſage werben. 
Aver wie Vieles mag im verborgenften Geheimnifſe 
da fein, von dem fih Niemand etwas träumen 
rät. — Und feht, Sebaldus, daß hier, wie 

ich eben geſagt, bei dem Gifte auch unmittel⸗ 
bar das noch entſetzlichere Gegengift liegen mag, 
das ift die Gnade Gottes und bie weiſe Defonos 
mie der Welt! O Kammerrath, ‘warum habt 
Ihr mie das getan? Warum Habt "Ihe mie 
denn doch die Saite angegeigt, bie mein noli me 
tangere ift? 


Ss 
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Der Magiſter erhob ſich faſt jammernd vom 
Stuble. Sein Geſicht verzerrte ſich convulſiviſch, 
und düſter ſchritt er mit gekrümmtem Ruͤcken, auf 
dem bie über einander "gelegten Hände zuckten, 
wieder im Zimmer auf und ab. Gtaunenb hefte⸗ 
te der Kammerrath aufihn die forfchenden Blicke, 
In folder Aufregung hatte er den alten, immer 
bedächtigen Freund noch nie gefehen. Was tft 
Euch denn, Martin? — nahm er endlich das Wort. 
— Ich degreife Euch nicht. Wie kann Cuch der 
freundliche Zwiefprach, ein Etwas fo. alteriren, 
das ja doch eben fo gut nur ein Hirngeſpinſt 
fein Tann, als Wahrheit? 

Ein Hirngeſpinſt? — fragte der Magifter 
und blieb ſtehen. — Nun gut, — fuhr er finnend 
fort — Ihr Habt Recht. Es ift ein Dirngefpinfl. 
Aber Tönnt Ihe mi tadeln, wenn das tiefere 
Gindringen in ben Gegenftand, den Ihr zur 
Eprache gebracht, meine Einbitdungkraft und mein 
Gefühl erfchüttert? Ihe wißt, ich bin felbft Che⸗ 
micus mit Luft und Eifer. Diefe Wiffenfchaft ift 
mein Stedenpferd, und Ihr würdet meine Aufreg⸗ 
ung Euch noch mehr erklären Tönnen, wenn Ihe 
manchmal hinter mir geftanden hättet ” meine - 
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einfamen ſtillen Laboratorio. Wie oft ſchon, wenn 
mir bie Gluth meines Ofens enfgegengefprüht, 
dachte ich mich als Adepten, im Begriffe, das ges 
wonnene: Gold hHerauszuheben, denn konnte mit 
nit ein Zufall plöglich das Werftändniß öffnen? 
Aber draußen lauerten ſchon die Schergen auf 
mich. Oben, zum runden @itterloche herein ftredte 
mein Mörder ben langen Arm nach mir mit dem 
funteinden Doldje, und der Mörder — waret 
Sur, Sehaldus, Ihr, mein einziger Freund! Da 
erſchrak ich denn aus meinem Traume zur Wirte 
lichkeit und — — 

und danktet Bott, — fiel der aemmerrath 
lachend ein — daß Ihr kein Adept ſeid. 

Kein, — entgegnete der Magiſter mit lang ges 
dehnter hohler Stimme — ich dankte Gott nicht. 
Denn fühle ich nicht, — fehte er gelaſſener hinzu 
— benfelben Fluch, diefelbe Todesangſt in meiner 
aufgeregten Einbildung, ald wenn ich's wirklich wärs ? 

Grillen! Brillen! — tröftete dee Kammer 
rath. — Wenn Euch in der Einſamkeit Eueres 
Gewoͤlbes, im Kniflern und Sprühen ber blauen 
-und grünen Funken, bei Gueren Retorten, die wie 
Menſchenkoͤpfe mit langen Böpfen ba liegen, un- 
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heimlich wird und fonderbare Phantasmata in Euch 
auffteigen, fo Tann ich Euch das nicht verbenken. 
Doch Alles hat fein Ziel und feine Gränge, auch 
bie Imagination. Darum laßt die ſchwirrende 
Saite fich beruhigen, das verwundete noli me tan- 


‚gere die gefenkten Wlätter wieder herauf heben. 
Wie mag auch ein gefebter Mann, wie Ihr fi 


fo um nichts, um des Kaifers Bart ängftigen, ein 


Magister Philosophiae! 


Freilich war das der ehrlide Martin und 
überdieß fonft ein gar harmlofes, fanftes Maͤnn⸗ 
kin, 

Seht Euch, günftige Lefer, einige Jahrzehende 


zurück in die Zeit, in welche diefe Hiftorie fällt, 


und befchaut den ehrlichen Magifter. 
Das fpärliche graue Haar, das unter ber 


ſchneeweiß gepuderten Perrüde, die ein dreikräͤmp⸗ 


iges Kaftorhütlein wie eine Sternaniskapſel dedit, 


ſich Hinten hervorſtiehlt, deutet Euch den Sechs⸗ 


ziger an. Sein feiner ſchwarzer Rock, obgleich 
nach altem Schnitte mit ſteifen Schoͤßen und Auf⸗ 
ſchlaͤgen, zeigt Euch kein unziemliches Makel und 


Staubkorn. Die weißbrokatene Weſte mit den 


langen Taſchen glänzt. vornehm darunter, Kleine 
10* 


% 
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goldene Schnallen blinken in den Guͤrteln ber zier⸗ 

lichen ſchwarzſammetnen Beinkleider. In etwas 
plumpe Schuhe verlieren ſich die ſchwarzſeidenen 
Strümpfe, ſtraff gezogen Über gar magere Füße. 
Die feinften Spigenmanfcetten falten ſich in blend⸗ 
ender Reinheit um bie Handgelenke. Ein Eleiner 
filberner Stoßdegen ſchimmert an feiner linken 
Hüfte, ein ſpaniſches Rohr. mit blankem goldenen 
Knopfe in feiner Rechten. Und wie freundlich und 
mild lächelt das alte Runzelgeſicht. Wie ehr: 
furchtvoll und doch freudig grüßen bie Kinder 
des Städtchens den lieben väterlichen Wohlthäter 
und Spielgenoffen. Wie hüpfen fie jauchzend ihm 
nach und hinein in feinen wunderbaren Gatten. 
Und von ihnen hat er auch den Namen „‚Pifad“, 
wie ihn nun Jeder nennt. Denn eigentlidh hieß 
er Martin von Piſa, was freilich den Kindern 
‚viel zu langdehnig und auslaͤndiſch klang. 

Und ſein wunderbarer Garten? — Was hat 
es mit dem für eine Bewandniß? 

Wenn Ihr die ſanften Rebenhägel Herabpilgert, 
die, gleichweit von Wien wie von Dresben, ben 
Horizont nach Welten begränzen, fo ſtrecken unten 
im Thale bie ſtattlichen drei Thuͤrme bed ans 
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mutbigften Landftädtleins in Suͤddeutſchland ſich em⸗ 
por über die grünen Laubmaſſen der Linden und 
grüßen Euch mit den hervorfchimmernden rothen 
Dächern der Häufer, Unb wenn Ihr, hart am 
Thore, über die Bruͤcke des ſtillen Fluſſes geht, 
über deffen ruhigen Spiegel ſich weit hin bie 
Weiden unb Erlen feiner Ufer neigen, fo febt 

Ihr rechts am Rande des Waflers nach der Stadt 
hin den ſchwarzen Staketenzaun mit den gelben 
Pfeilfpigen, der ein weites Gehege umzieht, in 
welchem wunderliche Steinfiguren hier und da 
zwifchen den Buchengängen hervorfhauen wie 
Geiſter. Aber tiefe Waldnacht dedt das Gehege - 
zunähft am Ufer des Fluſſes. Da rauſchen feiers 
lich in fliller Luft die hohen Pinien und Weis 
muthöliefern. Da wiegen die duftenden Lerchen⸗ 
bäume ihre, mit den runden Samenäpfeln bereihs 
ten Zweige im linden Wehen und bergen bie ges 
heimnißvolle Rotunde, die auf fechszehn Säulen 
von ſchwarzem Marmor, wie ein ‚offener Tempel 
ſich erhebt. Sonft erblidten die ſtaunenden Wans 
‚derer, fo wie die Bewohner dieſer Gegend und 
Stadt an jedem Johannisabende die Rotunde mit 
taufend farbigen Lampen beleuchtet, die ihr magi⸗ 
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ſches Licht durch das niedrigere Goebuͤſch ſchickten 
und ein Schwarm froͤhlicher Kinder jubelte durch 
die Gänge des Gartens und im Luſtwalde. Aber 
Lange ſchon iſt die praͤchtige Erleuchtung verloſchen, 
das bunte Flammenſpiel am Sanct⸗Johannis⸗Abende 
nur noch in der Erinnerung einiger alten Bürger, 
und der Garten, den auch fonft nie der Fuß eines 
Grwachfenen betreten durfte und der nur Kindern 
bis zu zwölf Zahren zu Luft und Spiel geöffnet 
war, nun auch diefen verſchloſſen, und melando= 
liſch rauſchen die majeſtätiſchen Bäume in der 
verlaſſenen Einſamkeit. 

Sonſt wallte den heimkehrenden Spaziergaͤng⸗ 
ern oft aus dem Garten heruͤber, zu jeder Jah⸗ 
xeszeit, auch im Winter, füger Veilchenduft, beſon⸗ 
pers wenn an ber Mündung der eifernen Röhre, 
welche unter Gefträud aus der Wand eines Tlei> 
nen Scitengebäubes hervorragt, kaum merklich ein 
blaues, zartes Rauchwölklein ſich zeigte. Jetzt weht 
der Veilchenduft nur dann, wenn überall bie 
Veilchen blühen. Verwildert ſind die einſt ſo weiß 
ſchimmernden Kiesgaͤnge, und üppiges Brombeer⸗ 
geftrüppe rankt und wuchert um die Seitengebaͤu⸗ 
de mit ber verrofteten eiſernen Röhre, um die bes 
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moofeten Stämme und Säulen der Rotunde. 
Hoͤchſtens noch ſitzt ein huſtender Spittelgreis in 
dem tiefen, einſamen Schatten. | 

Und bieß, freundliche Lefer, war ber Garten 
des Magifters Pifad. Allerdings ein Aufenthalt, 
des Weltweifen würbig, den nicht Ehe und häuss . 
Ude Sorge in irdiſchen Feſſein hielt, der bier in 
tiefe Lethe das Andenken an eine ſchreckliche Ver⸗ 
gangenhelt, dad Bewußtſein einer ungewiffen Ges 
genwart und Zukunft verfenten konnte und dem 
von Menfchlichem ein Freund genügte, wie Sebal⸗ 
dus, und ein liebendes Herz, wie das ber frommen 
unſchuldigen Gäcitie. 

Daß Sebaldus Hainbach wirklich fein Freund, 
daran war nicht zu zweifeln. Hatte der Magiſter 
nicht ihn ſich erkauft zum Eigenthum mit ſchwe⸗ 
rem Gelde? War er nicht Erzieher feiner Kinder 
von Jugend auf? Hingen fie nit an ihm wie 
Kletten? Beſtand nicht die füße Gewohnheit bie: 
fes flilen, innigen Beifammenfeins nun ſchon 
fit vier und zwanzig Jahren? Waren nicht 
Beide mit einander alt geworden? Als ber Mas 
gifter damals einwanderte in das Gtäbtchen, war 
er ba nicht ein. Berbannter, hinaus geſchleu⸗ 
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dert in ein tobendes Meer? Band er nicht in dem 
Haufe des Kammerraths einen Hafen. der Ruhe, 
ein Afyı? 

Und doch war gerade bamals das Haus bes 
ehrlichen Sebaldus ihm felber Fein Drt des Fries. 
dens. Seit fünf Iahren hatte damals der Tod 
ibm das geliebte Weib von der Geite gerifien. 
Der kurze Wonnetraum biefer glüdlichen Che 
war vergangen und dem Kiefgebeugten daraus 
nichts übrig geblieben als die Erinnerung und 
Bernhard, der holde, ſchmeichelnde Knabe, dellen 
Geburt der Mutter das Leben gekoſtet. Wie auch 
Sebaldus in dem Gelübde, durch keine zweite Ver⸗ 
bindung das Andenken an bie erfle zu entweihen, 
ſich zu beruhigen ſuchte, wie er ſich auch muͤhte, 
in ſeinem Sohne, dem Ebenbilde der Mutter, nur 
dieſe zu ſehen, als ob ſie noch lebe, wie er auch, 
um nicht gänzlich in Schmerz und Wehmuth uns 
tergugehen, mit widerſtrebendem Gemüthe fi 
Serftreuungen hingab; es war Alles umſonſt. 

Nur fie fland vor feiner Seele, er dachte nur 
an bie Zage, bie ummwieberbringlich dahin waren, 
Wenig nur befümmerte er fich jeht um bie Ges 
fchäfte feiner bedeutenden Kabsie Ge glaubte, 
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uͤberzeugt fein zu koͤnnen, daß es damit nach wie 
vor gut ſtehe, da die ganze Leitung derſelben ſeit 
dem Tode des theueren Weibes in den Händen 
‚eines, immer als wacker befundenen Compagnons 
lag. Da, als Bernhard eben vier Jahre alt war, 
rief ihn ein bedenklicher Fall, der ſein Geſchaͤft be⸗ 
deutend vergroͤßern konnte, nach Livorno, und, 
wie einen Wink von oben, ergriff der Zummervolle, 
treue Witwer, wie es deren wenige gibt, dieſe 
Gelegenheit, vielleicht in ber fchönen Reife nach 
dem welfchen Paradiefe Milderung feines noch 
immer neuen Schmerzes zu finden. Und wirklich 
der italifche Himmel lächelte ihm nicht verges 
bene, Die Pracht des flolgen Genua, fein maje⸗ 
ftätifcher Golf erjhütterten ihn. Das vornehme 
Florenz veredelte jene faft nieberbeugenden Eins 
drüde erhabener Größe. Unter den Dentmälern 
der herrlichen Mediceer träumte er ſich zurüd in 
das goldene Zeitalter der Kunſt. Das lebendige 
Livorno feflelte vor, Allem bier feine Aufmerkſamkeit, 
befonders weil nun auch wieber in ihm ber fpeculas 
tive Kaufmann erwachte. Der merkantitifche Zweck 
der Reife wurde über alles Erwarten erreicht, 
und Hainbach mußte ſich geſtehen, daß die Zeit 
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doch gar Vieles vermöge und bie Erbe und das | 


Leben doch fchön ſeien. In biefer aufgeheiterten 
Stimmung trat er bie Rückkehr nad dem Vaters | 
lande an. Er Eonnte es nicht laffen, er mußte | 
auf diefer Rückreiſe auch noch den merkwürbigen 

| ſchiefen Thurm von Pifa und die betühmten Baͤ⸗ 
t. . ber mitnehmen. Wie mild ummwehte ihn hier hes⸗ 
perifche Luft. Wie gern hätte er fi am Monte 

Sinliano Hütten gebaut. Aber fchon zu lange 
l. hatte. er in dem fremden Bauberlande verweilt, und 
ſchnell, um das. Verfäumte einzubringen, rolite 
nun fein Wagen dahin an ben romantifchen Ufern 
N des Arno, Iſt das nicht Alles nur ein großer 
blühender Garten? rief er. Gierig, als müſſe er 
den niemals mehr wiederkehrenden Genuß fo lange . 

‚ fefthalten, wie möglich, hafteten feine Blicke auf 
den vorüber eilenden malerifchen Villen und Laub: 
gehegen. Und Tann in dieſem Paradiefe, unter 
dieſem ſanften Himmel das Unglüd, Sünde und 
Laſter wohnen? wollte er eben hinzuſetzen, als ein 

; fürchterliches Gefchrei an fein Ohr drang. Halt, 
N Halt um Gottes willen! — rief ein junges, fehönes 
- Weib, das aus den bufcdigen Umgebungen eines 
Dr ſtattlichen Schloſſes hervorſprang, iht Haar flog 
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aufgelöft, in ihren Armen hielt fie ein weinendes 
Kind. — D halt! Um Gottes willen! Erbarmt 
Euch meiner! Rettet mich und meinen unglückli⸗ 
hen Säugling! 

Wie von einem Zauber getroffen ftanden bie 
Pferde. Signora, was kann ich für Euch thun? 
fragte ber Erſchrockene. DO, nehmt mich und mein 
Kind in Eueren Wagen! — drängte die Zitternde. 
— Loft uns mit Euch entflichen dem ficheren 
Tode. Mein unmenfhlider Water verfolgt mich 
und den armen Zeugen einer unglädlichen, verbos 
tenen Liebe. Schon ftebet das Del im Keffel, in 
den mein Kind geworfen werben fol. Die Henker 
find mir auf ber Ferſe! Rettet uns um bie 
Barmherzigkeit Gottes! Da find fie fchon! 

Zwei Kerls in kivree hatten in biefem Augenblicke 
"den Wagen ereilt. Das Kind war in Hainbach's Arme 
gefommen, er wußte nicht, wie. Der eine Bers 
folger ergriff die Mutter, ber andere ſchwang ſich 
auf den Wagentritt und langte nach dem ſchreien⸗ 
den Säuglinge. Aber ein kraͤftiger Fauſtſchlag des 
entfchloffenen Hainbach warf ihn rüdlinge herab 
auf den Boden. In biefem Augenblide hieb ber 
Kutſcher in bie Pferde, Der Wagen flog, und von 
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fern ſchrie ihm der Wehruf der fortgeſchleppten 
Mutter nach: Leb' wohl, mein zartes Kind! Leb’ 
wohl, meine Gäcitie, auf ewig! N 

Wie dem ehrlichen Sebaldus nun zu Mus 
the war, wer Tann ſich das nicht denken? Ein 
bitdfchönes Mädchen, kaum acht Wochen alt, lag 
auf feinen. Knieen. Wie vom Himmel: herab ges 
ſchneit war ihm ein Segen gekommen, an ben er 
gar nicht gedacht. Armes Würmlein, — redete 
ee es freundlich an, als es nun ruhiger die großen 
Vergigmeinnichtaugen zu ihm aufſchlug, — in eis 
nen Keffel fiedenden Deles haben. fie dich werfen 
wollen? Die Unmenfhen! Wer bu auch feift, 
unglüdliches Kind, fei mir willlommen! Ich will 
dein: Vater fein! Und wäre es vielleicht ein 
Wink des Himmels? — murmelte er nachdenkend. 
— Sol id dich meinem Bernhard zum Schul⸗ 
und Spiellameraden bringen? Wielleicht, wenn 
du dazu noch zu jung wäreft — zu noch Meh⸗ 
rem! — Nun, wie Gott will, 

Bald war eine tüchtige Amme aufgetrieben, 
und je weiter hinein Hainbach in’s Vaterland 
fuhr, je näher er der Heimat kam, deſto lieber 
wurde ihm der holde Findling, deſto gemüthlicher 
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feeute er ſich über das Paar, das er nun gufams 
men habe, und über das Püppchen, das er feinem 
Zungen mitbringe aus Welfchland, | 

Mit dem Herzklopfen nun bald beftiedigter 


Sehnſucht grüßte er bie Thuͤrme feines Staädt⸗ 


chens. Sie ſtanden alle noch, wie ſie vor Jahr 
und Tag bei ſeiner Abreiſe geſtanden. Den hei⸗ 
feren Ton der Rathéutzr, der ihm jetzt entgegen 
brummte, hätte er nicht für alle Silberglockenge⸗ 
laͤute der Welt vertauſcht. Es war ja ber alte, 
trauliche Ruf der Heimat. Sieh body, mein Cil⸗ 
dien, — ſprach er zu dem flaunenden Kinde, das 
er hoch emporhob, als Fe nun an ber Brüde 
waren und im ruhigen Fluſſe bie Kiofterfchwäne 
zogen, — fieh boch die ſchoͤnen MWafferlämmiein! 
Run find wir ja gleich bei Bernhard! Und raſch 
mit freudiger Haft fprang er an feinem. Haufe 
vom Wagen, Was er mitbrachte, war Gutes, 
was er wieberzufinden hoffte, jubelnder Willkom⸗ 
men und blühender Dandelsfegen, wie er «8 ver⸗ 
laſſen. 

Ach, wie ganz anders war bie Wirklichkeit 
- Wie graufam hatte das Schickſal das Gluück des 
armen Hainbach vernichtet! — Zwar hüpfte ibm 
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in froͤhlicher Unſchuld fein munterer Knabe jauch⸗ 
gend entgegen, aber Magb und Diener und Ars 
beiter und Buchhalter fenkten fchweigend ben Thraͤ⸗ 
aenblid zur Erde. — Hainbach war ein Bettler 
geworben. Der treulofe Compagnon, der mit den 


Activis und Baarſchaften der Fabrik entflohen, 


hatte dem Arglofen nur die entfeglihe Maffe der 


Schulden zurüdgelafien. Der Fall des Haufes war 
‚unvermeidlich. | 


D, ih Unglüdliher! — jammerte der Betro⸗ 
gene. — Womit habe ich das verdient?! — 
Womit? — antworteten bie hämifchen Neider 


‚feines früheren Wohlftgndes. — Mit deiner Sorg⸗ 
‚Iofigleit! Da reifte ev — zifchten fie wie giftige 
Schlangen — hierhin und dorthin, fogar nad 


Stalien, und befümmerte fih um nichts. Gin 
Kind konnte .vorausfagen, was das für ein Ende 


‚nehmen mußte Der Krug geht To lange zum 
Brunnen, bis er ben Henkel bricht! Hochmuth 
kommt vor dem Falle! Und die Herren des Ra⸗ 


thes munfelten von — fahrläffigem Bankerote. 
Richt das Mermögen des Armen allein follte vers 


loren fein, — auch feine Ehre. Beides zu vetten, 


ſtrengte er zwar feine ‚legten Kräfte an, aber bald 
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mußte es dennoch bredden, und bie Kataftrophe 
konnte nicht vermieden — nur hingehalten, nur 
verzögert werden. 

Da wanderte an einem ftillen Sommerabende 
über die Brüde in bie Stadt ein zartes, ſchwar⸗ 
zes Männlein mit ſpaniſchem Rohre und filbers 
nem Stoßdegen. Das war ber Magifter, damals 
ein rüſtiger, zierliher Einundvierziger. Woher er 
grlommen, was feines Thuns und Wollens, bas 
wußte Niemand. Aber er zeigte fi, wenn auch 
nicht wie ein Reicher, doch als ein Mann von 
Anſtand und kaufte das alte, wüfte Kloftergebäude 
‚mit dem weiten’ Garten, wo er fi nun nach feis 
ner Art einzurichten anfing, fo daß es nicht zwei⸗ 
felhaft war, er habe fi diefen Ort zum Aufenthals 
te, wahrfcheinlich für den ganzen Reſt feines Lebens, 
erwählt. Niemand lebte in dem öden, abgelege⸗ 
nen Zwinger bei ihm als ein alter weiblicher 
Drache, den er fih am Orte gemiethet, und ein 
„großer gefledter Kater, den ihm Portiuncula mits 
gebracht. Stetd war das Haus verfchloffen, und 
Alingelte ja Semand an der Thür, weniger aus Roth: 
wendigkeit als aus Neugierde, fo genügte ein einziges 
Zaͤhnefletſchen des. triefäugigen. Hexenſchaͤdels zum 
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Fenſter herab, ein einziger Blick auf den Kater, 
der neben dieſem Gchäbel grimmig fprühte, bie 
neuglerigen Frager und Klopfer für immer vom 
diefer myſtiſchen Gtätte hinwegzuſcheuchen. Nur 
Kinder, fo fehr fie Anfangs das Haus mit Ente 
fegen flohen, in welchem nach der Meinung ihrer 
Aeltern offenbar niemand Anderes fein Wefen 
treibe als der leidige Gatanas, nahten fi erft 
furchtſam, um den Teufel von Weitem, vielleicht 
an den hohen, blinden Fenſtern, oder doch wenige 
ftens die Hexenkatze zu fehen, dann immer breis 
fler, angelöbert von freundlichen Worten aus Por⸗ 
tiuncula’8 zgahnlofem Munde, Bald, beſonders als 
Pfeffernuͤſſe und Zuckerbrezeln anfingen, aus den 
Oberfenſtern auf die harmloſen Gaffer herabzu⸗ 
thauen, hüpften, fie unbefangen und jauchzend um 
den Ort der liebliden Spenden, Bald flanb ih⸗ 
nen, aber auch nur ihnen, und fo lange fie noch 
. nicht zwölf Jahre alt waren, das Thor bes ges 
beimnißvollen Gartens offen, in welchem fie nun, 
da es darin immer etwas zu nafchen und Neues 
zu fehen gab, die Gaͤnge auf und nicber wilderten 
und Verſtecken fpielten hinter den dunkeln Heden, 
der Magifter mitten unter ihnen, mit bem fie ſich 
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gar balb innigft befreundeten. Und — fonderbar! 
— bald ſchwand auch der Verruf, in welchem Ans 
fangs das unheimliche Gebäude und deſſen Bewoh: 
ner geflanden, Wo Kinder fich freuten in uns 
ſchuldiger Sugendluft, da -Tonnte der Teufel nicht 
fein, dad war Mar. Auch ging mancher Bürger, 
mancher Preßhafte an ben hohen Mauern vorüber 
mit dankendem, fegnenden Blicke nad oben. Denn 
er wußte, welche Hilfe in der größten Roth ihm 
von da unter dem Siegel bes Geheimniffes ges 
kommen. Weberdieß waren der Magifter und Por: 
tiuncula fleißige Kirchengänger, die andaͤchtig jes 
den Sonntag mit dem Sefangbuche unter'm Arme 
sum Gotteshaufe wanderten, er früh, fie Nachmit⸗ 
tags... Bald grüßte Jedermann ben Magifter, 
zwar ſchweigend und mit einer gewifien Scheu, 
doch mit achtendem Wohlwollen. — Ob er ein 
seicher Mann fei, wer wußte das? Croͤſus Schäge 
mochte er wohl nicht befigen, denn wie hätten 
fonft die defecten Fenſterſcheiben mit Papier ver⸗ 
Uebt, dee ganze unausgebaute Dberftod des wuͤ⸗ 
flen Kloſters ein freiee und offener Aus: und 
Einflug des Fledermäuſe und Eulen fein Tönnen ? 


Manchmal mußten auch Handwerker auf ihre Bes 
XI. | a 
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zahlung warten, wenn fie fie auch endlich ohne 
Abbruch erhielten, Auch Iebte er, fo viel belannt 
war, mäßig und einfach. Und doch wieder vers 
breitete ſich ein heimliches Munkeln von ben bes 
deutenden Wohithaten, die bier und da einen Uns 
glücklichen, wie aus den Wolken, durch die Hände 
der Kinder gerettet und erquickt. Aud war es 
wunberbar, wie aus fernen Landen bie ſchwarzen 
Marmorblöde anlamen und die fremden Arbeiter, 
und fi hinten im Garten unter den hohen Baͤu⸗ 
men das feltfame @ebäude mit ber glänzenden Kuppel 
erhob. Noch feltfamer aber war es, wie nun biefes 
Gebäude in der Erleuchtung ber taufend Lampen 


ſchimmerte. Immer war und blieb ber Magifter 
piſack — denn fo hieß er nun, getauft von den 


Kindern, — ein räthfelhaftes Wefen. Aber man 
gewöhnte ſich an diefe Näthfel, da doch von den 
Kindern, die allein nur mit dem Magiſter unts 
gingen, fo wenig etwas Näheres über ihn herauszu⸗ 
beingen war, wie vom Kammerrathe Hainbach, 
mit dem er fi faſt vom erſten Tage feiner An⸗ 
tunft zufammengefunden. Freilich ber in feiner 
ſchrecklichen Lage faft von Allen Berlaffene bedurfte 
auch da gerade eines fühlenden, theiinchmenben Der: 
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zens. War ihm auch der Magifter wildfvemd, fo 
fefielte doch ein gewifies, unerklärliches Etwas ihn 
Gn den welterfahrenen , freundlichen Mann, auf 
deffen Angeficht eben auch mit deutlichen, wehmäths 
igen Zügen die Kunde ſchmerzvoller Grfahrung 
ſtand. Doch dieſe Erfahrung, dieſer Schmerz blieb 
ſtumm, wie auch vor, ihm Sebaldus das eigene, 
leidende derz ausgeſchüttet. Denn ihn, ben armen 
Sebaldue, braͤngte es, wenigſtens Mitleid und 
Theilnahme zu ſuchen, wenn er auch thaͤtige Hilfe 
nicht zu finden hoffen konnte. Mit ſichtlichem 
Wohlbehagen, ja mit faſt zudringlicher Innigkeit 
niſtete ſich der Magiſter, wie man zu ſagen pflegt, 
in dem kleinen Jamilienkreiſe des Kammerrathes 
ein, und kein Tag verging, an welchem nicht die 
beiden Freunde vertraulich beiſammen ſaßen. Zwar 
hatte Hainbach ſchon immer im Allgemeinen von 
großem Herzenskummer geſprochen, aber noch 
niemals war das beſondere Verhaͤltniß ber Sache, 
und worin eigentlich fein Kummer beſtehe, von 
ihm offenbart worben. Wozu hätte das auch nach 
feiner Meinung nügen Tonnen? Mit zarter Scheu 
ehrte der Magifter diefes Zurüdhalten. "War er 
denn „ib offener? Lag nicht fein Geheimniß auch 
J 11 
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begraben in verſchwiegener Bruſt? Der machfenbe 
Zrübfinn des Freundes beunruhigte ihn allerdings. 
Doch, was bie wahre Quelle deſſelben fei, banadf 
mit vielleicht verwundender Neugierde zu forſchen, 
hielt er für unziennich, dazu bie Freundſchaft 
noch für zu neu. Daß gänzliche Zerrüttung des 
Vermögens dieſe Quelle ſei, daß es fo ſchlimm 
mit dem Kammerrathe ſtehe, das Hätte er nicht 
geglaubt. Denn war ihm aud bie Treuloſigkeit 
des davon gelaufenen Compagnons nicht fremd ges 
blieben, fo hatte ihm das nur eine vorübergehen⸗ 
de, bald zu verwindende Galamität geſchienen, wie 
deren fo mandmal in graßen Handlungen ſich er— 
eignen, und er mußte nach dem Anftande, der im 
Hauſe des Kammerrathes herrſchte, nach der Größe 
and dem Iebenbigen Treiben bes Hainbach ſchen 
Geihäftes, ihn für einen nod immer wohlhaben⸗ 
ben Mann halten. Um deſto mehr erſchuͤtterte 
ihn bie endlich ploͤtlich hervorbrechende Wahrheit. 

Die Kataſtrophe nahte. Wie eine Schlange, 
vor deren offenem Zauberrachen kein Gntrinnen 
möglich, kroch das Verderben heran. Zahlungen 
Hansen bevor, bie nicht geleiſtet werben konnten. 
Zubenbärte liegen ſich im Städtlein fehen, bie vers 
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daͤchtig wackelten und ſpaͤhend und lauernd von 
Weitem ſchlichen. 

Kun iſt es vorbei! Run werben fie kommen! 
— jammerte ber im Erwarten des Aergſten Zit⸗ 
ternde. — Nun werben fie verfiegeln! Nun werben 
fie di in den Schuldthurm fehleppen ! 
Wen? — fragte des erfiaunte Magifter, der 
den Ruf der Verzweiflung gehört, — Wen? Be: 
baldus! Um des Himmels willen, wen? 

Mich! mich! flühnte der Kammerrath, faft 
ohnmädhtig, in den Armen des Freundes, und bie 
lang gehemmte Fluth des vollen Herzens durchbrach 
nun den Damm, Allss wurbe entbedt, nichts vers 
ſchwiegen. | 

Wie vom Donner gerührt Hand der Magifter, 
Das hatte ex nicht erwartet. Aber als nun der 
drückende Stein herunter war von ber Seele des 
Geängfteten, der Freund bie ganze Größe des Un⸗ 
.glüds wußte, da milderte fich auch ſogleich diefer nag⸗ 
ende, entfeglihe Kummer. Se allmädtig ift das 
Vertrauen der Freundſchaft! 

Koͤnnt Ihr mir auch nicht helfen, Martin, — 
endete Sebaldud gefaßter — fo weiß ich doch, daß 
ein Herz mein Schicſal theilt. Leichter wird es 


mir nun gu fragen fein, und — Ihr erbarmt Euch 
meiner Kinder! 

Noch immer war ber Magiſter nicht vermoͤg⸗ 
end, zu reden. Er ſchritt, den Blick zur Erbe 
gefenkt, die Hände krampfhaft über dem Rüden 
zudend, umber in bem weiten Bimmer. Da 
fprang ber feelenfrobe Bernhard herein, fchmeich- 
eind an ben traurigen Vater mit dem Kofen ber 
unſchuld, und brachte fein Liebftes, den kuͤnſtlichen 
huſariſchen Nußknacker, der, wie er ſchon lange 
gemerkt, dem Judenmauſchel im Kopfe ſtecke, zum 
Sühnopfer, daß er den Vater nicht mehr ärgere. 
Da brachte auch bie Wärterin bie kleine Gäcilie, 
die mit den Aermchen nad dem Magifter Tangte, 
Da nahm der das laͤchelnde Kind, herzte und 
kuͤßte es, und feine flillen Thränen tropften hinab 
auf den Boden. Er trat vor den Kammerrath, 
der, mit beiden Händen fein Geficht bebediend, in 
ben Lehnſtuhl geſunken. Sebaldus, — fprad er 
— Euere Lage ift ſchrecklich. Die Summe tft 
groß! Aber beruhigt Euch, ich werde helfen! 
Seht mich nicht mit ben zweifelnden Bliden an! 
Ich werde Euch helfen, mit Gott! In der Reſi⸗ 
denz habe ich Das ſtehen, wovon ich lebe, und 


— 167 — 


mädtige Freunde. Was ich nicht vermag, wers 
den diefe thun. Darum feid getroſt! DO, daf 
Ihr mir das nicht früher (entdedtet! Wie mag 
doch wahre Freundfchaft das Vertrauen fo bis 
auf den letzten Augenblid zurüdhalten! Nehmt 
Hin die zarten Kinder aus meinen Händen, Euch 
aufs Neue gefhentt! Auh Du ſollſt Deinen 
Nußknacker behalten, braver Bernharb! Lebt wohl! 
Mein Gefchäft hat Eile! Freudiger, fo Gott will, 
fehben wir uns wieder! 

Ah, — feufzte der Kammerrath ihm nah — 
rebliche Seele, bein Wollen ift gut, aber das 

Vollbringen, das wird beine Kräfte überſteigen, 

und am Ende verliere ich auch noch dich! | 

Dee Lichtſtrahl, ber ihm von ferne in der 
Nacht feines Verhängniffes gebämmert, verbleichte 
immer mehr und mehr, je unerfhwinglider — 
auch felbft für einen Reihen — ihm die nöthigen 
Rettungmittel ſchienen. Das Unglüd madht mißs 
trauiſch und zaghaft. Er kann nicht; wenn er 
auch will! wiederholte ex traurig. 

Und daß des Kreundes Troſt wirklich und 
wahrhaftig nichts als Worte gewefen, daß er nicht, 
helfen koͤnne, daß er fich zurüdzichen werbe, bad 
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wurde ihm mit jebem Tage klarer. Es verging 
ja einer nach dem anberen, und der Magifter ließ 
ſich nicht ſehen, obſchon der Kammerrath wußte, 
daß er zu Haufe und keineswegs verreiftt ſei. 
Denn Bernhard buftete wie ein Beitchenbeet, ein 
Zeichen, daß er dort im Garten gewefen. Auch 
erzählte der Knabe jeden Tag, wie Luftig fie Beide 
zufammen und mit ben anderen Kindern gefpielt. 
Da haben wir es ja! — rief der Kammer⸗ 
rath bitter. — Das iſt die Theilnahme, das die 
Eile des Jonathan? O Freundſchaft, dein Probir⸗ 
fein iſt das Unglück! 

Endlich nach acht langen Tagen hieß es denn 
doch, der Magiſter ſei verreift. 

Und das iſt die Form, — murrte ber Kam⸗ 
merratb — das Kleid, das man ber Kalten, herz⸗ 
lofen Holzpuppe anzieht! Wenn er zurüdtommt, 

wird ex außer ſich darüber fein, daB böfe Schulds 
ner nicht zahlen und auch felbft guten fo etwas 
ohne Kündigung nicht zugemuthet werben Tönne, 
daß die wichtigen Gönner entweder nicht gu Hau⸗ 
fe, oder nur Maulredner gemefen, und was ders 

„gleichen mehr! Wir kennen das! 
Und wieder waren dem Angflvollen acht ewige 


Zage in wechfelnden Gefühlen des Zweifelns und 
des Hoffens dahin gefchlichen. Da nahte ber fuͤrch⸗ 
terliche Termin der erflen Wechfelzahlung. Da _ 
fRorchbeinte der Gerichtsactuarius Beier mit lang 
ausgefiredtem Dalfe an den Kenftern vorüber, 
hereinfpähend nach namhaften Objectis Executio- 
nis, Da vermied nun aud der Scabinus Enziar⸗ 
von allen abtrünnigen Braten⸗ und Punſchfreun⸗ 
den Hainbach's zuletzt, des oft genofienen Guten 
vergeffend, wenn er zum Rathhaufe ſtieg, das 
Begegnen mit Dem, vor dem er fonft im füßen 
Geruche ber Fleifchtöpfe Aegypti fi bis auf bie 
Erde gebeugt, maßen e8 nun fich nicht gesiemen 
wollte, bie ehemalige Bekanntſchaft mit bem, will’s 
Gott, baldigen Inquiſiten auchnur durch das leiſeſte 
Yutrüden zu verrathen.‘ Da fegte Veronika Klaps 
perbein bie Buͤrgerſtube der Büttelei in Erwart⸗ 
ung vornehmen Beſuches. Da war nun dem 
Kammerrathe mit dem lebten Zage, dee noch fein 
gewefen, ‚ber legte Schimmer zagender Hoffnung 
‚vergangen, und er ſchickte fih an zur langen, viels 
leicht ewigen Zrennung von feinem Haufe und feis 
nen Lieben, 

Da aber Inarrte am fpäten Abende ein ſchwe⸗ 
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rer Planwagen über. die Bruücke, mit matten, 
fhweißtriefenden Gaulen, faht und unbemerkt 
zum Hinterthore hinein in Hainbach's Hof. ‚Und 
das war. die Hilfe in höchfler Noth, das war — 
die treue Freundſchaft. 

Erlaßt, günftige Leſer, dem ſchwachen Worte, 


das zu ſchildern, was nun vorging, als der Kamz . 


merrath zum Fenſter hinausgeſtarrt, zweifelnd, ob 
er wirklich lebe, oder ſchon todt ſei in himmliſcher 
Verzückung ſeligen Traumes, als nun der Wagen 


abgepadt, fein Inhalt in das Haus bes Kummers 


hereingeloorfet wurbe und bie beiden Freunde fi 
erft fprachlos gegenüber ftanden, dann ſich feft.in 
bie zitteenden Arme fchloffen und nun auf einmal, 
wie durch einen Zauberſchlag, al’ Truͤbſal, Jam⸗ 
mer und Elend war kommen zu einem ſeligen 
End'. Welcher Pinſel malt das? Welcher Ho⸗ 
garth das verlaͤngerte Geſicht des Scabinus Enzian, 
das glotzende Kalbsauge des verdutzten Actuarius 
Geier, das Kopfheraufſtecken der klatſchenden Stadt⸗ 
gänfe, als am Sage darauf bie Qudenbärte ſchmunze⸗ 
elnd und preifend von bannen zogen mit ben 
ſtrotzenden Sädeln und Hainbach's Haus die Gold⸗ 


und Gilberfiuthen über die bürftenden Gläubiger 
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firömte, unverfiegbar, wie das: Deltrüglein ber 
‚Witwe im Evangelio. Bor Allem wie in’s neue 
Dafein erwacht war ber Kammerrath. Gein ger 
rührtes Herz anticipirte mit dankendem Blicke 
zum Dimmel Schillers Worte: die Treue, fie if 
boch kein eitler Wahn! — Ah, er wußte nicht 
einmal, wie diefe Treue das Leben eingefest, da⸗ 
"mit das Leben gewonnen fei, welchen finfteren Tor 
desweg der Freund für den Freund gegangen, benn 
— ber treue Jonathan — ſchwieg. Freilich mußte 
er auch ſchweigen. Was er wußte, was auf ihm laftete, 
ber Stein ließ fich nicht abmwälgen auf ein ande 
res Derg. Und eben bie Größe, die Gefahr diefes 
Dpfers band nun den Geber fo feſt an ben Ems 
pfänger, als diefen bie Dankbarkeit an jenen. Run 
erſt konnte nur der Tod die Freunde trennen, be - 
fonders da ber Magifter es ſich nicht nehmen ließ, 
dem irbifchen Mammon auch noch bie Schaͤtze des 
Geiftes und Bemüthes hinzuzufügen — einziger 
Lehrer und (Erzieher dee Kinder Hainbach's zu 
fein. und wie herrlich wuchs und gebieh, was er 
Pflanzte ! 

Fahre waren vergangen, vom Kammerrathe, 
deſſen Befchäft nun größer geworden als vorher, 


I 
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war laͤngſt die pecuniaͤre Schuld an den Wohr⸗ 
thaͤter abgetragen — die des Herzens blieb — da 
waren Bernhard und Caãcilie heran ‘geblüht, jener 
zum. lebensfropen Jünglinge, ben Fein nötbiges 
Wiffen fremd, biefe zur Roſenknospe, die felbft 
nit ahnte, wie fhön fie fei. Das eigentlich 
wahre Verhaͤltniß der Kinder gegen einander und 
zu Hainbach war ihnen nah dem Willen und 
Dlane des Letzten fremd geblieben, damit bei aller 
möglichen, wachfenden Liebe der Wahn ihrer fo 
nahen Verwandtſchaft ein Schlagtaum gegen bie 
Leidenfchaften bleibe, bis Zeit und Stunde gekom⸗ 
men, ihn hinweg. zu nehmen und dann um fe 
glüdlichere Befriedigung zu gewähren. Bernhard 
Hatte fich ſchon tüchtig in den Arbeiten des Haus 
fes verſucht. Wie ein Träftigeer Baum, der dem - 
Alter des Waters labenden Schatten verſprach, hob 
er das ftolge Haupt. Aber er hatte nichts gefehen 
als die Heimat. Die Welt und bas praltifche Leben 
Jannte er nur aus Dem, was fein enger Kreis 
ihm bot, und aus geographifchen und hiſtoriſchen 
Büchern. Romane, bie jest in Unzahl bie jugend: 
liche Seele vergiften, gab es damals noch nid. 
Rur Robinſon und feine Abenteuer und etwa bie 
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Matiſche Baniſe, oder bie neu erfundene Tugenb⸗ 
ſchule ergoͤßten bie Einbildungkraft in ben freien 
Sonntagnacdmittagftunden nach der Predigt. Won 
den Mofterien der. Liebe hatte noch kein Grecourt 
und Lafontaine den befcheidenen Schleier hinweg⸗ 
” gezogen, Fein Thuͤmmel dem läfternen Blide ben 
Vorhang gehoben. Das galante Sachſen, der erfte 
Rachtvogel dieſer Art, wurde von frommer Vorſicht 
in den geheimften Verſteden gehegt, forgfältiger 
als Fauſt's Höflengvang an ber eifernen Kette dee 
Bibliotheken. Und dennoch mußten SJünglinge 
und Mädchen auch damals, was Liebe ſei. Auch 
der fenrige Bernhard bildete ſich, fo bald er ſich 
feiner bewußt war, fein Ideal. Und biefes Ideal, 
aur bie Abftraction ber Wirklichkeit, lebte und 
webte vor ihm und war Niemand ald — Schwe⸗ 
ſter Eichen. Bravo! — täcelte iR zufrieden 
‘vor fih Hin der Water und rieb fich freudig die 
Haͤnde. — Hoc erat in votis! 

Und Gäcitie? — Db fie ben ſchlanken Bur⸗ 
ſchen mit den ſeelenvollen, feurigen Kohlenaugen 
ben braunlockigen, — oft etwas wilden Tretzkopf 
liebte, wer zweifelt daran? Hainbach wenigſtens 
aweifelte nicht. Denn mit welches Einigkeit hats 
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ten ſich ſtets die Kinder vertragen, und wie 
ſchmiegte ſich nun, da ſie nicht mehr Kinder wa⸗ 
ren, Caͤcilie an den bruͤderlichen Jugendgenoſſen! 
— Das iſt die Liebe und die Erfüllung !.feohlodte 
der glückliche Alte. 

Der Menſch denkt und Gott lenkt! murmelte 
der Magifter, 

Wie? — Hatte er Bedenken? Sah das Auge 
bes Fremben fchärfer als das des Vaters! — War‘ 
benn auch ber Erzieher ein Fremder? 

Freilich, verfchiedener und ſich entgegengefehs 
ter find nit Winter und Sommer, nit Mittag 
und Nacht, als ſich, nun entwidelt, bie Charaktere 
bee Gefchwifler zeigten. Da Sturm und Gluth, 
bier milder Fruüͤhlingehauch, Monbbämmerung, 
Duft der Nachtviole. Gäcilie, die unſchuldige Caͤ⸗ 
citie konnte hüpfen und lachen in froͤhlicher Jugend⸗ 
Uuſt wie Andere; fie hüpfte und lachte nit. ie 
konnte bie fhönfte Zierde des bunten Kranzes ih- 
zer Geipielinnen fein; ihr lag nichts daran. Schon 
als Kind war ihr am wohlften daheim gewefen bei 
der Waͤrterin, bei ihren lieben Puppen. Jegt 
war ihr am wohlſten unter den Blumen und 
Zweigen bes einfamen Gartens, an ihrem Glaviere, 
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dei ihren Büchern, im flillen, thätigen, Häustichen 
Walten und — bei dem Magifter. Ihr geftaltete 
fi das Leben nur ernft — nicht traurig und fins 
fer, wie bie Nacht, aber fanft und mild wie ein 
Sommerabend. Blaubten Andere fi glücktich in 
Zang und Jubel, fo war fie es unausſprechlich, 
wenn fie allein bei bem freundlichen Lehrer fein 
"Sonate. Wie hing ihre Blick an feiner gierlichen, 
ehrwürbigen Geftalt! Mit welder Gmijigkeit 
ſuchte fie Alles hervor, was ihm Vergnügen zu 
maden im Stande! Mit welcher Sorgfalt nähte, 
wufch und biegelte- fie bie feinen Manchetten 
und WBufenflreifen des Theueren! Da war ein 
ungefchidtes Zältlein daran, kein Makel zu fehen, 
Alles zein und fauber. Und konnte fie feine Hand 
fleeicheln, wenn fie vor ihr auf dem Lehrtifche lag, 
fo war fie ſchon glüdiih. Mandmal — o Hims 
mei! — fireichelte ja auch er liebkoſend ihre 
Wange, brüdte ja auch feine Hand bie ihrige, 
doch nar wie von ungefähr, an fein Herz. Sa, es 
gab feltene, unbelaufchte Augenblide, wo er fie 
auch noch als Jungfrau Füffend in feine Arme 
ſchloß, wie er es dem Kinde gethan, und wie 
gitterte Die Sungfrau mit nie gefühlter Wonne in 
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diefen Umarmungen! Daß bieß Alles fo heimlich 
gefchehe, daß fie felbft vor den Augen Anderer ihre 
Gefühle zurädhalte, das ſchien der Unbefangenen, 
ats müffe es fo fein, dis ein Wort, ein oft gehör> 
-t68: Wort fie auffchredte.- Liebe, Liebe! — rief 
fie in ploͤtzlicher Entdeckung. — Ab, das ift 
wahrhaftig die Liebe! — Was fie für Bernhard 
fühlte, diefer Empfindung gli es nicht, denn 
das war ja ihr Bruder. Wie fie fi auch prüfe 
te, fie mußte ſich geftehen, um den Alten gebe fie 
ihr Leben. Muß man benn jung fein, — fragte 
fie ängftlid — um gu lieben und geliebt zu wers 
den? Heißt Lieben heiratyen? ine Purpurgluth 
goß fich über ihr Beficht, und mit niedergefchlagenem 
Blicke lispelte fie Teife: Rein, nein nicht heirathen 
— lieben — lieben und treu fein! Und feft war 
der Vorfag des unfhuldigen Herzens, das fich felbft 
nicht kannte, treu zu fein bis zum Tode, 

D Martin Pifad! Du abſcheulicher Piſack, 
du Eonnteft wie ein verberbender Wurm di in . 
den Kelch diefer Rofe graben? Du Tonnteft bein 
fechegigjähriges Haupt mit ſolcher Niedertracht 
beladen, bie Heilige Freundſchaft fo entweihen? 
Was du mit deinem: „der Menſch denkt und 
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Gott lenkt,“ ſagen wollte, war bie wohl bewußt! 
Trittſt du nicht zerkörend, zwiſchen zwei Leben, 
bie für einander vom Schidfale beftimmt find, 
nit zwiſchen die Hoffnungen eines treuen Bas 
ters? 

So angefehr mochte der Kammerrath in toͤdt⸗ 
lichem Erſchrecken rufen, als er einſt das Mädchen 
und den Magiſter unbemerkt in ſolch heimlicher 
Umarmung getroffen. Lange ſchon war ihm die 
ſtille Zuruͤcgezogenheit Caͤciliens, ihr täglich ſteigen⸗ 
des Wohlwollen für den Magiſter, ihr Betragen 
gegen Bernhard auffallend geweſen, ‚oft ſchon hatte 
er Eopffchüttelnd gemurrt: If das das Benehmen 
einer Liebenden gegen einen Süngling, der für fie 
brennt, ber aus ber Haut fahren will über fo ruh⸗ 
ige Kälte? If das das Benehmen einer Braut? 
D, eh ift Har am Rage! Die Treue iſt dennoch 
ein eitler Wahn! Gr macht fih ‚bezahlt für feine 


Ditfe mit bem Untergange meiner Hoffnungen! . 


KFür ſich ſelbſt hat ex die Roſe gepflegt und erzo⸗ 
gen! 

Zehbfinnig und wortlarg vermied er nun in 
ſinſterem Argwohne, im traurigen Gefühle entfe&- 
licher Taͤuſchung, Den, der fein zweites Ich ge⸗ 


— 
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worden. Er grollte, er konute ihn nicht mehr frei 
anſehen, und dennoch war es ihm, als thue er 
Hm Unrecht. Gr fühlte das Bedürfniß, Gruͤnde 


"und Entſchuldigungen gu finden, wenigftens den 


Freund zu retten, wenn auch die Gchwiegertechter 
verloren ſei. Was iſt eö denn, — grübelte ex 


finnend — worüber ih mid bekiage? Hat er 


weniger Anfpruch auf das Leben, das er gebildet, 
als ih? Wenn fie in bie eine Wagſchale Das 


legt, was fie mir fehuldet, und. in die andere Das, " 


was fie ihm zu banken hat, werden fidg-nicht-beibe 
Schalen ziemlich gleich ficken? Ja, — ermunterte 
fi) endlich fein ebleres Selbſt — fo fe es fein! 
Fahre Hin, glücklicher Traum! Ich will dich 
Dem opfern, ber ſich einft ja auch fün mich pe 
opfert im Augenblide der hoͤchſten Noth. Sein 
Entſchluß ſtand feſt, ja er frohlockte im Herzen, 
wie er nun den Freund üͤberraſchen wolle. Der 
Zweifel darüber, wie ein fo junges Wieſen 
fih in ein ſechezigjaͤhriges Runzelgeſicht verlieben 
Eönne, war factiſch gehoben, und mit faſt freudi⸗ 
ger Erwartung ſah er dem Abende entgegen, wenn 
er nur aus der Fabrik kommen, ber Magſſter mit 
ber Pfeife ihm gegenüber ſitzen und der wunder⸗ 


. 


bare letzte Att bes Drama eintreten werbe, wie er 
ſich ausgedacht. 

nad der Abend kam. Der Magiſter ſaß mit 
dem. Kammerrathe in traulichem Zwieſprach wie 
immer, Da Öffnete ſich die Thür, Da trat Gäs 
eilig. herein im weißfeibenen Sonntagkleide und 
ſagte verwundert: Gier bin ich, Lieber Water, ges 
putzt, wie Du befohlen! Was foll ih? 

Das fol Du, was Du wi! — laͤchelte 
der Kammerrath und exgriff ihre Hand, auf den 
Magiſter gelgend, — Sage aufrichtig, liebſt Du 
den ba? 

Ihn? — fragte bie Hocherroͤthende. — Ach, 
Vater! Von ganzer Seele! Mehr als wi. 
ber! - , ' 

und Ihr, Martin? — wandte ſich bee Kam⸗ 
merrath an den Magiſter. — Ihr? — Geht, wie 
Schön fie iſt! Wahrlich, Ihe verſteht den Goms 
ment! — Nun, was fagt Ihr? 

Der Magifter vergaß vor Erflaunen die Pfei⸗ 
fe. Er wußte nicht, was das gu bebenten habe, 

Run, — fuhr der Kammerrath fort mit ders 
baltenen Thraͤnen — mas wundert Ihr Euch? 


- Martin, ift es nicht fo, wie es fein fon? SR 
x, 
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es nicht "eingetroffen; wie Ihr. gefagt, daß ber 


Wenſch denkt und Gott Ientt? Darum nehmt fie 
hin, fie it Euer! Sch vergeihe Such die Hinter: 


liſt! Ich will glauben, wir wären nicht zwanzig 
Jahre Freunde, und länger! Ich will glauben, 
Ihr trätet eben erſt in mein Haus mit offener, 
fittigen Werbung! — Nun — Liebe um Liebe! 
Das Opfer, das ich Euch bringe, ift die Bezahl⸗ 

ung des Herzens an das Herz! Wir find quitt! 
3a fie if Eum — fegnete er — anf ewig! — 
und legte die Bitternde in die Arme bes Magifters, 
der, aufgefaumelt vom Stuhle, in überfitrömenber 
Empfindung Gäcilien feſt an fein Herz ſchloß! — 
Ja, — ja, — ja, — auf ewig nun, — ſtam⸗ 
melte ee — und kein Menſch foll uns mehr. trens 


nen und verkennen! Sebaldus, o Sebaldus, o 


blinder, thoͤrichter Sebaldus! — Sie iſt ja meine 


Tochter! Caͤcilie, Du biſt ja mein Kind! 


Der Kammerrath ſtarrte wie ein Delgötz mit 
offenem Munde. Caͤcilie, bie glüͤckliche Caͤcilie 
weinte füße Thraͤnen an ber Bruſt des Vaters. 
Sie war ſich nun mit einem Male klar. Sie 
bätte fpringen mögen vor freudigem Gntzüden- 
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Sie Hatte nun Den gefunden, nach welchem fie 

ſich Lange gefehnt in ſtiller Wehmuth. 
Euer Kind? — ermannte ſich endlich ber 

Kammerrath. — Nun freilich, fo ift Alles deut: 


lich! O GSebalbus, du bornirtes Ingenium! 


Aber dennoch ſeid Ihr ein Dieb, Ihr ſtehlt mie 
fie vom Tiebenden Herzen! 

D, ih gehöre ja auch Dir, — ſchmeichelte 
Caͤcilie und kuͤßte die Hände des faft traurigen 
Hainbach — Du bift ja auch mein Vater! Ich 
lebe Dich ja auch! Dich und ihn mehr als alle 
Menſchen auf Erben! Darf ich's denn nun auch 
fagen, daß — 

Du barffl, — fiel der Magifter ein — wenn 
es auch zur weiteren Auffiärung noch nicht Zeit ift, 


Du barfft e8 fagen, wem. Du willft! 


Ad, er ift mein Water, jubelte fie zur Thuͤr 


hinaus, und noch von unten im Haufe hörte man 


ihren Freudenruf: Bernhard, Bernhard, er if 
mein Vater ! | 

ben im Zimmer flanden Sebaldus und 
Martin und fahen fich ſchweigend an. Und als 
die beiden Secheziger fi) fo gegenüber ftanden, ba 


| zudte In ihnen ein kaum ünterbrüdbares Laden, 


! 
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bei dem Magiſter daruͤber, daß er noch in den 
Verdacht heimlicher Liebesqual gerathen koͤnnen auf 
ſeine alten Tage, bei dem Kammerrathe über 
ſeine von der Pfanne gebrannte Romantik. 
Sedeamus! fagte endlich der Magiſter, und 
Beide festen fih und brannten auf’s Neue- die 
Dfeifen an. Denn Jeder von ihnen fühlte - bie 
Nothwendigkeit Defien, was nun kommen mußte, 
Ihr koͤnnt mir mit Recht vorwerfen, Sebal⸗ 
dus, — nahm der Magifter wieder fehr ernfk das 
Wort — daß ich fo ange gegen Euch geſchwiegen, 
Zwanzig Jahre und länger! — fiel der Kam⸗ 
merrath ein. — Es ift Sünde und Schande! 
Freilich habe ich gefündigt an Euch, — fuhr 
der Magifter fort — aber ich mußte. Und wenn 
Ihr bei Dem, was Ihr jeht erfahren follt, mir 
wieder entgegnet: Was binderte Euch, das Alles 
mie ſchon vor zwanzig Jahren gu fagen, fo kann 
ich wiederum darauf nichts weiter antworten, als 
daß ich lieber ſchweigen, als A fagen wollte und 
nicht auch B. Niemals war die Halbheit meine 
Sache, entweder gang ober gar nicht, von jeher 
mein Grundſatz. Und barum würbe ich auch ganz 
gewiß heute noch ſchweigen, wenn ich nun nicht 
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eben müßte, Nehmt daher hin, was ih Euch 
geben kann, and verzeigt mir jenes „Bar nicht’; 
mein Herz bat weder daran, noch an ber Hal b⸗ 
heit Theil, das wißt Ihr, und ih glaube wohl, 
Sebaldus, daß ich bis auf den Punct ein geprüfs 
tee Freund hin. 
Stumm, doch mit bem Blicke dankbarer Gr: 
innerung, reichte ihm bee Kammerrath bie brüds 
enbe Rechte, und der Magiſter fuhr alfo fort: Wer 
ich eigentlich bin und woher, davon habe ich fels 
der viergig Jahre lang nur wenig gewußt, Ich fand 
mich zuerft, jo weit meine Erinnerung reicht, eis 
wa ald Kind von drei Jahren im Daufe bes Ma⸗ 
lers Hoͤllenbreughel. 

Was! — unterbrach ihn ber Kammerrath. — 2 Im 
Haufe des Malers Hoͤllenbreughel, ‚dee länger als 
hundert Jahre todt if! — Martin, Ihe fallt! - 
Wie iſt Euch denn? 

Wirklich und wahrhaftig — lächelte ber Mei⸗ 
ſter — im Haufe des Malers Höllenbreughel, body 
nicht des Nieberländers, den Ihe meint, fondern 
des ehrlichen Malers Gotthelf Prügel im kleinen 
-Stäbtlein X. Aus befonderer Liebe für fein Vor⸗ 
bild und aus Achnlichleit des Namens batte er 


3 
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ſich fo getauft und war weit und breit unter die⸗ 
fer angenommenen Birma belannt, befonders da er 
fein ganzes Dichten und Trachten nur darauf ges 
richtet, diefer Firma Ehre zu machen. Daher fah 
man in feiner Werkftatt nichts ale Hexen⸗ und 
Räuberfcenen, Hinrihtungen, Bilder der Heiligen 
unter ben fcheußlichfien Qualen des Mörtyrertos 
bes, oder Teufeltholungen, wie fie bie grellſte Phan⸗ 
taſie nur erdenken mag. Noch jetzt ſtehen vor 
meiner ſchaudernden Erinnerung die blutigen Gas 
daver jener Gefchundenen, die Berzerrungen der 
vom Teufel Angelrallten, die Schlachten: und 
Mörbergräuel, die täglih unter dem Pinfel des 
Mannes hervorgingen, den mein erſtes Lallen Va⸗ 
tee nannte. Und bennod war eben biefee Mann 
nichts weniger als eine finftere, blutbürflige Säle - 
Iennatur, im @egentheile die Sanftmuth ſelbſt. 
Denkt Euch einen Beinen, von vieler Arbeit ganz 
krummen Zünfziger, der nur feufgend und flöhns 
‚end herum ſchlich, mit leiſer, karger, faft wehmüth: 
iger Rede — und Ihr habt ein treues Konterfei 
von meinem Höllenbreugdel. Auch war fein Haus 
wirklich die Hölle. Denn ein beißiger Gheteufel 
Enöchelte den Armen, hauptſaͤchlich darum, weit fie 
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Beine anderen Kinder bie thrigen nennen koͤnnen 
als — gemalte. Und dieſe häuslichen, immer wie: 
derkehrenden Qualen impulſirten dann den Dul⸗ 
ber bei aller moͤglichen Sauftheit des Sharakters 
zu den graͤßlichen Darſtellungen, die reißenden Ab⸗ 


gang fanden. Noch höre ich ihn jetzt, wie er, 


. wenn alle Schmeichelreden, alles Koſen mit ben 


füßen Worten: holder Gngel, geliebter Wurm, 


himmliſches, golbenes Herz! den chelichen Orkan 
nicht zu befänftigen vermochten, mit feiner milden, 
sitternben, feinen Gtimme dem Lehrjungen zu⸗ 
flöhnte: zeibe den Zinnober recht durch, mein Bes 
nedirlein, bamit bas Blut bes Mubolph vom -ber 
Wart, vom Wade herabträufeind, recht deutlich 
hervorleuchte auf ben Waͤmſern ber lichen Schin⸗ 
derknechte! Noch jegt rieſelt mir bei biefem Wis 


derſpruche der Worte mit der That ein unheimli⸗ 


ches Sröfteln den Rüden herab. Und feht, in bies 
fer Umgebung verlebte ich meine frühefte Jugend. 
Wäre es ein Wunder, wenn biefe erſten Eindrücke 
die-empfänglidde Seele bes Knaben zum finfteren 
Zrübfinne für das ganze Tünftige Leben. geftimmt 


hätten? Daß ich übrigens bennoch bei meinem - 


Hollenbreughel gar gut verſorgt geweſen, daß er 


En SEE 
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in feiner Art: für einen waderen Meifter gelten 
Tönnen, ‚fie, die ich Mutter nannte, eine ſonſt 
rechtliche Scan, mie mit wahrer Liebe zugethan, 

mein kleines, unfdulbiges Ich oft unter ben über | 
ihre . eigene Kinderloſigkeit unglücklichen Gatten 
Friede ‚geftifteg, indem fie mich ald Kind aufge 
nommen, das fah ich erſt in der Folge ein. Aber 

bie gluͤcklichſten Stunden biefer meiner - früheften 
Jugend. waren die, wenn, was nur felten geſchah, 

ein: feiner vornehmer Herr mit einem weißen Kreuge 

auf dem: Node gu uns Fam, ber gar freundlich 

mit meinen Xrkteen -xebete, mich zwiſchen feime 
Knire nahm, Hergte und küßte und mir wunder 

bar glaͤnzende, himmliſch ſchmedende Männlein 
misbendste, -D, wie hing mein kiadliches Sex an 
diefem Fremden, Wie fehnte ich mich nach ihm! 

— Heiliges Erkennen ber Ratur! — Es war 

mein Vater, der Graf E. Lange ſchon hatte er 
einft ſich nicht wieder bei uns fehen Yaffen. Ungählige 

Male war ich herunter und auf die Gaffe gelaus | 
fen, zu ſchauen, ob er bean gar nicht komme; da 

warb mir der Beſcheid: er kommt nicht mehr 
wieder, er iſt zum lieben Here Gott gegangen! 

Ich weinte bitterlich und fühlte nun zum erften 
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Male, daß ich sine Waife fei. Sehnſuchtvoll blickte 
ih hinauf nah dem Rathsthurme, wo, wie td 
glaubte, ber ‚liebe Gott wohne, ob mein Vater 
nicht etwa vom runden Fenſterlein herabwinke 
nad mir, Umfonft! Kein Vater winkte, und der 
liebe Gott ließ fi auch nicht fehen! 

Meine Pflegeättern thaten indes bas-Mögtiche, . 
mid) meinen Verluſt vergefien zu machen. Inſon⸗ 
derheit gab fi der Water alle nur- erdenkliche 
- Mühe, mich früh fehon zu feiner Kunſt zu bilden. 
Er zeichnete mir die faßlichſten, aach feiner Mein⸗ 
ung angenechmflen. Gegenftänbe :vor ‚und ‚föhmte 
babei wie gewöhnlich mit leifer Haginber Stimme: 
Siehe, mein Soͤhnlein, das ift ein Beil, womit 
man die Heben Köpfe abhaut, das iſt rin Galgen, 
an dem man bie Diebe henket, das ein ' Stodhaus, 
das eine Dfenfräde, auf ber die gutem Hexen zum 
Zange reiten. Aber vergeblich war. alles’ freunds 
liche  Köbern, vergeblich alle unfagkiche Mühe und 
Geduld. Ich lernte keinen ordentlichen Strich 
machen, und meine Thränen fielen auf das ver⸗ 
malebeite Beichenpapier. Dagegen war ich flinE 
und luſtig bei'm Lefen und Schreiben und wußte 
Thon als Knabe von elf Jahren die härteften Ruͤſſe 


der Regula de Tri und ber Kettenrechnung zu 
knacken: Es wird kein Maler aus Ihm, — feufite 
dann der Vater traurig — er hat kein Talent, 
er tft zu dumm, Nun, — eiferte bie Mutter — 
wenn er zu gar nichts taugt, To ſoll er ſtudiren! 
Necht, himmliſcher Seelenwurm, — flöhnte ber 
Vater — findiren! 

Und fo war denn meine Beſtimmung ente 
ſchieden. Ich kam im fünfjehnten Sabre auf ein 
benachbarted Gymnaſium. Da warb bie Waters - 
ftabt von einem ſchrecklichen Brande heimgefucht, 
in welchem nebft vielen anderen Einwohnern auf 
meinen arme Xeltern umkamen und all ihre Habe 
und Gut verloren ging, Da war ih nun erk 
xecht eine Waife, verlaffen in ber weiten Welt. 
Bon mir felber, von meiner Herkunft wußte Ich 
nichts weiter als das, was mir darüber der Bater bei 
meinem Abgange auf das Gymnaſium gefagt, daß 
ih Martin von Piſa heiße, und mein rechter Ba: 
ter ber verftorbene Graf C., ber freundliche Mann 
aus meiner Kindheit, ſei, der auch für mich ges 
ſorgt. Das mochte er freitih wohl gethan haben, 
Aber wie und auf welche Art es geſchehen, war 
nicht auszumitteln, in dem fchrediichen Brand 
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Aulles, auch bie Möglichkeit nähere Xufllärung uns 
tergegangen. Die Kamille des Grafen kannte mid 
nicht, ober wollte mich nicht kennen. Gene Ges 
mahlin wies mir verächtlich die Thuͤr. Sie konnte 
alfo nicht meine Mutter fein. " Wer ift fie denn 
fonft! — jammerte id. — Mutter, Mutter, wo 
bift du? Doch meine Klagen, bas unendlidde Web 
ungeſtillter Schnfucht half mie zu nichts, Sch war 
und blieb eine Waiſe. Nur ein armer Gchufter 
erbarmte fich meiner, ließ mich miteffen und. auf 
dem Boden ſchlafen, wofGe ich feinen Kindern Lee 
Ten und Schreiben lehrte. Bald erhielt ih mehr 
Runden, Bald verbefferten fig unter elfernem 
Heiße und ſtiller Beſcheidenheit meine Umfänbe, 
Ich Glüͤcklicher brachte es bis zur Univerſitaͤt und 
konnte als Abiturient im Schul⸗Actus valediciren, 
zum erſten Male- den weißſcheidigen Herrendegen 
an meiner Seite. Auch auf der Akademie lebte 
ich vom Stundengeben und promovirte als Magi⸗ 
ſter. Aber was ich auch that, wie ich mich auch 
muͤhte, in ein feſtes Amt gu kommen; es gelang 
mir nicht. Mir fehlten — die Vettern! Was 
half mir mein Wiſſen, was meine feine Geſtalt? 
Ich war verdammt zum Stundengeben. Und fo 
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"ging in Kummer, Sorge und Arbeit bie fdhönfte 
Beit meineb Lebens dahin, Endlich — bie dreißig 
kagen fchon Hinter mir — erkiefete mich ein weicher 
Ehemann zum Grzieher feiner Kinder, und ich 
kann wohl ſagen, daß bie Jahre, die ich in ſei⸗ 
nem Haufe zubrachte, die glücklichſten meines Les 
bens geweſen. Der Principal war ein biederer 
Mann, feine Gemahlin die Güte und Freundſchaft 
feisft, meine Eleven die folgfamften Kinder, bie es 
geben Eonnte: Was aber dad Beßte bei ber Sache, 
das war der ·reichliche Gehalt, den: ich empfing und 
den ich, da ich fonft Altes frei Hatte, wein bei 
Seite. legen konnte. So erfparte ich mir benn in 
einigen Jahren ein recht hübſches Sünuchen. 
Emil, mein aͤlteſter Zögling, war mittlerweile 
herangewachſen. Ehe er die Stammgüter übers 
nahme, — fo war ber Plan des verſtaͤndigen Vaters 
— follte er die Welt- fehen und Eenmen lernen, 
das Baterland, Frankreich, Italien bereiſen ‚und 
id — o Gläd, o Wonne! — fein Führer fein. 

Grlaßt mis, lang und breit zu veferisen, wo 


wir uns überall herumgetrieben, was für Reife 


abenteuse wir beftanden, es gehört nicht zur Sache 
— genug, mein Emil bildete ſich zum vollendeten 


Manne an Kömes und Geift, und. nahe ſchon war 
mir der verheißene Lahn, wenn: id ihn zurück⸗ 
bpaͤchte in die Vateraeme, Merforgung auf Lebens⸗ 
witz ba fäufelde es: uns: in «ben MWontinifchen 
Günmpfen zu: euere Wege find nicht. meine Wege! 
Mein Emil erkrankte. In Nomthaten bie ges 
ſchikteſten Aerzer Alles; was: fie tonzten, Mit 
Auaftlicher Pflege bewachte ich 08 chenere, mie 
ansertraute Pfand. —. Es warı Alles umfenft, 
GEin ſchleichendes Fieber zehrte an feinem Lehen. 
Nur bie Bäder von Piſa könnten ihn. noch: retten, 
war ber einſtimmige Rath der Aesculape Noms, 
Was Wunder baher, daß wie wie auf Flügeln bes 
Windes eilten, bie aira cattira der Gicbenhägels 
fabt mit dem milben Himmel und den Segens⸗ 
quellen des Monte Ginuliano u: vortauſchen. 
Und heißt bu: dem nicht ſebber RPiſa? Disk ich 
wir erſtaunt zu, als gehe mir rin neuesnLicht: auf. 
Sollte wohl: dert — fragte ib ahnen sr näßere 
Aufktarung über Sein. MDafein dichn erwarten? 
Be em auch fein mochte, nus.d: balb⸗ waren 
: Mae Dat und Steile. Enil Uabtee ine Kihı feine 
atämng; ich nur⸗ fuͤr Mn, hate rates als er ſich 
uqchende erholte, auch rd Hit und 
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das nur zu ſehr! Laßt mich ſchnell hinweg eitn 
über bie ſuͤßeſten und doch auch ungluͤckuchſten 
Stunden meines Lebens! Bei einem Spaziergange 
an ben Ufern des Arne fah ich in dem reizenden 
Luſtgehege einer prächtigen Billa Die, vor deren An⸗ 
blicke zuerſt mein fo lange gluͤchlich bewahrtes Phlegs 
ma in puncte puncts dahin ſchmolz wie Schnee 
vor ber Fruͤhlingſonne, — meine himmliſche Rofas 
munde, Es würbe mie jest bei meinen grauen 
Haaren ſchlecht anftehen, fie zu ſchilbern, vom 
Kopfe bis zur Zehe. Sole Malerei ift Hafens - 
fußarbeit zwanzigjaͤhriger Enthufiaften, bie wie ich 
in erſter Liebe brennen — nur früher. Denkt 
Euch die Schoͤnſte ihres Geſchlechts. Wer. fie 
ſei, wer ih ſei, was fragte bie Liebe banach! 
Genug, bie Bekanntſchaft war gemacht, che ich 
wußte, wie das zugegangen. Italiſches Feuer 
sollte im den Adern ber Geliebten. Sch — ohne 
Ruhmredigkeit — konnte es an Aeußerem wie an 
Bildung mit Jedem aufnehmen. Zudem war ide 
ein Deutſcher, und cd Hit bekamnt, daß Deutſche 
befohvers bei waͤlſchen Frauen gar wohl gelitten 
find, Ich vergaß in ihren Armen die Beſennen⸗ 


heit meinet Nation und daß ich nahe am Zielpuncte 
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ber eintretenden Schwabenklugheit, das heißt, in 
Kurzem vierzig Jahre alt ſei. Als ich zu mir 
ſelber Fam, war es zu ſpaͤt. Nun freilich erfuhe 
ih, daB Rofamunde niemand Anberes fei als bie 
einzige Tochter des vornehmen Marcheſe Taccaro, 
der in Pifa wohne, hier aber, eine halbe Miglie 
bavon, dieſe Billa befige, auf welcher feine alte 
Mutter und feine Tochter — er felbft war Wit⸗ 
wer — bie Sommermonate zubringe und wo er 
fie faft tägli zu beſuchen pflege. - Nun tras 
ten bie Folgen unferes Zebltrittes uns vor bie 
geöffneten Augen. Run zitterte ich vor Angſt, 
wie das enden folle. Nun aber war auch Roſa⸗ 
munde — wie alle Italienerinnen kuͤhn und hel⸗ 
benmäthig — feft entfchloffen, mit mir in mein 
ruhiges Vaterland zu entfliehen, da bei Entbedung 
und Bleiben hier doch nur der Tod ihrer harre, 
oder — der ihr noch viel ſchrecklichere Nonnens 
ſchleier. Denn fie Tannte die eiferne Härte, ben 
unbegrängten Stolz ihres, Waters, der fie viel 
lieber zugleich mit dem unglüdlichen Zeugen ihrer 
Schwachheit vernichtet als eine Verbindung mit ei⸗ 
nem namenlofen Fremden, mit einem Ketzer, zuge⸗ 
geben haben würde, Aber konnte ich benm flieb 
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Hielt mich nidt meine Pflicht Hier feſt — wer 


weiß, wie lange? Und wohin follte ich flichen.? 
Was für ein Schickſal Eonnte ich der Geliebten 
bieten, wenn: nun mein Bögling dennoch der Krank⸗ 
heit unterliegen - follte, wie es wahrscheinlich, da 
das anfängliche Beflerwerden nur bas legte Auf: 
flactern verlöfchender Lebenskraft zu fein gefchienen, 


indem er nun täglich fchwächer wurde, Wahrlich, 
‚meine Lage war- verzweifelt! Verlaſſen konnte ich 


die Unglüdliche nicht, das war unmöglich, fliehen 
auch nicht, wenigftens jept nit. Da endlich, als 
die Blätter von den Bäunten fielen, ſank auch 
mein Emil in das flile Grab. Nun war vollends 
Alles verloren. Mit bitteren Vorwürfen antworts 
ete mir der fonft jo vernünftige Vater auf bie 
traurige Rachricht vom ode feines Sohnes. An 


. eine. künftige Unterflügung von biefer Geite war 


daher nicht zu denken, und fo benn ber Winter 
berangelommen, Rofamunde, fo ſehr fie auch ihren 


‚Aufenthalt auf bee Villa zu verlängern. verfucht 


und ihren. Zuftand zu verbergen gewußt, boch ends 
lich gendtbigt, mit der Großmutter in bie Stadt 
zu sieben, wo nun die Fortſetzung unferes. um⸗ 
ganges unmöglich war und. ich bie Gelichte nicht 
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anders ſehen Tonnte, als wenn fie mit ber alten 
Duenna in die Meffe ging. D Gott, wie brannte 
th, mit ihe nur wenige Worte zu ſprechen! Cs 
würbe Frevel geweſen fein, unter biefen- Umſtaͤn⸗ 
ben die Blide ber Späber auf mich zu Leiten, 
Doch tröftete mich ihre Werficherung, daß fie bei’m 
erften Hauche des Frühlings wieber bie Villa bes 
sieben koͤnne, daß dann freilich ihre Kataſtrophe 
bevorftehe, aber auch eine Klucht, die allein nue 
Kbrig bleibe, gu ermöglichen Tel. Wohl ſchlich ich, 
vermummt in meinen Mantel, vor dem Palaſte bes 
Marchefe herum und blickte hinauf: nach den Hohen 
Senfleen. Ich fah fie nicht. Doch auch den Mars 
cheſe und feine Mutter hatte ich noch nicht ken⸗ 
nen gelernt, da ich wohlweiſe und vorfichtig jedes 
Zufammentreffen mit Beiden vermieden, auch Fein 
Erkundigen nach ihr, aus Scheu, mich bei ben 
Hfligen Italienern zu verratbhen, gewagt hatte. 

Da lehnte ich einſt kummervoll am der Mauer 
des Sampo Santo und blidte träumend hinüber 
nach dem prächtigen Dome und dem wunderbaren 

hängenden Thurme. Diefe erhabenen und doch 
nun fo oͤden Umgebungen,"biefe Denkmäler ehemal⸗ 


iger Größe, das Gras, welches auch jetzt im 
XL 13* 
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Winter noch zwiſchen ben vornehmen Pflaſterqua⸗ 
dern heroorfproßte, dieſes Alles ſtimmte meine Seele 
zu unbeſchreiblicher Wehmuth.. Alle Herrlichkeit, das 
welthiftorifche Betümmel biefer einſt fo mächtigen 
Stadt war verfunten in einfame Stile Und 
nun vollends ber Thurm regte eine unnennbare 
Unruhe in mir auf, die mir jedesmal den Anblid 
von fern ſchon verleibete. Was halfen ihm bie prächts 
igen acht Reihen über einander ſtehender Marmorſaͤu⸗ 
Ien in meinen Augen? Sie vermehrten nur meinen: 
Unmuth darüber, daß ſolch architektoniſcher Reichtum 
bier verfhwendet worden. Wohl mag ber Baus 
meifter ſich etwas darauf eingebilbet Haben, als es 
ihm geglückt, den fchiefen, ein hundert und neungig 
Zus hohen Marmorkoloß, befien. Obertheil - beinahe 
dreischn Fuß vom Perpendikel abweicht, hinzuſtel⸗ 
ten, und ein tüchtiges mechanifches Kunftflüd mag 
es allerdings fein; aber ich kann daran fo wenig 


Geſchmack finden als an verkfrüppelten Weiden⸗ 


bäumen in einer Landfchaft, oder. an dem Bilde 


Er geſchlachteten Ochſen, wo jede ekelhafte Eins 


zelheit mit der Treue eines Garanaggio bargeftellt 
iſt. Es ift unaͤſthetiſch, der Hängende Thurm ber 
qwedckwidrige Schneiderſcherz einer albernen Bau⸗ 


—— — — — 2* 


— 197 — 


meiſter⸗Gaprice. Die Werke bee Architektur bes 
feiedigen nue dann, wenn fie mit dem Gefühle 
äußerer Eleganz auch das der Zweckmaͤßigkeit, vor 
Allem das der Sicherheit, ber Ruhe gewähren, 
Dier thut es nichts fo ſehr ats die haarſcharfe pers 
penbiculare Stellung. Denn was fo ficht, ſteht 
feft. Der hängende Thurm aber, ber jeden Aus 
genblick zu fallen ſcheint, beunruhigt und ängfligt, 
und ich glaube, daß es wenige Reifenbe geben mag, 
die nicht meiner Meinung find, 

Mir ift ed gerade fo gegangen wie Cuch; — fiel. 
der Kammerrath ein — der Thurm war auch mir 
fon von Weitem recht in der Seele fatal, 

Um fo mehr — fuhe der Magifter fort 
mußte er es mir fein bei meiner obnebieß aufges 
regten Stimmung. Ich war auch ſchon im ea 
griffe, die Stelle meiner mißmuthigen, einſamen 
Betrachtungen zu verlaffen, als eine fonderbare 
Erſcheinung anderweitig meine Aufmerkſamkeit und 
mich ſelbſt noch länger an biefen Plat feſſelte. 

Schon einige Male war eine lange, hagert 
* Mannesgeftalt, der ſchneidenden Luft wegen bis am 
die Raſe in einen ſchwarzen Mantel gehüllt, am 
mir vorüber gegangen, mich ſtumm detracht⸗ 
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Seraume Zeit hatten ihn meine Blicke neugierig, 
was das zu bedeuten habe, verfolgt. Immer kam 
er wieber zurüd, Endlich blieb er gar ſtehen, 
heftete die ſtieren, dunkeln Augen durchbohrend 
auf mid) und murmelte zwiſchen ben Bähnen her⸗ 
vor, doch fo, daß ich es Wem Tonntes welche 
NXehnlichkeit! 
VBrrzeihung, Signore, — trat er nun zu mis 
heran, wie in einem inneren Kampfe, — Ihr ſeid 
ein Fremder! Nicht wahr? 
Ich bejahte es. 

Ein Deutſcher? forſchte er weiter, a als ob ex 
feinee Sache gewiß ſei. - 
Ich bejahte wieder, 

Nun fo will ich weiter nichts wiffen, fuhr ee 
faft grimmig fort, milderte aber ſchnell den Ton 
feinee Stimme zur hörlichen Vitte, ihn in ſein 
Haus zu begleiten. 
In fein Haus? — rief ich betroffen, ſtill vor 
mi hin. — Was fol das! Das Aeußere des 
‚ Mannes, ber wenig After als ich zu fein ſchien, 
war ſehr widrig. Tief eingefchnittene Züge furch⸗ 
ten ſein gelbes, mageres Geſicht, auf welchem die 
Naſe wie ein Adlerſchnabel ſich herab bog. Wilde 


ſchwarze Haare flarrten unorbentlich über ber ho⸗ 
ben und breiten, elfenbeinernen Stirn, Gin ins 
neres Grauen. burchfeöftelte mich. 

Was ift Euer Begehr, mein Here? — ge: 
wann ich endli das laute Wort, —  Bomit kann 
ich dienen? i 

Mit nichts in der Welt weiter — antwortete 
er — als mit Euch felber, mit Euerer intereffanten 
Perſon. O kommt, kommt! Ihr follt empfangen 
werben wie ein alter Bekannter! 

Wie ein alter Bekannter? murmelte ich mißs 
trauiſch und wollte mich Höflichft feitab drücken. 
Aber das war unmöglich, Er hielt mid) feft am 
Arme und wiederholte feine Einladung auf noch 
dringendere, aber fehr freundliche unb fchmeichels 
bafte Art, 

Run, was Tann bir denn Boͤſes daraus wer⸗ 
den, wenn du auch mit ihm hehſt? beſaͤnftigte 
ich mein Herzklopfen und IKB mich, in bee Hoff⸗ 
nung eines vieleicht gluͤcklichen Abenteuers, willig 
führen. 

Es ging fchmweigend mit eilenden Schritten 
durch mehre Straßen, endlich nach dem Platze 
hin, ben fo oft ſchon meine Sehnſucht durchwandert. 
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Da wurde mir unheimlich und mit jebem Augen⸗ 


blicke, der uns jenem Platze naͤher brachte, immer 
mehr. Nun bogen wir um die Ecke. Der Palaſt 
des Marcheſe Taccaro dehnte ſich vor mir. O 
Himmel! Gerade auf ihn zu lenkte der Fuͤhrer. 
Toͤdtlicher Schred machte mein Blut zu @is, bie 
Ahnung, daß Alles entbedt fei und ich nun vor 
Richter, und Recht gefchleppt werde. Ich fuchte 
mich loszumachen. Gern wäre ich entfprungen, 


- aber der Schwarzmantel bielt mich mit kraͤftigem 


Arm und zerrte mich vorwärts. Was wollt Ihr 
von mir, Signore? — rief ih in hoͤchſter Angſt. 
— Wer feid Ihr? Wer gibt Euch ein Recht — 

Wer ich bin? — geinfete der Führer. — Nun, 
charmanter Freund, ich bin der Marcheſe Zacs 
earo! Und in bemfelben Augenblide traten wir in 
das weitgewölbte, von unferen Fußtritten ſchallende 
Haus, Hier blieb nun nichts weiter zu thun 
übrig, ald mit gefaßter Nefignation das Weitere 
abzuwarten. War ich doch fehlimmften Falles mit 
meinem Magifterdegen an der Seite nicht unbes 
waffnet. Wir fliegen bie Marmortreppe hinauf. 
Der Marcheſe führte mich burch eine Reihe prächts - 
iger Zimmer, Endlich traten wie in eins, in 
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deſſen büfterem Hintergrunde eine vornehme Alte 
mit wadelndem Haupte, doch flolzer, gerader Halt⸗ 
ung auf fammetnem Lehnſtuhle faß, vor ihr auf 
einem Tiſchchen das aufgeſchlagene Gebetbuch. 
Verzeihung, theuerſte Mutter, — ſagte der 
Marcheſe — daß ich ſtoͤre! Aber ich habe einen 
Nachtvogel gefangen, den ich Cuch bringen mußte, 


. ehe er davon flatterte. Habt die Gnade, ihn zu 


betrachten, vob Ihr ihn kennt. — Wer ift das? 

Mit diefen Worten warb ich vorgefchoben, 
Die Alte fehte bie Brille auf bie Nafe und fah 
. Iangfam nad mir Hin, fuhr aber mit jähem 
Schred und abwehrenden Händen guräd, als ers 
feine ihr plögtich ein Geſpenſt. Der Marchefe 
309 ben grünfeidenen Borbang vom Fenfter, daß 
das volle Tageslicht mich beleuchtete, und wieder⸗ 
holte: nun, gnaͤdige Frau, kennt She ihn? 

Noch einmal richtete bie Alte den Blick auf 
mich, boch ihre Zunge, wie vom Schlage getroffen, 
vermochte nicht ein Wort hervorzubringen. 

Nicht wahr, er iſt es? — dehnte der Mars 
cheſe mit recht fatanifhem Zone, — Nicht wahr, 
der Name flieht ihm? — Doch Fit! — unterbrach 
eu raſch ſich ſelbſt. — Wir wollen den Nagel auf 





den Kopf treffen. - Langt mir das Bild her, gnaͤd⸗ 
ige Mutter! 

Und die Alte erhob ſich zitternd, wankte nach 
einem Schraͤnklein, ſchloß es auf und überreichte 
dem Sohne ein Beines, golbenes Medaillon. 

Kennt Ihr den? herrfchte mir der Marcheſe 


zu, indem er mir das Wild vor die Augen hielt. 


Simmel, es war ber freundlide Dann meis 
ner Jugend mit dem weißen Kreuze auf ber Bruſt! 
Es war — mein Vater, ber Graf E.! 

Meine Kniee bebten. Meine Augen füllten 
fih mit Thraͤnen. Meine Arme breiteten ſich aus 
nach. dem Bilde. Mein Vater, — flammelte id 
— 9, mein geliebter Water! 

Der ia! fiel der Marchefe tolt ein uhb 
legte das Bild auf den Tiſch. Die Mutter war 
in den Seſſel zurüdgefunten, noch immer Rumm 
and außer ſich. 

Und Ihr Lebt nah? — wandte fi ber Mars 
cheſe wieber zu mir mit. fürchterticher Stimme — 
Ihr lebt noch? — Er ift tobt, bas willen wir. 
Die ewige Herrlichkeit, wo man nicht mehr freiet 
und Schweftern bes Taccaro verführt, bat er bem 
Waſſer bes Lebens, das wir ihm nachgeſchickt, zu 
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danken. Dieß zur Nachricht, Signore Martino! 
Ein Schlückchen davon koͤnnte auch Euch nicht | 
ſchaden. Doch ih will barmperzig fein! Darum 
packt Cuch flugs und macht, daß Ihr das pifanifche 
Gebiet in den Rücken bekommt. Nicht immer 
möchtet Ihe mich bei guter Laune treffen wie heute! 


Mit diefen Worten flieg er mi zum Zimmer 
hinaus, und ich flürzte, kaum meiner bewußt, durch 
die Säle und entflop flumm vor GEntfegen ben 
Klauen biefes Satans, 


Es war Har, ich war der Sohn einer ein. 
fter des Marcheſe, und meine eigene Verirrung 
mit feiner Tochter ihm noch unbekannt. Gott, 
— zitterte ich — wenn er auch das noch wüßte! 


Das Raͤthſel, wie ich alter Knabe, von da⸗ 
mals faft vierzig Jahren, trog meiner Qrundſaͤtze 
und Bedaͤchtigkeit dennoch) in Amors Gtride fals 
len, wie bie Geliebte fich einem Fremden fo fchnell 
bingeben Zönnen, war nun mit einem Male geldr 
fet. Wie Suppen fiel es von meinen Augen, 
Die geheime, wunderbare Sympathie ber Bluts⸗ 
verwandtfchaft hatte ihr Recht geübt. Doch, weis 
tere Aufklärung über bie Geſchichte meines Bar 


ter und meinee Mutter Zu erhalten, war uns 
möglich. Eine unnennbare Angft erfüllte mid, 
Was follte ich thun? — Fliehen auf ber Stelle? 
— Freilich wäre das für mich das Beßte geweſen. 
Aber für die Geliebte und ihr unglüdliches Kind? 
— Rein, diefe konnte ich nicht verlaffen! Was’ 
auch daraus entfiche, ich mußte fie aus diefer Moͤr⸗ 
dergrube reiten. 

Ah, mit welcher Sehnſucht harrte ich 
bem Frühlinge entgegen! — Scheu, wie ein 
Käuzlein, hielt ich mid in meinem verborgenen 
Verſtecke, denn ich wußte, auf mich lauere der Tod. 
Run in Pifa meine Geliebte auch nur fehen zu 
wollen, durfte mir nicht einfallen. 

Da belaubten ſich endlich wieber neu die Hai⸗ 
ne, da endlich wußte ich, daß Rofamunde mit ber 
Großmutter wieder auf ber Billa fe IH ums 
ſchlich Haus und Park, fie zu erfpähen. Umfonft! 
Ich ſah fie nicht. Run mußte bie Zeit ihrer Ent⸗ 
bindung da fein. Run machte mich bie Verzweif⸗ 
lung Fühner und unvorfichtiger. Nun opferte ich 
den Neft meiner Habe gu Weftechungen ber Dies 
nerfchaft, nun war ich nichts mehr als ein Bett⸗ 
ler. — Vergebens! Ich fah fie nicht, ja, Ich ers 
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führe auch von ihr nichts. Da — eines Abende, 
als ich wieder am Gitterthore lauſchte, ergriffen 
mid; Hinterrüds nervige Faͤuſte, warfen mic, ber 
ih mit meinem Meinen Stoßbegen mein Leben wie 
ein Raſender fo theuer als möglich zu verkaufen 
ſtrebte, überwältigend gu Boden, knebelten mid 
und fchleppten mich in den. Thurm des Gchloffes, 
ganz oben Hinauf in ein kleines Gewölbe, deſſen 
Zenſter von außen mit ſtarken Gifenfläben vergite 
tert waren. | | 

Bier war ih nun — am Biele, ein unglüds 
licher Gefangene, in ben Händen meines Todfein⸗ 
Les. Nur kärgliche Nahrung wurde mir von einem 
alten Knechte gereicht, dev auf alle meine Kragen 
nichts antwortete. Mein eigenes elendes Schickſal, 
ja der Tod felbfl, dem ich entgegenfahb, wäre mir 
erträglich gewefen, wenn ich nur von ihr etwas 
gewußt hätte, wenn ich durch meinen Tod fie nur 
hätte retten kͤnnen. — Und wie wird fie enden? 
Wie wirft du ſelber enden? fragte ih und fürch⸗ 
tete bei jedem Biffen Brot, bei jedem Trunke 
Waſſer, die Heillafe Abfertigung zu empfangen. 

Bringft Du mir mit Deinen Speifen Gift? 
— ftöhnte ich dem Raben, der mich nährte, zu, — 
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Bringft Du mir mit Deinem Wafler den Manna⸗ 
thau vom Grabe Lazari? 

Der Alte Tchüttelte mit dem Kopfe. 0, bringe 
"es, bringe es in Gottes Namen, nur fage mir, 
wie es um Roſamunden fleht. Deine Haare find 
weiß! Menſch, auch Du mußt ſterben und — 
vielleicht bald, 

Vergebens! — Wie ich auch flehte, feine Zunge 
blieb ſtumm. 

Und fo fchlihen Tage und Wochen dahin, in 
Angſt und Seelenfolter. 

Da ſchien es endlich, als ob mein Waͤrter, 
wenn er zu mir kam, mich milder und mit einer 
gewiſſen WBehmuth betrachtete, als ob er gern gu 
mir geredet hätte, wenn er gefonnt vor entſetzli⸗ 
her Todesfurcht. Da drang ich heftiger, bittender, 
befehwörender in ihn. Da ſchaute ex ſich dann 
zitternd um und fprach mit. Ieifee Stimme: She 
feid zwar ein verdbammter Ketzer und werdet im 
hoͤlliſchen Pfuhle brennen, aber bennoch feid Ihr 
ein Menſch; auch iſt es wohl moͤglich, daß She 
Euch noch bekehret und mit einigen Millionen 
Jahren Fegefeuers durch Gottes Barmherzigkeit 
davon kommt. Kurz, Ihr erbarmet mich, es mag 
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sun unrecht von mic fein ober nicht. Darum bes 
ruhigt Euch, Ihe werbet nicht ſterben. Der Ges 
fandte Eueres Dofes hat fih für Euch bei dem 
rer verwendet, und der gnäbige Herr ift 

bei feinem Kopfe für Euer Leben verantwortlich 
gemacht worden, daß er Euch frei und ohne Beid 
ziehen Taffe. 

Das habe ich dir zu danken, meine Geliebte! 
— rief ich begeiftert. — Alter! — Engel Gottes! 
Sage, wo ift fie, wie ſteht es um fie? 

Sa, ihre, ihr Habt Ihr es zu dankei! — 
fuhr der Alte fort. — Aus ihrem Kerker herab 
warf fie mir das Brieflein, und ich habe es beſtellt 
aus Liebe zu ihr, ob Ihr gleich ſchlechter ſeid als 
ein Türke und Heide. 


Sie im Kerker? — jammerte ich. — v Gott! 
Und das. um meinetwillen! Weiter, weiter! — 
Iſt denn Rofamunde noch — 


Sie iſt — fiel der Alte ein — feit anberte ' 
halb Monaten entbunden, ein bildſchoͤnes Maͤgb⸗ 
lein theitt ihre Ginfamteit. Lange ſchon war bie 
Sache dem Herren entdedt, und Ihr koͤnnt denken, 
wie er gewuͤthet und wie bie alte "Großmutter ſich 
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die weißen Haare gerauft, Der Tod der Armen, 
Gueres Kindes und ber Eurige war beſchloſſen. 
Und warum bin ich nicht lange ſchon frei, 
wenn es fo ift, wie Ihe gefagt? fragte ich weiter, 
Weil vorher Gericht gehalten werben fol, — 
antwortete ber Alte — weil bee Marchefe feit 
einigen Wochen abwefend ift in Neapel und erfk 
morgen zurüdlommt. Der Kefiel mit Del ſteht 
Ton im Gewölbe, die Kohlen liegen ſchon darun⸗ 
ter. Wenn er ſiedet, ſo wird das Kind hineingewor⸗ 
fen, und Ihr mit dem Fraͤulein ſollt dabei ſein. 
O, unmenſchlich! DO, ſataniſch! — ſchrie ich, 
die Haͤnde ringend. — Um Gottes willen! Er⸗ 
barme Dich, mache es moͤglich, daß ich die Geliebte 
rette und das Kind! Beſtelle mir ein Brieflein, 
Alter! Reicher Lohn ſoll Die werben, und ich 
verfpreche Dir, mein fündiges Leben zu beflern 
"und dem Ketzerthume Valet zu fagen! Alter, Du 
zetteft eine Seele aus den Kiauen bes Teufels! 
Mag fein, — antwortete ber Alte traurig — 
aber ich kann nicht, wenn ich auch wollte, Ich 
darf nicht zum Zräulein, man ift mißtrauiſch auf 
mid, Verrath lauert im Werborgenen, und bie 
Wände haben Ohren! Heiliger Branziscus, ſchon 
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au weit habe ich mich mit @uch eingelaſſen! Wie 
wird es mir Plauderer geben! 

Wehklagend über feine Schwachheit verließ er 
mich. Wieder war ich allein. Neue Schreckbilder 
fanden vor mir in meiner Einſamkeit. Ach, mein 
armes Kind, — jammerte id — meine arme 
Rofamunde! Und mein Leben erfchien mir wie 
ein Geſchenk, das nicht des Dankes werth, Uns 
verwandt fehaute ich durch mein Fenftergitter auf 
die Landſtraße, die dicht am Thurme vorbeiging, 
jeden Augenblid der Rüdkunft des Marcheſe ents 
gegenbebend. Schon in bderfelben Nacht hörte ich 
‚ bie Thorflügel Inarren und ben Wagen in ben gez 
pflafterten Hof rollen, Das war er, das war ber 
Richter! Ah, und ih — Fein Unfchuldiger! 
Zwiefacher Worwurf Laftete auf mir, — meine Ges 
burt und mein eigenes Verbrechen; Als nun ber - 
Morgen angebrodyen, erwartete ich mit jedem 
Pulsſchlage, daß fih mein Kerker öffnen, man 
mi vor das Gericht führen und nun das Ent: 
feßliche eintreten werde. So vergingen mehre 
Stunden. Da ſchlug mit einem Male gellendee 
Seterruf von ber Straße herauf. Ich fuhr an’ 
Fenſter. Sie war es. Ich fah ed, wie fie einem 
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Wagen nachlief und hoch das weinende Kind hielt. | 
und der Wagen war Eure Wagen, Sebaldus! 
Ich ſah, wie Ihe mit dem Kinde davoneiltet, wie 
man Rofamunden ohnmächtig wieber in das Schloß 
ſchleppte. Ich fiel auf meine Kniee in brünſtigem 
Dantgebete für meines Kindes Rettung, Gefaßter 
erwartete id) nun Das, was ſich noch ereignen 
koͤnne. War doch das dem Tode geweihte Opfer 
geborgen. Zum erflen Male wieder burfte ich in ber 
Nacht mich nicht ſchlaflos auf meinem harten Lager 
waͤlzen. Ich träumte mich in’s Vaterland, zu. 
meinem. lieben Kinde, und war mit Rofansunden 
vereinigt. Muhiger grüßte id) den Morgen. Mochte 
doch nun Tommen, mas ba wollte, das Aergſte 
fien mir glüͤcklich vorüber. Ich Thor — ich 
bedachte nicht, dag ich in Italien ſei. 

Faft war ber Tag vergangen. Schon neigte . 
fi die Sonne hinab zum Meere, und ihre letzten 
Strahlen glänzten durch mein Gitterfenfter, da 
zaflelten die Riegel meines Gewölbes, ba trat mein 
Kiter herein — in Trauerkleidern, mit ihm zwei 
Knechte. Sie geboten mir, ihnen zu folgen, und 
führten mic) herunter, über den Hof in's Schloß. 
Alles war ftil, wie autgeſtorben. Kein Hauch 
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bes Lebens regte fi. Nachdem wir burch mehre 
Zimmer gegangen, blieben die Knechte zurüd, 
Nur mein Alter ſchwebte leife und ſchweigend auf 
den Zehen vorwärts und winkte mir, ihm zu folgen, 
Er öffnete eine Thür, ich ward hineingefchoben und 
befand mich in einer Galerie, in welcher an ben 
Pfeilern Marmprbilber flanden und an ben Wäns 
den Gemälde hingen. Ein langer Mann, aud 
in Trauerkleidern, ſchritt ſtumm, mit in einander 
geſchlagenen Armen auf und nieder. Es war ber 
Marcheſe — ein wahrhaft grauenvoller Anblick! 


Bitternd und zagend fland ich an der Fpür. Da 


trat ber Marchefe vor mich bin mit dem finfteren, 
durchbohrenden Blicke. Gin innerer, entfeglicher 
Sturm verzerrte alle Seine Züge, er ſchien ihm 
gewaltfam den zudenden Mund zu fchließen. — 
und wieder ſchritt er auf und ab. Ich litt bie 
Todesangſt eines Verbrechers auf bem Gchaffot. 
Run blieb er wieder ſtehen mit fuͤrchterlichem 
Hinſtarren nach mir. Nun winkte er mir gebiet⸗ 


end näher, nun keuchte 6 aus gepreßter Bruſt: 


Ihr ſeid unter den Bildern meiner Ahnen! — 
Schaut, hier, der mit der blutenden Herzwunde, 


der iſt — mein Vater, dem der Euere die Tochter 
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verführt, die Todeswunde der Stich, den er vom 
Verfuͤhrer erhielt. Dee Elende, der Graf von 
geftern, riß die Verblendete aus ben verlobten Ar⸗ 
men eines Colonna. Er flehte fußfälig um ihre 
Hand. ’ Wie hätte fie dem Verraͤther werben koͤn⸗ 
nen, ber ein armer Wurm gegen bie Adler Co⸗ 
Ionna 'und Taccaro war und no dazu — ein 
vermalebeiter Ketzer! — Da entführte er fie und 
ben Zeugen feines Frevels. Mein Water ereilte 
"die Flichenden. Gterbend warb er mit ber Toch⸗ 
ter zurüdgebradht. Der Mörder entlam mit feiner 
Beute. Die wart Ihe. — IH, damals ein 
Knabe von acht Zahren, fah das rinnende Blut, 
ih fland am Sterbelager des Vaters, meine troſt⸗ 
loſe Mutter hob mir die rechte Hand empor zum 
Himmel, und ih ſchwor Rache. — Weiter! — 
Dieß iſt meine ehrwürdige Mutter, bie Ihr kennt, 
die im Wahnfinne über die Schmad der Tochter 
und ber Enkelin geftorben. — Die bier, in bies. 
fee Niſche — er hob den ſchwarzen Flor von ei⸗ 
nem Bilde — iſt — meine Echweſler — CEuere 
Mutter, bie als Ronne in Dehmuth und Baus 
vergangen ! 
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O meine Mutter! rief ich und ſank haͤnde⸗ 
ringend auf meine Kniee. 

Die Todten hoͤren nicht — fuhr der archeſe 
fort — und antworten auch nicht! Gebt Euch 
keine Mühe! — Das Bild, das ich Euch in mei⸗ 
nem Palaſte gezeigt, warb ber Nonne von ber ers 
ſtarrten Bruft genommen, ald man ben Gargs 
deckel über fie fhraubte, und von uns aus großer 
Liebe für den Biedermann bei ben platten Kläfchs 
lein verwahrt, von denen wir ihm eins durch einen 
 Rillen Breund  zue heimlichen, unvermutheten 
Babung zufandten, und damit wir uns immer feiner 
werthen Perfon erinnerten. Hätten wir es für nös 
thig gehalten, Bräulein Rofamunden von der Sache 
zu unterrichten, fo wäre ed auch beffer.gewefen und 
Ihr ftändet wahrlich nicht hier. — Was der leere 
Rahmen fol, dort oben, an ber Seite der Schwes 
ſter, über den auch ſchon ber Schwarze Schleier 
herabhängt? — Nun — es wird ihn auch ein 
Famitienbild füllen. Die Maler arbeiten ſchon 
daran ! | | | 

Auf's Neue verzerrten fich feine Mienen graͤß⸗ 
licher, und wieder fchritt er mit in einander ges 
ſchlagenen Armen durch die Galerie. " Dann drüdte 
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ex bie geballte Kauft vor die Stien und zifchte 
wie ein grimmiger Drache durch die feharf zuſam⸗ 
mengebiffenen Zähne. | 

. Kaum war ich fähig, diefe entfeglihe Scene 
auszuhalten. Es ſchien mir nicht möglich, daß ich 
noch Ieben dürfe. Hätte ih nur einen unten 
Hoffnung gehabt, dur) meine Vernichtung ber 
Geliebten helfen zu Tönnen, ich würbe um meinen 
Tod gefleht haben. Aber hier war Alles umfonft- 
Cine Ohnmacht wandelte mid an, und ich mußte 
wih an einen Pfeiler klammern, um nicht zu fins 
ten. — Da trat er wieder vor mich bin. Er 
Thien ruhiger. Was Ihe verdient habt, — nahm 
er das Wort — das wißt Ihr. Um Riche fchreit 
fo viel edles Blut. — Es ſoll nit umfonft 
ſchreien! — Ih muß, ih will es rächen — er 
Eniff wieder die Lippen zufammen in flummer 
Yaufe und Erächzte dann in zerriffenen Sylben: 
— dur Großmuth! — Ich vergeife Euch! — 
Za, ich verzeibe Euch! — Noch mehr! IH will 
den Spruch üben: Segnet, bie euch fluchen, thut 
wohl Denen, bie euch haſſen! — Ihr feid frei! — 
Aber das iſt nichts, Ich will mehr thun, ich will 
Euer Wohlthäter fein! — Folgt mir! 
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Neues Erſtaunen ließ mich nicht zur Sprache 
kommen. Meine Freilaſſung war mir nicht uns 
erwartet, aber beflo mehr die Rebe, mit welcher 
fie mie verlünbet wurde, Welch ein Widerſpruch 
zwifchen feinem bisherigen Benehmen und biefen 
Worten! — Ich flarrte ihn an, ich forichte in 
feinen Mienen. Es war fchlechterbings nichts her⸗ 
aus ‚zu lefen ald eine gezwungene Kälte und eine 
faft unmerklich lauſchende Tüͤcke. 

Mit Recht mögt Ihe Euch wundern! — fuhe 
er fort. — Solche That ift allerbings nicht Jeder⸗ 
manns Sache. Doch meine iſt es gerade, und 
ich halte Euch mein Wort, id will Euer Wohl: 
thäter fein, folgt mir! 

und Rofamunde? — ermannte ih mid. — 
O erbarmt Euch — — 

Ueberlaßt das mir! — fiel er finfter ein. — 
Sept iſt von Euch die Nebel Folgt mir! 

Ich folgte ihm. — O, mein Gott, warum 
iſt doch Das, was ſich nun ereignete, Fein Traum, 
aus bem man erwachen kann! 

Es war ſchon tief in der Nacht, als mis der 
Marchefe meinen Degen mit den Worten zurück⸗ 
gab: Ihr werdet ihn brauchen, und mich wieder 
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über ben Hof mit ber Blenblaterne in's Schloß 
zurüdführte. 

Mit der Blendlaterne! — Wieder über ben 
Hof zurüd ins Schloß? — Naht? — fi der 
Kammerratb ein. — Martin, faget B, wir 
find unter uns! 

Naht war ed! — fuhr ber Magifter grimmig 
fort. — Punctum! — Unfere Zußtritte hallten in 
dem öden Gewölbe ber Hausflur, das ber hüftere 
Schimmer einer Hängelampe nur noch unheimlicher 
machte. — Und Rofamunde, — unterbrach ber 
Marcheſe die grauenvolle Stille mit. fatanifcher 
Hohnlache — fie iſt Cuer! Nehmt fie hin, wenn 
Ihr fie nun noch möget! Zwei Flügelthüren oͤff⸗ 
neten fih. Dee Marcheſe war verſchwunden und 
ich an ber Schwelle eines weiten Saales. Zeichens 
geruch drang mir -entgegen, flatt eines ganz andes 
ren, aus welhem ich kam. In dee Mitte bes 
Saales fand auf einem Zrauergerüfte ein offener 
Sarg unter brennenden Kerzen, um ihn Kapuzi⸗ 
ner, bie leife das Miferere beteten, zu feinen 
Häupten myin alter Rabe, Er zog fchweigend ben 
Schleier vom Angeſichte der Leiche, Es war — 
Rofamunde — entftelt und ſchwarz. 
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Du Mörder! knirſchte ich, und bas Entſetzen 
fſtraͤubte mein Haar. Wie von höflifchen Furien 
gepeitſcht, entfprang ich biefem Orte ber Gräuel 
durch's Schloß: und GBartenthor und fand mid 
auf ber Landftraße, vernichtet in meinem ganzen 
Weſen. Was ich gefchaut, was ich wußte; war 
die Hölle, — mein Inneres die Hölle. Ja, das 
if Stalin! — rief ich mit geballter Fauſt nad 
den über mir bligenden Sternen hinauffahrend, — 
Das ift der Garten Gottes! 


Wie ein Verzweifelter rannte ih dahin, faft j 


obne Bemußtfein mit fliegenden Schritten, ale 
jage mich ein Heer von Zeufeln. Und doch war 
es der Inſtinct der Ratur, der mich gerade ben 
rechten Weg trieb, den Weg, auf welchem Ihr, 
Sebaldus, mit dem Kinde gefahren. Nach und 
nach ſprach die Natur deutlicher zu meinem abge⸗ 
ſtorbenen Herzen. Sein raſender Sturm löſ'te 
ſich zu bitteren Thraͤnen. Mit unausſprechlicher 
Sehnſucht nach Dem, was mir auf Erden noch 
allein übrig geblieben, forſchte ich Euerer Reife 


nah. Bald war, daß ich's kurz mache, die Spur 
gefunden, und ich wanderte ein, zu Cuch — zu 


meinem geliebten Kinde. 
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und kauftet — brummte der Kammerrath, 
haſtiger dampfend, — das Kloſter mit dem großen 
Garten und ließet den prachtvollen Tempel bauen 
und halft mie in meiner Calamitaͤt mit den vielen 
Zaufenden, Ihr, wie Ihr ſelbſt geftanden, ein 
Bettler! — Hm! — Hm! — Hm! — Martin! 
— Sagt B. | 

Berlegen rieb fi der Magifter die Stirn. 
Endlich ſprach er gefaßter: Es ift wahr, ich habe 
vergeflen zu fagen, daB ich vom Marchefe eine 
bedeutende Summe erhalten, und daß bas eben 
die Wohlthat war, die er mir erzeigt. 

Und wiederum fcüttelte dee Kammerrath bes 
denklih den Kopf, doch mußte. e8 dabei bleiben, 
da ein Mehres von bem Magiſter auf Teine Weife 
herauszubringen. 

But! — teöflete er fh. — Etwas it beſſer 
als gar nichts! Armer Breund, du haft gebüßt 
für deinen Fehltritt! Dein, bitteres Schidfal hat 
dir die Liebe verleibet, und bu bift einfam ges 
blieben feitbem! Gonberbares Verhängniß, das 
dich gerade auf den einzigen kleinen Punct ber 
weiten Erde trieb, wo auch bein Vater fiel! If 
es die Nemeſis, welche die Sünde der Väter raͤchet 
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‚air den Kindern bis in’s dritte und vierte Blied? 
— Wird es damit nun abgethan fein? — 
Webmüthig blidte der Kammerrath auf Gä- 
eilien. Er fürchtete and hoffte, doch das Hoffen 
gewann die Oberband. | 
Nah und nad wurden auch bie Kinder von - 
diefen Mittheilungen aus bem Leben des Magiftens 
unterrichtet. Die beiden Alten hatten bazu ihre 
Gründe, und es erwies fich, daß fie Recht daran 
gethan. Denn klarer und offener war nun das 
gegenfeitige Verhaͤltniß. Freilich blieb es noch ims 
mer ſonderbar, daß ſelbſt Bernbard und Gäeilie 
nach ihrem zwoͤlften Jahre nicht mehr und der 
Kammetrath gar niemals in den Garten des Mas 
giſters kommen durften; aber auch darüber beruh⸗ 
igte man ſich bei der bekannten Aengſtlichkeit des 
Magiſters. Seine Gründe ließen ſich hören. Kin⸗ 
dern bis gu jenen Jahren — meinte er — wären.. 
‚bei Spiel und Jubel und Johannis: und Stachel⸗ 
beesen alle Laboratorien ber Erde etwas fehe 
Gltichgiltiges, ſolche Jugend kuͤmmere fich ben 
„Henker um Retorten, Phiolen, Marienbäber, Gaͤhr⸗ 
ungproceſſe, Gasentwidelungen und Knallfülber. 
Ein ganz Anderes fei es mit älteren und nun gar 
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mit Erwachſenen, denen auf Zritten und Gchrits 
ten nachzugehen weder möglich noch ſchicklich. Diefe 
Zönnten durch unbewachte Neugierde viel verberben, 
3a fi felber unheilbares Unglück zugiehen, wie fo 
viele traurige Exempel gezeigt. Und fo forfchte 
man denn nicht weiter und lebte zufrieden in klei⸗ 
nem fraulichen Kreife, nach wie vor. 

Bor Allem war in Cäcilien feit dem Moe 
mente, in dem fie den Water gefunden, ein neues 
Dafein aufgegangen, Nicht mehr vermifchten ſich 
ihre Gefühle zu einer verworrenen, ängftigenden 
Empfindung. Sie wußte nun, was in ihrem Bus 
fen für ben Magifter geklopft. 
| Nas war alfo nicht bie Liebe, — fragte fie 
fit — was man fo eigentlich Liebe nennt? — 
Aber was ift denn fonft Liebe? — Verſtohlener 
ſah fie nun nah Bernhard, Er hatte ein neues 
Intereſſe bei ihr, fie wußte felbft nicht, welches, 
Sur fo viel war ihe Har, daß fie fich darüber 
freue, daß Bernhard — nit ihr Bruder fei, 
So fehr fie ſich auch fheute, tiefer in das Geheim⸗ 
niß ihres unfchuldigen Herzens zu bringen, — 
auch Pſyche zitterte, als fie mit dee verrätherifchen 
Lampe den fihlummernden Amor belcuchtete, — To 
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liepelte doch eine leiſe Stimme ihr zu, nun koͤnne 
fie ihn ja doch heirathen, und hocherroͤthend ſah 
fie ſich um, ob Jemand ihre Gedanken gehört, 
Auch Bernhard jauchzte in Entzüden, daß Cilchen 
nicht ſeine Schweſter ſei. Bei ihm war die Freude 
laut und offenkundig, bei Gäeilien heimlich und 
verborgen hinter jungfraͤulichem Schleier. Und fo 
war es ja bei ihe immer gewefen. Was Männer 
frei und unverhohlen ausſprechen, das wagt das 
unverborbene, zarte Weib kaum ſich felber zu ges 
Reben. Kaͤtiliens fleigende Zurüdhaltung gegen 
Bernhard, je weiter fie in’s Alter bes Bewußt⸗ 
feins ober doch der Gefühle vorfhrist, war nies 
mals etwas Anderes gewefen als — "Liebe, bie 
unerkannte, wahre Liebe. Und nun fah auch ber 
Kammerrath Mar und biieb bei feinem freubigen 
Haͤndereiben und feinem: hoc erat in votis, fo 
wie der Magiſter bei feinem: der Menfch denkt, 
Gott linkt. Was für eine Ahnung ihn umdäms 
mere, wer wußte das? Doch ſchien es ihm end⸗ 
lich an ber Zeit, wo möglich des lieben Gottes 
Stelle zu vertseten., entfcheidenber ſelbſt das Lenk⸗ 
band zu faflen — das Rofenband der. Che, und 
damit ein Paar auf ewig gu vereinigen, das, in 
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ben Zwanzigen, body bie Station ber Kindheit 
Längft zurückgelegt. Da hauchte von Gäciliens Lips 
pen bad Holde Ba, ber Wiederklang ihres inneren 
Gefühlee. Da brannte nun Bernhard in heißer 
Sehnſucht nach dem glüdliden Tage. Da aber 
fagte Vater Halnbach: mit nichten! — Nun, da 
ex feiner Sache gewiß, follte vorher noch ein ans 
derer Lieblingplan verwirklicht werben. Sie enta 
Laufe ihm nicht, — meinte ee — eben fo menig, 
wie er ihr. Denn wohl halte: treue Liebe ſchoön 
fefte, und auf ein paar Bährchen komme es num 
nit an. Was Eriege fie jeht an dem Zungen? — 
Ein Kalb ,.dvas noch nichts gefehen unb erfahren, 
einen, Halbmann, ber als Dfenhoder nicht mit 
reden dürfe in veputirlichen Geſellſchaft und beffen - 
die Frau ſich Tchämen müfle. Ueberdieß fei nur 
der ein rechter Kaufmann, ber felber da geweſen, 
wo bie Roſinen und Feigen wachen, wenn auch 
nicht gerade im Pfefferlande, der an Ort und 
Stelle den Kaviar einſalzen, das Jungfernoͤl preſ⸗ 
ſen, den Hering fangen geſehen, der nicht blos 
aus Büchern, ſondern praktiſch erfahren, wie es 
im Leben, zu Lande, zur See, auf Schiffen zus 
gehe, wie man in Pochnia und Wiligfa unter ber 
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Erbe geboren werbe und fterbe, was Welthandel 
Sei, wie in den Hafenfläbten alle Nationen und 
Menſchenfaͤrben filh tummeln im emfigen Treiben, 
vor allen Anbern Der, der Englands und Franke 
reichs technifche Fabrikgeheimniſſe belauſcht, im 
Spanien mit dem ſtolzen Hidalgo Salat, Zwie⸗ 
bein und harte Eier geſpeiſſt, bei Marſeille auf 
der Baſtide die fehwirrende Cikade verwuͤnſcht, in | 
Neapel ſich Melonenfchnitte gekauft, in irgend ei: Ä 
nem Bazar ſchwarzen Kaffee ohne Zuder gefchlürft, 

ober mit einem myn Heer Brüberfchaft in Käfe | 
gegeſſen und ſich dabei Liffig Freunde und Runden | 
erworben. Habe er nebenher auch unfchäblidge 
Allotria getrieben, bie juft nicht gur Sache gehören, 

etwa ben Kanal von Langueboc befahren, am Kras 

ter des Veſuvs gefeffen, im Ganct » Bernhards 

Dospig übernachtet, den Gottharb befliegen — 

wiffe er, daß eine Erica keine Palmenart, Piccini 

kein Rothgerber fei, wie man auf Univerfttäten 

fi gaubire und Tagbalge, ober wer jeht bee primo 

uomo ber Scala zu Mailand; deſto befler. Und 

endlich lecke ja auch nichts fo fehr ben plumpen, 

Kottigen beutfchen Bären zum glatten, ſchlauen 
FZuͤchtlein, in deſſen Valg felbft der Biederſte krie⸗ 
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hen möüfle, wenn er als Kaufmann fein @läd 


machen wolle, ale — eben das Reifen. Darum J 


ſolle es denn auch Bernhard ein paar Jahre ver⸗ 
ſuchen. Um ſo neuer werde ihm dann auch Cil⸗ 
chen wieder fein, um fo erſehnter und gerathener 
- bie Verbindung der Liebenden, da, wenn es eine 
dauernde, glüdlihe Ehe geben folle, ber Bräus 
tigam durchaus nicht jünger als dreißig fein dürfe, 

Ob Sehaldus Hainbach in allen biefen' Meins 
ungen und Grundfägen Recht gehabt, bleibe ba= 
bin geſtellt. Bernhard wenigftens ſchien davon 
überzeugt. So fehe ihn auch Anfangs ber Ge⸗ 
danke ber Trennung von Feinliebchen anwiderte, fo 
reizend zeigte ſich doch feiner lebendigen Phantafie 
das Panorama ber Welt, das der Vater vor ihm 
geöffnet. Das ſchmerzhaft erregte Ehrgefühl that‘ 
auch das Seinige. Daß er ald DOfenhoder in res 
putirlicher @efellfchaft fchweigen, die Geliebte fich 
feiner ſchaͤmen folle, nein, das war nicht möglich. 
GSlaͤnzte auch in ihrem Auge die Thraͤne bes bes. 
vorſtehenden Abſchiedes, Lispelte fie auch traurig 
mit niebergefchlagenem Blicke ihm zu: ad, ber 
Trennung Schmerz brichſt du, mein treues Herz! 
ſo antwortete er tröftend: Wicberfehn macht, daß 
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man Scheiben nit acht. Ziehe ich denn vw 
Die auf ewig? Bleiben nicht meine Gedanken bei | 
Die? Kehre ig nicht zurück, um Dich nie mehr 
au verlaffen? 


Und wieder fhüttelte der Magifter das greife 
Haupt. Immer lauter und lauter rief dunkle Ahn⸗ 
ung in ihm: laß ihn nicht reifen! 


Grillen! Grillen! — antwortete der Kammer: 
rath auf feine Vorftelungen. — Was kann dem uns 
gen Böfes daraus erwachfen! Nach Stalien wenigs 
fiens-folle.ex nicht, meint Ihr? — Warum das? — ! 
Gerade Livorno ift, wie Ihr wißt, der Hauptort meir 
nes Geſchaͤftes. Wäre er da nicht geweſen, fo wäre 
er eigentlich nirgends gewefen. Und müfjen. denn 
alle Menſchen in dem. herrlichen Lande ſolch Pech 
haben wie Ihr? — Bin ich nicht auch da gewe⸗ 
fen, und mit heile Haut, ja glücklicher heimge— 
kommen, al& ich hingegangen? Was kaun Bern 
hard von Euerem Zeinde zu fürchten haben? Der 
modert ſchon lange in des Gruft feiner vornehnten 
Ahnen. Denn jegt müßte er id ben: Giebenzigen 
fein, und fol Alter erreichen Scorpione feiner 
Art nicht, die das eigene Sift feißt, die innere 
X, - | 15 
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Sit verzehrt. Darum laßt ben Menſchen ziehen 
in Gottes Namen! 

Run ja, in Gottes Ramen! feufste ber Ma⸗ 
oifter, als er fah, daß nichts zu ändern, und ſelbſt 
bie Liebe nit im Stande war, ben feurigen 
SZüngling aufzuhalten. 

Er reifte. Er durchzog Deutſchland, Eng- 
j and, Holland, Frankreih. Die Briefe, bie von 
ihm aus ber Yrembe in die Heimath kamen, vers 
kandeten nur Gutes, reiche, glückliche Erfahr⸗ 
ungen, unſchuldigen Lebensgenuß, Liebestreue, 
Sehnſucht nach dem theueren Vaterlande. Italien 
hatte er ſich zum Schluſſe feiner Wanderſchaft 
aufgehoben. Nun war er auch da. 

und in dieſe Zeit fiel das ſonderbare Geſpraͤch 
über das Goldmachen zwiſchen dem Kammerrathe 
und dem Magiſter, welches Euch, günftige Leſer, 
die erſten Seiten dieſer Hiſtorie mitgetheilt. 

Noch Immer hatten Beruhard’s Briefe denſel⸗ 
den freudigen Ton, dieſelbe Roſenfarbe eines glüde 
lichen, unverdorbenen Gemüthes. Mit welcher 
Begeiſterung ſchilderte er den Sonnenaufgang auf 
vem Aetna, das idylliſche Leben der Inſeln Jschia 
und Prosiva, ben praͤchtigen Anblick des Meeres 
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von ber Zerraffe dee Gamalbulenfer in Neapel! 
Wie lachte er in den Lazzis der witigen Tagediebe 
diefer lärm= und wundervollen Stadt des heiligen 
Sanuarius! Mit welcher frommen Schwaͤrmerei 
befchrieb er bie Feier der Charwoche in Rom, mit 
welchem Entzüden ſchilderte ex bie Kuppelbeleuchtung 
der Peterskirche am erſten Ofterfeiertage, die Girans 
dole der Engelsburg! Und wie mifchte fi in Alles 
die zarte, Teife Stimme der Sehnſucht: O wenn 
ich doch Euch hier Hätte, meine Lieben! Wenn 
ih doch Dir, theuerer Bater, bie Herrlichkeiten 
ber Vergangenheit zeigen Tönnte auf dem Monte 
Cavallo ‚ mit. Dir, ſanfte Geliebte, ſitzen könnte 
auf den Scherben ‚bei der Pyramide. des Gefius, 
im milden Mondfcheine, unter den einfamen Gräs 
bern unferer Landsleute, mit Euch, innig verehrs 
- ter, erfler Freund meiner Jugend und väterlicher 
Lehrer, in den unermeßlichen Schägen ber vazis 
kaniſchen Bibliothek! — Der Sag, an welchem ſolch 
ein Brief .anlam, war dann ein Feſttag dem hei⸗ 
mathlichen, freunblicden Kleeblatte. Und folcher 
Feſttage gab es viele, Ä ’ 
Kun war Bernhard auch in Livorno gewefen. 

Nun war.er im folgen Genua. Nun aber plöglich 
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athmeten feine Briefe wicht mehr die heitere, uns 
befangene Gemuͤthlichkeit. Ein gedrüdter, ſchwer⸗ 
müthiger Ernſt zog ſich wie eine ſchwuͤle Luft durch 
die Seiten, deren immer weniger wurden. Was 
iſt das? — rief der Vater erſchrocken. — Welch 
eine Veränderung?! — Welche Sprache? — Auch 
Gäcilie weinte, Denn er ſchrieb: 

„Kiebe ift ein Traum. Wohl Dem, der nicht 
träusnt, Wohl Dem, ben nichts aus dieſem feligen 
Zraume aufſchreckt. Cs gibt aber auch böfe 
Traͤume, aus benen man nicht erwacht, fo fehr 
man auch verzweifeind danach ädzet. Das find 
Zräume bes Todes, die man am Gnbe für bie 
Wirklichkeit Hält und in Höllenqual ſich wälzt, 
D Gäcitie! Du freueft Dich des ſchoͤnen Apfels, 
wie er fo herrlich durch die Blätter funkelt, der 
Roſenknospe im Thaus bes Morgens! — Gäcikie! 
Hfläde ben Apfel nicht — in feinem Innern wohnt 
der Wurm! Yfläde au bie Hofe nit, — in 
ihrem Kelche wüthet der freffende Kaͤfer! — Der 
Apfel it — des Genuß, — bie Roſenknotpe — 
die Liebe, Alles nur Schein, nur Zäufchungt Hatte, 
Hamlet wohl’ Unrecht, wenn er zu Opbelien fprach: 
ach’ in’s Kloſter, gutes Mädchen! 
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Ah, was iſt das? ſchluchzte Caäcilie. — 
und iſt mir nicht jedesmal, — murmelte der Kam⸗ 
merrath — wenn ich nun einen Brief von dem 
Jungen erbreche, als wäre ich auf ber Bruͤcke, 
dem Garten des Magiſters gegenüber? Derſelbe 
Veilchengeruch! Wunderbar! Seht da, Martin, 
— rief er dann dem Magiſter zu — ob das mei⸗ 
nes Sohnes Rock iſt! Seine Worte ſind es, aber 
der Geiſt, der Geiſt, das Gemüth — nein, das 
iſt's nicht mehr! Treibt Ihr ihn auf's Gewiſſen, 
daß er geſtehe, welch ein Geſpenſt ihm erſchienen, 
was ihn aͤngſtige! 

Und immer duͤſterer wurden bie Briefe, Ja, 
nun ſchrieb er fogarı 

„Bald bin ih bei Euch — um Abſchied zu 
nehmen. Der Geſchmack am Weifen tft bei mir 
zum Heißhunger geworben; er treibt mich unwis 
derſtehlich, ‚je weiter, deſto beſſer. IH bin 
gefund, was man im gemeinen Leben gefund nennt, 
auch iſt meine Seele rein von Schuld und Vers 
brechen; aber ich tauge nichts unter Menfchen. 
Mein Dichten und Trachten ſteht nach dem flillen 
Ozean. Dort, auf einer wuͤſten Inſel wit ich 
mie eine Hütte bauen. Darauf macht Euch gefañ⸗ 


, 
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und vergeßt den Thoren, der in der Welt nichts 
gelernt und erreift als Verachtung der Welt!" 
D mein Sohn! Mein unglintliger Sohn! 
— jammerte ber Vater. — Was ift dir? — Bern⸗ 


hard! Mein Bernhard: — meinte Caͤcilie. — Bat | 


it bir? 

Erſchrocken las der Magiſter die Briefe. In 
Piſa war Bernhard nicht geweſen, niemals hatte 
Bernhard ein Wort davon erwähnt — und das 
ſchien des Magifters Unruhe Anfangs zu mäßigen. 


Doc bald. jagte ihm etwas Anderes Todesangſt ein. 
Veilchenduft? Sebaldus! fragte ex zitternd, 
Prüfet fetbft, entgegnete der Kammerrath und 

-bielt ihm den fo eben erbrodgenen Brief Berns 


hard's vor das Geſicht. 


Grillen, Srillen!-— lallte der Magifter ers 
blaffend und gudte unwillkürlich mit der Rechten ' 
nah bem Degen, den er niemals ablegte. — Es- ' 
prit de violette von Montpellier! — Haſenfuß⸗ 


witterung! — Nichts in der Welt weiter! — 


Denn: follte die Hölle gerade auf dich alle ihre ' 


Hunde hetzen, du kindiſcher Martin? — Der Teu⸗ 


fel ift tobt, und die Verdammten kommen nicht ' 


4 
‘ 
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Was der. Magiſter damit meine, war freilich 
dem Kammerrathe ein Raͤthſel. Allein ſo ſehr 
dieſes ihm auch des Sohnes wegen immer wichtiger 
su werben anfing, fo mußte er ſich doch bei dem 
beharrlichen Schweigen des Megiſters in Geduld 
feffen und die Löfung von Bernharb’s Rückkunft 
erwarten. Daß dieſe Löfung beruhigend ausfallen 
werde, boffte fein Vaterherz. Sei der Schwärmer 
— tröftete er fih und die Anderen — nur erſt 
‚wieber zu Haufe an Ort und Stelle, fo werde das 
Alles ſich geben, die Liebe den büfteren Nebel ſchon 
zerſtreuen, der ja doch nur Folge irgend einer 
Krankheit fein müſſe, die der Vorſichtige ver: 
ſchwiegen, um nicht zu ängfligen.. 

Ad, die Liebe, — feufzte Caͤcilie ſchwermuͤthi⸗ 
— ſie iſt ein Traum! 

Und kurz vorher, am Sanct Johannidabende, 3J 
hatte die Rotunde von ſchwarzem Marmor prächt⸗ 
iger als je im Schimmer der tauſend Lampen ge⸗ 
glaͤnzt, ſo daß Alt und Jung von der Brücke und 
vom jenſeitigen Ufer ſich nicht ſatt ſehen koͤnnen 
an dem herrlichen, wunderbaren Schauſpiele. 

Und am Morgen darauf zog wieder ber Kams - 
merrath den hoͤchſt traurigen. Magiſter bei Seite, - 
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legte ihm beide Hände auf die Schultern und bat: 
Martin, Martin, alter, tueuer Sebentgefüßrte 
fagt 8! 

Der Heilige Johannes — flammelte der Mas 


giſter leiſe mit miedergefchlagenen Augen — iſt 
mein Schutzpatrvn. Mir ahnt, ich feiere fein Feſt 


nit mehr. — Sebaldus, — fuhr er fort unb ers 


hob den feuchten Bid gu dem Freunde — wenn 


ich tobt bin, begrabt mich unter dem fchwarzgs 
Gewölbe und zündet über mir bie Lampen an zum 
Ichten Male. Es if — ih muß es Euch nur 
geftehen — — meine Gruft. Niemand fol fie 
mit mir theiten! Sorgt bafür, daß ‚mein Teſta⸗ 


ment puͤnctlich vollgogen werde. Ein WBebeutendes, 


fo wie Haus und Garten habe ih dem Spittel 
Legirt mit der Bedingung, daß Alles im Garten 
bleibe, wie es ift, bis es im Laufe ber Beit in- 
Staub zerfälle wie ih. Dann mag aus der Afche 
das nuͤtzlichere Reue hervorgehen, — mid kuͤm⸗ 
mert es nit! — Verſprecht mir, Sebaldus, 
dab Alles fo geſchehe! ' 

Und der Freund verſprach es mit ſchweigendem 
Haͤnbedrucke. 

Je naͤher nun die antun Bernhard 8 züdte, 
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deſto angſtigender wurde die ahnungvolle Schwuͤle, 
die uͤber den Häuptern der Harrenden hing. End⸗ 
-Jih war der Tag herbeigeſehnt, Hainbach's Haus 
mit Blumen gefchmüdt, die bie treue, kummer⸗ 
volle Liebe gebrochen und zu Kraͤnzen gewunden 
mit ſtillen Thraͤnen. Aber der Morgen verging, 
der Mittag verging — Bernhard kam nidt. — 
Immer weiter nad Weſten neigte ſich bie Sonne 
— Bernhard Tam nicht. Dben im Prankfaale des 
Hainbach'ſchen Hauſes harıten ſchon lange die Die⸗ 
ner und Buchhalter im Sonntagſtaate, die feſtliche 
Tafel prangte gedeckt — Bernhard kam nicht. 
Unruhig ſchritt der Magiſter auf und nieder, ber 
Kammerrath ſchaute aus den Fenſtern hier und 
dort, Caͤcilie erſchrak bei jedem Geraͤuſche freudig 
und bang, alt ſei er es. Nun ging die Sonne 
unter, num fangen aus dem Garten herauf bie 
Nachtigallen das. Echo der Sehnſucht bes Herzens 
voll. Liebe, Run bdufteten bie blühenden Linden 
zu ben offenen Fenſtern herein. Da ließ es fich 
nicht langer verfhieben, follte nicht Alles, was 
aus Gäcitiens kunſterfahrener Hand in ber Küdhe 
hezuorgegangen, verderben. Es mußte angerichtet 
werben, Die Kerzen brannten, und flumm und 
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beklommen ſaßen Hainbach, ber Magiſter, Caätilie, 
die Buchhalter und Diener der Handlung an der 
ſtattlichen Tafel, wo ſein Gedeck, ſein Stuhl 
leer ſtand. Da mit einem Male polterte es die 
Treppen herauf. Da jubelten draußen bewillkom⸗ 
mende Stimmen, da ſprangen Alle von ihren 
Sitzen, die Flügelthüren flogen auf, und es erſcholl 
im verwirrten Getümmel: Bernhard! Bernhard! 
Sohn! Geliebter! — Da war der Erwartete in 
den ausgebreiteten Armen des Vaters. Da aber 
überzog Blaͤſſe des Todes das’ Angeſicht des Mas 
giſters. Er taumelte und hielt ſich mit der Linken 
an ſeinen Stuhl, waͤhrend die Rechte an den De⸗ 
gengriff fuhr, jedoch matt und kraftlos herabfiel. 
Da wollte nun Bernhard auch an die Bruſt der 
Geliebten flürgen, aber er prallte mit fürchterlichem 
Schreck zurüd. Auch fein Angeficht bleichte der Tod. 
— Gr hatte den Magifter erblict. Wie gebrochen 
flierten feine Augen nad ipm bin. Doch das baus 
erte nur zwei Secunden. Da rang er bie Hände 
in winfelnder Verzweiflung über dem Haupte, da 
308 er ben verborgenen Dol aus feinem Buſen, 
flürgte wie in rafender Berzüdung, ehe Jemand 
von ben Erſtaunten es hindern tonnte, auf dem 
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Magiſter und ſtieß das Mordmeſſer tief in die 
Bruſt des unglücklichen Alten, der mit dem Weh⸗ 
rufe zu Boden ſank: Taccaro ! Bon Gott vers 
fluchter Taccaro! 

Im allgemeinen. Schrei des Entſetzens erſtarr⸗ 
ten Alle zu lebloſen Leichen. Gäcilie fiel ohnmaͤcht⸗ 
ig neben den Vater, Sein ſtroͤmendes Blut faͤrbte 
ihr weißes Gewand. Bernhard, die geballten Faͤuſte 
vor ſeiner Stirn, war mit dem grimmigen Geheul 
eines Verdammten entſprungen. Der Kammer⸗ 
rath, wie vom Schlage getroffen, hing überrücks 
in ſeinem Seſſel. Endlich gewannen die Anderen 
die Beſinnung. Man eilte nach Hilfe, brachte den 
Magiſter, der nur noch leiſe wimmerte, auf ein 
Bett und rief die Tochter mit Stärkungen ins 
fehaudervolle Bewußtſein zurüd. Niemand dachte 
an die Verfolgung des Mörderd. Gr ift rafend! 
wehllagten Ale. Ach, mein Sohn, — jammerte 
der Kammerrath — mein unglüdlichee Sohn, 
was iſt dir widerfahren? — Ach, mein treuer 
Freund! Welch fuͤrchterliches Räthfel! — Er küßte 
die blaffen, bebenden Lippen, die im nahenden 
Tode brechenden Augen. — Da kamen bie Xerzte, 
— mit ihnen Troſt den Verzweifelnden. Die 


y 
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Wunde war zwar tief, doch nicht abſolut toͤdtlich. 
Es daͤmmerte noch Hoffnung. Rettet ihn, Freunde, 
— beſchwor ſie der Kammerrath — ich gebe mein 
ganzes Vermögen für fein Leben! 

und die Aerzte boten auf, mas Menfchenkunft 
und Gorgfalt im Stande. Gäcitie wich nicht vom 
Lager des Theueren. Ahr Derz war zwiefach ges 
brochen. Wenn auch feine Munde heilte, bie, 
bie durch ihre Beetle drang, heilte niemals, - ' 

Die erflin Tage vermochte der Magiſter Tein 
Wort zu ſprechen. Gr lag in bumpfem Ringen 
zwiſchen Leben und Sterben. Endlich kehrte die 
Befinnung zurüd, nah acht Zagen auch bie 
Sprache. Die Aerzte, Gäcitie, ber Kammerrath 
feohlodten. Die Kinder ber Stadt, bie higher 
das Haus, in welchem ihr gelichter Piſack zum 
Berberben lag, weinend umſchlichen hatten ,. Hüpfs 
ten bei ber Nachricht, daß er fich beſſere, jauch⸗ 
gend; unzählige fromme Gebete für ihn fliegen 
zum Simmel, 

Und dennoch war Alles ein eitler Traum! — 
Er beſſerte fih nit. — Mit dem Anfange der 
vierten Woche entwidelte ſich ein abzehrendes Fie⸗ 
ber, Die lehte Hoffnung verſchwand. 
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Sebaldns! — lispelte der Magiſter dent trofs 
Iofen Freunde zu, ber in einer Stunde, wo Caͤ⸗ 
silie in kurzem Schlummer neue Kräfte fammelte, 
allein an feinem Schmerzenlager ſaß. — Mein gu⸗ 

‚ter Sebaldus! Ich fühle, daß es nun mit mir 
gu Gade geht, und habe nichts weiter zu fürchten 
auf Erben. Darum hört, Nun wird Martin 13 
fagen. eine zitternde. Hand langte ˖nach der Hand 
bes Jonathan. Muͤhſam hob er das Haupt, fi 
umzuſchauen, ob Jemand im Zimmer. Dann ber 
gann er, oft, von ſchmerzhaftem Geufzen unters . 
brachen, alfa: Gebalbus, ich bin, was Ihr lange 
ſchon ‚hättet merken koͤnnen, — sin Adept, und 
Bernhard — ift auch einer. — Ihre werdet Such 
noch erinnern, baß ich damals, als ich Euch meine 
Abenteuer bei dem Marcheſe in Piſa erzählte, mit 
ber Sprache darüber nicht heraus mollte und konnte, 
was eigentlich geſchehen, als ex mir in des Galerie 
gebot, ihm zu folgen. Nun — ber Bang, ben 
ich: damals mit ihm machte, war ber Gang — des 
Todes, einer vier und zwanzig Jahre dauernden 
Zolter. Konntet Ihr denn wirkli glauben, baf 
sin Teufel, wie biefer, der bes eigenen Kinbes 
nicht gefegont, mich fo frank und frei ziehen laſſen 
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werde? War auch ſein Arm gebunden, daß er 
an mir nicht zum offenen Moͤrder werden durfte, 
ſeine Macht, ſich viel graͤßlicher au räden, war 
nicht gebunden. 

Mit einer Blendlaterne fhritt er ſacht und 
heimlich vor mir her. Es ging uͤber den Schloß⸗ 
hof, durch mehre Rebengebäude, in den Park. 
Hier ſchlichen wir an hohen, einſamen Buchenwaͤn⸗ 
den hin, die den hereingebrochenen Abend ſchon zum 
voͤlligen Dunkel gemacht, und gelangten endlich 
zu einem, unter dicken Baͤumen verſteckten Ge⸗ 
wölbe. Es war ein Laboratorium. Als wir hin⸗ 
eingetreten, begann ber Mardefe: Nun folt Ihr 
fehen, daß ich Euch mein Wort halte und nad 
dem Sprude der Schrift feurige Kohlen auf das 
Haupt Deffen fammie, der mi fo ſchwer bes 
leidiget. — Warum ich das thue? — Run eben, 
"weil ich ein guter Chrift bin und — ber Mardhefe 
Taecaro. — Ihr feib bis daher ein erbärmlicher 
Wicht geweien. Die trodene Brotkruſte laͤchelte 
Euch aus Cuerer Zukunft entgegen. Nicht wahr? 
— Und nit wahr, Ihr hättet mit der Geliebten, 
der an Wohlfland und Größe Gewöhnten fechten 
möüffen um ein Gericht Warmes bei Eueren Zunfts 
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genoffen, die felber nichts haben, ober hungern 
als Schulmeiſter ober Federfuchſer? Nicht wahr, 
Ihr hättet der Vornehmen nur Erbaͤrmliches bie⸗ 
ten konnen? Antwortet! 

Getroffen von dee Wahrheit, ſtammelte ich: 
ſo ſcheint es! 

Nun’ dann, mein Charmanter, — fuhr er 
fort — wenn ich Euch nun aus einem Lump zum 
Herrn, zum Gebieter über unermeßliche Schaͤtze 
machte, — was würdet Ihr ſagen? 

Ich würde — entgegnete ich erſtaunt — nur 
für bie Geliebte reich fein, meinen Wohlthaͤter 
fegnen, ihm mein ganzes Leben banken. Aber 
tönnte es möglich fein? Koͤnntet Ihe vergeben ? 
Dürfte ich fie mein nennen? 

Das iſt's eben, Patron! — unterbrach er 
mich. — Die Schäge gebe ich Euch und die Ge⸗ 
liebte dazu! 

Und ohne Gefahr meiner unfterbtichen Seele? 
fragte ich betroffen über ſo unerhoͤrte Großmuth 
und in der froͤſtelnden Ahnung von irgend etwas ' 
Unheimlichen. _ 

Was doch fo ein Ketzer ſich einbilbet! — 
ziſchte der Marchefe mit plöglich heroorbrechendem 
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Bohne. — Seine unfterbliche See! — Als ob 
ee eine Seele habe, die no in Gefahr kommen 
Sonne und zu etwas Anderem tauge als eben zur 
ewigen Verdammniß! — Ihr haltet mi, wie 
es ſcheint, — fuhr er gefaßter fort — für den 
Zeufel, der fi abmüht um ein Etwas, wofür 
ich nicht einen Pfennig gebe! — Beruhigt Euch! 
An Euerem ganzen elenden Ich und dem, was darum 
und daran ift, Liegt mie nicht das Allergeringfte! 
— Was der Taccaro thut, thut er, um Außer 
erbentliches zu tun und Großmuth zu üben. Dars 
um wiſſet denn: Mir ift das Reich des Uchen- 
fluſſes eröffnet, ich ſchlage mit dem Zauberſtabe 
an die Erde — und fie wird Gold, Ih bin — 
ein Abept, und Ihr follt auch einer werden, wenn 
She wollt. Habt Ihr mich verftanden? | | 

Sprachloſes Erflounen ergriff mid aufs Neue 
Kaum traute ich meinen Ohren. In bie finftere 
Nacht meines Inneren firahlte ploͤtzlich ein herrli⸗ 
der Tag. Bor meiner wunderbar aufgeregten 
Phantafle glänzten Goldklumpen, tanzten alle Le⸗ 
bensfreuden, und mit ihr, mit ihr flog ich durch 
eine ibealifche Zukunft. Mein Auge brannte wie 
mein Gehirn. 


— 1 — 
Und mit ihr? jubelte ich laut auf. 
Freilich, freilich, — antwortete ee — das ver: 
ſteht fih! Darum fagt, wollt Ihr? 
D, gnädiger Herr! — flammelte ih. — Ob 
ih wit? — Ich kuͤſſe demüthig dankbar ben 
Staub Euerer Züge! 


Das ift bilig! — verfehte er. — aeeibiig 
alſo hebt Ihr den Schleier der Iſis! Freiwillig! 
Merkt es Euch! 

Und nun begann ein Unterricht, der mich in 
die allerinnerften, verborgenftien Geheimniffe den 
Natur weihte. Dennoch lag Alles fo klar, ſo ofs 
fin da — ein Kind Hätte es begreifen Tönnen, 
Aber das große Geheimniß iſt das Ei des Colum⸗ 
bus, das Niemand zum Stehen bringen Zonnte 
‚als er felber, - Die Wahrheit erwies ſich fofort 
praktiſch. Dex charakterififche, durchdringende Veil⸗ 
chengeruch, den dieſe Operation entwickelt, duftete, 
‚und drei große Stangen Goldes gingen daraus 
hervor, die der Marcheſe in meine Taſchen ſenkte. 
Ich war außer mir vor unausſprechlicher Wonne. 


Run ſeid Ihr ein Adept wie ich — nahm er 


aufs Neue das Wort, — Damit: Ihe aber auch 
xl, 16 
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ein vollendeten feid, fo empfanget das Zeichen ber 
Meiſterſchaft, das auch ich trage. 

Er gab mir das Zeichen, das ewig unvertilg⸗ 
hare. Meine Augen wurden aufgethan. Ich ſah 
an ihm, was ich vorher nicht geſehen, was, dem 
Profanen verborgen, dem Geweihten in die Augen 
fpringt bei'm allererſten Blicke. 

Nun aber brach auch die ſo lange verhaltene 
Hoͤlle ploͤtzlich wieder auf ſeinem Geſichte hervor. Ein 
teufliſches Hohngelaͤchter eröffnete das Sataniſche, 
das nun folgte. Mit den ſcheußlichſten Farben 
der Wahrheit und der Ueberzeugung malte er jest 
das Elend, das Zucken zwiſchen Tod und Leben, 
die Folter der ewigen Angſt eines Adepten, er 
zeigte mie das ſcharfe Schwert über meinem 
Hauipte, das Verderben ber moralifchen und phy⸗ 
fifchen, Welt, das ich in meiner Hand habe, wie 
ich ſolches auch Euch, Sebaldus, bei einem Ge⸗ 
ſpraͤche über dieſen Gegenſtand einſt andeutete. Nun 
aber kam das Graͤßlichſte. Er machte mich vogel⸗ 
frei, indem er mich von dem unabwendbaren Muß 
überzeugte, das, wenn ein Adept den anderen trifft, 
und wäre 16 Freund und Bruder, Vater und 
Bohn, augenblidlichen Tod bes Ginen ober bee 
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Anderen bedingt, natürlich bes Schwaͤcheren, am: 
meiſten Ueberrafchten. Er weihte ſonach auch mich 
zum Mörder und gab mir deßhalb den Degen zu: 
süd mit den Worten: Ihe werdet ihn brauchen, 
wie ich felber ben Dolch gebrauchen müffen, bamit . 
ich noch lebe, ein entſetzliches Leben in Todesangſt, 
die Ihr nun mit mir theilt. Und als er ſo die 
Hölle in. meiner Bruſt angezuͤndet, führte er mich 
— zur Braut, zur vergifteten Tochter, unb war 
verfhwunden mit Dohngelächter, ehe ich im Stan⸗ 
de, den erſten Gebrauch meiner Beide an ihm 
ſelber zu machen. 

Sebaldus, das iſt die Geſchichte, die ih Euch 
nicht ſagen durfte, um ein elendes Daſein ſo lange 
als moͤglich zu friſten. Das iſt das Schickſal ei⸗ 
nes Adepten. — Hebt Euere Hände dankend zum 
Himmel, daß Ihe von dieſen Myfterien nichts ver⸗ 
ſteht! Meine armen, ſterbenden Lippen ſollen 
Euch den Reſt Cueres Lebens nicht verkuͤmmern. — 
Erinnert Ihr Euch nun noch meiner Worte von 
der Gnade Gottes? — Diefer Mordfluch, der die 
Geweihten treibt und verfolgt, ift die weife Deko: 
nomie der Natur, die neben der Klapperſchlange 
auch das Heilkraut wachſen läßt. Das Zaccaro: 

. * 
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noch lebt, dag auch Bernhard in feine Klauen ge: 
fallen und das Werkzeug der Rache jenes Unge⸗ 
heuers fein muͤſſen, das ift mie klar und offenbar: 
und fo hatte ich auch nicht Unrecht, als ich einft 
bei jenem Geſpraͤche die Angſt ſchilderte, die mid 
oft in meinem Laboratorio ergriff, und wie ich ba 
den Mörderarm durch's Gitterloch nach mir her⸗ 
einlangen ſah. | 

und wie id, — fiel dee Kammerrath hände- 
zingend ein — ih Euer Mörder warb — dur 
meinen Sohn. 

Unſchuldig! unſchuldig! — tröftete ihn der 
Magifter. — Auch Euer Sohn ift unſchuldig — ex 
mufte! — Was er gethan, konnte er und ich 
nicht vermeiden. Er wußte nicht früher, als bis 
er mid wiebrrfah, wer ich fei. Denn viele Sabre 
ſchon habe ich nicht mehr gearbeitet, und das Zei: 
den war von feinem profanen Auge unentdedt ge: 
Hicben. Jetzt erft fah er es mit .einem Male. - 

Wie ih mih auch in die Einfamkeit zurück⸗ 
gezogen, wie ich auch nur für Andere mein Willen 
genugt mit alleräußerfter Borficht, was hat es mir 
geholfen! — Schon damals, als ich für Euch 
gearbeitet, ſchwebte ih am Rande des Berderbens. 


[4 
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Die Summen waren zu groß. Die Sache machte | 
in der Refidenz Auffehn, und nur durch ein feltes 
nes Glück entkam ih ber Entdeckung. Jetzt bin 
ih bald im ficheren Port, wo die Angft meines 
Lebens ein Ende hat. Wie lange es mit Berns 
hard noch dauern wird, das allein nur trübt noch 
meine legten Augenblide. 

D mein armer Freund! O mein unglüdliches 
Kind! jammerte der Kammerrath, für welchen, fo 
wie für Gäcilien, nun keine Freude mehr auf Er⸗ 


den war. Unb hätten fie nur noch gewußt, was 


aus bem Flüchtlinge geworden! In ihrem Trübs 
fale fehnten fie fih nur nach irgend einer, wenn 
auch traurigen Kunde von ihm. Was auch fein 
Loos, nur nach Gewißheit feufzten fie, diefe [dien ih⸗ 
nen erträglither als bie Seelenfolter der Ungewißheit. 

Und die Gewißheit warb ihnen. 

Am Sterbebette des Magifters lad der Kama 
merrath Bernhard's Brief aus ber Hafenſtadt 8. 
Er ſchrieb: 

„Theuerer Vater! Theuere Gellebte!“ 

„Mich jagt der Fluch Kain's! Ich habe mehr 
als Brudermord auf meiner Seele! Meine Haͤnde 


ſind mit dem Blute des treuen Lehrers, des beß⸗ 


* 
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ten-$reundes auf Erden befleckt. Und doch war 
es nicht anders, er oder ich, einer von uns mußte 


fallen! O, daß der zitternde Greis feiner Waffe 


‘mädtig gewefen wäre! DO, dab mich fein Stahl 
getroffen hätte! — Ich wehllage über den allge 
waltigen Trieb der Selbfterhaltung, der mir faſt 
ohne Bewußtſein den Arm führte!” 

Meine That iſt Euch ein Raͤthſel und Toll es 
auch bleiben; denn Tönnte mich nicht das Meer 


verfchlingen und wieder ausfpeien an ein Land, 


wo Menſchen leben, und vorher die tüdifche Neme⸗ 


fi biefen Brief, in welddem ich das entſetzliche 


Geheimniß offenbarte, in unrechte Hände und auch 
Euch, Unſchuldige, als Mitwiffer auf die Folter: 
bank gieriger Gewalthaber bringen! — Darum 


iſt es beſſer, ich ſchweige. Denkt, ich habe bie 


That im Wahnfinne verübt, denkt, ich fei in einen 
geheimen Orden gerathen, in welchem auch der 


-Magifter gewefen, und es habe unfer Schwur un⸗ 


fere gegenfeitige Wernichtung erfordert. Denkt, 


daß wir Beide in eines und deſſelben Satans 


Klauen gefallen.” 
„Hier bin id nun — am Bord ber gutem 


| Hoffnung, die. mir jedoch keine iſt. Ich trage ben 


— 27 — 


Sturm meines Innern in's ſtille Meer. Kann 
ihn dee unermeßliche Ozean beſchwichtigen? — 
Eine wüfte Inſel will ih mir ſuchen, um da in 
die allertiefſte Einſamkeit mein Daſein zu vergra⸗ 
ben.’ | 

„O, dab ich nie meinen friedlichen, heimiſchen 
Heerd verlafien, nie mich in bie- Welt hinaus ge: 
wagt hätte! — D, daß mir ewig das Land der 
Scorpionen, bie waͤlſche Mördergrube, fremd ges 
blieben wäre!” 

„Bon Livorno reifte ich auch nach Piſa. War 
es bloß die Neugierde, die Dexter zu fehen, wo 
mein Lehrer fein unglücliches Abenteuer beftanden, 
wo Du, meine Verlorene, das täufchende Licht 
diefee Welt zuerft erblidet? — Nein, es war das 
Schickſal, das unvermeidliche, dem Niemand ent: 
gehen Tann.” 

„DaB der Marcheſe Tactaro als ein fieben= 
sigjähriger Greis in der tiefften Zurüdgezogenheit 
noch auf feinee Billa Iebe, hatte ich erfahren, je⸗ 


doch nichts Näheres über ihn herausbringen koͤn⸗ 


nen, da Alle, bei denen ich deßhalb forfchte, mit 
furchtſamer Scheu ſchwiegen.“ | 
‚Da kam mir.der unfelige Gedanke, ihn, das 
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Raubthier, in ſeinem eigenen Baue aufzuſuchen, 
ihm zu ſagen, wer ich ſei, daß Der, dem er ſo 
ſchaͤndlich die Geliebte gemordet, noch lebe, daß ich 
mit der Verſtoßenen, bie er feine. Enkelin nicht 
‚nennen möge, bald unausſprechlich glücklich fein 
werde in ber Verbindung treuer Liebe, Ich wollte 
ihm den Spiegel der Vergangenheit vorbalten mit 
erſchütternden Worten. Was hatte ich von dem 
ohnmaͤchtigen @reife zu fürdten, ich, ber NRüftige, 
Kraftvolle? — Und war ih nicht auch heimlich 
bewaffnet? — Konnte nicht der Anblic des nahen 
Grabes, feine vermwaifete Einſamkeit fein Herz zu 
milderen Gefühlen geftimmt haben? — Konnte 
nicht nun vielleicht das Blut ber Verwandtſchaft 
feine Rechte geltend machen und der Geliebten ein 
Erhe fihern! — Vermaledeiter Kaufmann: Ins 
flinet, der mir unbewußt mein Vorhaben lenkte!“ 
„3% Tab ben Thurm, in welchem mein Leh⸗ 

ver gefehmachtet! — Der Park war offen, ftill und 
öde — Fein lebendes Weſen ließ ih fehen. — 
Ich wanderte in feinen dunkeln @ängen. Weh⸗ 
müthige, fonderbare Gefühle bewegten mein Innes 
res. Sch fuchte die heimlichſten Oerter diefer ro⸗ 
mantiſchen Wildniß. Da ſaß im tieffien chatten 
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der Bäume, in einer Moosgrotte auf ſteinerner 
Bank, eine hagere, gekrümmte Greifengeftalt mit 
filberweigem Haare. Der erfte Blick nach biefer 
Geftalt fagte mir, daß es der Marcheſe fei. Schon 
wollte ih furdtfam — ich wußte felber nicht, 
warum, — wieder zurüdfdleichen, ba hatte er mich 
bemerkt. Mit milder Stimme grüßte er mich, den 
ee fofort ald einen Fremden erkannt, und lud mid 
freundlich ein, bie ftille Bank mit ihm zu theilen.” 

„Wahrlich, diefe trüben, matten Augen, biefe 
von Kummer gefurdten Wangen, diefe zitternden, 
bleichen Lippen hatten nichts Kürchterliches, nichts 
Drohendes für mich. Ja, in meinem Herzen war 
plöglich aller Grimm und Grol zu innigem Mit- 
leide mit diefem Verlaffenen geworben. Ich fagte 
ihm mit deuticher Ehrlichkeit, doch mit fanfter 
Schonung, fat mit wehmüthiger Zärtlichkeit Al⸗ 
les, was ich mir vorgenommen.” _ 

„Er lebt noch? — Er lebt no? — Und fie 
lebt auch no? — rief er plöglich mit fürchterlis 
her Stimme, und feine Augen ſchoſſen Blitzſtrah⸗ 
In.‘ oo. 

„Ich erſchrak. Doc ſchnell faßte Th ber " 
tüdifche Heuchler. Wie in freubigem Gntzüden 
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fuhr er fort: Nun ſo ſei Gott gedankt! So kann 
ich doch noch, ehe ich in die Grube fahre, mein 
unrecht gut machen, wonach ich mich geſehnt mit 
Kummer und Reue! O ſeid mir willlommen !” 

„Erlaßt mir, Euch zu ſchildern, wie der Boͤ⸗ 
ſewicht mich weiter gekirrt und gekoͤdert. Es 
quillt mir dei der Erinnerung ſiedend heiß herauf. 
Genug! — Alle meine Geheimniſſe, bie ihm beſſer 
haͤtten verborgen bleiben moͤgen auf ewig, waren 
in feinen Händen. Ich wurde das Werkzeug ſei⸗ 
ner unauslöfchlihen Rache und von ihm zu einem 
Zeufel feines Gleichen geweiht. Ehe id noch ver- 
mögend, ihm ſelbſt den Dolch in die Bruſt zu 
ſtoßen, war er meinem Blicke mit gellender Hohn⸗ 
lache entſchwunden. Seine Knechte trieben mich 
ſchimpflich auf die Straße! O Gott! Ich wußte 
damals noch nicht, wie weit hinaus fein Plan be⸗ 
zechnet war, welcher Gräuel meiner harrte in ber 
Heimat! Denn er, er war durch mic der Mörs 
der meines treuen Lehrers!“ 

„Noch einmal! — Forſcht nit nach dem 
Naͤheren! — Unfer Band ift zerriffen durch hoͤl⸗ 
liſche Bosheit! — Lernt mid vergeſſen! — Unter 
den Kokuspalmen jenfeit der Straße Sunda, auf 
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‚einem Gilande, wo kein Menſch meine einfamen 
Thränen belaufcht, will ih an Euch denken mit 
trauernder Liebe, bis mein Herz erſtarrt.“ 


„Lebt wohl! — Ein günfliger Wind ſchwellt 
meines Schiffes Segel! Man lichtet die Anker! — 
Lebt wohl — auf ewig! 


Lebe wohl, mein Bernharb! Lebt wohl auf 
ewig! lallte der Magifter und legte die fegnenden, 
Zalten Hände auf feine beiden Leidengenoffen. Gin 
fanftes Lächeln verklärte fein Antlig. Es war 
das Gefühl der befjeren Welt, in bie er hinübers 
ſchlummerte. 


Hainbach und Caͤcilie Hatten keine Thraͤnen 
mehr für den Todten. Sie waren dem Lebenden 
gefloſſen. Nur, als man im linden Wehen des 
Sommerabends den Sarg zur praͤchtig flammenden 
Gruft trug unter dem Wehklagen der Kinder: ach, 
unſer lieber Wohlthaͤter, ach, unſer Vater Piſack! 
und der Sarg in das Gewölbe geſenkt wurde mit 
den Worten des Liebes: hier iſt er in Angft ge: 
wefen, dort aber wird er genefen! brach noch ein⸗ 
mal die bittere Wehmuth perlend hervor aus 
Hainbach's Augen, Da rief er dem Zreunde nad: 
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Ja, du Armer! Wahrlich, hier biſt du in Angſt 
geweſen, dort aber wirſt du geneſen! 

Und fo wie die Sympathievoͤgel fi treu fol: 
gen im Tode, fo folgte auch Sebalbus in Kurzem 
dem Vorangegangenen. 

Noch viele Jahre ſah man eine weiße Geftait 

trauernd durch die ſtillen Gänge des Spittelgar⸗ 
tens wandeln zur Rotunde und an der Gruft be⸗ 
ten. Das war die kindliche Liebe. Jetzt verbirgt 
ſich ihr eingeſunkenes Grab unter dem Fliederge⸗ 
‚fräuhe hart an dem ſchwarzen bemooften Ge⸗ 
wölbe, Durfte auch die fromme Tochter die Gruft 
. mit dem Vater nicht theilen, deſſen Sarg noch drun⸗ 
ten einfam und aHein flieht, fo mußte fie Doch den 
geliebten Ueberreſten fo nahe fein, wie möglich, 

Bon Bernhard hat Niemand mehr gehört. 





An alle Freunde des Schönen. 


u 


+rr Die legte ſchmachvolle Begünſtigung ber 
wuͤrtembergiſchen Nachdrucker hat wohl keinen Ver⸗ 
leger fo Hart und vielfach als uns getroffen. 


um nun nod Einiges aus ben Klauen jener 
Üterarifchen Raubvögel zu retten, feben wir uns 
in die traurige Nothwehr verfegt, “unfere theuer 
erworbenen Gefammtausgaben der Schriften von 
- »an der Belde, Zromlig, Bronikowski, 
Schilling und Weisflog den Verehrern bes 
wahren Zalentes, bis Ende diefes Jahres, zu uns 
gewöhnlich geringen Preifen, felbft wohlfeiler als 
die Nachdrücke, durch alle ehrlicbende Buchhand⸗ 
lungen anzubieten, und zwar: 


€. Fr. van der Velde, fammtliche Schriften, 
Prachtausgabe in 25 Bänden, Ladenpreis 28 
Thlr., herabgefegt auf 12 Thlr. 

Deſſen fammtliche Schriften, 
Taſchenausgabe in 27 Bänden. Ladenpreis 
15 Thlr., herabgeſetzt auf 6 Thlr. 


G. Schilling, ſaͤmmtliche Schriften, 
Dctavausgabe in 99 Bänden. Ladenpreis 99 
Thlr., herabgeſeht auf 30 Thlr. 


G. Schilling, fammtliche Schriften, 
Taſchenausgabe letzter Hand in 80 Bänden. 
Ladenpreis 40 Thir., herabgeſetzt auf 20 Thlr. 


4, von Tromlitz, fammtliche Schriften, 
Taſchenausgabe in 108 Bänden. Ladenpreis 
60 Thlr., herabgefegt auf 30 Thlr. 

%. Bronikowski, auserlefene Schriften, 

21 Bände. Ladenpreis 31 Thlr., berabgefekt 
auf 12 Thlr. 


H. Slauren, Scherz und Ernſt, 

neue verbeſſerte und gelaͤuterte Ausgabe in 

40 Bänden. Ladenpreis 40 Thir. herabge⸗ 

ſetzt auf 20 Thir. 

Zugleich haben wir fo eben eine neue, verbefs 
ferte Zafchenausgabe veranftaltet von den viel zu 
wenig gefannten, hoͤchſt ergögliden und gemüthe 
"vollen Schriften von 


C. Weisflog, Phantafieftüde und Hiſto⸗ 
rien, mit einer biographifchen Skizze 
von ©. v. Wachsmann, 
Zafchenausgabe, 12 Bände, welche früher 17 
Thlr. 18 Gr. Eofteten, für den geringen Preis 
von 5 Thlren. 

”.. Mir zweifeln Teinen Augenblid, daß alle 
Kreunde diefe wahrhaft und anerkannt gebiegenen 
ſchoͤngeiſtigen Schriften, flatt ephemerer Erzeugniffe, 
wählen und ihre Sammlungen damit fchmüden, 


Leihbibliotheken aber vorgichen werben, vollftändige 
und fo billige Originalausgaben flatt verftümmelter 
Nachdrücke ihren Lefern darzubieten. 

Nah Verlauf des Jahres treten die gewoͤhn⸗ 
lichen Ladenpreiſe wieder ein. 

Sollte, wider Erwarten, eine Buchhandlung 
die Beſorgung von dergleichen Beſtellungen, ohne 
weitere Entſchaädigung, verweigern, fo ers 
bieten wir uns, bie Zufendung auf unfere Koften 
an jeden Ort Hin zu beforgen. 

Dresden und Leipzig, im September 1839.- 


Arnoldiſche Buchhandlung. 


Dresden, 
gedrudt in der Gärtner'ſchen Buchdruderei. 


Dhantafieftücke und Hiftorien 


von 
© Weisflog. 
Zwölfter Theil. 


Neue Ausgabe. 
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Leipzig, 
Arnoldiſche Buchhandlung. 
1859. 


Des Herrn Abendmahl 
von Leonardo dba Binct. 
Cine Legende. 


E. iſt genug! — ſprach wehmuͤthig laͤchelnd der 
alte treffliche Meiſter Andrea del Varrochio, 
nahm ſeine Staffelei zuſammen und lehnte ſie ſanft 
in den hinterſten Winkel ſeines Zimmers. — Hier 
ruhe! Kann doch auch ich nun ruhen! Aber ſinn⸗ 
end ſtand er dann wieder vor ſeinem abgenom⸗ 
menen Gemaͤlde, der Taufe Johannis, auf welches 
der Pinſel ſeines Schülers Leonardo da Binci eis 
nen Engellopf gezaubert, dee an ätherifchem Reise 
Alles weit übertraf, was der Meiften ſelbſt ges 
fchaffen, Bis hierher und nit weiter! — fuhr 
er fort, fich zu dem eintretenden Leonardo wenbend, 
ben die wunderbare, feierliche Stimmung bed Meis 
ſters befrembete, — Siehe, mein Sohn, mit: biefem 


Engel fängft Du an, wo ich aufhoͤre. Gin Menſch 
XII. 1 
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— gr fol fi nicht vers 
uch und sie Grenze ber uns 
„id! Atem 2 n ” was auch felbft die 
In gpör gre FA ’ 
— 5 gu np 3° jet mit einander und nad 
„ j nes ‚Dh. bdege meinen Pinfel 
Pr. an nicht mehr, Du, der Du 
u ae? —* ſtehſt, fei rüftig und wacker! 
auf ng Du über Italien! 
a ‚gend vor Wonne über das Lob des Mei: 
* m GR Eepngehe und ſchaute mit, Aankindepn 
sah dem Gemälde, % 
—* se ſchlaͤgt Die Augen nicht nieder? — 
urmelte Andrecs in ſich hinein und las in Leo⸗ 
—8 — Seele und ſah den heimlichen Vochmnth 
im Innern des Juͤnglinge. — Ein Wurm in die⸗ 
fee fo hold erblühenden Kofe? — Und bad, Ans 
a, gewahrſt du erft jeht? — 2, ſei au bier 
Water und Zührer! Rette bie Blume vom Keimt 
des Todes! No if’ Zeit! — Gin Löffel bitte: 
rer Arznei, und — bie beffere Natur erringt ben 
Sieg. Ja, — fuhr er freundlich, die Hand des 
Göhlers ergreifend, fost — ja, mein Sohn, Du 
wirft Leuchten, dech Dein Glanz jet nicht Tas 
Denbende Licht der Mittagfonne, 26 ſei eine milde 
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Aurora, eine fanfte Abendroͤthe, und darum laß 
Dir gefagt fein, daß Dünkel und Selbſtſucht nim⸗ 
mer zum Biele führen, an bem Du auch noch lange 
nicht bift. WBetrachte Deinen Engel, näher. Ge 
ift brav, echt ſchr brav. Aber ift er nicht den⸗ 
noch in feiner Verkürzung verzeichnet?! — Der 
Blick, wie überirdifch er auch bei’'m erften Schauen 
erſcheint; ift es nicht im Grunde ber ſchmachtende 
Blick einer Buhldirne? Nein, diefe Arbeit‘ bes 
Leonardo da Vinci fol nicht auf die Nachwelt 
kommen! Du weißt nun, weſſen Du fähig biſt. 
Darum erringe es und laß das Unvollfommene 
vergehen! Dieß fei mein - Tester Pinfelftrih! — 
Umb fo überfußr er das Bild mit ſchwatzer ver⸗ 
nichtender Farbe. 

Wie ein Donnerſchlag traf das in's Herz des 
erſchrockenen Schülers, auf deſſen Lippen ſchon ein 
beftiges Wort des Grimmes zuckte. Aber er ſchwieg 
dennoch, — denn Schweigen hatte der Meifter ihm 
Kängft gelehrt — ſchluckte bie bittere Galle der 
gekraͤnkten Eitelkeit hinab, und bald kehrte die 
ruhige Befinnung zuruͤck, mit ihr die Einſicht, 
daß der Meiſter Recht gehabt, und der feſte Vor⸗ 


fag, feinen Hochmuth und Dünkel zu baͤndigen. 
Xu, 1* 


_- 7 
tar ‚def er gerührt und fand 
m „ gu greift ion eher das Schlechte als 


e FB "hen U an ward er fih felber der 
Ru Bou ek allzuweit trieb er endlich, 
a og und Miften flieg, das Miß— 
‚u göher an Kraft. Mehre feiner teefflichften 
—* in eig ober verbsannte er, exrfi im Grimme 
use feiner feurigen Seele, dann, als 
und nad) ber alte, befonnene, vaͤterliche 
2 m > abgekühlt und abgeklärt, mit dev gelafienen 
wuth der Ueberzeugung, und manche Reliquie 
eines pinſels Hat nur mit Lift oder Gewalt vom 
Untergange gerettet werben Zönnen. 

So iſt's recht, — pflegte dann laͤchelnd der 
Meiſter gu Tagen — bieß iſt der Weg zur Unfterb- 
lichkeit, zu ber nicht das Viele führt, fondern 
das Rechte! 

Erhielt er eine Beſtellung, oder ging er aus 
eigenem Triebe an eine Arbeit, ifo fonnte er, 
der fon fo Kühne, vor Zucht zittern, wie ein 
Kind, wenn er fich die Schwierigkeiten der Aus⸗ 
führung, und wie Alles werben follte und dens 
noch Alles werden würde, dachte. Nichtsdeſto⸗ 
weniger arbeitete er unverdroſſen Tag und Nacht. 


— —— 
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Denn nicht blos Talent und Genie, — lehrte der 
Meiſter, — ſondern auch Fleiß, emſiger, eiferner 
Fleiß gehöre zur Sache, und oft habe die Mittel⸗ 
maͤßigkeit durch Fleiß und Mühe Das errungen, 
was bem verdroffenen und faulen Zalente ewig 
unerreichbar bleibe, 

©o leitete Andrea del Varrochio, der Fioren⸗ 
tiner, den geliebten Zögling zum Höchſten und 
freute fich des gelingenden Werkes. Da nahte fein 
letztes Stündlein, und verweifend ſprach er auf dem 
Siechbette zu dem Klagenden: Mas weineſt Du 
unmännlidde Thränen, da ed nun an dem iſt, daß 
ig von’ binnen ziehe? Die Erde verlangt ihr 
Opfer und Recht! 

Und der Himmel, — fiel Leonarbo ein unb 
Tüßte die weiten und gitternben Hände bes Scheid⸗ 
enden — dee Himntel den herrlichen, unfterblichen 
Geiſt zurüd in feine Heimath, von wannen er 
gekommen! 

Kannſt Du mir es alſo wohl verbenken, — 
fuhr Andreas fort — dab mich das Heimweh bes 
falten? Und gehe ich nicht im Gefühle, einen 
heil -meines Ichs in Dir zurückzulaſſen, meine 
Sendung erfüllt zu haben, die mis ſchwachem 


dann Leben koͤnnen weit hinein in die Uunſterblich⸗ 
keit, wenn fie frei bleiben von den Schmuzflecken 
niebriger Leibenſchaft. — Wie Heintich und ekel- 
Haft iſt es, den Feind in feinen Eiterbeulen, ober 
tn pofjenhaften entehrenden Verzerrungen darzu⸗ 
ſtellen! Bald, fo wie ſich bie Kunde der gemein, 
ten Beziehungen verliert, bleibt von Allem nichts 
Adrig als die Gewißheit, daß es der Bildner in 
ſchnoder Selbſtſucht boͤſe gemeint und das allge⸗ 
meine Intereſſe dem eigenen des Augenblickes und 
feiner gekraͤnkten Perſoͤnlichkeit geopfert, und dat 
Wert, wenn es ſich erhält, geht auf die fernen 
Geſchlechter wie eine tobte Mumie, ba hingegen 
der Kuͤnſtler, der die menſchenfreundliche Seele; 
bern Abel des eigenen dberzend, wiedergab In feinen 
Gebilden, in der innigen Liebe und Verehrung aller 
Kedlichen fortlebt. — Meine letzte Kraft fintt! — 
Laß mich ſcheiden mit der Gewißheit, Dich im 
Lande der reinen Seelen wiederzufinden. tb mir 
die Band darauf, fFreundli und mild bie Bahn 
ber Kunſt zu wandern und auch Unterer Verdienſt 
zu ehren. Gib mir bie Hand darauf, Leonardo! .. 
- Und’ Lronardo gab ihm die Sand, 
So will ih Die auch — laͤchelte ber Meiſter 


a 


mit verklaͤrtem Blicke — nahe fein in Deiner hoͤch⸗ 
fen Künfllernosh auf Erden! Mein Geift wich 
Dich umfchweben; und wenn Du gebeugt unter 
bem Scheine der Unmöglichkeit keinen Ausweg ſiehſt, 
wenn bie menſchliche Kraft Dich verläßt, Spott 
und Schande Dir unverſchuldet drohen, dann rufe 
aut, daß ich es unter den Palmen bes Paradieſes 
höre, nad Deinem Meier! Rufe laut: Ans 
bread, Andreas! — und — ich werde — a 

Sanft unterbrach ber Engel des Todes die 
tröftende- Verheifung, Das Haupt bes treuen Lehe 
rers ſank zurüd in die Kiffen, und Leonardo drückte 
dem Gatfchlummerten die gebrochenen Augen zu, 
im bitteren Schmerze ber Trennung fegnenb das 
freundliche Angeſicht mit dem heiligen ve un 
ewigen Ruhe. 

Wig nun Leonardo da Vinci von Tag zu 
Tag, von Jahr zu Jahr zugenommen am Kunfb 
und Ruhm, wie er, mit Perugino der Erſte, bie 
Malerei, bie fi aus. ber fernen Vergangenheit bes 
Apelles nur in wenigen in ihrer Aſche noch matt 
glimmenden Funken herüber gerettet in fein Zeit⸗ 
alter, wieber zum Leben geweckt, das weiß bie 
Welt, die noch jetzt nach viertrhalb Jahrhunderten 
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feine Reliquien bewundert, wenn auch bie Zeit, 


die Alles in Dämmerung huͤllt, das Lehen ber 


Farben abgebleicht und bie GBefichter feiner Bilder 
mit einem befigen Gelb überzogen; aber wie er, 
ber. Lehre feines Meifters eingebent, ein veblicher 
Mann geweſen fein Leben lang, mild und freund⸗ 


lich über fremde Fehler geurtheilt, faſt knechtiſch 


Anderer Verdienſten gehuldigt und - gelaffen bittere 
Verfolgungen getragen ; bavon iſt nur Weniges auf 
unfere Zeit gefommen und davon Zönnen auch nur 
bie Wonigen recht urtheilen, bie Gelegenheit ges 
funden, :.felne eigenen hinterlaffenen handfchriftiis 
den Notizen über fein Leben in. ber Ambrofianfe 
ſchen Bibliothek und im Escurial zu leſen, worin 
Alles ben Denker, den enthuſiaſtiſchen Künftier; 
fo wie ben gemüthlichen, biederen Menſchen be⸗ 
Tundet® Bielſeitig war feine Bildung. Er glängte 
als Maler, wie als Mechaniker und Architekt; 
Denn: inet nach. bewundert man das Genie, weiches 
das damals für unmöglich Gehaltene leitete, das 
Waſſer der Adda bis nad Mailand, den Arno von 
Pia nach Florenz und ben Kanal von Morteſana 


durch Shiabenna's Thaͤler und bie Valtellinag gmweis 


hundert Miglien weit zu führen, Sa, feine Kunſt 
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Des Heren Abendmahl 
von Leonardo ba Vinei. 
Eine Legende. 


E. iſt genug! — ſprach wehmuͤthig lächelnd der 
alte treffliche Meiſter Andrea del Varrochio, 
nahm ſeine Staffelei zuſammen und lehnte ſie ſanft 
in den hinterſten Winkel ſeines Zimmers. — Hier 
ruhe! Kann doch auch ich nun ruhen! Aber ſinn⸗ 
end ſtand er dann wieder vor ſeinem abgenom⸗ 
menen Gemaͤlde, der Taufe Johannis, auf welches 
der Pinſel feines Schülers Leonardo da Binci eis 
nen Engelkopf gezaubert, bee an ätherifchem Reize 
Alles weit übertraf, was ber Meiften ſelbſt ges - 
Schaffen. Bis Hierher und nicht weiter! — fuhr 
er. fort, fich zu dem eintretenden Leonardo wenbenb, 
den die wunderbare, feierliche Stimmung bes Mei⸗ 
ſters befremdete. — Siehe, mein Sohn, mit biefem 


Engel fängft Du an, wo ich aufböre, ein Menſch 
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kann nicht Alles, und Einer ſoll ſich nicht vers 
meflen in thörichtem Wahne, die Grenze der uns 
endlihen Kunft zu erreichen, was auch felbft die 
vereinte Kraft Vieler mit einander und nad 
einander nicht vrtrmag. Ich Irge meinen Pinfel 
nieder und male fostan nicht mehr, Du, der Du 
auf meinen Schultern ftehft, fei rüftig und wader! 
Bald Leuchteft Du- über Stakien! 

Glühend vor Wonne über das Lob des Mei: 
ſters ſtand Leonardo und -fdmute mit conandem 
Blicke nach dem Gemaͤlde. 

Und gr ſchlaͤgt die Augen nicht nlebre? — 
murmelte Andreas in ſich hinein und las in keo⸗ 
narbo’s Seele und ſah den heimlichen Hochmuth 
‚im Innern des Jünglings. — Ein Wurm in die⸗ 
fee fo hold etbluͤhenden Roſe? — Und das, Ans 
dreas, gewahrſt du erſt jet? — D, ſei auch bier 
Vater und Zührer! Rette bie Blume vom Keime 
bes Todes! Noch iſt's Zeit! — Ein Loͤffel bitte⸗ 
rer Arznei, und — die beſſere Natur erringt den 
Sieg. Ja, — fuhr er freundlich, die Hand des 
Schuͤlers ergreifend, fort — ja, mein Bohn, Mu 
wirſt Leuchten, dech Dein Blanz ſei nicht das 
Nendende Licht der Mittagfonne, es ſei eine :milbe 


— 3 — 


Aurora, eine fanfte Abendroͤthe, und darum laß 
Dir gefagt fein, daß Dünkel und Selbftfucht nim⸗ 
mer zum 3iele führen, an dem Du auch noch lange 
nicht biſt. Betrachte Deinen Engel, näher, Ge 
ift brav, secht fehr brav. Aber ift er nicht dens 
noch in feiner Verkürzung verzeichnet?! — Der 
Blick, wie überichifch er auch bei’'m erſten Schauen 
erſcheint; iſt es nicht im Grunde ber ſchmachtende 
Bid einer Buhldirne? Nein, diefe Arbeit‘ bes 
Leonardo. da Vinci foR nicht auf die Nachwelt 
kommen! Bu weißt nun, weſſen Du fähißg bift; 
Darum 'erringe es und laß das Unvollkommene 
vergeben! Dieß ſei mein - Tester Pinſelſtrich! — 
Und To überfuhr er das Bild mit ſchwarzer ver⸗ 
nichtender Farbe. 

Wie ein Donnerſchlag traf das in's Herz des 
erſchrockenen Schülers, auf deſſen Lippen ſchon ein 
heftiges Wort des Grimmes zuckte. Aber er ſchwieg 
dennoch, — denn Schweigen hatte der Meiſter ihm 
laͤngſt gelehrt — ſchluckte die bittere Galle der 
gekraͤnkten Eitelkeit hinab, und balb kehrte die 
ruhige Befinnung zuruͤck, mit ihr die Einſicht, 
daß der Meiſter Recht gehabt, und der feſte Vor⸗ 
ſatz, feinen Hochmuth und Dünkel zu baͤndigen. 

XII. 1* 
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Ich danke Euch, Meiſter, rief er gerührt und fand 
nun in allen ſeinen Werken eher das Schlechte als 
das Gute. Von nun an ward er ſich ſelber der 
ſtrengſte Kritiker. Faſt allzuweit trieb er endlich, 
je böher er in Kunſt und Wiſſen flieg, das Miß⸗ 
trauen in feine Kraft. Mehre feiner trefflichften 
Arbeiten zerriß ober verbrannte er, erfi im Grimme 
und Unmuthe feiner feurigen Seele, bann, als 
ihn nach und nad) ber alte, befonnene, väterliche 
Breund abgekühlt und abgeklärt, mit ber gelaffenen 
Wehmuth der Ueberzeugung, und manche Reliquie 
feines Pinfeld hat nur mit Lift ober Gewalt vom 
Untergange gerettet werben Zönnen. 

So ifl’3 recht, — pflegte dann laͤchelnd der 
Meifter gu fagen — dieß iſt ber Weg zur Unflerbs 
lichkeit, zu der nicht bad Viele führt, fondern 
das Rechte! 

Erhielt er eine Beſtellung, oder ging er aus 
eigenem Triebe an eine Arbeit, ifo Zonnte ex, 
ber font fo Kühne, vor Furcht zittern, wie ein 
Kind, wenn er fi die Schwierigkeiten bee Auss 
führung, und wie Alles werben follte und bens 
no Alles werden würde, dachte. Richtsdeſto⸗ 
weniger arbeitete er unverdroſſen Tag und Nacht. 


Denn nicht blos Talent und Genie, — lehrte der 
Meifter, — fondern auch Fleiß, emfiger, eifernet 
Fleiß gehöre zur Sache, und oft habe die Mittels 
mäßigkeit durch Fleiß und Mühe Das errungen, 
was dem verdroffenen und faulen Talente ewig 
unerreichbar bleibe, 

So leitete Andrea del Varrochio, der Fioren⸗ 

tiner, den geliebten Zögling zum Höchſten und 
freute ſich des gelingenden Werkes, Da nahte fein 
letztes Stünbdlein, und verweifend ſprach er auf dem 
Siechbette zu dem Klagenden: Mas mweineft Du 
unmännlide Thränen, da es nun an dem iſt, daß 
ig von: binnen ziehe? Die Grde verlangt ihr 
Opfer und Hecht! ' 
Und der Himmel, — fiel Leonardo ein und 
tüßte die weiten und zitternden Hände bed Scheid⸗ 
enden — der Himniel den herrlichen, unfterblichen 
Geiſt zurüc in feine Heimath, von wannen er 
gekommen! 

Kannſt Du mir es alſo wohl verdenken, — 
fahre Andreas fort — dab mich das Heimweh bes 
falten? Und gehe ich nicht im Gefühle, einen 
Theil meines Ichs in Die zurückzulaſſen, meine 
Sendung erfüht zu haben, die mir ſchwachem 
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DWerkzeuge geboten, das Morgenroth zu wecken, 
das nun mild aus dem unentweihten Tempel Dei⸗ 
ner Kunft über Italien glän? 

Und welches doch — fiel Leonardo betrübe ein 
in der Perugier verdunkelt! 

Keinen Neid, mein Sohn! — unterbrach ihn 
ſanft der Meiſter. — Iſt denn jener Pietro allein 
nur ein Mater? Iſt nicht Raum auf der Strafe, 
äuf welcher wir wandeln, für Viele? Schau, wie 
mandhfaltig die Natur in ihren Geftaltungen ift 
und wie unendlich, mehr Manchfaches noch das 
Beifterreich, das Reich ber Träume, . ber Ideale 
bietet. Glaubſt Du, Haß Einer das Alles ws 
Tchöpfen koͤnne in feinen Darftellungen ! Darum, 
mein Sohn, keinen Reid in Deiner reinen Bruft! 
Keine haͤßliche Mißgunft! Am allerwenigflen trage 
jemals diefe Perfönlichleiten, Haß ober kraͤnkenden 
Spott auf Deine Werke über! Das iſt der edlen 
Kunft und des edlen Künſtlers unmwürbig, Auch 
wenn Dein. Herz biutet unter den @eißelhieben der 
Unterbrüdung oder in der Schmach unverdienter 
Verfolgung, entweihe nie die erhabeng Kunft zum 
niedrigen Schergen Deiner, Rachel NRäde ‚Dich 
durch Milde und buch Deine Werke, hie nur 


dann Leben Zönnen weit hinein in die Unſterblich⸗ 
Seit, wenn fie frei bleiben von ben Schmuzflecken 
niebriger Leibenſchaft. — Wie kleinlich und ekel⸗ 
haft iſt es, den Feind in ſeinen Siterbeulen, oder 
in poſſenhaften entehrenden Verzerrungen darzu⸗ 
ſtellen! Bald, To wie ſich die Kunde der gemein⸗ 
ten Beziehungen verliert, bleibt von Allem nichté 
übrig als die Gewißheit, daß es der Bildner In 
ſchnoͤder Selbdſtſucht böfe gemeint und das allges 
meine Intereffe dem eigenen des Augenblides und 
feiner gekraͤnkten Perföntichkeit geopfert, und bad 
Wert, wenn es ſich erhält, geht auf die fernen 
Geſchlechter wie eine todte Mumie, da hingegen 
der Kanſtler, der die menſchenſeeundliche Seele, 
ben Adel des eigenen Derzens, mwiebergab in feinen 
Gebilden, in ber innigen Liebe und Verehrung aller 
Redlichen fortlebt. — Meine lette Kraft fintt! — 
Laß mich ſcheiden mis der Gewißheit, Dich im 
Lande der reinen Seelen wiebersufinden. GSib mir 
die Sand darauf, freundlich und mild die Wahn 
ber Kutiſt: zu wandern und auch Unterer Berbienft 
zu ehren. Gib mie die Hand darauf, Leonardo! 
Und‘ Lronardo gab ihm bie Band, 
So will ich Die auch — lächelte der Meifter 
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mit verklaͤrtem Bliche — nahe fein in Deiner hoͤch⸗ 
ſten Künflternosh auf Erden! Mein Geift wich 
Dich umſchweben; und wenn Du gebeugt unter 
bem Scheine der Unmöglichkeit keinen Ausweg ſiehſt, 
wenn die menschlide Kraft Dich verläßt, Spott 
und Schande Dir unverfchulbet drohen, dann rufe 
aut, daß ich es unter den Palmen bei Paradiefes 
höre, nad Deinem Meifter! Rufe laut: Ans 
dreas, Andreas! — und — ich werde — 3 
Sanft unterbrach der Engel bes Todes die 
tröftende- Verheißung, Das Haupt bes treuen Leh⸗ 
rers ſank zurüd in die Kiffen, und Leonardo drückte 
dem Gntfchlummerten die gebrochenen Augen zu, 
im bitteren Schmerze dev Trennung ſegnend bas 
feeunbliche Angeſicht mit dem heiligen vr Ins 
ewigen Ruhe, 
Wie nun Leonardo da Vinei von zog, su 
Tag, von Jahr zu Jahr zugenommen am .Runfb 
und Ruhm, wie er, mit Perugino der Erſte, die 
Malerei, die ſich aus. der fernen Vergangenheit des 
Apelles nur in wenigen in ihrer Afche noch matt 
glimmenden Funken herüber gerettet in fein Zeitz 
alter, wieder zum Leben gewedt, das weiß die 
Welt, die noch jetzt nach viertehalb Jahrhunderten 
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feine Reliquien bewundert, wenn auch die Zeit, 
bie Alles in Dämmerung huͤllt, das Leben der 
Farben abgebleicht und bie Gefichter feiner Wilder 
mit einem. hefigen Gelb überzogen; aber wie er, 
ber. Lehre feines Meifters eingebent, ein veblicher 
Mann geweſen fein Leben lang, mild und freund« 
lich über frembe Fehler geurtheilt, faſt knechtiſch 
Anderer Verdienſten gehuldigt und gelaſſen bittere 
Verfolgungen getragen; davon iſt nur Weniges auf 
unſere Zeit gefommen und davon koͤnnen auch nur 
die Wenigen recht urtheilen, bie Gelegenheit ges 
funden, :.feine eigenen hinterlaffenen handſchriftli⸗ 
den Notizen über fein Leben in ber Ambrofiants 
fihen Bibliothek und im Escurial zu Iefen, worin 
Alles den Denker, den enthuficftifhen Künftier) 
fo wie ben gemütblichen, biederen Menfchen be⸗ 
Fundet® VWielſeitig war feine Bildung. Er glaͤnzte 
als: Maler, wie ald Mechaniter „und Architekt. 
Denn. inet nach. bewundert man das Genie, weiches 
das damals für unmöglich Gehaltene leitete, das 
Waſſer der Adda bis nach Mailand, ben Arno von 
Mies nach Florenz und ben Kanal von Mortefang 
durch Shiavenna’s Thaͤler und bie Valtellina zwei⸗ 
hundert Diglien weit zu führen, Ja, feine Kunſt 
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Ruhm über ganz Italien, welches damals das eins 
zige Land war, in welchem Kunft und Wiſſenſchaft 
noch einen Zuffuchtort unter bem Schirme der herr⸗ 
lichen Mebiceer, mehrer anderen Fürften und bes 
praͤchtigen Papſtes Leo’s des Zehnten fand, Darum 
that auch Lubonico Moro Sforza, Herzog von 
Mailand, das Mögliche in glänzenden Erbietungen, 
um ihn an feinen Hof zu ziehen. Ungern folgte 
Seonardo dem ehrenvollen Rufe, ungern verlieh 
er fein Vaterland und das fchöne Florenz, benz 
eine dunkle Ahnung weiffagte ihm Ungläd. Auch 
graute ihm vor der Mördergrube, in welchen 
unähalich feinem großen Water Trang, ber Bar⸗ 
bar Galeazzo Maria Sforza wie ein zeißenbes Thier 
gewüthet, von beffen eigenem Blute nun, ba. fein 
Haupt der rächenden Nemefis unter Mörberhand 
gefallen, ber berzogliche Stuhl noch rauchte, auf 
welchem jetzt der Bruder, eben jener Endovico, ſaß, 
der, nicht minder graufam, aber Hüger und liſtiger, 
den Sohn des Ermorbeten, Johann ieazzo, vom 
vaͤterlichen Erbe vrrdraͤngt. Jedoch gr. war das 
was in Italien ein Ort, in welchem nicht bie 
ſchaͤndlichſten Graͤuel verübt wurden? Bauchten 
nicht ſelbſt die Mediceer ihre Haͤnde tief in Men⸗ 
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ſchenblut? Berfleifchten ſich nicht wechfelfeitig Fo⸗ 
renz und Piſa in grimmiger Fehde? Und ſogar 
in Rom, wo ber Statthalter Chriſti auf entweih⸗ 
tem Throne faß, war da nid Tugend, Menſchen⸗ 
leben und Alles, was Herz und Glaube heilig 
nennt, um Geld zu kaufen? Hier entblödete man 
ſich nicht, einem fiebenjährigen Knaben, eden dem 
nachmaligen Papfte Leo dem Zehnten, bie priefters 
uche Tonſur zu ertheilen und ihn, als er Zaum 
dreizehn Jahre alt war, mit dem Karbinalspurpur 
zu ſchmücken. Hier zeugte Alerander Borgia, nade 
her Papft, ſchamlos mit-Rofa Vanozza fünf Kin⸗ 
der, mit deren einem, der viermal vermaͤhlten, 
üppigen Lucretia, er zugleich mit ſeinen Soͤhnen 
in blutſchaͤnberiſchem umgange lebte. Was konnte 
alſo dem kunſt⸗ und genußliebenden Manne unter 
dieſen Umftänden fonderlih an dem Hier ober 
Dort liegen? Hier war Gobom, bort Gomorra, 
«8 mithin ggps einerlei, wohin er fein seines Herz 
und Leben [ und. bie Gefahr, die beiden drohte, 
in Mailand gpicht größer als in Florenz. Dazu 
kam noch, daß Hier in Iegterer Gtadt ein kaum 
achtjahriger Knabe, deſſen Geiſt dem Alter zuvor⸗ 
geeilt, im ahnenden Gefühle feiner Zukunft und 
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Groͤße mit ſchneidendem, hochfahrendem Uebermuthe 
dem ſinnigen, milden Leonardo entgegentrat. Die⸗ 
ſer Knabe war Michel Angelo Buonarotti. Ver⸗ 
gebens nahte Leonardo ihm mit freundlicher Liebe. 
Der Knabe: floh fcheu und feindfellg und verleidete 
dem Gekraͤnkten das geliebte Vaterland und die 
Stätte, wo fein Lehrer zuhte. Er überwand baper 
feinen Widerwillen, beſchwichtigte feine bangen, 
unklaren Ahnungen, ermuthigte fih in der ihm 
eroͤffneten Ausficht höherer und manchfacher Wirk⸗ 
ſamkeit in feiner vickfeitigen Kunft und Wiſſen⸗ 
Schaft, fagte der fchönen Heimath Walet und zog 
luſtig mit dem leichten Sinne ‚eines unſchuldigen 
Derzend nach Mailand, Daß den Ruhmſuͤchtigen 
und Lebensfrohen nebenbei auch noch ber zu er 
wartende Lohn und Genuß in dem reihen und 
üppigen. Babylon der Lombarbei zeigte, wer mag 
ihm das verbenten? Auch wurbe er vom Herzoge 
empfangen, wie ed damals, fo wie gu allen Beiten, 
Mode war, daß große Künſtler gefeiert wurden, 
durch welche fich bie Beſchützer felbft zu verherrli⸗ 
chen ſuchten und hofften. Der tückiſche und ſtolze 
Ludovico zog die verwundenden Krallen ein und 
ſreichelte den Meiſter ſanft und ſchmeichelnd. Nach 
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Leonarbo’s unerflärbare Bangigkeit wuchs, je. öfter 
er die geheimnißvolle Spukgeſtalt um fich fah, und 
in eben dem »Srahe, als fein. Anfehen in Mailand 
unb am Hofe bes Herzogs gunahm. Biſt du denn 
wirklich noch der freie, kecke Leonardo, — fragte 
we ſich dann wohl verwundernd — daß ein Ge⸗ 
ſpenſt dich ſo zu entmuthigen vermag? — Abee 
uttert nicht wohl auch ein Held vor dem Anblick 
einer. Schlange? Und fürdhterkicher noch als eine 
Schlange erſchien ihm ber. Thleidhenbe Unkew mit 
feinem verftedten, verborgenen Gifte; das offen 
einherfijreltende Boͤſe wäre dem Vorwurfloſen ein 
Spott gewefen, das Züstifhe, Heimliche, ‚Unges 
wiffe esfüllte ihn mit Grauen. Am befrembenbiten 
war es ihm, baß dieſe Bangigkeit ihn befonvess 
bei den Arbeiten feines Pinfels ergriff, als folle 
von da aus Unglüd über ihn Fommen, . War er: 
draußen im Freien und ordnete er ba feine mechani⸗ 
fen und architektoniſchen Unternehmungen, fo 
ſtaͤrkte ihn die friſche, ‚Fröhliche Barbe. ber Natur; 
der Wind, der um feine Loden ſpielte, ber fhaus 
euude Morgen, ber thauenbe Abend, ‚die duftende 
Racht mit ihren Nachtigallen und ihrem ewigen 
GStevnhimmel, das Treiben unb Schaffen und Laufen 
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und Rennen über Berge und Thaͤler. Aber ſaß 
er im ſtillen Zimmer vor der Staffelei, dann perlte 
ber Angſtſchweiß an der Stirne und die Hand 
! führte oft zitternd und ungewiß den kunſtreichen 
Dinfel, Daher ift es auch gekommen, daß fo gar 
Meniges von den Bildern des großen Meiſters aus 
| biefer feiner Lebensperiode noch vorhanden iſt, denn 
i bas Meike wurbe von Ihm vernichtet, Vieles, dem 
bios bie letzten Striche zur Vollendung fehlten. - -: 
Der Herzog fand oft entzüct vor feinen werds 
| enden Bebilsen; doch, wenn er nun gehofft, bald 
ı das Gemaͤlde in feine Säle hängen zu Tinten, da 
war es nicht mehr. Verdrießen mochte ihn das 
A wohl, aber er Hätte fih mit Dem begnügen koͤn⸗ 
J nen, was dennech vollendet und fo mit dem auf⸗ 
gebrüdten Siegel ber eigenen Billigung aus dieſer 
Werkſtatt hervorging. 
| Run, Meifter, — rief er einft dem Gerufenen 
zu — nun follt Ihe mich felber malen, und es 
verfteht fi, daß dabei vom Zerſchneiden und Ver⸗ 
brennen nicht die Rebe fein wird. 
Heftiger Tann Der nicht erſchrecken, vor dem 
aus heiterem Himmel der Donner hernieberfchlägt, 
als Leonardo über diefes Gebot erſchrak, das ber 


Dominicaner mit feinem zweibeutigen Lächeln bes 
gleitete. Denn nun fchien das fo lange dunkel 
geahnte WVöfe über ihn hereinzubredhen. Er, ber 
finnige Meifter, nur gewöhnt, edle und fchöne Kor: 
men zu bilden, ee follte diefes Geftcht malen, dies 
fen Inbegriff von Häßlichkeit, auf welchem, wie in 
einem Buche, die Gefhichte entarteter Menſchenna⸗ 
turen zu lefen, diefes graue, borflige Haar, das ſtrup⸗ 
pig um das entfegliche Haupt ftarrte, dieſe erbfahlen | 
Wangen, bie Gräber wüthender Leibenfchaften, 
dieſe Maulbeere am Halfe, von welcher ber Ser: 
309 den Namen „Moro‘ trug, diefes tüdifche, 
granfame Zucden aus dem wirren Barte hervor 
mit den blaffen Lippen? — Nein, dad war nicht 
möglih, und dennoch hatte ber Herr es geboten. 
— Was blieb ihm übrig, als zu gehordhen? 
Und wenn ee nun malte, follte ev dem Zyrannen 
ſchmeicheln, das Häßliche verdecken mit Zünftler- 
ifcher Lüge? Was wäre dann von dem Geficht 
übriggeblieben?! — Dann hatte das Bild feine 
Aehnlichkeit. Sollte er aber treu malen; welchen 
Lohn konnte er von einer ſolchen Darftellung aus: 
gearteter Menfchenbilbung, bie ein Gonterfei des 


Zeufelö fein mußte, von einem Unholde erwarten, 
AI, 2 
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faß in ſtolzer Geberbe ber Herzog, bekleidet mit 
dem fürftlichen Hermelin, und brängte bie Arbeit. 
Noch einmal faß er, bis die Grundzüge vollendet 
waren, und nur noch das Ausmalen übriggeblichen. 
Aber mit jedem Tage, an weldhem das Bilb ber 
Vollendung näher Fam, fteigerte ſich Leonarbo’s 
Angft und feine bange Ahnung. Endlich fland es 
fertig vor ihm an der Wand, Da ergriff ihn bie 
Wahrheit diefer unheimlichen Geftalt wie ein droh⸗ 
endes Geſpenſt. Wie? — rief er erfchroden. — 
Dich hat Leonardo da Vinci's Pinfel fchaffen kön⸗ 
nen? — Did ſcheußlichen Unhold? — Und bu 
foltft unter feinem Namen Sahrhunderte lang in ber 
Salerie hängen! — Mit diefen Citerbeulen der 
Verworfenheit fol ich meine edle Kunſt und meis 
nen Nachruhm beſudeln? — Hebe di weg von 
mir, Satanas! Und wüthend trat er mit ben 
Züßen in das Bild, daß die Leinwand krachte; 
faft ohne Bewußtfein zerriß er es mit vafender 
Stärke, daß es in taufend Stüden im immer 
herumflog. | 

Ei, ei, Meifter, — kraͤchzte dee Dominicaner, 
der auf Befehl des Derzogs gekommen, nad der 


Arbeit zu forfchen, fich auf den Zehen emporftred- 
XI. 2* 


Zeufel und fo gar haͤßlich biſt? und bittere Thrä⸗ 
nen der Wehmuth träufelten auf die zerriffenen 
Reliquien. Da öffnete fi) wieber die Thür, und 
er wurde zum Derzog entboten. 


Ich rufe dich nicht, Andreas, in dieſer meis 
ner hoͤchſten Roth, — klagte er fanft — du kannſt 
mich nicht hören, denn ich habe gefünbigt in thörs 
ichter Leidenschaft. Mir gefchehe, was ich verdient! 
Und fo trat er, das Schrediichfte erwartend, in 
den fürftlicden Saal, 

Sinfter fchritt dee Herzog auf und nieder, 
Züdifh, aber mit gefalteten Händen fah ber 
Prior in einer Benftervertiefung zur Erde, ſchweig⸗ 
end flanden bie Schranzen und Höflinge, und 
kein Athemzug unterbrach die drücdende, entſetzliche 
Schwüle, die das nahende Ungewitter verkündet, 
Lange fehwieg aud der Herzog. Endlich fragte 
er den Zagenden mit dem leiſen Hauche des nur 
mühſam verhaltenen Grimmes: Wo habt Ihe 
mein Bild? " 

Es ift vernichtet! flammelte Leonardo. 


Bernichtet ? — rief der Herzog mit erhobener 
Stimme. — Bernichtet — und wieder vernichtet — 
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genſtande. Doch moͤgt Ihr Euch huͤten, daß Sol⸗ 
es Euch jemals wieder begegne! 

Berzeipt, mein Fuͤrſt, — bat Leonardo — 
gebt mir ein Anderes auf, treibt mich durch Zeuer 
und Waffer, ſchickt mi in den Pfuhl der Ver⸗ 
dammten, und Ihe follt mit mie zufrieden fein! 
Ich will mid mühen Tag und Nat, Euerer 
Wohlthaten würdig zu fein und Euer Vertrauen 
wiederzugewinnen. 

Es gefchehe, wie Ihe gefagt, und Ihr wer⸗ 
det daher, da Euch Weltliches nicht mehr gelingen 
will, Guere Kunft fortan dem Himmliſchen und 
Heligen widmen. Das Nefectorinm ber Domi⸗ 
nicaner des Kloſters zu St. Maria delle Grazie 
vedarf einer Verzierung. Sie {ft Euerem Pinfel 
zugedacht. Da follt Ihe das Abendmahl des Herrn 
fertigen an der Wand und ſolches Werk vollenden 
von heute an binnen Zahresfrift. Und zum letz⸗ 
ten Male fage ih Euch, daß Ihe dabei Euere 
Tollheit vergeßt! 

Hamiſch fhielte der Prior und pried mit vors 
nehm wegwerfendem Blicke auf Leonardo bie Milde 
des Herren und die Bnabe für ihn und fein Klo⸗ 
fer. Freundlicher grüßten und biinzelten die Schran- 
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zen, bie mit innerer Verwundereng das drohende 
Ungewitter fo fchablos vorüberziehen ſahen. Frei⸗ 
lich überlegten fie nicht, daß ber Gaſt, der freie 
Florentiner, ber vielfach Nuͤtzliche, die Zierbe bes 
Zeitalters, Rüdfichten verdiene, auf welche Teiner 
von ihnen Anſpruch machen Eonnte, und daß eben 
dieſe Rücfichten hier obgewaltet. Doc aufs Neue , 
erfehüttert ſchlug ſich Leonardo, ald er nun wieber 
draußen im Freien war und ihm weniger eine bies 
fer Rüdfichten als bie Güte des Kürften der Grund 
diefer Milde zu fein fchien, vor die Stirn. Iſt das 
der Lohn bes Undanks, — rief er — ben Satan 
’ gibt; was Tann dann ber Heilige noch thun, um 
zu fegnen, die ihm fluchen! Aber bin ich nicht 
dennoch ein Thor, daß ich mich gerettet glaube? 
— Der Scylla bin ich entronnen, um in ber Chas 
rybdis unterzugehen, das ift gewiß! Es war 
{hm einleuchtend, diefe Wendung ber Sache Eönne 
nur das Merl des arglifligen Deominicaners 
fein, und Gutes barunter nicht fcdhlummern, 
Jedoch was für eine Schlange daraus hervorkrie⸗ 
hen folle, das blieb ihm noch ein Räthfel, und eben 
diefe Ungewißheit vermehrte feine Bangigkeit. 
Auf jeden Fall wiberte ihn der Gedanke an, ba 





zu malen und feine Kunft dem Heiligſten zu wid: 
men, wo biefer ihm verhaßte Mönch Haufe. Aber 
das eben war defien Abficht. Der flolze, hochfahr⸗ 
ende Meifter, der ihn kaum eines Blickes würdigte, 
bee die Gunſt des Deren mit ihm theilte, ber 
follte ihm und feinem Klofter dienen mit feiner 
herrlichen Kunft, oder — untergehen — durch ihn 
und bie Kunſt. Darum hatte er ben Herzog auf 
jenen Gedanken gebracht. Denn — vollenbete ber 
Meifter das fchwere Werk in einer Art, in wels 
her er fich noch wenig verfucht, fo hatte er ihm 
gedient, wie er gefollt. Vollendete er es nicht, 
was wahrfcheinlichee und angenehmer erſchien, 
oder vollendete er es fchlecht, fo wurbe der Feind 
gerufen, es beffer zu machen — ber Süngling 
Buonarotti, und dazu war dann ber bereits aufs 
gebrachte Fuͤrſt Leicht zu vermögen. Daß Leonardo 
dann ben Sckimpf in feiner feurigen Seele nicht 
ohne Beleidigung des Herren ertragen werbe, unb 
daß dann mit Dem, ber feinen Ruhm verloren, 
und mit dem Entbehrlichen bie vorigen Umftänbe 
nicht gemacht werben burften, das folgte baraus 
von ſelbſt. 

Roc war birfes Gewebe der Wosheit Leonar⸗ 
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do's Augen verborgen, aber bie Ahnung davon 
in feinem klopfenden Dergen, und dabei ihm 
unerklärbar, daß der Herzog nicht auf einer neuen 
Fertigung feines Bildes beflanden und den droh⸗ 
enden Donnerkeil auf bie Vollendung geſetzt. 
Doc vielleicht — dachte er — kommt es in ber 
Folge noch nad. — Ob dieß wirklich gefchehen, 
und ob Leonardo jemals bdiefen Herzog wieder ges 
malt, darüber ift keine Gewißheit zu erlangen, 
In der Sammlung der Köpfe bes Leonardo ba 
Vinci, welche Graf Caylus herausgegeben, findet 
fi) nichts. dergleichen, und das in der Dresdener 
Balerie von jenem Meifter aufbewahrte Bild bes 
alten Mannes im Pelze, bebedt mit dem Hute, 
an welchem eine Mebaille, der in einer Hand 
einen Handſchuh, und in ber anderen das Schwert 
hält, dürfte wohl kaum Ludovico Moro, fondern 
Veichtlich ein Anderer aus bem fürftlidhen Haufe 
der Sforza fein. 

Wie dem auch fei, genug, jenes Bild war 
und blieb vernichtet, und bie freie, frifhe Natur, 
bie ben bem Verderben entronnenen Leonardo jekt 
umgab, als er ſich aus ber erftidenden Schwüͤle 
des herzoglichen Palaſtes gerettet, wo Recht und 


Bericht fo wunderbar an ihm vorübergegogen, ers 
muthigte ihn zu dem Vorfage, mit waderer Ars 
beit feine Schuld zu bezahlen und fein Unrecht 
gut zu machen. Sa, — rief er mit glänzenden 
Augen — ih will die Zwölfe malen und ben 
‚Herrn, wie er zu Tiſche mit ihnen gefeffen, in 
der Nacht, da er verrathen warb! Gott, in ber 
heutigen Nacht! 

Es war naͤmlich am Gruͤndonnerstage ber 
heiligen Woche, als bem Leonarbo dieſes gefchehen 
und er nun berumirrte im fchönen Garten rings 
um Mailand. 

Der Frühling hatte ſchon das junge Laub aus 
den Knospen getrieben, Veilchen bufteten auf bem 
friſch ergrünten Raſenteppiche, und die, fi zur 
Nüfte neigende Sonne vergolbete die im Abends 
hauche wehenden Wipfel des buftenden Hains. 

Die Beier deines Bedächtniffes fol ich malen, 
o Here? — rief er in fanfte Schwärmerei verfuns 
Ten. — Dein göttliche, letztes Abendmahl? Werbe 
ih das mit meinem armen Pinfel können?! Wirb 
mir die Kraft dazu werden, mir, bem Bitteenben, 
Bagenben ? 

Und wirklich — er zitterte wieder. Je mehr 
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Düfterer war ſchon die Dämmerung herabge⸗ 
funten; nur am weftlichen Horizonte glänzte noch 
bas Abendroth. Vernehmlicher drang durch bie 
Mauern der ferne Drgelton und ber Geſang, wie 
ihn nachher Paleflrina in Noten verewigt: fratres 
ego enim accepi, 

Das find bie: Heiligen Worte ber Einſetzung! 
— rief Leonardo ſtill ſchwaͤrmeriſch im frommen 
Herzen. — D du, ber bu der Welt Sünde trägft, 
wie fol meine ſchwache Hand dich malen in beiner 
höchſten Glorie auf Erden? Did in der leiden: 
vollen, letzten Nacht! — Wie fol ich euch „malen, 
ihe herrlichen Apoſtel? — Ach, ich Tann es nim⸗ 
mer! Dumpf und öde iſt mein Sinn, wie es mir 
auch im Inneren brennt mit heiliger Andacht und 
Sehnfuht! — Aber ich vergehe in meines Ohn⸗ 
macht, wenn du, höhere Kraft, mir nicht zur Seite: 
ſtehſt! — Zilternd und gagend öffnete er die Thür 
des Speifefaalee. Da warf ihn das Entſetzen 
zurüd von der Schwelle, da 309 es ihn wieder 
hinein mit ber unaufhaltbaren Wonne ber feligen 
Seele, die vor fich den Himmel geöffnet erblickt, mit 
al’ feiner unendlichen Pracht. Da fah er im Saalean 
der langen Tafel figen — die Zwölf, in ihrer 
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Muthe zu ihm, als ſpreche er: ſei ruhig, du 


. Bagender, was wollen gegen ben alle Verrätber 


und Zeinde, wer fie auch fein mögen — bie Ohn⸗ 
mächtigen! — Hinter ihm biidte, erfchroden aufs 
fahrend, der ernfte Alphäide in das bewegte Ge⸗ 
wühl der Jünger, wo zur linten Geite des Herrn 
Eimon der Kananit, ber unfchulbige Schäfer, ber 
feine Lämmer verlafeen, um ihm nachzufolgen, 


“und beffen Haar, auch gefcheitelt, ſchlicht herabfiel, 


mit den ausgebreiteten Händen fich zu bem Herrn 
wendend, verficherte, daß ſolcher Verrath nicht 
denkbar. Nur der edle, feurige Iacobus, ber Ber: 
traute und Verwandte feines göttlichen Freundes, 
wie fein Bruber Johannes, war aufgeflanden zu dem 
biederen, fragenden Andreas unb- bem fülberlodigen 


Greiſe, dem frommen Bartholomäus, mit beiden 


Haͤnden auf das andere Ende der Tafel zeigend, als 
fage er: höre nur, mein Bruber, das harte, unbe- 
greifliche Wort des Meifters! Da, an diefem anderen 
Ende der Tafel ſaß Judas Ifchariot, fi rüdwärts 
drehend zu dem in fich verfunfenen Johannes, den 
Säckel in der sechten Hand haltend, mit ber er 
den Becher umgeworfen. No war bie Frage: 
Herr, bin ich's? in Eeines Jüngere Miene zu le⸗ 
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Eſſenzen! — rief er am anderen Tage, in feinem 


- Zimmer unruhig aufs und nieberfchreitend, — 


Mir war wohl! Ich Habe die Herrlichkeit Gottes 
gefchaut und feine Apoftel! Wit meldden Karben 
fol ich das malen?! Es ift unmöglid! 

Aber fo fehr er. auch litt in zagender Angft, 
fo Hatte fih nun doch in ihm der Plan ber Aus⸗ 
führung gebitbet, und Iebendig ſtand Alles vor 
feinen Augen, ‚wie ex es in feiner feligen Entzäds> 
ung gefehen, und wie er nun ſich vornahm, fols 
ches zu malen, fo und nicht anders, Darum ging 
ee nun auch gleich nach der Oſterfeier an das 
Berl, Das Refectorium wurbe verfchloffen und 
Riemandem ber Zutritt vergönnt, fo, lange Leo⸗ 
nardo malte, Doc mit fpähendem Blicke ſchaute 
der Prior ihn an, wenn er ging und wenn er 
kam, um aus feinen Augen das Gelingen ober 
Richtgelingen des Werkes zu erlaufchen. Erſt 
achtete Leonarbo nicht darauf und ſchritt in der 
Begeifterung feiner Arbeit an dem Moͤnche vorüber, 
ohne ihn eines Blickes zu würdigen. Als aber 
bes Schleichens und Spähens kein Ende und bie 
Züde des Priors immer verflänblicher ‚wurde, 


und ihm immer bas fatanifche Geſcht mit hoͤhn⸗ 
XII. 
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Natur deckte, und die edeln Ef fertig prangten an 
dee Mauer im herrlichen Leben, wie er fie gefchaut 
in der Nacht des Gründonnerstages, und nun Leis 
denfchaft. und Grimm feiner Perfönlichkeit in der 
Darftellung des Verräthers gefättigt, ſich ſelbſt den 
Stein des Anftoßes in den Wrg geworfen, ber 
ihm die Vollendung feines Bildes unmöglidh mas 
chen mußte, Nun war ed an dem, daß er den 
Herrn male, Doch nun war audy feine Kraft ges , 
funfen. Das Oval des Dauptes, dad Gewand mit 
feinem Faltenwurfe — das war Alles, was er da: 
von barzuftellen vermochte, denn aus ber Bitter: 
Zeit, mit der er den Judas in's Leben gerufen, 
"Zonnte fi nimmermehr das Sanfte und Deilige ent= 
widteln, das jest von Nöthen war; denn Leonardo 
fühlte die Unmöglichkeit, allein den Grund bavon 
ſah er nicht in ſeinem verblendeten Gemuͤthe. 
Rein weggewiſcht aus ſeiner Seele waren die himm⸗ 
liſchen Züge feines Erlöſers, die er in jener Nacht 
gefchaut. Wergebens hoffte er, daß der Geift über 
ihn kommen werde, und er fiand Zage lang in 
müßigem Anfchauen feines Bildes, oder in nutzlo⸗ 
fen Träumen auf dem Gerüſte. Ein Tag nad 


dem anderen verſtrich, Wochen gingen, unb ber 
XI, 3* 
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Geiſt der Eingebung, auf den er gehofft mit Za⸗ 
gen und Sehnſucht, kam nicht, wohl aber immer 
näher und näher das Ende der Friſt, die ihm ge⸗ 
ſetzt war. Schon hauchte mildere Thauluft über 
Italien, ſchon wurden bie Ränder ber Quellen 
und bie Ufer der Bäche grüner, immer noch fand 
Leonardo in unthätigem, fruchtloſem Sinnen. 
Run Eopfte fein Herz ängfllicher in der genaueren 
Betrachtung feiner, ſich immer mehr nähernden 
Gefahr, ber er im Ynfange gar nicht einmal in's 
Auge zu ſchauen gewagt. Nun, ba es ihm immer 
beutlicher wurde, daß er fein Wert nicht vollen- 
ben Zönne, verlofh von Tag zu Tag immer mehe 
fa ihm mit ber geiftigen Kraft auch bie leibliche, 
und fein mattes Auge, feine bläfferen Wangen be⸗ 
Eundeten feinen tiefen Summer, fo daß es bem 
Prior ein Leichtes war, der Sache auf ben Grund 
zu bliden. Und eben dieſes furchthare Gefpenft, 
das num kecker und mit immer weniger verhaltenem 
Hohne ihm entgegenfcritt, brachte ihn vollends 
noch um den Jehten Reft feiner Faffung. — Run 
wiegten bie Daine wieder ihre jungen Wipfel; nun 
foxfchte ber Herzog täglich dringender nach ber 
Axbeit, nun flehte Leonardo im Gebete brünftig 
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zu Gott um feinen Beiſtand, nun rief er den verklaͤr⸗ 
ten Lehrer um Hilfe, — Umfonft! Keine Hilfe zeigte 
fith, und er konnte dem Herzoge auf feine wiebers 
‚holten Bragen nur flammelnd antworten, daß er das 
Bild bis zum beflimmten Tage vollenden werbe. 

Run Fam die heilige Woche. Nun vernahm 
ee um fi leiſes verfängliches Sliftern Rum 
flürgte Dttaviano, fein WBufenfreund, athemlos 
in's Zimmer und keuchte ihm gu: Nette Dich, Leo: 
nardo! Du bift verloren! Der Prior weiß eb, 
daß Du ben Chriſt nicht malen kannſt, der Her⸗ 
zog weiß es! Man ſpricht von Buonarotti, von 
Kerker und Bericht wegen Majeflätverbrechen, daß 
Du des Herzogs Bild mit Bapm getreten. Nette 
Dich! Ftiehe! 

Ja, — rief der Erſchuͤtterte — ich will fie 
ben, will den Staub diefer Stadt, wo Ottern und 
Schlangen wohnen, von meinen Füßen ſchuͤtteln 
und im geliebten Vaterlande, wo die Rache diefes 
Moro und diefes Pfaffen mich nicht mehr errelcht, 
ein neues, freies Leben ‚beginnen, ich will — 

Ihn unterbrach — bie Wache des Herzogé, 
die ihm ſeine Gefangenſchaft ankündigte. | 

Run ift Alles verloren! — ftöhnte Leonardo, 
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ohnmaͤchtig in ſeinen Seſſel ſinkend. — Nun iſt 
es vorbei mit mir! Was hilft mir nun meine 
Arheit, wie ich fie vollendet an ben Zwölfen im 
‚Mefectorium, da der Herr fehle! Was Hilft mie 
Ales, was ich für dich gefchaffen, du heimtückiſcher 
Tyrann, und für dein Mailand?! Was hilft mir 
‚bee Blumengarten, ben ich deinem Ruhm errichtet, 
‚in der Schule der Dealer? Der Feind wirb kom⸗ 
men und ärnten, wo ich gefäet! Leonardo da 
Vinci wird untergehen und fein Gedächtnig mit 
ihm! Das ift bitter! O womit habe ich fold 
Unglüd verſchuldet! 

So jammerte Leonardo da Vinci, der num ein 
‚Gefongener war auf feinem Zimmer, und ben bie 
Wache, angeblih um ihn vor Störungen und 
überlaͤſtigem Anlaufe zu fchügen, in’s Refectorium 
‚begleitete und wieder zurüd, — Aber auch biefe 
Aehten Gänge waren und blieben vergeblich), und 
fo kam die Mittwoche vor bem Gründonnerstage 
‚heran. Da wurden bie Gerüfte hinweggenom⸗ 
men. Rur der Vorhang, ber das Gemälbe vers 
barg, blieb, und Niemandem mar es vergönnt, 
ihn zu lüpfen vor ber Zeit. Als nun auch ber 
legzte Abend hereingebrochen war vor dem nerhängs 
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nißvollen Tage der Entſcheidung, da waͤlzte ſich 
Leonardo troſtlos auf feinem Lager und rief: Ans 
dreas, Andreas, hilf mir in biefer meiner größten 
Roth auf Erden! — Doc Alles blieb IL, nur 
der Holgwurm, den man bie Todtenuhr Heißt, 
pickte im Gebätle, und Fein Andreas erſchien dem 
Flehenden. — Aber verfpätete Wanderer fahen um 
Milfernadit die Fenſter des Refectoriums der Dos 
minicaner von einem büftesen Lichte ſchimmern und 
om hehen Gewölbe der Dede einen ſchwarzen, 
rieſigen Schlagſchatten hin und her wanken. 

Da brach ber Gründonnerstag an, heiter in 
feinem Veilchendufte wie voriges Jahr. Da erhob 
fi Leonardo da Vinci vom Lager mit der flilen 
und gefaßten Ergebung einer edlen Seele in das 
Anvermeidiihe. Da wurde ee in ber Mittagftunde 
nach dem Refectorium geführt, 

Hier warm im byängenben Bewühle verfam- 
melt die Mönche des Kloſters, die hohe Geiſtlich⸗ 
Seit von Maltand, alle Eble und Große der Stadt 
"und die Mitglieder der Malerſchule, Kuͤnſtler jeder 
Sattung. Das dbumpfe Murmeln dee Menge er⸗ 
ſtarb im Todtenfiflle, als bee Meiſter herein trat, 
Ale Blicke wendeten ſich nach ihm, der ſchweigend 
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bie Augen zur Erbe ſenkte und matt fi an einen 
Pfeiler der Zenftervertiefung lehnte, 

Nun verkündete Getümmel draußen das Raben 
bes Herzogs, ber, umgeben von feiner fürfttichen 
Pracht, im Saale erſchien, -und dem zur Seite 
ber Prior ſchritt mit dev Miene bes ficheren 
Triumphes. 

Nun, Meiſter, — fagte ber Herzog, fi zu 
Leonardo wendend, — zeigt: uns jebt, fo es Euch 
gefällig, das Bild von des Herrn Abenbmahle, das 
Ihr gefertigt in Jahresfriſt nah unferem Willen. 
Alle Edle. und Kuünftverfiändige find verfammelt, 
gu fchauen, was ber berühmte Maler aus Florenz 
geſchaffen. 

Einer Antwort war Leonardo nicht mächtig, 
bemüthig nur verneigte er fih tief und blich ges 
beugt, wie Einer, ber nun-ben Streich bes Hen⸗ 
kers erwartet, und — zurüdflog, auf bes Herzogs 
Gebot, der‘ Worhang. 

Ein allgemeines „Ad! — ahr⸗ — rauſchte 
durch die Verſammlung. — Leonardo hatte noch, 
tief gebüdt, den Blick in ben Boden gewurzelt, 
ba rauſchte wieder nach plöß iicher Todtenſtille das: 
Ah! - Ah! — 


Run erhob Leonardo ſchen und ungewiß bie 
Augen, wollte nicht. nach bem Bilde fchauen unb 
Tonnte es doch nicht Laffen. Nun traf fein Bid 
das Bild, nun fuhr er erfchroden zurüd, als hätte 
ihn ein Blitz geblendet. Run fah er wieder bin, 
nun überzeugte er fi an dem fchiagenden Herzen, 
daß er lebe, und daß das Alles kein Traum, for 
dern Wirktichleit fei. Nun flürgten perienbd Thraͤ⸗ 
nen herab aus feinen Augen, und er breitete bie 
Arme aus nach bem Bilde, mit beim erflidienben 
Rufe: D Andreas, Andreas! 

In feiner herrlichen Vollendung prangte das. 
Abendmahl vor ihm, die Zahl dee Apoftel und bes 
Desen. heilige Geftalt, wie fie ihm erfchienen .in 
der Nacht feiner Verziidung Run erhob fich ber 
Herzog, maß Leonarbo mit einem. fangen, bebeutens 
ben Blide und ſprach zu-ihm: Fuͤrwahr, Meiſter 
Leonardo, Ihr. ſeid ein großer Maler, und das 
güldene Ehrenkettlein, mit welchem wir uns bers 
malen nicht verfehen, fol Euch nicht fehlen! She 
aber, Pater. Prior, was fagt Ihr dazu, und wo 
verbleibt Euer Scharfiinn! Die Rechnung habt 
She gemacht, aber fie hält nicht die Probe!. 

Todtenbleich ſchwieg der Moͤnch, und Lauter 
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60’8 Bruſt. So gütlich ihm erft das leiſe flifternde 
Erkennen des Judas gethan, fo fehr empörte ihn 
‚ber laute, höhnende Jubel, und er fühlte, dag 
bieß ein Mißton fei, der nicht zur Sache gehöre 
‚und die reine Harmonie entflele, die aus dem 
Heiligen, weiches er gemalt, ausftrömen follte und 
Tonnte. Nur erſt, als Priefler und Laien ber 
Kunſt finniger bei ben anderen, ebien Geſtalten bes 
Bildes verweilten, warb ihm wieber wohler, und 
gern folgte er nun präfenden Zergliederungen bee 
‚einzelnen Charaktere und ber Zeichnung. 

Alfo hatte Leonardo ba Winci bes Herrn Abende 
mahl vollendet, und fein Lob erſcholl üben gang 
Mailand, Defielben Tages aber firömte alles Weit 
nah bem Mefectorium, Viele minder, um fidy in 
heiliger Andacht zu laben an dem herrlichen Bilde 
als aus Neugier, den Judas Iſchariot zu fehen, 
welcher der Prior war im Klofter, und ben maͤnn⸗ 
iglich haßte, Alt und ung, Vornehm und Ges 
ring, wegen bee unheimlichen Gewalt, bie er über 
ben Fürfen übte, und der nun fein gußuliches 
Abbild Leiden mußte auf Befehl des Heren, wie 
es dev Meifter gefaltet, zur Würze feiner Mahl⸗ 
zeiten, 
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wohl Denen, die euch haſſen, dieß iſt das Gebot 
des Herrn. Haſt du dieſes Gebot erfüllt? — Und 
wie oft habe ich dich nicht gewarnt, die kleinlichen 
Leidenſchaften der Selbſtſucht, die unwuͤrdigen Pers 
ſoͤnlichkeiten deiner Feinde auf beine Werke übers 
zutragen! Wie habe ich noch in meiner leuten 
Stunde auf Erben dir gefagt, das folge Werte 
die Unfterblichkeit nicht Tchaum! — Haft bu ges 
halten, was du mir verſprochen, und worauf du 
mir die Hand gabfl, ald der Engel des Todes mich 
von dir rief? — Du windeſt dich angſtvoll, und 
dein Gewiffen erwaht! Nun bämmert es bir, 
daß die heilige Andacht, mit welcher du bein Bilb 
begannft, dich .verlaffen, als bu in bem Judas. 
Iſchariot aur ſchnoͤder Rache froͤhnteſt. Du haft 
deinen Zweck erreicht. Der Prior iſt zu Boden 
getreten und wird dir nimmer mehr ſchaden. Aber 
dieſer Zweck konnte erreicht werden und wurde 
erreicht, ohne daß es nothig war, des Zerſchmet⸗ 
terten noch zu ſpotten. Ein kleinlicher Neben⸗ 
zweck galt dir mehr als die Hauptſache — die 
Befriedigung eines Augenblides. Denn auch ein 
Menfchenalter ift im Kalender ber Ewigkeit kaum 
ein Augenblid, Und biefem Augenblide haft bu 
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leuchten, da du auch als Menfch groß und ehr⸗ 
würdig fein wirft, Mich fichft du auf Erden nicht 
wieder, denn meiner Hilfe bebarfft bu fortan nicht 
mehr. Im Lande unferer erreichten Ideale werden 
wir vereinigt in nie getrennter Wonne und Liebe, 
und ich werde dir, wenn bein Stünblein naht, 
da ich felber dich nicht leiten darf über die Schwelle 
des Todes, zum Beichen meine Lieblingsblume, 
die heilige, ſchneeweiße LKilie, fenden. Wenn du 
ihren Duft verfpüreft, fo merke, daß es ber Ge⸗ 
zu des Paradiefes ift, und am Buſen des edel⸗ 
fien Menſchen beines ZBeitalters wirft du hinüber 
fHlummern, im Arme — eines Könige, wie «6 
dem Leonardo da Vinci gebührt, Lebe wohl, mein 
Sohn! 

O, noch einen Augenblick verziehe, — rief Le⸗ 
onardo — mein geliebter Lehrer! Noch eine Frage 
an die Ewigkeit! 

umſonſt! — Andreas war entſchwebt, und 
als Leonardo die Augen aufſchlug, ſchimmerte das 
Srühroth des Charfreitages an die Wand feines 
Gemaches. Geftärkt und kraͤftig trat er wieder 
in's neue Leben. Die Worte des Gerichts waren 


über fein Bild gefprorhen, das kuͤmmerte ihn nicht 
xil. 4 
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Urbild im Refectorium der Dominicaner zu Gt. 
Maria delle Grazie ift untergegangen, wie es An- 
brea bel Varrochio vorhergefagt, und kaum flcht 
der trauernde Wanderer noch einzelne Flecke jener 
Herrlichkeit, wie ehrwuͤrdige Ruinen einer gerflörs 
ten Stabt; aber Pinfel und Grabſtichel Haben viel⸗ 
taufendfach jenes Bild der Nachwelt erhalten, vor 
allen der meifterliche Kupferftich Raphael Mor: 
ghen's, bes Florentiners, gegen welchen der Kupfers 
ſtich des Bourgeois be la Richardiere, obſchon dies 
fee eine ſehr gelungene Arbeit ift, und ber des 
Wieners Zohann Schönberg nur Schattenriffe zu 
nennen. 

Zwar fehnte ſich Leonardo dba Vinci, auch bie 
heilige Stadt, wo auf Sanct Peters Stuhle Leo 
ber Zehnte über die Seelen ber Gläubigen herrfchte, 
mit feinem Pinfel zu verfchönern, und reifte da⸗ 
bin im Gefolge feines Beſchützers, bes Herzogs 
Julian von Medicis; jedoch Buonarotti, der fi 
daſelbſt einheimiſch gemacht mit feiner Kunft und 
in großem Anfehen fand mit bem Sanzio von Ur: 
Kino, blieb fein unbeugfamer Feind und beseitete 
ibm Kummer und Kränkung, fo daß er Rom bald 


- wieder verlaffen mußte. Ale biefe Kraͤnkungen 
XI, 4* 
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feines Andreas. Er hob freubig das matte Haupt, 
ſchaute nach ber fich öffnenden Thür, und herein, 
wie dur Nebel, ſchwebte eine Lilientrone mit 
duftenden, fehneeweißen Glocken. — Es waren bie 
Lilien Frankreichs. Da ſank der Meifter Tächelnd 
zurüd, und über ihm flifterte es fegnend: 

quando corpus morietur, 

ac ut animae donetur 
Paradisi gloria! *) 
Er lag entfchlummert in ben Armen bed ed⸗ 

len, ritterlichen Königs von Frankreich, Franz bes. 
Erften, 





°) Sinkt der Leib in Staub Hienieden, 
id. der Seele Dann Frie en, 
Saradieres Herrlich 
(Die legten Worte — Siabat mater,) 
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Hofrathe war ein Schreiber zu Kopfe gewachfen, 
der ihn Eniff, wo er wußte und konnte, mit vers 
malebeiten alten Beziehungen. Den Doctor for 
das hochlöbliche Collegium medicum et sanitatis, 
den Dichter die nach gerade verlöfchende Phantafle, 
Im ehelichen Gehege des Barons pürfchte ein vers 
bammter Kammerdiener, dee nicht abzufchaffen 
war, Der Kommerzienrath erfreute ſich eines fpes 
eulativen Herrn Sohnes in Philadelphia, von befs 
fen Promotion an den Galgen er pofltäglich Kun⸗ 
de erwartete. Den ftorchbeinigen Landrentmeiftee 
plagte der Heirathteufel, dee ihm jebod fo eben 
den zwölften Korb in die fehmachtenden Arme ges 
drückt. Den Oberften aber knöchelte ein rantipps 
ifchee Hausdrache, und ed war ſchwer zu ents 
fcheiden , wen von den Hiobsbrüdern das Hühner⸗ 
auge am meiſten brannte. Luſtig jedoch und 
wohlgemuth waren Alle, wenn nun am lieben ers 
fehnten Zreitagabende ber Kreis beifammen war 
und die Lethe bes britifchen Göttertrankes bie Sor⸗ 
gen bes armen Lebens verſchlang. Da vergaß ber 
Mufitantentönig die unwilllommenen Pathenbriefs 
lein, da der Hofrath die malitiöfen Pillen bes 
ehemaligen Vertrauten, da ber Aesculap bie Nafen 
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ſtimmig mit Ja entſchieden worden, auch die Frage 
zur Berathung, ob man dem Unheimlichen, der 
Erſcheinung, kuͤhn zur Erforſchung der Wahrheit 
oder der Zäufchung entgegentreten ober Lieber ben 
Kampf mit dem SIntellectuellen vermeiden folle. 
Wenn Du, guter Florian, — ſprach der Doc: 
tor zum Kapellmeifter — mit fehr fiegenden Grüns 
ben die Möglichkeit von Geiftererfcheinungen oder 
überhaupt von Dingen erwiefen haft, von benen 
fih unfere Phitofophie nichts träumen läßt und 
die hinweg zu raifonniren nur begrängter Eigen⸗ 
dünkel vermag, der nicht einmal an bie Mögliche 
keit von mehr als fünf Sinnen glaubt, die doch 
beutlich genug in ber Fledermaus und ber Ameife 
vor Augen liegt, da jene ohne Geficht und Geruch 
dennoch mit ihrem Spalanzaniſchen Ahnungvers 
mögen das Anftoßen und Anfliegen vermeidet, biefe 
aber unten am Stamme der thurmhohen Linde es 
secht gut weiß, daß oben im Wipfel einige Blätter 
mit füßem Honigthaue überzogen find, ber Rebe 
nicht einmal zu gedenken, welche die entfernte 
Stange fucht, um ſich daran hinaufzumwinden; wenn 
Du fehr richtig gezeigt haft, daß wir Thoren find, 
wenn wir das unermeßlicde Reich der Möglichs 


ee 
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O haltet Euere ſchlechten Zungen! — rief der 
Baron. — Du erbaͤrmlicher Krippenreiter Apoll's 
und Ihr, Roſinenengel, der Ihr Euere Weisheit 
aus der Häringtonne ſchöpft und die gebrauchten 
Theeblätter, auf Loͤſchpapier getrocknet, den Kunden 
für Pekko verkauft! Ihr freilich tretet Euerer 
eigenen Lächerlichkeit und Schelmerei kühn entgegen, 
die übrigens auch weiter Niemandem ein @eheims 
niß ift als Deinem: leeren Schädel, würbdiger Dichs 
ter, und Euerer Polizei, Kommerzienrath ! 


Piano, pianissimo, Ihr Herren! — befänfts 
igte ihn ber Kapellmeiſter. — Wozu das Sforzato, 
wenn’s auch nur Gcherz ifl. Laßt uns friedlich 
bei’'m Thema bleiben und den Sag ohne grelle Kuss 
weichungen durchführen. Ich, meines Theils, bin 
auch für die möglichft kalte Prüfung, für das 
kuͤhne Entgegentreten, benn nur befonnenes Tor: 
ſchen gebieret die Wahrheit. | 


So denke ih auch, rief der Landrentmeifter, 
ich auch, ber Hofrath, und ich gerade auch, ber 
Dichter, — Nur der Oberſt ſaß flumm und blies 
Wolken aus feiner Pfeife, wie ein waſſerdampf⸗ 
ſchnaubender Wallfiſch. 
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ich glaubte fonft, da fei nur Einer geweſen, ber 
nämlich, der die Nafchmutter Eva verführt. Wie 
bift Du zu dem Einen gelommen, haſt in die 
Eheftandslotterie gefegt und gerade das große Roos, 
ben einzigen Treffer, erwifcht ? 

Ah, — feufste der Oberſt — ih meine ja 
gar nicht das Paradies, vor dem feit Adam’s Zei⸗ 
ten der himmlifche Barbeflügelmann Wade fteht 
mit bem feurigen Pallaſch. Ich meine das luſtige, 
lebendige Paradies auf dem alten Markte in X. 
Diefes Paradies, fünf Meilen von meiner ehe⸗ 
maligen Garnifon, wo ich als beftallter, etwas 
-wilder Dufarenlieutenant fand, der brillantefte 
Gaſthof der Stadt, fchrieb alle Winter ein paar 
Bälle aus, die von weit unb breit Her befucht 
wurden, und wo denn au ih — natürlih — 
hinritt. Denn ich war jung, reich und, wie ges 
fagt, Lieutenant, das heißt, ganz erpreß patentirt 
und berufen, an ber Lebensquclle auf dem Bauche 
zu liegen und darauf los zu faufen. Und feht 
Ihr, aus biefem Parabiefe hervor wand ſich die 
holde Sufanne in meine liebenden Arme, 

Es läßt fich begreifen, — bemerkte bee Hof: 
rath — Du haft Dir da den Schag ertanzt, 





. 
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Getanzt habe ich freilich mit ihm, — ant⸗ 
wortete ber Oberſt, — doch — das hätte es nicht 
gemacht, denn ihre betraͤchtlich magere Liebens⸗ 
wuͤrdigkeit war kein ſonderlicher Magnet für mich, 
eben fo wenig als ihre beinahe gleiches Alter mit 
mir und ihre Anmaßung. Der General, ihr Va⸗ 
ter, machte zwar in X. ein ganz pafjabeles Haus, 
und es war befannt, daß Fräulein Suschen dem 
glücklichen Bräutigam außer einigen üppig hervor⸗ 
tragenden Schneibegähnen baare fünfzigtaufend Tha⸗ 
ler mitbringe, aber nur ein ſehr fonderbares 
Ereignis — 

Recht, — rief der Kapellmeifteer — wir wifs 
fen’s! Ball, Champagner und Nacht, das find 
die befannten Heirathprocuratoren bes ſchalkhaften 

Schickſals. Der Here Lieutenant waren edhauffirt, 
| ſuchten in einem abgelegenen, düfteren Zimmerchen 
Kühlung und Einfamkeit, vielleicht eine angenehme 
Duettpartie, fanden ein freundliches Sopha, darauf 
einen eben auch nicht Talten Ballengel und — 
kurz, — es war ber Drade, ben man nachher 
i nolens volens — “ . 

Mit nihten, Ihe Bruder Lüderlich, — fiel 
der Oberft ein — das war es auch nicht, Ihr 
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meßt ehrliche, unfchulbige Leute nach Euerer cons 
trebanden @le! . 

‚Ei, über das unſchuldige Hufarenbiut! achte 
der Kapellmeifter. 

Aber wie Tann man auch fo bornirt fein! — 
— nahm der Kommerzienrath das Wort. — Hat 
er's nicht felber verratben? Es war ber Mams 
mon, bie fünfzigtaufend Thaler waren’s, und ber 
Handel wurbe im Paradieſe gefchlofien. 

Betroffen! — rief der Oberſt. — Was eln 
Krämer nicht Alles weiß! Der hört durch ben Rig 
feiner Ladencaſſe das Gras wachen und die Krebfe 
niefen! Nein, lieber Freund, links um! Das war 
es auch nicht, und ich hatte es ja auch ſchon geſagt. 

Kun, fo rüdt denn endlich heraus — dräng> 
ten die Anderen — und, nedt uns nicht länger. 
Was war's benn, das Euch die Holbe in’s Bett‘ 
brachte, 

Wäret Ihr nicht ſammt und fonders — ent⸗ 
gegnete der Oberft — beträchtlich dumm, fo hät: 
tet Ihr ja fon aus dem Ihema, das mid auf 
bie verwünfchte Heirathgefchichte geführt, fchließen 
Tonnen, daß Ihr Alle auf ganz unrechtem Wege 
feid, Das Unbeimliche und mein Vorwitz, mein 


— 65 — 


and kam als Rittmeiſter herunter, Die letzte Abs 
ſchiednacht wurde natürlich nicht verfchlafen, fon= 
bern verjubelt, und Ihre Tönnt mir's glauben, daß 
der neugebadene Rittmeifter, der die Füchfe nicht 
zu ſchonen brauchte, ein ganz ordentliches Valet 
gab, und daß in ber frühen Morgenſtunde des 
Abmarfches die Halbfchieb der waderen Kameraden 
unter dem Zifche lag, bie andere aber mit feligem 
Triumphe, nachdem wir uns endlich gegenfeitig 
aus den Umarmungen lodgewunben und uns unter 
Champagner: Wonnethränen nochmals ewige Freund⸗ 
ſchaft zugelallt, mich begleitet ſo weit nur möglich. 


Puh, es war ein naßkalter Morgen im Späts 
herbſte, und noch ſchaudert's mich, wenn ich daran’ 
denke. Dieb, das Gute, deffen wir ein wenig zw 
viel gethan, und bie ſchnelle Abwechfelung ber’ 


Gluth mit der feuchten Novembertuft fuhr mie 
rhevmatiſch in die lieder, und ich befand mich 
bald fehr unwohl, Aber — was war zu machen? 
Fort mußte ich, denn in der Barnifon warteten 


fie ſchon auf mich mit dem Willkommen. Ich ließ 
daher meinen Kerl mit dem Cabriolet zufahren 


nach der Moͤglichkeit und hoffte ſo, doch den an⸗ 
deren Tag bei guter Zeit an Ort und Stelle zu 
x 5 
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Weit Achſelzucken bedauerte ber. Wirth, daß er auch 
nicht mehr über ein: Hinterſtübchen disponiren koͤnne, 
und baß es in den Übrigen Safthöfen und Kneipen 
ebenso und noch. ſchlimmer .fri. All mein Bitten, 
mein Verſprechen doppelter, breifacher Entfchäbig; 
ung und Bezahlung und mein Verfichern, daB es 
ja nur auf hie eine Racht abgeſehen und ich mor⸗ 
gen mit Tagesanbruch weiter reife, blich fruchtlos, 
Die einmal Einingirten waren nicht mehr heraus⸗ 
zubringen. Noch heute früh — fehte ber Wirth 
hinzu, der mich: als ein flottes Haus kannte und 
geen eingenommen hätte, wenn’s nur irgend ſich 
thun laffen, — noch heute früh wären min pben 
die beiden großen. WBaufäle zu Gebote gewefen, 
doch ba fei.nun der Italiener mit. feinen Wachs⸗ 
figuren eingezogen. Freilich in dem einen ſtehe 
wo dad Cabinttchen leer, deſſen weites Gingangs 
ther aur mit den. weißen Schleiergardinen ders 
bangen, unb bab, eigentlich nichts weiter als ein 
heimlicher Spielwinkel des Saales, mid: ia ſchon 
«ft am grünen Tiſche begrüßt; - aber ba, in der uns 
heimlihen Geſellſchaft werde ich doch unmoͤglich 
ſchlafen wollen, wenn es auch ber Italiener zugäbe, 
xu, 5* 
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€ Warum nicht? — war meine Ankwort. Den. 


Soldaten muß es egal fein, ob fein Bett in det 
Beinkammer des Kirchhofs ſteht oder zu Hauſe, 
wenn es mit dee Soldatenſchaft ſeine rechte Recht: 
igkeit haben ſoll. Ueberdieß bleibe ich, bis die 
Schauluftigen oben ſich verlaufen, unken bei Ih 
nen, fehe den Billard⸗ und Lhombeeſpielern "zu; 
fpeife zu Abend an ber: Table A’ höte und erwärme 
mich. bei einer Powle Punſch. Alſo charmant, in 
ber Pharofpelumte bei Ihro Maiefäten, Durchs 
Tauchten , Exrtellenzen, in Sefelgchaft der niedlich⸗ 
fen Weiber, die ſe die Erde gefehen! — Spann’ 
aus, Baptift, und ie, Herz Wirth, machen bie 
Sache mit dem Italiener richtigt er 

SG trat in die unteren Zimmer, in denen 
ein: Leben und Treiben war, wie es nat zu Meß⸗ 
zeiten. bed Abends in großen Hotels zu fein pflegt: 
Das Gewimmel, die mancherlei: Sefichter, die ver⸗ 
ſchiedene Art dee Unterhaltung, bie behagliche Mes 
quemlichkeit, anit ber man da Alles ſehen und ges 
nießen kann, ſcheuchte meinen Kopffchmerz, und ich 
befand mich in meinem Elemente und fo wohl, 
ald ob der ganze. burchfieberte. Rovembertag ein 


Zraum geweſen. Bignore Gamucci aus Meapel, 
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erfuhr ich, werde den Neugierigen eine große Wachs⸗ 
ſtauren⸗ und Kunftgalerie präfentiven, morgen aber 
esft die Zettel ausgeben und bie Raritäten fchen 
laſſen, da er heute noch an ben Zubereitungen. 
arbeite, body ſtehe Jedem, ber Unvollſtaͤndiges fehen 
wolle, fchon jest das Beſchauen der Figuren frei, 
. Morgen war ich nicht mehr ba; „wollte ich 
alſo auch die Herrſchaften von Wachs fehen, fo 
mußte ich's noch den Abend thun. Ueberdieß zie⸗ 
mete ſich's, daß ich -bem Herrn Gamucci, bei deffen 
Familie ich mich einzulogiven gefonnen, deßhalb 
mein Geſuch vortrug und ben vornehmen und ber 
zühmten.Perfonen mein Gompliment machte. Deß⸗ 
halb und weil mir das quinze à douze bed Mars 
queurs, die Ginfyibigkeit meiner Lhombrenachbarn, 
bie faden Späße eines Leberjuden und, bie trockenen 
Geſchaͤftmittheilungen einiger Tuchhaͤndler anfingen 
Sangweile zu machen, Zein Kriegskamerad in ber 
Geſellſchaft, die Zeit des Eſſens aber noch fern 
war, ging ich hinauf, gab mein Entrée und trat 
in ben hellerleuchteten Saal, in weldem, ringe 
um die Wände und in der Mitte, bie. Wachsfigus 
zen in verſchiedenen Gruppen faßen und fanden. 
Ich hatte in meinem ‚geben ſchon mehr bers 
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aber wir leben und richten euch, denn euere raͤchen⸗ 
den Arme reichen nicht zu uns herüber aus ber 
Ewigkeit, in die ihe gegangen! — das Alles Hab 
auch mir die ganz eigene Kirchenflimmung, mit - 
der wir andaͤchtig und Teife unter ben Dentmälern 
der Vergangenheit und neben uralten Leichenfteinen 
wandeln, 

Hier ſaß an einem Tiſchchen Ludwig der Sechs⸗ 
zehnte mit feiner (dönen Gemahlin, mit den Prin⸗ 
zeflinnen Slifabeth und Lamballe. Das fröhliche, 
Gppige Leben, der Strom ber Hoheit und der Ap⸗ 
Ylaus der Millionen, bie fih einft in ihren Blicken 
fonnten wie Telige Müdenfwärme, war vorüber 
geraufcht. Aber auch der Sturm, ber alle biefe 
Majeſtaͤt, al’ diefen Jubel vernichtet, war vor⸗ 
über, ihr Blut, wie Barnave ſagte, der nun bei 
ihnen faß, wie ehemals im Wagen auf der Ruͤck⸗ 
zeife nach Paris, war nicht fo rein, daß es nicht 
hätte vergoffen werben koͤnnen, es war gefloffen ! 
— Auch der bittere Kelch ber Leiden war geleert, 
auch der herbe Tag des Todes war vorüber, Allee 
war zu Ende! — Dort ſaßen Guſtav und Anker: 
firöm, ba Heinrich und Ravaillac, bier Glifabeth 
und Maria Stuart, Lady Hamilton und die Markife 
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Eleonore Fonſeca von Piementel, welche die nichts⸗ 
wuͤrdige hritiſche Buhlerin an bie große Raa des 
Nelſon'ſchen Admiralſchiffes hängen laſſen, Crom⸗ 
well und Karl ber Erſte, bie Gcmordeten bei ihren 
" Mördern. Auch diefe Vulkane waren ausgebrannt. 
— Dort ſtanden die kaiſerlichen Tagfliegen Galba, 
Otto und Vitellius mit tiefgeſchnittenen Roͤmerge⸗ 
ſichtern, herb und widerwaͤrtig, wie Rhabarber, 
und ausgeräuchert, wie ägyptifche Dumien, — In 
Bedanken verfunten ſaß Kant, ein Skelett mit 
krummen Rüden, im braunen Rode; die Kritik 
der Vernunft zudte in ben Fibern ber zarten, 
ſchneeweißen Stirne. — Katharina und Friedrich 
der Große, das Affengeſicht Voltaire's, der ſchwaͤr⸗ 
meriſche Rouſſeau, Potemkin der Taurier, Karl 
der 8woͤlfte und Barbaroſſa, Abdulhamed und 
Ganganelli waren an einer Tafel im traulichen 
Geſpraͤche. Aber ber luſtleere Raum der Ewigkeit 
zwiſchen ihnen verſchluckte den Laut, und nur noch 
an den Mienen fah man es, daß der Zaun von 
Berney fo eben den Bockfuß geritten und Kathas 
rina vom Siege bei Tſchesme geſprochen. — Ganz 
allein fid gegenüber fahen ſich, wie durch Nebel 
ewiger Trennung, Aballard und Heloiſe, auf deren 
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Wange die Thraͤne der einſamen Wehmuth perlte. 
— Auch das war vorüber, und in dem Paraklet, 
das ſie nun aufgenommen in ſeine ruhigen Schat⸗ 
ten, blutete kein Herz mehr und keine Wunde der 
SGeele. — Aber in einem Winkel ſtanden Banditen 
“mit bligenden Dolchen und teuflifchem Mörbers 
hohne. Auch dieſe hölliſchen Flammen der Leidens 
ſchaft hatte das Rad der Gerechtigkeit längſt ge⸗ 
dämpft, das Schickſal dieſe Schlächter ereilet, ſchnell 
und unvorhergeſehen, wie die Bürger in Pompeil, 
und fie ftanden nun verftarrt im letzten, ruchloſen 
Acte, in dem die Nemeſis fie ergriſſen. Co ‚lag 
Marat in feiner Wanne, vor ihm, Charlotte Cor⸗ 
day, ihe zur Seite Marimilian Robeöpierre mit 
audendem Munde, und Hebert, ber freche Gottes⸗ 

läugner, ber hereulifche Danton und feine Genofs 
fen, Ronfin, Vincent und Momoro, der ſchänd⸗ 
liche Sarrier und zwei Liebende von Nantes, welche, 
zufammen an ein Bret gebunden, die republikani⸗ 
The Hochzeit feieen, das heißt, erfäuft werden 
folten. — Dort faß in üppiger Sugendfülle bie 
reizende Amme, bie dem franzöfifchen Ludwig das: 
Marlbrough s’en va-t-en guerre gefungen. Hier 
druͤckten fih an die Mauer ſchmuzige Derwifche; 
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da hatten ſich Bajaderen umſchlungen im hoͤchſten 
Schimmer verfuͤhrender Luſt, und Alles war, wie 
geſagt, bis auf die fehlende Seele und Sprache, 


"fein Abbild, nein, die wirkliche, leibhafte Natur 


und Wahrheit. — So etwas hatte ih noch nie 
gefehen, und ich konnte es in diefen Augenbliden 
dem Mufelmanne nicht verdenken, wenn er dem 
grauenvollen Bilbner mit den Worten feines Kos 
rans zuruft: Unglüdtiher, du wollteſt Gott fein 
und ſchaffen, ed gelang dir aber nur die Hälfte, 
und wenn ber Tag bed Gerichts kommt, ba werben 
diefe Geftalten ihre Seele von bir fordern und did) 
grimmig verfolgen mit den gefallenen Eblis in alle 
Ewigkeit! " 


Des Signore Camucci hatte als Kuͤnſtler 
meine größte Bewunderung erworben, und ich eilte, 
ihn aufzufucden und mit den Höflichkeiten, die ich 
ihm über feine Schöpfungen fagen mußte, zugleich 
meinen Nachtquartierwunſch an's Herz zu legen. 
Es war ein kleines, altes, galantes Männlein, 
und der Kaifer Galba im Geſicht nicht gelber als 
er, aber feine Habichtnafe gebot Ehrfurcht, und 
aus ben tief eingefuntenen Xugenhöhlen heraus 





brannten zwei pechſchwarze Kohlen, die mit durch⸗ 
boprenden Blitzen trafen, wenn und wen fie wollten. 

Nachdem ich den ganzen Borrath meiner uns 
geheuckelten Lobpreifungen erf&öpft und nun auf 
das Punctum Puncti, die Nachtherberge im Cabi⸗ 
nete, gekdmmen war, bas ich im Vorübergehen als 
einen alten Bekannten mit recht freundlichem Blicke 
gegrüßt, fchien mich der Signore prüfend gu meffen 
und antwortete: Abſchlagen Tann ich's Ihnen nicht, 
mein Herr, Ich trete Ihnen daher das Gabinet 
für dieſe Nacht ab, jedoch nicht gern, umb wit 
werden unten mehr über bie Sache ſprechen. 

Richt gern — murmelte ich in mich hinein 
— und warum das? Kann, ihm und feinen Figus 
ren mein Schlafen in dem leeren Raume das Ges 
ringſte fchaden ? 

Beſorgen Sie nidts, beßter Here Camuecci, 
— fprad ich zu ihm, als wie gefpeift und uns 
beide im Billardzimmer an unfer Tiſchchen zum 
Punſche gefeht, zu bem ich ihn eingeladen, — ich 
werde Ihren Herrſchaften nicht zu nahe kommen 
und mich ganz ſtill und ruhig verhalten. 

Das Eönnen Sie nicht verfprechen, entgeg« 
nete er. 
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O, ganz gewiß, — lachte ich: — ich ſehne 
mich nach dem Schlafe, denn ich merke doch. am 
malitiöfen Zuden und. Sröfteln, daß mir der ‚heut: 
ide Rovembestag nit uneingetrankt bleiben wit, 
und darum — 

Eben darum — fer der. Jtallener ein — it 
das Schlafen oben nichts fuͤr Sie. 

Aber wo ſonſt? fragte ich. 

Lieber Hier unten, — war feine Antwort — 
lieber auf dem Sopha im Tabaksqualm, lieber gar 
Nicht. — Sie fehen mich verwundert an; aber 
hören Sie, Herr Nittmeifter. Ich. zeige nicht. blos 
Wachsfiguren , ich zeige auch — sin Kunflcabinet, 

Fun gut, — entgegnete ih — Ihre Meifters 
bilder find allerdings Gon der gewöhnlichen - Fabrik 
fo weit verfchieden, daß fie wirklich Kunſtwerke in 
ihrer Art barftellen, bie unmöglich übertroffen wers 
den koͤnnen; allein, warum follte mich bas hin⸗ 
bern, unter ihnen vecht ruhig zu ſchlafen? 

Sie verfiehen mid nicht, — erwieberte der 
Staliener und ſah un fich mit fcheuem Blicke — 
und ih Tann auch für ben Moment nicht beutlis 
her reden; aber morgen um biefe Zeit mwürbe 
Ihnen Alles Ear werden, benn ich bin mit den 
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Zubereitungen noch nicht zu Ende. Doch belieben 
Sie ſich jetzt nur die Empfindungen zurückzurufen, 
die Sie hatten, als Sie in den Saal traten und 
unter den ſtarren Leichen meiner Helden wandel⸗ 
ten. War es Ihnen da nicht ſchon ein wenig be⸗ 
Iommen um's Herz! Fühlten Ste nicht da ſchon 
fi in der Nähe eines geheimnißvollen Reiches, 
das wir oft ahnen, wenn es auch unfere ſtolze 
Philvſophie nicht begreift, das uns aber ſchon der 
Glaube und unfere Hoffnung als gewiß zeigen? Und 
nun bedenken Cie, was Sie ſchon leiſe anfprach, 
— ich moͤchte ſagen, bei lichtem Tage und in 
zahlreicher Geſellſchaft der Lebenden, wird das nicht 
unruhiger erwachen in der Einſamkeit der Mitter⸗ 
nacht, in der Abgeſchiedenheit von allen Lebenden? 
Wird nicht Grauen und Furcht — — 
Furcht? — fiel ih ein — Herr Camucci, 
wie koͤnnen Sie einem Soldaten von Furcht reden 
und noch dazu vom Furcht vor elenden Wachefigu⸗ 
ven? Verzeihen Sie mie den Ausbrud, er gilt 
nicht Ihrer Meifterfchaft, fondern nur dem Stoffe. 
Ich bin kein Hafenfüßiger Bramarbas, allein ich 
weiß, was zu fürchten und was nicht gu fürditen 
if, und wenn mir ſelbſt der Teufel und feine 
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Meine Gefühle — verſetzte bee Künfkter kalt 
— find in biefem Augenblide blos Bebauern für 
Sie und Mitleid. 

Was, Herr? Von Mitleid reden Sie — 
erwiederte ich noch aufgebrachter. — Ich brauche 
gegen Sie nicht erſt bie Ehre zu erwähnen, aber 
nur bie alte Weiberphilofophie verdient Mitleid, 

Ei, ei! Wahrhaftig? dehnte der Italiener 
aiftig und fland auf. Geine Augen fchoffen Blitze, 
und er verließ mich mit den höhnifchen Worten: 
fo wuͤnſche ich denn dem Bern NRittmeifter recht 
angenehme Ruhe und ein recht freubiges Erwachen. 

Hat gute Wege, Herr Camucei! rief ih ihm 
nach und befchloß, ihm zum Trotz, ganz allein 
das ihm fo gefährlich fcheinende "Abenteuer zu be: 
fiehen und nun auch nicht einmal ben Baptift bei 
mir zu baben, wie ich's früher gewollt. Als «8 
daher nad) eif Uhr fliller und oben gang leer ges 
worden und mein Bett, wie mir ber Wirth gefagt, . 
bereitet war, beftellte ich blos noch auf morgen 
früh ſechs Uhr die Abfahrt, gab dem Wirthe eine 
böfliche Entfchuldigunglarte an den General und 
ließ mir dann von dem Baptift hinauf Teuchten, 

Im. Saale brannte nurnoch eine Lampe und 
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ſchlaͤge, und in demſelben Augenblicke traf mich der 
Charlotte Corday durchbohrendes, rollendes Auge. 

Das that der Arak, unterbrach der Kapell⸗ 
meiſter den Erzaͤhler. 

Oder es war ein Phantasma der gereizten 
Einbildungkraft, verbeſſerte der Dichter. 

Oder der Herr Bruder lagen bereits im Bette 
und traͤumten, ſetzte der Baron hinzu. 

Nichts von dieſem Allen, — fuhr ber Oberft 
fort — es war nicht trunkener Rauſch, nicht Ein⸗ 
bildung, nicht Traum, es war wirklich, und Alles, 
was nun Fommt, war auch wirklich. 

Meine ganze Faſſung zufammenrufend, mic 
vor mir felber ſchaͤmend und in zitterndem Hohne 
über meine fich meldende Schwachheit, wendete ich 
mi zur Corday und rief ihr zu: Mörbderin, was ' 
willſt du von mir, ich bin nicht bein Marat! Dann 
ergriff ich wieder die Hand ber reigenden Amme 
und fragte ſtockend: bu fchläfft alfo bei mir, lieb⸗ 
liches Kind! — Die Hand zuckte, und langam 
nickte der ſchoͤne Lockenkopf. 

Wer jemals den Eindruck erfahren, der die 
Seele packt, wenn Don Juan das ſteinerne Bild 


des Commandanten fragt: wollt Ihr mein Gaſt 
AL, 6 


dieberfroſt fehüttelte meine Glieder, das Lager, 
auf dem ich mich von einer Seite zur anberen 
warf, warb mie zur Golter, und unwillkuͤrlich 
gif es in mic: nun kommt bie Amme, nun kommt 
wahrhaftig. bie Amme! — Da fihlug es draußen 
Zwölf, und mit dem Schlage erhob fich im Saale 
ein dumpfes Raſſeln. Ich öffnete die gefchloffenen 
Augen, und mein Blut exflarrte, denn — ich ſah 
nun wirklich das Ammenmäbchen, welches die Gar⸗ 
bine meines Gabinets von einander 309, herein» 
ſchaute und feufzte: Marlbrough ne reviendra! 
Im Saale warb es Iebendig, Aritte fehlärften, 
auf den Tiſchen banbicte ed. Allons enfans de 
la patrie! brummten bie brei Revolution: Ges 
nerale im tiefften Baſſe und erhoben ſich von ihren 
Sitzen. Marat waͤlzte ſich ſtoͤhnend in feiner Wanne. 
Charlotte Corday fand auf mit dem bligenden 
Dolche und wankte — nach meinem Lager hin, 
Sch wollte fchreien, aber bas Entfegen fchnürte mie 
die Kehle zu. Da fang das Ammenmäbchen mit 
gellender Weife: Maribrough ne reviendra! — 
Miron ton, ton, ton, Miron taine! tönte es draus 
Ben wie von taufend gräulichen Menſchen⸗, Hunde⸗ 


und Kapenftimmen. zu infernaliſcher Janitſcharen⸗ 
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mufit. Die Derwiſche tanzten in tollem Kreifel, 
ich aber in dev-Berzweiflung, da mir das Mord: 
mefier der Corday fhon ganz nahe, riß den Saͤ⸗ 
bel, der neben mir bing, aus der Scheibe, flürzte, 


ihn vor mich hinſtreckend, aus dem Bette und durch⸗ 


fuhr damit die Bruft dee Amme, die mit fürdhters 
chem Schrei zuſammenſank. Aus bem Fußbo⸗ 
den wirbelte ein loberndes Zeuer, im Saale tau⸗ 
melte Alles durcheinander und brüllte: Mörder, 


Mörder! und ich Tchlug dahin in bie Vernichtung . 


des Todes, 


Als ich auf meinem Lager erwachte, ſchim⸗ 
merte der ſonnige Morgen durch gruͤnſeidene Gar⸗ 
dinen in ein niedliches Zimmer. Vor meinem 


Bette ſaß der General, und hinter ſeinem Stuhle 
ftand — Suſanna. 


Wo bin ich? ſeufzte ich matt, wollte mich 


aufrichten, ſank aber zurüd in die Kiffen. 


Bei Ihren Freunden! — antwortete der Ge⸗ 
neral mit fanfter Ruͤhrung. — Ruhig, rubig, lies 
ber Rittmeifter! Die Gefahr ift vorüber, Gott 
Lob, das war ber Wendepunct! Sufanna, fagte 
es der Medicinalrath nicht ganz richtig voraus, 
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daß mit dem neunten Tage das Bewußtſein ſich 
wieder zeigen wuͤrde? 

Bott, — rief ih — neun Tage ohne Bes 
wußtfein? 

3a, — fiel der General ein — neun Zage 
im Delirio des hitzigen Fiebers. Sie find ein 
Mann, was follte ich's Ihnen verhehlen. Und 
nun erzählte er mir nach und nach in abgemef: 
fenen Portionen, fo viel ih davon auf jedesmal 
vertragen „Tonnte, was mit mir vorgegangen, 

Sch hatte den Italiener gereizt, wie ich fchon 
erzählt, Hatte feine fehr gut gemeinten und eben 
fo vernünftigen Warnungen unb Gründe nicht 
beachtet; konnte man es ihm verbenten, wenn 
Diefes erfahrene, beleidigte Alter dem jungen, mars 
tialifchen Gifenfreffer eine Lection zu geben fich 
vornahm, bie auch ihm felbft, dem Beleidigten, 
theuer au ftehen kam? Denn von einem großen 
Theile feiner Figuren hatte ee nur die Truͤmmer 
zetten Tönnen, und ein paar prächtige Kleider waren 
von ben Gardinen meines Cabinets ergriffen wor: 
den, welche die von meinem Säbel herabgemwors 
fene Kerze in Brand geftedt. 

Zu meinem Unglüd hatte ich feine ſehr mars 
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kirte Aeußerung, daß er nicht blos Wachsfiguren 
fondern au ein Kunftcabinet geige, nicht ver: 
fanden. Es waren wirklich Richt blofe Wache: 
figuren, wie ih fie wohl fonft ſchon gefehen, fons 
dern bie meiften von ihnen mehr trefflihe Xutos 
maten, bie in ihrem Charakter bewundernswürdig 
fi bewegen, ja fogar ſeufzen, reden und fingen 
Tonnten. Jedoch erfi an dem verhängnißvollen 
Tage war der Künfltter im Paradieſe eingetroffen 
und es ihm noch micht möglich geweſen, Alles ges 
hörig zu orbnen. Darum follte am erfien Abende 
keine automatifche Erſcheinung vorfommen, und 
dieß Alles zur Ueberraſchung ber flaunenden Schauer 
erft den folgenden Tagen vorbehalten bleiben. 
Darum Tonnte ſich Samucci auch gegen mich bei’m 
Punſchtiſche nicht deutlicher erklaͤren, denn wir 
waren mit Zuhörern umgeben. Aber, wie ſchon 
gefagt, die gereizte, ſehr verzeihliche Begierde, mir 
eine Lection zu geben, mie wenigftens zu geigen, 
was er gemeint und mich ben unſinn eines blinden 
Heroismus fühlen zu laffen, vermöchte ihn, eins 
ige Automaten aufzugiehen und auf die zwölfte 
Stunde zu ftellen. 

Das hättet Ihe doch wohl gleich merken koͤn⸗ 


nen, — unterbrach hier ber Doctor ben Erzähler 
— als Ihr die Amme bei der Hand faßtel. 
Wärst Ihr nur ein Hein wenig vernünftiger ges 
wefen, To hättet Ihe fehen müflen, daß Ihr es 
mit Automaten zu thun gehabt, und das ganze 
Elend wäre unterblichen. 

Wie Lönnt Ihe nur fo reden, — ſtrafte der 
Oberſt — Ihr ein PYſycholog, Phyſiolog und was 
weiß ich ſonſt noch Alles! Freilich, haͤtte ich meine 
fünf Sinne im Stande gehabt, wie Ihr alleweile 
bie Eurigen, fo haͤttz mich der Spuk nicht alterirt. 
Aber Ihr, der Arzt ſolltet mie am wenigſten 
mein Benehmen zum Vorwurfe machen. 

Ihr habt Recht, — antwortete der Doctor 
— das Fieber, das in Cuch ſtak, hatte die Seelen⸗ 
brille truͤbe gehaucht und Euer Senſorium ge⸗ 
ſpannt, und es bedurfte daher nicht einmal des 
Weinrauſches, den Ihr auch wirklich nicht hattet, 
um Geiſter zu ſehen. 

und dann — ſetzte der Dichter hinzu — war 
feine Lage, abgefehen von allem Fieber und allen 
Kutomaten, an fi fon unheimlich. Ich wenig: 
ſtens Hätte mich nun ſchon nicht in das Gabinet 
beiten laſſen, denn jeder Menſch hat feine Phan⸗ 
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taſie, und bie Phantafie iſt ein Niefe, der, wenn 


er oft auch lange fchlummert, doch manchmal zur 
unrechten Zeit aufwacht und den mannlichften 
Ritteͤr zu Boden wirft. 

Das iſt's ja eben, was ich fage, — fuhr ber 
Oberſt fort — ih ſtritt mit lahmer Fauſt gegen 
unbefannte Waffen und forderte die Gefahr hers 
aus, was ich Hätte bleiben laſſen follen. 

Wir begreifen’s, Here Bruder, — nahm ber 
Baron das Wort — und das rechtfertigt auch 
mein eigenes, abgegebened Wetum; boch fahre nur 
fort in Deiner Gefchichte. 

Die ift gleich zu Ende — antwortete ber Oberſt. 
— Der Signor Gamueei hatte gar nicht im Sinne, 
folch” Malheur angurichten ; darum ftand er mit ſei⸗ 
nen Leuten auf der Lauer, um gleich beigufpringen, 
wenn es Noth thäte. Als nun ber Teufel losging, 
fo waren Alle auch richtig da, aber — zu fpät, 
denn fehon lag die Amme gefpießt mit mir Beſinn⸗ 
unglofem am Boden, Thon brannte ber Vorhang, 
und ſchon hatten bie durcheinander rafenden Autos 
maten allen möglichen Unfug angerichtet, und das 
Geſchrei des Stalieners und feiner Leute: Mosbio, 
Mordio! war der letzte Laut, den ich vernahm, 


Dem Generale wurbe gleich meine Lage ges 
melbet und ich noch in derfelben Stunde in fein 
Baus gebracht, wo ich, wie ein Kind gepflegt und 
mit jeber Art von Sorgfalt und Liebe gehätfchert, 
langfam genas. Sufannen — ih muß es ihre 
sum Ruhme nacfagen — hatte ich hierbei das 
Melte zu danken, fo daß ich mir nun meine vors 
herige Lichlofigkeit gegen fie bitter vorwarf und 
bald im Gefühle meiner Erkenntlichkeit zu weit 
ging, ihr eine Liebe zu heucheln, die doch nichts 
als Reue und Dankbarkeit war. Daß ich die 
Sache kurz mache: diefe meine Smpfindungen, bie 
Auszeichnung, die mir bie Alten erwiefen, bie Ueber⸗ 
zeugung, in dem menfchenfreunblichen Haufe meine 
Lebensrettung gefunden zu haben, tie fünfzigtaus 
fend Thaler, ein ſchnelles Wort bei der brillanten 
Fete, mit der man meine Genefung feierte, das 
Alles fpannte mich in Hymen's Joch, und nad 
fieben Wochen zog der überglüdtiche Rittmeiſter mit 
feinem Suschen in die Sarnifon. Bald zwar witterte 
ich Unrath und merkte, daß ich mit Freund Sokra⸗ 
tes fo ziemlich vor einem und demfelben Pfluge feufze, 
‚aber es war zu fpät, und dieß hätte ſich auch noch 
tragen laſſen, wenn nicht nach einigen Jahren der 
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General in's himmliſche Hauptquartier gerufen wor⸗ 
ben wäre und num chère Mama und gnädige Tante 
liebreich befchlofien hätten, mich fürder gemeinfchaft- 
Lich mit dem holden Ehefchage zu Enöcheln. Sch zog 
zwar, nachdem ich meinen Abjchieb genommen, hiess 
ber, allein ber heillofe Appendix zog mit, und fo habt 
Ihr mich denn nun und wißt, auf welche Weiſe ich 
mein Glück dem Paradiefe zu verdanken habe, 

Du trittſt gewiß keinem Unheimllichen mehr 
kuͤhn entgegen! lachte der Hofrath. 

Daß ich ein Narr waͤre! — antwortete der 
Dberft. — Ich babe mir Weisheit geholt. 

Aber dem klaren Unweſen, dem offenen 
Feinde follte er doch nicht fo Heinmäthig die Ferſe 
zeigen — meinte ber Baron — 

und ein waderer St. George fein — feste 
der Kapellmeifter hinzu — gegen. ben grimmigſten 
Eindwurm, den es auf Erden gibt, 

Ich verfiche — erwieberte der Oberfi — und 
— Gapperment, die Eourage ift mir auch oft fchon 
unter die Müse gefahren, leider — 

Leider nur — unterbrach ihn ber Kommas 
sienratp — auch unter der Müge geblieben. 

Und wirb da bleiben, — fuhr der Landrents 
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Facitſtrich unter die Lebensrehnung zieht. 

Macht mich nicht toll, — rief der Oberſt — 
Ihr ſchlechten Seelen, bie Ihr felber nicht wißt, 
was Herz if! Do Euch zum Hohne und mir 
felber zur Tünftigen Ergötzlichkeit will ich nun das 
Spiel umkehren und mid aus einem Geknoͤchelten 
zum Knöchler transmuticen. Ich will nun zur 
Abwerhfelung einmal Herr fein in meinem Haufe 
und dad Rauhe herauskehren. 

O weh! — Hagten Alle. — O weh dir, arme 
Sufanna! Weh aber auch uns, denn nun verkteren 
wir den treueften, Tuftigften Hioböbruder, unferen vers 
ebrten Senior! O Traurigkeit, o Herzeleid! 

Sorgt nicht! — troͤſtete der Oberſt — Trock⸗ 
net Euere Thraͤnen, Ihe Schelme! Bin ich auch 
kein Hiobsbruder mehr, fo bleibe ich doch übers 
haupt Euer dreuer Freund und Bruder bis in ben 
Tod und erhebe mich zu der mir gebuͤhrenden 
Maͤnnerwurde. Seufzen fſollen meine gnaͤdigen 
drei Drachen unter dem Scepter des Ehetyrannen, 
nicht mucken ſoll mein Schatz, wenn ich ſage: 
Weib, was habe ich mit dir zu ſchaffen! oder: 
gehe hin, thue mir das! Will ſie ſchlafen, ſo ſoll 
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fie wachen; hat fie fi zum Balle geputzt, fo, 
werde ich fprechen: liebe Sufanne, bu bleibſt zu 
Haufe und fpagierfi in die Küche, lange genug 
habe ich's getragen, — nun werfe ich den Baum 
dir um den reizenden Nacken! Freunde, fie fol 
feufzen und zaͤhnklappen, winfeln um mein freund: 
liches Lächeln, auf den Knieen — n 
Ein hereintretender Diener unterbrach ben 

Strom biefes Deroismus mit der Meldung, bie 
onädige Frau laſſe fagen, der Nachtwaͤchter habe 
bereits an Fleiſcher's Ede gepfiffen und in fünf 
Minuten werde das Haus gefchloffen. 

Zaufendfapperment, — rief ber Oberfl ers 
ſchrocken — das kommt von dem dummen Er⸗ 
zählen! ſprang auf und klopfte die Pfeife aus, 
Gute Nacht, Ihr lieben Freunde! 

Gute Naht, — lächelten Ale — Hiobsbru⸗ 
ber! Auf Wieberfehen zum Freitage! 

Ihr wißt den Teufel! brummte ber Oberſt und 
ſtolperte gitternd dem leuchtenden Bedienten nach, 


Der Beruf 


Baire Taſchen des abgelebten grünen Weber: 
zodes, in welchem der Gandidatus Theologiä 
Richard Simplicius Ehrenpreis, mit eilenden Schrit⸗ 
.ten durch die Fußſteige der blühenden Kornfelder 
nad dem nahen Städtchen wanderte, firogten von 
Kuchen und Zorte, ben Reliquien bes heutigen 
hochfreiherrlichen Feſtmahles. Was er von bem 
Löftlichen Gebäd auf feinen Zeller nehmen können, 
hatte er ſich abgedarbt, wie gewoͤhnlich, für fein 
herzliches Mütterlein und war damit fcheu und 
furdtfam ob Jemand bie heimliche Schmuggelei ges 
wahre, und facht und geſchickt Hinabgeglitten unter 
den Zifch, in das fichere Taſchenverließ. Im Wirr- 
ware der lauten Gefellichaft hatte es weiter Nies 
mand bemerkt als die beim Begegnen der Blicke 
mit ihm errötbende fechözehnjäkrige Schülerin, 
Fräulein Milchen. Und die mochte es ja in Got⸗ 
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tes Namen geſehen haben. War es doch nicht das 
erſte Mal, daß ſie ihn auf ſolchen Wegen ertappte, 
ſo wie es auch heute nicht das erſte Mal war, 
daß auch ſie von ihrer Kuchen⸗ und Tortenpor⸗ 
tion felber keinen Biſſen genoß und Alles nach 
aufgehobener Tafel ſtill und verſchwiegen in Pa⸗ 
pier packte und dem theueren Lehrer mit freund⸗ 
lichen Gruß an die Mutter zuſteckte. Wohlge⸗ 
muth und freudig ſchritt der ehrliche Simplicius 
mit dem reichen Segen in ber Kühle des lieblich⸗ 
fien Sommerabends dahin. Kaum eine Gtunbe 
war das Städtchen von dem Nitterfige feines 
Principalg, bei dem er nun feit zehn Jahren als 
Hofmeifter lebte, entfernt. Schon oft hatte er 
nad beendigtem Zagewerte dan Spaziergang ges 
macht, fich in Eindlichen Mittheilungen gelabt und 
gefärkt und immer noch zur rechten Bürgerflun- 
denzeit wieder zu Daufe fein Eöunen. Glückicher 
aber als heute war er biefen Weg noch nie ge⸗ 
gangen. Mit dem Zafchenfegen brachte er ja ber 
Mutter au noch eine frohe Hoffnung — bie 
Ausfiht der vielleicht fehr nahen Verſorgung. 
Das Herz pochte ihn vor Zreube, Immer länger 
wurden feine Schritte, Endlich war er ba, Und 
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als er nun die vollen Taſchen und die volle Bruſt 
an Ort und Stelle erleichtern und mit all' dem 
Guten herausrücken und erzählen konnte, wie ihn 
doch endlich Graf Hermorgen, bes fo eben bei 
feinem Baron zum Befuche fei, einer näheren Be⸗ 
achtung gewürbigt, ja fogar ihn liebgewonnen gu 
haben fcheine, wie felig war er! Auch bie Mut- 
ter faltete dankbar bie Hände und blickte mit nafs 
fen Augen hinauf zu bem Vollmonde, der in ihr 
Dachſtübchen leuchtete. Es wäre alfo body mög» 
lich? — rief fie mit zitternder Stimme. — Mein 
ſehnlichſter Wunſch auf Erben Tollte alfo bo 
noch erfüllt werben ? 

Ja, — antwortete. ber Candidat — er wird 
erfüllt werden. Der Graf, die Freundlichkeit ſelbſt, 
bat mir bie Hand gebrüdt — Mutter, es will 
viel fagen, wenn ein Graf unfer einem die Hand 
druͤckt — und babei verfprochen, an mich.zu denken. 

Wird er Wort Halten? — fragte die Mutter 
faft wieder zagend. — Oper find es vielleicht biofe 
Redensarten gewefen, Dich abzufpeifen? Die Schei⸗ 
demuͤnze der Vornehmen, die fie dem Armen bins 
werfen, daß er nur gehe? Denn ſchien er es nicht 
beinahe vergefien zu haben, daß Du ber einzige 
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ich Dich fo ſtehen Tab auf ber Kanzel vor ber chrifte 
lichen Gemeine, in dem ſchneeweißen Ghorhembe, 
bem Kleide der Unfchuld, und wenn Du nun mit 
Deiner ſchwachen, wehmüthigen Stimme das Ges 
bet anfingfi — 

Ja — unterbrach fie der Candidat mit Bitter 
keit — eben mit ber ſchwachen, wehmäthigen 
Stimme. Die, gerade die — 

Freilich — fuhr die Alte. fort, ohne den Sohn 
zu Worten kommen zu lafien, — freilich war Dein 
feliger Vater ein anderer Mann. Das lebte, das 
eiferte! Wenn er auf das Kanzeltuch fchlug, daß 
die Staubwolken heraufwirbeiten, und er mit 
Donnerftimme den göttlichen Born über Babylon 
verkündete, ober den. Fluch des Geſetzes über die 
Verſtockten und Gottloſen ſprach, dann hielt frei⸗ 
lich ein Jeglicher den Athem erſchrocken zuruͤck und 
ſah mit ſcheuem Entſetzen nach der Decke der 
Kirche, ob der raͤchende Blitz herabfahre. Aber 
— jedes in ſeiner Art. St. Petrus war ein ge⸗ 
waltiger Redner, wie Dein ſeliger Vater, und ge⸗ 
fiel dem Herrn wohl, doch der fanfte, milde Jo⸗ 
bannes lag an feiner Bruſt. Und heißeſt Du benn 


auch Leopoldus, der Löwenmüthige, wie de Vater? 
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Und da kannſt Du ja nun bald fein, — trö⸗ 
ftete die Mutter — fo viel Du willft, nach Bes 
lieben, wenn Du die Pfarre Haft, Du flubirft 
in der Laube, Niemand flört Did. Du trintft 
Dein Schaͤlchen Kaffee da, Du gräbft und pflans 
zeft im Särtchen. Bu läufft und befuchft Kranke, 
Du arbeiteft im Weinberge des Heren mit — 

Net! — fiel Simplicius ein und rieb fi 
vor Wonne die Hände, — Den Weinberg bes Herrn 
baue ih, die zarten Reben pflege und befchneibe 
id — nah Kecht'ſchen Grundfägen, daß fie uͤppig 
emperwacfen und taufenbfältige Früchte brings- 
en! Die Satechumenen präparive ich im Garten, 
wo wir unferes lieben Herrgottes Allmacht und 
Weisheit aus erfter Hand haben und mir die 
Rede frifcher vom Munde geht als drinnen im 
dumpfen Gemäuer! Und die Leichenpredigten halte 
ih auf freiem Kirchhofe, fo lange es möglich, : 
unter Bäumen und Blumen und auf buftigem 
Graſe. Das iſt's au, was mir das Paftorleben 
zeigend macht. Nun, Gott wird helfen! Kann - 
doch der ‚Alte in Lindenhagen bei feiner Bruſt⸗ 
waſſerſucht Erin halbes Jahr mehr leben, 

Und dann bift Du da, — jubelte die übers 
x 7* 
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felige Mutter — Du und id, in ber Tieben Hei: 
math, in die wie nad fünfundzwanzigjähriger 
Trennung zurückkehren. Der grüne Sorgenſtuhl 
des Vaters ſteht dann wieder am Dfen wie fonft, 
und in dem Stuhle fisefll Du, Simpelchen, und 
rauchſt Dein Pfeifchen, und Lebende Hände pflegen 
und haͤtſcheln Dich! 

Mutterhände — rief ber Begeifterte — und 
Roſalie! 

Roſalie? — fuhr die Alte erſchrocken auf. — 
Roſalie? — Simplicius, — ſetzte fie in milderem 
Zone hinzu — ſingſt Du denn noch immer und 
ewig das alte Lieb? Siehſt Du denn noch nicht 
ein, daß daraus niemals etwas werben Tann ? 

Nichts werben?.— Niemals? — ftammelte 
dee Beſtürzte. — Mutter, fingen benn aud 
Sie noch immer daſſelbe alte Sammer: und Trau⸗ 
erlied? Warum follte denn nun eben daraus nichts 
werben Tönnen? 

Beil — weil — antwortete die Mutter eins 
aut — weil Rofalie, wie ich es Dir ja ſchon oft 
geſagt, nicht Deines Glaubens — weil fie katho⸗ 
liſch iſt. Du kennſt mich, mein lieber Sohn, Du 
weißt, Daß ih nicht Higett bin. Das Mäbdhen iſt 
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huͤbſch, Hug, brav, bekommt auch von Hauf ein 
paar Thaler Geld mit, das wäre Alles gut, und 
mit Zreuden würbe ih Ja fagen, wenn Du et: 
was Anderes waͤreſt als ein evangelifcher Prediger. 
Aber [fo — nein, fo geht es nicht, fo iſt's rein 
unmoͤglich! 

Der Graf — entgegnete Simplicius — denkt 
anders und iſt über folch’ Vorurtheil hinaus. 

Der Graf, — bedeutete bie Mutter — ja, ber 
Graf, aber nicht die Bauern. Hat Dir nicht 
lange fon Dein Umgang mit dem Oberförfterr 
mädchen gefchabet? Wo Du gepredigt, munkelte 
man nicht da von Deiner Tatholifchen Liebfchaft 
und fchüttelte bie Köpfe, als hätte Du Dich bem 
leidigen Gottfeibeiuns verfchrieben ? 

Laß fie! — rief der Candidat. — Was koͤn⸗ 
nen fie gegen den Willen des Herrn? 

Laß fie nie! — ſchalt bie Mutter. — Sie 
muͤſſen freilich Den nehmen, den ihnen ber Herr 
gibt. Aber möchteft Du ber Aufgebrungene fein? 
Möchtef Du der Geelforger einer Gemeine fein, 
die Dein Liebftes, Deine Esttin, mit fcheuer Zu⸗ 
rüdhaltung behandelte, wohl gar hinterliflig, haͤ⸗ 
miſch Tränkte? — Nein, Simplicius, das thut nicht 
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zu leben. Auch der Gedanke, daß er nun wirklich 
Paſtor werden ſolle, fing an, ihn mit einem un⸗ 
erklaͤrlichen Grauen zu erfüllen. Wunderbar! — 
murmelte er, und fein Herz ſchlug aͤngſtlicher. — 
, Nun ich mich dem Biele nahe, das man mir von 
zarter Jugend an vorgeprebigt und nach welchem 
ich felber fo beharrlich gerannt unb gerungen, nun 
erſcheint es mir nicht in vofenfarbener, nein, in 
unklarer, fchauerlicher Beleuchtung! — Was ift 
bas? — Sollte dem verftorbenen Hippel in Koͤ⸗ 
nigeberg, der als armer, unbebeutenber Schulknabe 
ſich vorgeſetzt, reich und Präfident zu werden, «als 
er's nun nach langem, langem Mühen und Kargen 
endlich wirklich zur Tonne Goldes und zur Präfldents 
ſchaft, fo wie zu einem gefeierten Namen gebracht, 
eben fo geweien fein? — Was ift der Menſch? 
— Er firebt und verlangt, und wenn er es hat, 
. iſt's ihm gleichgiltig, ja zum Verdruß und Ekel! 
— Traurig und niedergeſchlagen ging er unter ben 
funkelnden Lichtern bes ewigen Simmeld, In fein 
Inneres drang Fein milder Schein. Es war fins 
ſter und trübe, feine Zukunft ein mit Zelswänden 
umfchloffenes Thal, aus welchem Tein Ausweg ſicht⸗ 
bar, Da bog er um die Hainbuchede, da ſchritt 
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ee über die Brücke des Erlenbaches, da dufteten 
ihm aus bem nahen berrfchaftlichen Garten bie 
blühenden Linden entgegen, bie Lilien, bie Hesperis 
tristis. Da 309. ber Balfam bed Lebens in fein 
krankes, faft erftorbenes Herz. Da bolte er tief. 
Athem, wie der Schiffer, der am Ufer die lang 
entbehrte frifche Seeluft wieder in fich zieht. Da rief 
er neugeflärkt: Ach, meine Blumen! — Du fchöne, 
herrliche Natur! und weggewifcht von ber ſchwar⸗ 
zen Zafel war das verworrene, unauflösbare Res 
chenexempel feines Lebens. Nur das Heitere, Frohe, 
was biefe Ichtvergangenen Tage ihm gebracht, 
Rand wieder vor ihm und tröftete und erhob und 
befänftigte ihn zu erquidender Ruhe, zu feligen 
Zräumen, 

und wirklich, diefe Yehten drei Tage waren 
Lichtpuncte im Leben des Gandidaten. Seit zehn 
Sahren hatte ex redlich als Erzieher ber Kinder bes 
Barons, des alten biederen Degens, feine Pflicht 
erfüllt. Bon ben vier ihm vertrauten Böglingen 
war der ältefte bereits auf der Akademie, der zweite 


Yufaren = Lieutenant, Bräulein Milchen der Schule _ 


entwachfen, unb nur das jüngfte Herzlein, ein lieber 
blonder Klachskopf, noch unter feiner wiſſenſchaft⸗ 
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lichen Pflege. Der Principal und bie herablaffs 
ende Gnädige hielten große Stüde auf den gebils 
beten, fanften, etwas blöden, jederzeit demuͤthigen 
und befcheidenen Gandidbaten, der nun faft zum 
Snventarienftüde des Hauſes geworden, und bie 
Kinder ehrten ihn liebend. Lange ſchon hatte ihm 
der Baron, troß der Ausſicht, den fo Nüslichen 
dann zu verlieren, eine Verſorgung gemwünfcht, 
fogar als Gewiſſensſache der Dankbarkeit alle nur 
erfinnliche Anftalten dazu getroffen, aber umſonſt. 
Es war nicht möglih, Die Natur hatte dem Ars 
men alle Kangelgaben verfagt. Die Bauern vers 
mißten in feinen Predigten die Gewalt der Stimme, 
das Leben, die energifche Kraft, bie bei Anderen 
mit Strafs und Donnerworten des Geſetzes durch 
ihre dicken Pelze in’s harte’ Herz drang, ja, fie 
germißten noch mehe — den Teufel, und fehüttels 
ten murrend die Köpfe, Alles aber war vollends 
ganz und gar verloren, als bei einer Nachmittags 
Kinderlehrſtunde vor dem Altare der Candidat ſich 
bei dem Kapitel von der Auferſtehung der Todten 


in ſo ſonderbare Widerſpruͤche verwickelte, daß 


ſelbſt der Dorfbader und der Krämer, die doch 
allgemein im Geruche der Freigeiſterei ſtanden, fich 





mit bedenklichen Mienen anſahen. Das kommt 
von dem Tarholifchen Umgange, zifchelte man im 
Stillen und fand fogar ein Aergerniß daran, daß 
der Canbibat nur grüne Roͤcke trage, ſtatt ſchwar⸗ 
ger, oder mindeſtens dunkelvioletter, wie es ſich für 
einen Theologen gegieme. Und dennoch ſchlug das 
Alles den ſo oft Getaͤuſchten nicht nieder. Ja, es 
war ihm, wenn er wieder einmal irgendwo einen 
neuen Verſuch wagen und predigen ſollte, und er 
ſich nun dazu auf den Weg machte, als waͤlze ſich 
ein ſchwerer Stein auf feine Bruſt. Aengſtlich fah 
er dann ber Entfcheidung entgegen, und wenn bie 
nun endlich kam und es hieß: es ift nichts, ber 
und ber Andere hat bie Stelle, dann verwunderte 
fi wohl Sebermann, wie der fo vergebens am 
Teiche Bethesda Harrende tief Athem holte, als 
fei dee druͤckende Stein von ihm -heruntergefallen, 
wie er plöglich die vorige file Heiterkeit gewann 
und friſch und freudig wieder Rechen und Grab⸗ 
ſcheit handhabte wie zuvor. Denn bad war fein 
Liehftes nach den Stunden des Unterrichts. Und 
dadurch war ja auch ber fchöne herrſchaftliche Bars 
ten entflanden auf der weiten, ehebem mit wuͤſtem 
Geſtruͤpp bewachſenen Oede. Zreilih hatte Sime 
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plicius auch auf der Akademie lieber botaniſche Col⸗ 
legia gehört als Exegeſe, war von Jugend auf in 
Wäldern und auf Bergen herumgelaufen nach Blus 
men und Kräutern, unb e8 Tonnte gewettet werben, 
daf, wenn man ihn aus Linn, Wildenow, Juſſieu 
examinirt hätte, ihm ein befferes Zeflimonium ge⸗ 
worben wäre als bas, welches ihm die flrengen 
Gonfiftorial: Yerrüden ertheilt, bie ihm Mangel 
an gründlicher Kenntniß der afrikaniſchen Kirchen 
und Kesergefchichte vorgeworfen, item, daß es bei 
ihm im Chaldaͤiſchen ſtark gehapert, was doch bei 
einem Landprebiger ganz unerläßlih. Dafür er⸗ 
freute ex ſich aber auch des botanifchen Belingens 
mehr als des tbheologifchen und befaß, wie fihon 
gefagt, die wahrefte Achtung und Freundſchaft feis 
ned Barons. Verſtand der auch von gelehrten 
Sachen wenig oder nichts, fo verftand er doch das, 
daß feine Kinder unter diefem Grzicher, den er 
wie ein großes Loos aus bem Blüdstopfe fo vieler 
Bewerber vor zehn Jahren herausgegriffen, in Uns 

ſchuld und Herzensreinigkeit heraufgewachfen waren 
und dabei etwas Tüchtiges gelernt hatten, Auch dank⸗ 
te er ihm das Paradies, das rings um fein Schloß 
blühte, und oft, wenn er auf: dem bufchigen Hügel, 
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wo ſonſt kaum hie und da aͤrmliche, einzeln ver⸗ 
ſtreute Birken wuchſen und wo nun die liebliche, 
von Platanen beſchattete, von Schlingpflanzen um⸗ 
rankte Cottage ſtand, fein Morgenpfeifchen rauchte 
und auf den Garten blickte, der unten vor ihm 
lag wie eine Landſchaft von Wouvermann, ſchien 
ihm die Verwandlung, die bier vorgegangen, ein 
Zauberwerk. Da, wo vor zehn Jahren ber flagnis 
firende, mit Kalmus und Schilf ummwachfene, mit 
Waſſerlinſen bedeckte Unkenteich die Mauern bes 
Schloſſes umzog, da prangten jeht Blumenterraſſen 
in bunter, buftender Manchfaltigkeit. Da, wo 
ehemals zwifchen Schutt: und Steinhaufen Reffeln 
und Kletten fich fpärlich herausbrängten, ba grünte 
lachender Rafenteppich um ben plätfchernden Spring= 
brunnen, Da, wo fonft kein Gedanke an Schats 
ten war, flredten jest Weimuthliefeen ihre majes 
ftätifchen Wipfel herauf und raufchten Linden und 
Ahorn in Lühlender Waldnacht. Ueppige Gemüſe⸗ 
felder, von edlen Fruchtbaͤumen begrängt und durchs 
kreuzt, boten, wie bie balb blühenden, bald im 
Segen bes Herbſtes fchimmernden Obftfpaliere und 
Traubenpyramiden, ihre labenden Eenüffe. Sogar 
ein niebliches Blumen s und Zreibhäuschen nickte 
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freundlich mit feinem rothen Dache aus den grü⸗ 
nen Saubmaflen heraus, Und das Alles hatte ber 
Candidat gefchaffen, in zehn Jahren, faft aus 
Nichte. Denn der fehr wirthliche Baron erinnerte 
ſich nicht, daß er jemals Beträchtliches an Gelbe 
hätte darauf menden dürfen. Die Bauten waren 
mit Gutserzeugniffen und den Händen feiner Dienſt⸗ 
leute befiritten worden. Die Blumen hatte fidy 
ber Sandidat viele Meilen in ber Runde — zu: 
fammengebettelt. Jeder theilte dem freundlichen 
Kenner, der dafür feine Wiffenfchaft von Gultur 
und Bermehrung in ben Tauſch gab, gern und 
dankbar, was er nur Tonnte, mit. Und ben gon- 
zen Winter hindurch hatte der Candidat Blumen, 
zu großer Luft und Freude feiner Gnäbigen unb 
sum Grflaunen und zur Bewunderung frember 
Gaͤſte, Spargel zu jeder Zeit, Kirſchen und Pflau⸗ 
men um Dflern, — fogar Ananas. Ja, wäre das 
Heine Zreibhaus höher geweſen, er hätte es bis 
zu Pifangs gebracht. — Erdbeeren konnte Fraͤu⸗ 
lein Milchen fchon im Januar naſchen. 

Was Wunder daher, daß ſich der Baron mit 
dieſer neuen und kraͤftigen Schoͤpfung und zugleich 
mit ſeinen dabei ſelber gewonnenen botaniſchen 
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Kenntniffen, abfonberlich in lateiniſcher Benenn⸗ 
ung ber Pflanzen, die freilich manchmal wunderbar 
herauskam gegen Fremde großmachte und den 
Schöpfer ſelbſt, nämlich ben Hofmeiſter, pries, der 
das Alles fo herriih und notabene nur als Re: 
benfache zur Wirklichkeit gebradht. Was Wunder, 
daß er dieß auch nun bei dem vornehmen Befuche 
Sr, Excellenz des Grafen Hermogen that! 

Sie, Herr Ehrenpreis, find alfo der Hirſch⸗ 
feld dieſer Gegend? fragte er ben Candidaten er: 
flaunt, als diefer ihn in den Anlagen bes Gartens 
berumführte, . 

Ich habe hier und da geholfen, war bie leiſe 
Antwort des Beſcheidenen, ber jedoch trotz aller 
Befcheidenheit jegt, wo er den Kenner fpürte und 
fein Lieblingthema zur Sprache kam, nicht ums, 
bin Eonnte, fein Licht unter dem Scheffel hervor: 
zuziehen und leuchten zu Laffen, nit aus Eitel⸗ 
keit, nein, aus Eifer und Liebe zur Sache, Die 
äfthetifche Gartenkunſt, — ſprach er, und ber. 
Graf horchte Hoch auf, und der Baron nidte beis 
fällig, als fei das Alles nur feine eigene, kluͤglich 
erwogene Meinung — die äfthefifhe Gartenkunſt 
iſt noch viel zu wenig eultivirt. Unſere meiften 
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giergärtner und Parkanleger haben keine Ahnung 
davon, Keine Idee von dem Großen, Herrlichen, 
Ueberrafchenden, Rührenden, was fie mit fo vielen 
Mitteln, die ihnen die reichen botanifchen Entbed- 
ungen der neueften Zeit in die Hände geben, zu 
ſchaffen im Stande. Wie erbaͤrmlich — fuhr er 
fort — find befonbers ihre Blumenpartien! Da 
fiebt man neben den Wegen rechts und links im⸗ 
mer und ewig nichts als biefelben Blumenhaufen, 
daſſelbe Bemifh von Rofen, Spiräen, Rubus, 
Loniceren und dergleichen, fo daß, wenn man eine 
folche Partie gefehen, man alle gefeben hat und 
einen Ekel daran bekommt und fi aus der Mo- 
notonie und Langweile herzlich herausſehnt nach 
dem Ratürlichen und Anfprechenden, was man 
aber nur ba findet, wo ber Gärtner nicht gear- 
beitet. Das kommt mir vor, wie der Reichthum 
der Zöne, der vor uns Allen daliegt, aus welchem 
aber nur Mozart Herrliche herauszuordnen im 
Stande. Nur der zweckmaͤßige Gebrauch ber rei: 
„Ken Mittel und Materialien macht ben Gartenbau 
zur wirklichen Kunſt, und es ift Schade um fo 
viel Schönes, was in unfinnigem Durcheinander, 
oder in fehaler Wiederholung untergeht, Sc bin 


tunen. 
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kein Gärtner von Profeffion, guäbigfler Here Graf, 
Tümmere mich im Grunde wenig um Lenötes, 
Hirſchfeld und die herrſchenden SPrineipien, aber 
ich habe die Sache nach meiner eigenen Art flubirt 
und glaube manchmal, nicht allzu weit bei bem 
echten vorbeigefchoffen zu haben, 

Gewiß nicht, antwortete der Graf, als fie 
eben vor einer fonberbaren Blumenpartie fanden. 
Aus dem reinen Rafenteppiche wucherte ein ein 
ziger voller, hoher Rofenbufch hervor, Rund um 
ihn zog ſich auf einem ſchmalen erhöhten Zirkelbeete 
ein Kranz beö weißen Vergißmeinnicht, Cynoglos- 
sum linifolium, und dicht unter ihm, eine Spanne 
niedriger, ein eben fo runder Kranz von blauem 
berfelben Art, Cynoglossum omphaloides, Die 
Wirkung war neu, und des Grafen Blicke ruhten 
mit Wohlgefallen auf diefem reizenden Blumenkorbe. 

Und was fagen Sie, beßter Graf, — fragte 
dee Baron felbfigefälig — dort zu ber Kleinen 
Högelpartie, um welde fih bie Einfaſſung der 
ſchönen Haemorrhoidalis japanica zieht? 

Die Hemerocallis japonica — fiel ber Gans. 
didat ſchnell ein — iſt allerdings eine ſehr ſchoͤne 
Blume, beſonders die weiße, eignet ſich jedoch am 
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beften für ben Topf, da Hingegen jene dort, bie 
Aſava, fi) im Freien fehe gut ausnimmt, 

und da — rief der Graf, als fie eben bei 
einem Heinen Weiher vorbeilamen, — wie zweck⸗ 
mäßig blüht rings um bie flillen Schattenufer ber 
Schnee der Spiraea ulmaria und nur biefe Blume 
allein! Iſt es doch, als fei bee are Waſſerſpiegel 
mit flodiger Baumwolle eingefaßt. 

und dort die hohen Dleander, bie über bie 
Rhus cotinus herausragen, — bemerkte der Baron 
— find fie nicht gar trefflich angebracht, wie hier 
das Rhododendrum Pontificum? - 2 

Da8 Rhododendron Ponticum — nahm ber 
Sandidat raſch das Woͤrt — kommt hier, fo wie 
ale andere diefes Geſchlechts und bie Azalden, nies 
mals aus dem Lande heraus. Auch da, bie blauen 
Hortenfien, die ſchon fo acclimatiſirt find, daß fie 
ſelbſt im bärteften Winter nur einer, nicht eben 
allzuſtarken Bedeckung bebürfen. 

Recht ſo! — nickte der Graf. — Wenn es 
auch dem ehemaligen Praͤſidenten der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin, Herrn von Maupertuis, 
mit bee Probe, ben Kaffeebaum und andere tro« 
piſche Gewaͤchſe an den Brandenburgifchen Sand 
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and Winter zu gewöhnen, fo ſchlecht gelang, baß 
die Koftbarften Bewächfe der. Eöniglichen Treibhaͤuſer 
darüber verloren gingen, fo find bach Verſuche mit 
Zierpflanzgen aus Nordamerika, China und Japan, 
die unferem Klima ſchon verwandter, gar fehr zu 
empfehlen. Bleibt bo auch in meinem Garten 
die Paepnia arborea das ganze Jahr hindurch im 
Freien. 

Die Pueonia arborea? rief der Candidat mit 
freudeglaͤnzenden Augen. 

Die Paeonia arborea? wiederholte der Baron 
und ſtand wie von etwas seht Ungeheuerem er⸗ 
‚seiten. | or 

Richt anders, verficherte der Graf. 

Wir haben fie au, — verficherte der Candi⸗ 
dat — doch nur im Topfe — ein kleines Exemplar 
— hier. Und bei den Worten waren fie zu ben 
eigentlichen Blumengeftellen gelommen, die fid 
‚gegen Rordweſt an eine hohe, amter ber Schere 
| gehaltene Buchenwand Ichnten, Wie flaunte der 
Graf, als er die vierfachen Reihen hinabſah. Ich 
| weiß nit, was es if, — ſprach er, nachdem er 

Lange in fchweigendem Betrachten bageflanden, — 
was mich kei dem Anblide dieſer Topfreihen fo 
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angenehm befriedigt, wie ich es noch niemals bei 
ſolchen Stellagen empfunden. 

Vielleicht die Reinlichkeit der Gewaͤchſe — ant⸗ 
wortete der Baron — oder die Ordnung, oder die 
Abſtufung der Töpfe, von ben Heinften bee unter: 
flen Reihe nach und nach gu den größten ber obe- 
zen, ober bie Suiformigkeit der Raͤpfe in rechter 
Geſtalt und Farbe. 

Beſonders wohl das Letzte, — meinte der Graf 
— daß ſie gar keine Farbe haben als die, in der 
fie den Ofen des Zöpfers verlaſſen. 

Und fo muß es auch fein! — plagte ber Can⸗ 
didat heraus, — Das Gefäß iſt ja nur NRebenfache 
und darf die Aufmerkfamteit von ber Pflanze, bie 
darin währt, nit einen Augenbli abziehen, fo 
wenig als die Stäbe, an weiche fie gebunden, bie 
Mancher, der es vecht prächtig zu machen gedenkt, 
eben fo gefchmads als gefühllos, möglichft grell an⸗ 
ſtreicht, ja wohl gar oben mit vergoldetem Knopfe 
und darauf ſitzenden Voͤglein ziert. Wie miſerabel, 
ja wie anmaßend erſcheinen mir dieſe gemalten 
Naͤpfe, dieſe zinnoberrothen Pfähle. Sie wollen 
der Ratur und der ſchoͤnen Blume den gebuͤhren⸗ 


den Triumph entziehen. Will ein Zierdaͤmchen ſeine 
XII. 8* 
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Beilchen und Rofen auf feinem Mahagonytiſchchen 
nicht anders als im courfähigen Koſtüme ſehen, fo 
mag 28 in Gottes Namen bie einfachen Kinder der 
Natur in den befirnißten Porzellan: und Blech⸗ 


harniſch fleden und fie an die fehreienden Pfloͤcke 


feſſeln, allenfalls mit breiten Bandfchleifen, wenn 
auch das Alles zum Habitus und, zur Blüthe des 
Gewächfes paßt wie die Zauft aufs Auge; — id 
habe nichts dagegen, aber der Mann, der Kenner 
wird folchen Eleinlichen Yuß, der ihm den rechten 
Genuß der eigentlihen Sache ärgerlich verlüms 
mert, verachten. Mich wenigſtens, wenn ich eine 
ſolche angeftrichene, vielleicht gar, um vechte Ab⸗ 
wechſelung hervorzubringen, verſchiedenartig anges 
malte Topfreihe erblicke, befaͤllt gerade derſelbe 
Ekel, den ich fühlte, als ich einmal bei einem 
alten Zunggefellen ben Cactus opuntia ſah. Die 
Pflanze war wunderfchön, aber ber fpaßhafte, weich⸗ 
liche Tätſchler hatte in ihre diden, ovalen, fleifch- 
igen Blätter bunte Steinlein gebrüdt, die Augen, 
Naſe und Mund vorfielten. Die arme gemißhan⸗ 
deite Pflanze Bonnte fi gegen ben elenden Schnei⸗ 
derfcherz nicht wehren. Mir aber fehnitt es in's 
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Herz, und ich hätte bem albernen Hageſtolze eine 
Ehre anthun Zönnen! 

Der Graf ſchnupfte baftig eine Peife nach der 
amberen und betrachtete bei jeder den Ganbidaten 
mit Aufmerkfamteit, — So ‚hatte ee den fonft im⸗ 
mer fo biöden, befcheidenen Menſchen noch nie 
reden gehört. — Iſt das dee demüthige, gefrümmte 
Bupplicant, — dachte ev ſtill bei ſich — der aͤngſt⸗ 
lich und fehnend um offene Pfarren ſchleicht? Iſt 
das ber von Gott Verlaffene, ber fich nach meiner‘ 
Meinung böchflens zum Gantor, oder zum Reetor 
einer Trivialſchule heraufſtudirt? Wunderbar! 
Welch” Pfund Liegt da vergraben! Und bie Selbſt⸗ 
Tenntniß ift doch wahrlich nicht Jedermanns Sache! 

Binnend und im Gedanken ging er feinen 
Führern nah — in den Küchen⸗ und Obftgarten. 
Auch bier Fam er aus ber Verwunderung nicht 
heraus. Jede Spanne Landes war finnreich bes 
nugt, das Utile mit bem Dulci innig verbunden. 
Solche große, Eräftige Blumenkohlroſen hatte der 
Graf noch nie gefehen. Und wie glänzte der Dun⸗ 
felpurpur der doppelten Nattlirfchen, das Orange 
bee Aprikoſen aus ben Netzen, die die früchtefchwes 
sen Zweige umzogen! Bor Allem reiste des Grafen 
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Blicke bie Unzahl der Kürbiffe, vom kleinen nied⸗ 
lichen Apfel an durch alle Farben⸗ und Forms 
feitern der Battung bis zur Herkuleskeule, bie 
Mandhfaltigkeit der Gurken, bald wie lange weiße 
oder grüne Schlangen fi am Boden hinwindend, 
bald als Zraubenbüfchel von Spalieren herabhäng⸗ 
end, endlich die edeln, in Töfllichen Urnen aus ben 
Treibbeetfenſtern berausduftenben Cataloup⸗Melo⸗ 
nen. Der Graf ſtand entzückt. Herr Ehrenpreis, 
— unterbrach er das lange beobachtete Schweigen 
— in der That das iſt außerordentlich! Aber Ihre 
Species der Cucumis und Cucurbita find doch die 
Krone und übertreffen Alles, was mir bis jest in 
ber Art vorgelommen. 

Wirklich? Wirklich? — ſchmunzelte der in 
ben dritten Freudenhimmel Emporgehobene. — 
Nun, ich habe auch ein Werkchen darüber ge⸗ 
fertigt, betitelt: das Gurkenbuͤchlein. 

Das Gurkenbüchlein? — lachte ber Graf, 
daß ihm der Bauch wackelte. — O, von dem bitte 
ich mir ein Exemplar aus. 

Es iſt noch Manufeript, — entſchuldigte ſi ch 
der Candidat — eben fo, wie meine Abhandlung 
über den Hopfenbau und bie Eultur der Liliacgen. 


— 19 — 


Thut nichts! — entgeanete der Graf. — Ich 
muß es lefen, Alles, Alles, abfonderlich das Gur⸗ 
kenbüchlein. Sie werben mir doch das Wergnüs 
gen nicht verfagen? Sie werben mir doc die 
Manuferipte mittheilen ? " 

Mit Treuden, mein gnaͤdigſter Gönner und 
Wohlthäter! rief der Candidat. 

Und Sie wollen Pfarrer werben? nahm ber 
Graf wieder das Wort, 

Ach je! — lispelte der Candidat. — Dürfte 
ich nochmals befhalb Ew. Excellenz Gnade in des 
müthigen Anfpruch nehmen? 

Und Sie wüßten wirklich Feine beffere Beſtimm⸗ 
ung für fih? — fragte der Graf weiter. — 
"Sie müßten wirklich nicht, was Ihr eigentlicher 
wahrer Beruf fe? 

Achfelzudend und ſchweigend ſchlug der Can⸗ 
didat die Augen nieder. Endlich gewann er das 
ſchuchtere Wort: Es iſt der Wunſch meiner 
Mutter. Auch habe ich weiter nichts gelernt und 
wäre gluͤcklich ale Paſtor. 

Bitte, bitte fhön, Fieber Graf! — flehte der 
Baron mit über den Bauch gefalteten Händen. 
— Es ift eine Seele von Menſchen, ein wahres 


Lamm Gottes, bad bie verflodteflen Bauern zahm 
machen und in ben Himmel beten würbe, 


Wenn nun aber — fuhr ber Graf wieder zu dem 
Sandidaten gewandt fort — bie fhönen Blumen, 
Bäume und Pflanzen zu Ihnen fpräden: Sims 
plicius Ehrenpreis, bu willſt Paftor werden und ge⸗ 
börft doch nun einmal uns an? Bleibe bei und ganz 
und gar, laß das Predigen Anderen, wir wollen 
dich auch ernähren mit Weib und Kind, Was 
würden Sie antworten? 


Wehmüthig fehüttelte der Candidat das ges 
fenkte Haupt und murmelte leife: &o werben 
und Eönnen die Blumen nicht zu mir fprechen.. 
Und es ift ja gar nicht moͤglich, daß ein armer 
Candidatus Theologiä fo fhon auf Erden in den 
Himmel kommen Tann, IK will meine Wünfche 
fo hoch nicht fireden und zufrieden fein mit einer 
Heinen, irdiſchen Pfarre, 

But, — fpra ber Graf — ih weiß, was 
ih wil, Doch Sie haben da, wie ich höre, eine 
Liebſchaft mit meines Dberförfters Tochter in 
Tannenhof. Das Mädchen iſt katholiſch. Wird 
fih das paflen? 
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Ew. Excellenz find ohne Vorurtheil, ant⸗ 
wortete der Candidat. 

O, was mich betrifft, — ſiel der Graf ein 
— mir iſt das gleich. Nun, das Maͤdchen wird 
Ihre Frau, ich werde an Sie denken! Sie ſind 
ein ehrlicher, charmanter Mann! Ein biederer 
Haͤndedruck bekraͤftigte das Verſprechen. Und die⸗ 
ſes Geſpräch war es, welches der Candidat dem 
lieben Mutterherzen mitgetheilt, welches Beide 
heute fo überglücklich gemacht, Träume einer 
goldenen Zukunft umgaufelten den fanft Schlum⸗ 
mernden. Und als ber Graf ibm am Morgen 
darauf bei ber Abreife no vom Pferde herab 
eine Kußhand zugeworfen und lachend gerufen: 
es bleibt bei'm Gurkenbuͤchlein! da war er ſchon 
Pfarrer in Lindenhagen und Röschen feine Frau. 
Da waren alle Serupel über ihre Glaubensver⸗ 
fchiebenheit in leeren Dunft zerronnen. Victoria! 
— rief er und fprang dazu fo hoch, als es ſich 
für einen fünfunbbreißigjährigen Gandidatum Theo⸗ 
Yogiä ziemte. — Victoria) Sch bin Hippel! Ich 
habs es body errungen! Preifet mir ben justum 
et tenacem propositi virum! Und bie Bauern 
müßten ja Unmenſchen, Tiger und Unzen fein, 
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wenn fie das feeubige, fanfte Mägblein nidgt lieb⸗ 
gewännen! 


Durch und durch felig, Tonnte er nun kaum 
den Abend erwarten, um feinem zweiten Liebften 
auf’ Erden, feinem Röschen, die fröhlidde Kunde 
zu bringen. Auch heute ſchritt er wieder haſtig 
durch die Richtſteige der blühenden Kornfelber, 
aber zur anderen Seite hinaus, nach Tannenhof, 
das au nur ein Ständchen von feinem Wohns 
orte lag und fhon zu Hermogen’s Grafſchaft ge⸗ 
hörte. Der war den Morgen eben die Straße 
geritten. Die nieblihe Rofalie hing vor bem 
Forſthauſe auf den Stangen, bie von Baum zu 
Baum lagen, Wäfche auf. Da fprengte er heran. 
Sich da, mein fhönes Kind! — nidte er ihr 
freundtih vom Pferde zu, — Guten Morgen! 
&o fleißig? 


Ein tiefer, zierliher Knie und ein: unter: 
thänigfte Dienerin, gnädiger Herr Graf, des faſt 
erfchrodenen Mädchens antwortete, 


Es wäre unverzeiblih, — rief er und war 
vom Pferde geftisgen, bad er an einen Baum band, 
— wenn ich Ihnen nicht helfen folkte, 
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Ab, ich werde wohl allein fertig! lachte 
Roschen. 
Helfen und foͤrdern naͤmlich — fuhr er fort 
— in allen Leibes⸗ und Herzensnoͤthen. 

Ich habe kein Herz! ſchaͤkerte Roͤschen und 
warf ein Tiſchtuch uͤber bie Stange, 


Kein Herz? — fragte der Graf verwundert. 
— Dod ja, Sie haben Recht! Was man vers 
Ioren, das hat man nit mehr! — Gratulire, 
Frau Paftorin! | 

“ Kann werden! Kann werden! dankte fie 
wieber mit tiefem Knixe. 

DO du Glüdlicher in spe! — perorirte ber 
Graf pathetiih. — Du Beneidenswerthefter aller 
Candidaten der Theologie, Richard — 

Simplicius Ehrenpreis, fiel die Leichtfertige 
ein, und ein Wort gab rafch das andere. 

„Und das fagen.Sie fo ohne Weiteres mit 
der licbenswürbdigften Unbefangenheit hin? 

Warum nicht? Gerade Ihnen, gnäbdiger 
Herr Graf! Haben Sie nicht das Recht, mein 
Beichtvater zu fein? Und werden Sie ſich des 
Amtes nicht erſt recht würdig in der Folge machen? 
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„Wenn ich dem Herrn Paſtor das holde 
RKoͤſschen um die Perrücke winde? Nicht wahr?“ 
Getroffen! Gerade dadurch! Ach, thun Sie es! 

„Nein, Kind! Daraus wird nichts!“ 

Richts? — Und gratulirten mie eben? — 
Das Tann Ihr Ernſt nicht fein. Und warum 
ſollte denn daraus nichts werden? 

„Weil ich nicht will!" 

Wie? — Was? — Sie wollen nicht? — 
Hdre ich recht? 

„Ganz recht!“ 

Und warum wollen Sie benn nit? 

„Weil id meine Gründe habe.” 

Das ift etwas Anderes! — Aber wenn ich 
nun ſchoͤn bitte, vor Ihnen auf die Knice falle, 
hier im thaunaffen Grafe bie Schürge, die ich eben 
aufhänge, zu Thränen winde und nicht eher aufs 
fiche, als bis Sie Sa gefagt? 

„Nichts, nichts!“ 

Sie Barbar! 

„Barbar? — Nein, das bin ich nicht. Wer 
konnte auch Barbar gegen Sie ſein? Nein, 
mein Kind! Ernſtlich geſprochen, daraus wird 
nichts! — Werden Sie evangeliſch!“ 
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Mit Freuden! * Eine Jüdin, eine Tuͤrkin, 
wenn Sie befehlen! Gleich auf der Stelle! 
43 habe ein anderes Plaͤnchen mit Ihnen,“ 

Ein anderes?! — Und weldes? 

„Sie Tennen doch meinen Park in Linden⸗ 
hagen und darin das freunbliche Häuschen mit 
beim Pfirſich⸗ und Zraubengeländer?’’ . 

Ab, die Gärtnermohnung, in ber ber alte 
Griesgram huſtet. 

„Der bald ausgehuſtet haben wird. Gehen 
ie, liebe Roſalie. In diefes Häuschen habe ich 
mir einen neuen Hofgärtner verfchrieben, und ber, 
der iſt's, zu deſſen allernichlichiten Frau Hofgärts 
nerin ich Sie beſtimmt habe.“ 

Iſt er jung und hübfch? 

„Das ift immer und ewig Guere erſte Brage, 
She Scelme! — Jung? — Rum, gr foll. noch | 
fechözig werden. Hüͤbſch? — Es macht ſich. Gin 
ſchiefes Bein abgerechnet, ein unbebeutendes Bude 
eichen, das man gar nicht fieht, wenn er auf 
dem Rüden liegt, und einen. rothen Kopf, iſt er 
ber liebenswürdigfte Sterblice! 

D, prächtig, ich fage unbedingt Sa. 

„Ernſthaft, Röschen! Mein künftiger Dofe 
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gaͤrtner hat zwar bie Kinderſchuhe bereits aus⸗ 
getreten und iſt auch eben gerade kein Apollo, 
aber ein angenehmer Mann und obenein ein gu⸗ 
ter. Und Ihretwegen koͤnnte ich feinem Gehalte 
wohl noch ein paar Hundert Thaͤlerchen zulegen. 
Sagen Sie nun noch Ja?“ 

Warum nicht? Halten Sie mich für fo ver⸗ 
anderlich? Nun gerade am herzbafteften! Aber 
werde ich denn auch ihm gefallen? 

„Ich wette darauf!‘ 

So ift die Sache ja richtig! 

„und ber Candidat?“ 

Der wirb ſich troͤſten. Dee wird Paftor, und 
wir ſchicken ihm aus alter Freundſchaft alle Mor⸗ 
gen im Sommer ein Bund Radieschen in bie 
Dfarre, im Winter Rettige, 

„Sie ſcherzen!“ 

und haben Sie denn etwas Anderes gethan? 
— ſprach Roſalie langſam und bedeutend und trat 
ſich ehrerbietig verneigend, einen Schritt zuruͤck. 
— Iſt es nicht meine Schuldigkeit, in den Ton 
einzuſtimmen, den mein gnadiger Gebieter ange⸗ 
geben, von dem mein und meines Geliebten Gluͤck 
abhängt? 
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Za, ih will Ihe Süd — erwiederte ber 
Graf und faßte ihre zitternde Hand. — Darum 
ſchlagen Sie fih ben Paſtor aus dem inne, 
Sie Tönnen niemals als bie Frau eines Geiftlichen 
gluͤcklich werden. Es iſt Ernft mit sem Hofgaͤrtner. 

Ernſt? Wirklich Ernſt? — ſtammelte die 
Erſchrockene. — Ach, Herr Graf, wer gibt Ihnen 
ein Recht über mein Herz und mein Leben? 

Bin ich nicht Ihr Pathe — entgegnete er 
— und ald folder verpflichtet, Vatekſtelle bei 
Ihnen zu vertreten? 

Der rechte lebt noch, lispelte Möschen, 

Der mit mir einverflanden if, — bebeutete 
fie der Graf — mit dem ich im Walde von bee 
Sache geſprochen, und ber meinen Vorſchlag banks 
bar erkennt, 

Der Water? — flammelte Röschen. — Das 
glaube ich, denn dem wollte es niemals zu @inne, 
daß ich die Frau eines Geiſtlichen werben «follte, 
obſchon ex fonft ben Herrn Ganbibaten wohl lei⸗ 
ben mag. D, baß meine liebe Mutter noch lebte, 
fie würbe mic bitten helfen. : Here Graf, gnäbiger, 
beßter Here Graf! Ihnen Tann ich's fagen, wie 
gut ich meinem Richard bin, In Ihrer Band 


r 
. 


— 1238 — 


ſteht unfer Glück. Trennen Gie ums nicht, es 
wäre mein Tod! — Thraͤnen erſtickten ihre Stimme, 
und fie war nun wirklich im Begriff, vor dem 
GBebieter flehend in's naffe Gras niederzufinten, 
Da hielt er fie fanft in feinen Armen auf und 
fagte: Beruhigen Sie fih, mein Kind, es muß 
fein! — Und meinen Willen fese ich durch, rief er 

ihr fireng zu, indem er fi aufs Pferd ſchwang 
und davon fprengte, 

Roͤschen weinte. Dee Vater ſah bie rothen 
Augen, ale ee nah Haufe kam. Das gibt ſich, 
— ſprach er gelaffen, indem er bie Flinte an bie 
Wand hängte, — Du wirft an dem Schuſſe nicht 
verenden, figeft Du nur erſt mit bem Hofgaͤrtner 
im Bau. 

Niemals, niemals! feufzte Röschen. Und als 
fie gegen Abend bie Wäfche abgenommen und auf 
dem Hügel unter dem Kaftanfenbaume faß, von 
wo fie hinüber nach der aus ben Zannengipfeln 
heroorragenden Schloßthurmſpitze ſchauen Tonnte, 
wo ihre Liebe wohnte, trauernd und einfam, 06 

| ee denn noch nicht komme, — da Fam er und 
| ſchwenkte Hut und Tuch von Weiten zum Zeichen 
eläcicher Botfchaft und fleg hinauf zu dem Hü⸗ 


— 19 — 


gel, und fah die rothgeweinten Augen nicht im 
Zaumel der Freude, und erzählte, was ſich zuge 
tragen, und wie dev Graf ihm fein Wort gegeben, 
daß Röschen feine Frau werben folle, und daß ex 
nun fchon fo gut wie Pfarrer in Linbenhagen fei, 
Nöschen horchte Hoch auf, Was ihr der Geliebte 
von bes Grafen Verfprechungen fagte, fländ in 
gerabem Widerſpruche mit dem, was fie von ihm 
felber gehört. Nach und nad fing es aber an, 
ihr gewiß zu werben, daß der Graf auch zuletzt doch 
blos mit ihr gefcherzt Habe, ober fie auf die Probe 
ſtellen ober ängfligen wollen. Darum verfchwieg 
fie es dem Glücklichen und gab ſich wie er und 
mit ihm ganz den feoheften Hoffnungen ber Zus 
Zunft bin. Und in ben frohen Hoffnungen vers 
ging ber Sommer, Der Herbftmind fuhr über 
die Stoppelfeider, der kranke Paſtor in Lindenhas 
gen farb immer noch nicht. — Mag er leben, — 
dachte der gutmüthige Candidat — fo lange er 
ann! Die Berforgung kommt mir ja immer noch 
zurecht. Und aus Bartgefühl unterlieh ex es ſogar, 
perföntich fein Andenken bei dem Grafen aufzus 
friſchen, obſchon er nach Lindenhagen nicht weiter 


als fünf Meilen Hatte, Endlich nach Weihnacht 
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feugen fie den müden Greis zur Ruhe Nun 
war es Zeit! Nun meldeten fich die Bewerber, 
Run zerkaute auch Simplitius wieber die Keber 
über der gierlichften und zührendfien Supplik an 
die Excellenz und bat um Zulaffung zur Probepredigt. 

Die Antwort war kurz und lakoniſch: „Ich 
denke an Sie, wie ich verfprochen. Muß eö ges 
predigt fein, fo prebigen Sie in Gottes Ram. 
Das fol die Sache nit ändern.“ 

Wie glüdiih war bie Mutter, doch auch 
wieder wie unglüͤcklich, daß das böfe Reißen im 
Buße ihe in der Kälte die Gegenwart bei der Pros 
bepsebigt unmöglich mache, die ein Meifterflüd von 
Beredfamkeit werben mußte, da Simplicius 
darüber fiudirte, daß ihm der Kopf rauchte. 

Aber, als er nun damit fertig war, bie Mut⸗ 
tee die Predigt, die der Sohn ihr vorlefen und 
vorperoriren müflen, und die ihr taufend Thraͤnen 
ber Wonne entlockt, auswendig wußte fo gut wie 
er, ald nun der verbängnißpolle Tag berangeloms 
men und nun der Candidat in ben Wagen flieg, 
da kam auch wieker wie fonft bei feinen Probe⸗ 
fahrten der ſchwere Stein herangewaͤlzt und legte 
ſich preſſend anf feine Bruſt. Es war nicht Angft 
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vor ber Predigt, die war ihm geläufig von X bis 
3, ruͤckwaͤrts hätte er fie halten können. Nein, 
es war das alte, unbelannte Etwas, das ibn von 
jeher in folcger Lage ergriffen. Wohl fchlug fein 
Herz, als er nun in ber Abenbbämmerung des 
Sonnabends in ben Ort feiner Geburt einfuhr, 
der bald auf Lebenszeit feine Heimath werben 
follte; aber es war nicht Freude über das bald 
errungene Biel, Wohl warb ihm wunderbar, als 
ee nun am ſtillen Vaterhauſe vorüberfam und 
vom Magen herab in den befchneiten Barten 
hauen konnte, in welchem er Ball gefpielt und 
feine eigenen Blumens und Erdbeerbeete gegraben 
umd bepflanst, und mit bes Schulgen und des 
Gantors burchtriebenen Rangen bie prächtigen 
Schneemaͤnner errichtet; aber das Gefühl reiner 
Wonne war es nicht, das gewöhnlich die Erinner⸗ 
ung an bie unf&uldigen Freuden ber Kindheit bes 
gleitet. Es war eine Art: von Wehmuth, wie bie 
der Gottepbraut, die dem fröhlichen Leben ber 
Welt an den Stufen des einfamen Kloſters Va⸗ 
lee fagt. Und dieſes Gefühl verließ ihn nicht und 
machte ihn niedergeſchlagen unb befangen, als er 


ſich dem Grafen vorftellte, ber bock, wieder die 
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Freundlichkeit felber, feine Manuſcripte hoͤchlich 
lobte, und darum konnte er auch die Einladung, 
auf dem Schloſſe zu wohnen, nicht annehmen, 
weil er auf jeden Fall da gezwungen einer vor⸗ 
nehmen Geſellſchaſt haͤtte beiwohnen muͤſſen, für 
welche er heute keinen Sinn und keinen Muth 
hatte. Er eilte daher mit der Entſchuldigung, 
noch zu ſtudiven, in fein einſames Gaſthofſtuͤbchen. 
Doch er ſtudirte nicht, deſſen bedurfte es nicht mehr. 
Aber ſinnend aß er ſeine Bierfuppe. Er wußte 
nicht, was er gegeſſen. Er gabelte in dem auf⸗ 
gewärmten Braten und in dem Krauffallat, es 
wollte nidft ſchmecken, ob man ihn glei hätte 
überreden Tönnen, er habe Bafanen- ſtehen laſſen. 
Da ſaß er nun am Ofen. Seine Zukunft lag 
abgefchloffen vor ihm, wie eine Karthaͤuſerzelle, 
aus welder der Weg nur zum Grabe geht. Mor⸗ 
gen um biefe Beit, das Zonnte gar nicht fehlen, 
war er Pfarrer, Pfarrer Hier, wo er geboren, 
In's vaterliche Haus zog er — mit ihm feine 
Liebften auf Erben, bie Mutter und — Möschen, 


Und dennoch ſchien es ihm, als fei er dann erft 


recht allen und in ber Fremde und bie eigentlich 
wahre Heimat verfehlt und verloren — auf ewig, 


Ti 


Ihm wurbe weh und bange, und niebergefchlagener 
it wohl nie ein Candidat gu Bett gegangen, 
der die Meberzeugung hatte, daß ber folgende 
Morgen ihn nur zur Erfüllung feiner Wancqhe 
wecken koͤnne. 

Und als dieſer Morgen ihn weckte, ach, da 
war das Erfte, was feine Augen burch ben Sta⸗ 
ketenzaun bes ihm gegenüberliegenden herrfchaftlis 
hen Parks erblickten, — bie prächtige Reihe der 
Glas: und Zreibhäufer, deren hohe befchneiete 
Dacher in den erften Purpurftrahlen ber freunblichs 
flen Winterfonne glänzten, und an denen unten 
die fleißigen Gärtnesburfche die Fenſter und die 
Deden abräumten. Er fuhr mit zitternder Haft 
in die Kleider, um hinüber zu fliegen, feine lech⸗ 
zende Seele an den Herrlichleiten zu laben, bie 
dort in ben Häufern fein mußten. Was Zonnte 
da Alles fchon blühen! Aber da läuteten bie 
Glocken zur Kirche. Kaum hatte er noch zur hals 
ben Taſſe Eidotter mit Zuckerkant Zeit, ber Stimme 
mehr Klarheit und GBlätte zu verfchaffen. Die 
Kirchgänger wanderten Thon am Fenſter vorbei 
die Männer in ihren ſchwarzen Beftröden, bie 
Weiber in Pelzwaͤmſern und Mäfflein, in melden 
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eben nur Raum fuͤr beide Hände bis zum Gelenk. 
— Er mußte fort. Bon Allen, denen ee auf dem 
Wege begegnete, grüßten ihn nur wenige Greiſe, die 
fih noch auf das Paflorfimpelchen zurüderinnern 
tonnten, lächelnd und freundlih, Die Meiften 
Hingen an ihm, ald an einem Fremden, kaum die 
Müse rüdend, mit dummen neugierigem Maulauf- 
ſperren vorüber. So kam er in die Sakriſtei. 
Die Kirche hatte fich gefüllt, und fo eben fing man 
den letzten Vers des chriftlichen Glaubens an, bei 
bem der Prediger heraus auf die Kanzel treten 
muß. Es war denn doch nichts Kleines, ald Sims 
plicius nun im Ornate durch die gebrängten Reihen 
ging, die ihm nur fpärlich Pla& machen Tonnten, 
Sein Herz klopfte flärker, noch ftärker aber, ats 
er nun oben auf der Kanzel war und vor fich die 
edriftiiche Gemeine, Kopf an Kopf, und in bem 
eräftichen Betſtübchen die Herrfchaft und eine Un⸗ 
zahl von Bäften, gepußte Herren und Damen, ers 
blickte. Doch er nahm fi zufammen und begann, 
freitich mit ſchwankender, wehmüthiger Stimme, 
fo wie die Mutter gefagt, doch ohne &toden mit 
untadelhafter Memorie. Unb fo war benn bald 
der Eingang gluͤcklich überftanden. - Run kam des 
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Kanzellied und mit ihm dem Redner auch noch 
mehr Muth, befonders dadurch, daß er vermied, 
nach der Herrichaft gu fehen, und feine Blicke meift 
nur auf bie mit Bauern befesten Emporbühnen, 
gerade gegenüber, ridgtete. Er prebiste vom Gas 
men, ber auf mandherlei Land geftreut worben. 
Der erſte Theil, in weldem der Same auf Eand 
und Felfen und unter die Dornen gefallen, vom 
Winde verweht, zertreten, ober von den Bögeln 
gefreffen war, lag hinter dem Gtüdlichen, der 
nun mit erhöhten Pathos den zeiten begann, in 
welchem Etzliches auf gut Land fallen und mit 
rührender Moral und Nutzanwendung bad Ganze 
herrlich Erönen und fchließen ſollte. Da ereilte ihn 
fein trübes Schickſal. — Im gefleigerten Muthe 
hatte er es nämlidy nun gewagt, feine Augen nad 
ber Herrfchaft zu richten, Das war fein Ungläd, 
Ploͤtzlich ſtockte ſeine Rede. Seine Worte verwirrs 
ten ſich. Wie er ſich auch muͤhte, den ſcheuen, 
zuckenden Blick wieder auf die Bauern zu wenden 
und Faſſung zu gewinnen, es war nicht möglich. 
Als hätte ein Bafilisk ihn begaubert, mußten feine 
Augen zurädicdauen in die Loge. Denn ba, ba 
fah er ja das Außerorbentlichfte,, das Niegeahnte 


. 
. . 
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— in ber Hand eines Fräͤuleins eine — himmel⸗ 
blaue Calla aethiopica, die noch dazu wohlriechend 


fein mußte, da das Fräulein fo häufig das nied⸗ 


liche Stumpfnäschen hineinftedte. Wie ein Blie 
flog es dem Sandibaten durch ben Kopf: Zräume 
ih denn, oder. wache ih?! — Iſt es benn wirk⸗ 
UT — O bu großer Gott! Es gibt alfo eine 
Calla aethiopica flore oneruleo odoratissimo ? — 
Dahin war nun Predigt und Alles. Er flammelte 
fat unvernehmbare, unzufammenhängende Worte, 
Todesſchweiß rann von feiner Stimm. Cr mußte 
fehließen und von der Kanzel fleigen. — Das war 
zu viel! In gänzlidher Vernichtung warf er in 
der Sakriftei den Ornat von fi und bie Perrüde, 
in bie ex fich ſtecken müflen, und rannte, wie mit 
dem Zeichen Kain’s gebrandmarkt, zurüd in feinen 
Gaſthof. Hier fank er erfchöpft und athemlos auf 
fein Bett. Aber fein erfles Wort war nicht Fluch 
über fein heillofes Schickſal, fondern wieder der 
Ausruf: Gott, Gott, ift es möglih? ine Calla 
aethiopica flore caeruleo odoratissimo? Und 
nur erſt nach biefem feufste er: So iſt es denn 
vorbei? So liege ich denn wieber im Grafe am 
Teiche Bethesda? — Ah, Mutter! Ach, Nöss 


’ 
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den! — Daß er nun unter biefen Umfländen zur 
Mittagtafel des Grafen nicht geben fönne, das 
war ſehr natürlich. Jeder Biſſen wäre ikm da 
Gift, jeder Trunk hoͤlliſches Feuer, jeder Blick auf 
ion, jedes Lächeln ein Dolchſtoß gewefen. Nein, 
— rief er — fort, fort von bier, aus dem Uns 
gluͤck, aus der Schande! — Auf ewig! — Aber 
nicht ohne dich, nicht ohne di! — ſetzte er, feine 
funkelnden Augen nad) dem gräftichen Schloffe ge⸗ 
richtet, hinzu. — Nicht ohne dich, theuerer, koͤſt⸗ 
licher Preis dieſes verhaͤngnißvollen Tages! Habe 
ich dich errungen, was mache ich mir aus der 
Pfarre! Ein Letztes mußte noch gewagt fein, 
ehe er den Staub der Heimath von feinen Füßen 
Tüttelte. Und wenn dee Tod darauf geflanden, 
er hätte es nicht laſſen koͤnnen. Nachdem er ein 
paar Zeilen der Entſchuldigung an den Grafen auf 
das Papier geworfen, daß er nicht das Glück haben 
Tönne, fih bei Sr. Excellenz perfönlih zu beurs 
lauben, da ihn ein plögliches Unwohlſein daran 
bindere, das ihn ſchon auf bes Kanzel befallen, 
und nachdem er das Billet zur fofortigen Beſorg⸗ 
ung nad feiner Abreife dem Wirthe übergeben, 
fuhr er mit Heroifchem Entſchluſſe ſchnell in feinen 
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Flauſch, ſtrich fig die Haare in's Geſicht, um ſich 
moͤglichſt unkenntlich zu machen, und ſchlich ſcheu 
und furchtſam, daß ihn Niemand ſehe, hinten her⸗ 
um, an den Zäunen der Bauergaͤrten, durch die 
Nebengebaͤude in's herrſchaftliche Schloß. Hier 
drückte er ſich in einen dunkeln Winkel des Corri⸗ 


dors und lauſchte nach einem etma vorübergehenden 


Bedienten. Bald glückte es ihm. Mit leiſem: 
Dt! bſt! rief er den Livreemann zu ſich in's Dun: 
kel und bat ihn, fo hoͤflich und ſubmiß er nur 
konnte, dem gnädigen Fräulein im ſchwarzen Hute 
mit den Schwungfedern, das in der Kirche geweſen, 
heimlich beizubringen, daß ein Fremder, der uner⸗ 
kannt zu bleiben wuͤnſche, fie unterthaͤnigſt erſuchen 
laſſe, ihm hier im Sorridor auf ein paar Worte 
gnädiges Gehör zu gönnen, Der Bebiente, dem 
der Candidat bereitd etwas in bie Hand gebrüdt, 
das ihn wohl überzeugen Tonnte, daß Hier nicht 
von einer Bettelei bie Rebe fei, betrachtete ben 
Bittenden zweifelhaft von Kopf bis zum Fuße und 
fragte nach Stand und Ramen, was jeboch natür⸗ 
lich wiederum fo hoͤflich als möglich verweigert 
wurde, und fehritt Eopffihüttelnd die hallenden ſtein⸗ 
ernen Stiegen. hinauf, So kalt es au war — 
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der Candidat ſchwitzte vor Angſt. Denn Alles, 
was in dieſem Augenblicke feine Seele erfüllte, 
fand jest auf dem Spiele. — Lange barzte er in 
der peinigenden Ungemwißheit zwiſchen Furcht und 
Hoffnung. Da kam es endlich trällernd die Stufen 
herabgeſchwebt. — Das war fie, die mit Sehnfucht 
Erwartete. | 


Verzeihen Sie, Gnaͤdigſte, — trat er fie im 
Dunkel feines Verfteds an — daß ein Unbelannter 
fi Ihnen auf fo fonderbare Weife nähert. Aber 
ih kann nicht anders, und es betrifft nichts Ge⸗ 
singeres als das Glück eines Menſchen — mein 
Glück. 


Ihr Gluͤck? — fragte das Fräulein faſt er⸗ 
ſchrocken. — Wer find Sie, mein. Her? Was 
wollen Sie? Womit Tann ich dienen? 


Ah — flammelte der Candidat bebend und 
mit Lächeln, gemifcht aus füßer Wonne und Angft 
— eine Frage — eine recht große, allerunterthäns 
igſte Bitte, — Könnten und wollten Ew. Gnaden 
mir nicht fagen, woher Hochdieſelben bie Oalla 
aethiopica flore caeruleo odoratissimo haben, und 
ob nicht vieleicht ein Ablegerchen — ach Gott, 
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aur ein Würzelchen, — denn biefes Genus vers 
mehrt ſich ja fo leicht auf diefe Art — 

Mein Herr, — unterbrach ihn das Fräulein 
erfaunt — Eie reden arabiſch. Ich verſtehe Sie 
nicht! Was wellen Sie! Was für ein Würzel⸗ 
chen meinen Sie? 

Kun, — fuhr der Candidat fort und rieb ſich 
in Seelenfolter die Hände — ich meine — die 
| fhöne himmelblaue Blume, die Sie — in der 
| Kirche zu haben beliebt, 
| Die! — fuhr das Fräulein mit einem gellens 
den Lachfchrei auf. — Die Blume meinen Sie? 
— Nun, das ift einzig! — Die Blume war ein 
g Lackſtengel, um ben ich oben, wo bie Blüthen, 
s in der Langweil ber miferablen Predigt das blaue 
breite Gefangbuchzeichen trichterförmig wickelte und 
mit einer Nadel feftftedte. — Das wollen Sie? 
1 Dem Gandidaten vergingen die Sinne. Seine 
Kniee fchlotterten. Er war fpradlos und wie 
todt, Das Fräulein aber fprang unter Lachen, daß 
das Haus bröhnte, und mit dem wieberholten Aufe 
N dazwiſchen: das ift einzig, das iſt einzig! — bie 
Treppe hinauf. 
Run werden fie berunterlommen, — lallte der 
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in allen Hoffnungen Betrogene — nun werben fie 
den Verrückten ſehen wollen unb ben Sanbidaten 
finden, der die miferable Predigt gehalten, die der 
Gnädigen Langweile gemacht! Wermalebeites Schick⸗ 
fal. — Und es gibt alfo boch keine Calla aethio- 
pica flore caeruleo odoratissimo ? — Gerechter 
Bott! — Fat, fort! Schon rauſcht es über mir 
von Zußtritten und lachendem Durcheinander! ort 
aus ber Hölle! Und wie ein Reh, bas die grimms 
igen Hunde auf feinen Zerfen weiß, entfprang 
der Sanbibat dem Schloffe, warf fih in ben be⸗ 
reits angefpannten Wagen und flog bie Straße 
dahin. Als er am Baterhaufe worüberfam, rief er 
ibm zu: Vale! Es iſt vorbei! Linquenda tellus et 
domus! — Et placens uxor! feste er wehmüthig 
hinzu. Aber als er das freie Selb erreicht unb den 
Ort fo vieler Zäufchungen hinter fi hatte, da 
war ed ihm, als fei er aus einem Bauberkreife 
heraus, Er fehöpfte wieder Athem. Der Sturm 
feines Innern befänftigte ſich. Mildes Sonnen: 
licht fing wieder an in feine Bruſt zu fcheinen. 
Er gewahrte, baß der unbelannte Stein, der fein 
Herz gepreßt, herunter und es ihm nur Leib fei, 
daß die Schöne Pflanze nicht in ber Wirklichkeit 
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vorhanden. Daß er jegt unmöglich Paflor in Eins 
denhagen werben koͤnne, das wäre ihm faft gleiche 
giltig geweſen, wenn er nicht an bie Mutter und 
an Roschen gedacht hätte. — Was nun aus bee 
Letzten unb aus ihm felber werben folle, bas wußte 
er freilich nicht, aber er mochte auch in dem Aus 
genblide darüber nicht nachdenken, fo wie man ſich 
ſcheut, eine ſchmerzliche Wunde zu berühren. Ber 
der blühenden Natur fuchte ev Troſt, mit dem Gedan⸗ 
ken an fie alles Andere zu verdrängen, Der, welder 
die Myriaden von Pflanzen erhaͤlt, — rief er — daß 
fie grünen und wachen, ber bie Blumen kleidet in 
herrliche Pracht und fle tränkt mit dem Thaue des 
Himmels, der wird auch did nicht verlaffen, ars 
mer Simplidus! Cs kam im vor, als müffe er 
mit uther auf feinem Zuge zum Keichetage nach 
Worms fingen: 


Nehmen fie uns ben Leib, 
Gut, Ehre, Kind und Weib; 
u age dahin! 
Das dieich Gottes muß und bleiben! 


Und für ihn war das Reich ber Blumen bas 
Neid; Gottes. Gr grübelte nun nur darüber, ob 
und wie es moͤglich, eine blaue Calla aethiopica 
darzuſtellen. Won größerem Wohlgeruche als dem, 
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den die gervöhnliche Calla bat, abfirabirte er. 
Warum nit? — fragte er. = Warum follte es 
nicht möglich fein? Hat man doch die Hortenfien 
blau zu färben erfunden. Und iſt nicht die Calla 
eine ficculente Pflanze, die ben Kärbeftoff, den 
man ihre durch Aufguß oder Erde, wie bei ber 
SHortenfia, geben könnte, unveränderter in bie 
Blüthe führt als irgend ein anderes, magerblätt- 
eriges Gewaͤchs? Hevrika, — jauchzte er — ich 
babe «8 gefunden, und ed müßte mit dem Denker 
zugeben, wenn id am Ende die Calla nicht fogar 
ſcharlachroth machen ſollte! Gott, das müßte eine 
Pracht fein! 

Und Röshen? — mahnte nun wieber bie innere 
Stimme, als ihn dieſe freudige Hoffnung befriebigt 
hatte. — Werden die Blumen auch fie tröften ? 
— Simplicius, leichtfinniger Simplicius, thue beine 
Pflicht! Sa, — ermuthigte füch der Geftärkte — 
ich will meine Pflicht thun! Das Mädchen iſt 
heiter und froͤhlich, fagte die Mutter, fie wirb 
mich vergefien! Und feft war fein Entſchluß, der 
Inniggeliebten zu entfagen, ba er ihr ja doch eine 
gluͤckliche Zukunft zu bereiten im Stande. Wie 
auch das Herz fich firäubte und biutete, es blieb 
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ihm weiter nichts übrig, wenn er bei ber Aueſicht, 
fein Leben Yang nun, wenn es noch glüdtich ging, 
zu ben Qualen und bem Gtaube ber Schulſtube 
verdammt zu fein, als ein ehrlicher Dann handeln 
wollte. Sie verdient ein befferes Schickſal, und 
das will ich ihr nicht verkümmern. Gin paar 
Monate — troͤſtete er ſich — ſo iſt Alles bei ihr 
verwunden! — Er war ja nun ſo leicht zu ver⸗ 
geſſen! 
Mit Ruhe konnte er nun bei der Nachhauſe⸗ 
- Zunft dem Baron feine traurigen Abenteuer auf 
der Kanzel und im Gorribor des graͤflichen Schloſ⸗ 
fes erzählen. Ia, es wäre ipm möglich gewefen, 
fogar darüber Spaß zu machen, wenn nicht ber 
Principal ipm mit ſchallendem Lachen zuvorgekom⸗ 
men. Das Unglüd des Ganbibaten fehlen nur er⸗ 
ſchuͤtternd auf das Zwerchfell des Barons, nicht 
auf fein Herz gu wirken. Das befrembete ben 
Gandibaten, ber fonft immer im Waron ben bies 
deren, theilnehmenden Freund gefunden und vers 
ehrt hatte, und ex lieh ſich feine Befremdung mers 
Ten, was jedoch bie Lachluſt des Principals nur 
noch mehr zeigte, dem ber wadelnde Bauch kaum 
die unterbrochenen Worte erlaubte: O Simplicius 


Ehrenpreis! Mann Gottes! Was find Sie body 
für ein krypogamiſches Subjeet! — Sie fuchen, 
wie Eulenfpiegel, das Pferd, auf dem Sie figen! 
Iſt das möglih? Kann ein gefcheiter Menfch fo 
bornirt fein?! O, Sie Elihansus annulus, der’ das 
Geſicht nur immer nach der Sonne dreht, als ob 
der liebe Mond gar nichts fei! 

Dem Candidaten war das Alles ein Räthfel, 
und er flüchtete fi, im Gefühle unbefchreiblicher 
Verwirrung, auf fein einfames Zimmer, Was der 
Baron mit dem Iryptogamifchen Subjecte und dem 
Helianthus annuus fagen wollen, konnte er ſchlech⸗ 
terdings nicht ergrübeln, fo wenig als den Grund 
feiner Gleichgiltigkeit über die, dem Armen wies 
derum von ber Pfanne gebrannte Verforgung. So 
ſind die Vornehmen! — rief er endlich — Sie 
ſchoͤpfen das Leben von oben! Was ihnen Stoff 
zum Genuffe, zum Lachen gibt, das ift ihnen will: 
kommen. Ob in diefem Stoffe ein Menfchenglüd 
untergeht, was Fümmert fie das! Darum mochte 
er num auch den Baron nicht erft um die Bedeut⸗ 
ung und Auslegung jener Worte fragen, Für ihn 
ſelbſt war das, mas fich mit ihm ereignet, leider 


Fein Raͤthſel mehr, Auch der armen Mutter war 
.s XI, 10 
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es Feines, als auch diefe nun vom Sohne Alles 
erfuhr, Ihre este, ſehnlichſte Hoffnung lag be: 
graben, und zum erfien Male kam es ihr vor, als 
babe der Graf denn doch fo Unrecht nicht darin 
gehabt, daß fie den Simplicius nicht fludiren, we⸗ 
nigftens nicht Theologie fludiren laſſen follen, und 
daß er zum Prediger nicht tauge. Aber wozu denn 
nun font? — fragte fie ben Niedergeſchlagenen. 
— Willſt Du denn ewig Hofmeifter bleiben? — 
Vielleicht, — antwortete Simplicius traurig — wenn 
ed mir nicht noch mit ber Schufftube glüdt. Ja 
— wiederholte ex ſchaudernd — mit ber Schul: 
tube! — Nun, für Prügel — feste er grimmig 
hinzu — follen die Rangen nicht forgen! 

Und Nofalie? fragte die Muttern, 

Haben Sie mir nicht felber gefagt, — ent 
gegnete er — daß fie mich vergeſſen wird?! — 
un, fe fol es auch. Sie foll mich vergefien! 
3 fühle es, daß für mich hienieden ein Himmel 
ift, der mich zu diefem Engel gefellte! 

Die Mutter weinte, aber ſtandhaft blieb Simpli⸗ 
cius bei feinem Entſchluſſe. Nur das Wie ängftete 
ihn noch. Sollte er ihr die traurige Kunde und Vers 
zichtleiftung perfönlich bringen? Nein! Das Tonnte 
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nur eine Romanſcene geben, die zu nichts Ver⸗ 
nuͤnftigem führte. Und wo haͤtte er auch das Herz 
und den Muth dazu hergenommen? — Beſſer, 
ſie nicht mehr ſehen und ſprechen — niemals mehr. 
Er ſchrieb ihr alſo ſeine Leidensgeſchichte mit ſo 
wenig Ach und Weh als nur moͤglich. Gr gab 
ihr ihre Freiheit, ihr Herz zuräd und ſchloß mit 
den Worten bes befannten Gedichte: 


Theile nicht das Schickſal meiner Tage, 
Holdes Mädchen, weine nicht um mich! 
Nicht zu Leiden, nicht zu banger Klage, 
nein, zu Freuden [uf der Himmel Did. 
Ein Gefolge trüber, düfl’rer Stunden 
drängt ſich dicht um meine Zukunft ber, 
Augenblide find mir froh verſchwunden, 
aber Zahre trüb’ und freudenicer. 


- Mit Shränenbliden begleitete er ben Boten, 
ber den Abfagebrief hinüber nad) Tannenhof trug. 
Wie wird fie das aufnehmen? Was wird fie ants 
worten? — In banger Erwartung Tonnte Sim⸗ 
plicius weder im Freien, noch drinnen in der 
Stube aushalten. Ja, es fehlte nicht viel, er 
wäre dem Boten nachgelaufen und hätte ihm ben 
Unglüdsbrief wieder abgenommen, Doc er faßte 
fih. Der Wurf war einmal aus der Hand, und 


— es mußte ja fein. Aber als nun bie Zeit ba 
XII. 10 * 
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war, daß der Bote zurüdtommen follte, da podhte 
fein Herz hörbar. Ungebulbig viß er bald das 
Fenſter auf, bald eilte er hinunter vor den Hof, 
wo er weit auf den Weg nach Tannenbof fchauen 
konnte. Er wußte ſich kaum zu faflen, denn eine 
dunkle Ahnung durchſchauerte ihn, daß er doch 
vieleicht nicht das Rechte gethan. — Da Tam 
endlich der Vote in gemächlichem Bauertrott und 
meldete: Mamfell NRöschen laſſe fagen, es fei gut. 

Es fei gut? — wiederholte der Candidat. 
— Es fei gut? Und der Brief von ihr? — 
Her damit! 

Einen Brief von ihre habe ich nicht befoms 
men, war bie phlegmatifche Antwort. 

und fie bat meinen gelefen — fragte der 
Candidat mit faft gelähmter Zunge — und weiter 
nichts fagen laffen als, es fei gut? 

Weiter gar nichts, — erwieberte Hand — und 
den Brief hat fie bei’'m Füttern der Hühner gelefen. 

Nun fo fei e8 denn auch gut! — zürnte ber 
abermal Getäufchte, — O du Genus femininum! 

. ‚Du trüglidhe Oenothera, die am Morgen weiß 

und am Abend roth if! Du Hedysarım gyrans, 
das bie Blätter Iuflig bewegt, wenn die Sonne 





bes Glücks ſcheint, und fie kalt und gefühtios im 
Schatten fentt! Du Georgina variabilis! Biſt 
du es werth, daß Männer um dich weinen ? 

Wie vor ben Kopf gefchlagen ging er nun 
herum, Das hatte er nicht erwartet. Mochte 
ihm taufendmal bie Vernunft zurufen, was denn 
Nofalie anders hätte thun follen; er blieb babei, 
ſolche Gleichgiltigkeit habe es nicht verfchuldet, das 
fei doch allzu Hart und entfeglih. Unzählige 
Male trieb ihn das Gerz auf ben Weg nach Tan⸗ 
nenhof hinaus, Aber da flifterte es wieder in 
feinem Inneren: was willft du dort?! Was kannſt 
du ihr Tagen, das die Sache ändere? War fie 
nicht ſchon getröftet, als fie dem Boten den Bes 
ſcheid ertheilte, es fei gut? — Schweigt fie nicht 
feitbem ganz und gar? Soll fie nun noch dich 
auslachen? Gr kehrte alfo traurig wieber um, 
und fo fchlichen in wehmüthiger Trennung büfter 
bie Zage und Wochen dahin. Da, in der Mitte 
des Kebruar, kam ein Brief vom Grafen. Vom 
Grafen? — rief dee Candidat. — An mid? — 
Haſtig riß er das Schreiben auf und las. Aber 
die Buchſtaben tanzten, die Stube drehte ſich, er 
traute feinen Augen nicht, denn der Graf lud ihn 
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auf naͤchſten Montag zu fi, da ed nun an der 
Zeit fei, ihm fein gegebenes Wort zu erfüllen und 
die Beftallung zu bekändigen; die Mutter ſei auch 
ſchon geladen und noch andere liebe Gaͤſte. 

Dee Brief entfant den Händen des Er⸗ 
ſchrockenen. Die Beftalung? — flammelte er, — 
Es wäre alfo doch menfchhenmöglih? — Und id 
wäre alfo doch Hippel? — Und die Mutter ift 
auch geladen und andere liebe Gäſte? — Rös⸗ 
Ken? — Ach, Röschen! — Und das Alles ftände 
da auf dem Papiere? — Zagend hob er bas Blatt 
wieder auf, ging an’s Fenſter und las wieder, 
Wahrhaftig, fo fand es da, Nun, fo freue dich, 
— jubelte der Candidat — freue dich, Ifrael! Sei 
Lob und Ebr' dem hödften Gott, dem Geber 
aller Güter! — Mit drei Sägen war er im Zim⸗ 
mer bes Barons. Der wußte fchon Alles und 
lachte wieder unbändig, denn auch ihn nebſt Fami⸗ 
lie hatte der Graf zu diefem Tage geladen, der ein 
Feſttag fein ſollte. — Der überfelige Simplicius ! 
Wem nun zuerft die frohe Kunde mittheilen? Der 
Mutter ober der Geliebten? — Es zog ihn hierhin 
und dorthin. Das Zünglein ber Wage ſchwankte. 
Endlich neiste es ſich nach — Röschen, Die lange 
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Trennung, ber Argwohn, das Schmollen hatten 
feine Sehnſucht nach ihr gefpannt. Und jest 
konnte er ja vor fie hintreten und fagen: Sch bin 
nicht mehr der arme Candidat, ich bin nun wirt: 
lich Paftor und biete dir eine deiner würdige Zus 
kunft. Was ich in ber Probeprebigt fehlecht ge⸗ 
macht, die Scharte will ich im Amte ausweben, 
Die Bauern, denen ich freilich nun aufgedrungen 
werde, fo gut wie du, follen fi an mich und an 
dich gewöhnen und mich und dich Lieben! 

Ih bin’s ja, Nöschen! rief er, als er an bie 
verfchloffene Thür des Körfterhaufes gepocht, der ge⸗ 
liebte Blondkopf mit einem einzigen flüchtigen Blicke 
zum Zenfter hinausgefchaut und e8 mit den Wors 
ten wieder zugeworfen: Wie find nicht zu Haufe! 
Theile nit das Schickſal meiner Tage, holde 
Seele, weine nicht um mich! 

Roͤschen, Roͤschen! — bat Simplicius. — 
Ich bringe gute Botſchaft, Freude und liebliches 
Weſen, Sela! 

"An der guten Botſchaft liegt uns nichts — 
entgegnete es drinnen. — Gehorfam iſt beffer als 
Dpfer) Nur dem reuigen Sünder wird aufgethan! 

Ad, das bin ich ja, — antwortete der Gans 
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didat — und will gern Buße thun, wie Kaiſer 
Heinrich der Vierte im Schloßhofe zu Canoſſa vor 
dem übermüthigen Papſte Gregor dem Siebenten, 
und darum komme ich ja eben! 

Das iſt ein Wort, das fi hören laͤßt! — 
fiel Röschen ein, und ein Bleiner Spalt des Ten 
ſters öffnete fi. — Nieder mit Ihnen auf die 
Knie, Here Kaifer Heinrich! 

„In den Schnee? 

Auf Erbſen, wenn ich es win! — Doch das 
fei Ihnen gefchenkt. Aber die Hände heben Gis 
empor und fagen mir nach: ich befenne — 

uSh bekenza.” 

Daß ich gefündigt. 

„Daß ich gefündigt.” 

Daß man wahre Liebe nicht ausgiceht und 
wegwirft wie einen Handſchuh. 

„Wie einen Handſchuh,“ feufzte Simplicius. 

Und daß es mir leid thut, den Brief geſchrie⸗ 
ben zu haben. 

„Und daß es mir leid thut, den einfältigen 
Brief gefchrieben zu haben,“ 

Den einfältigen? — rief Röſschen. — D, Sie 
find ein Muſter von Zerknirſchung, und das macht 
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Alles gut. Die Thür flog auf. Die lange Ges 
trennten fchlofien fi in bie Arme, Ich bin Pas 
flor in Lindenhagen! — jauchzte der Glüͤckliche. — 
Sch bin es wirklich und wahrbaftig! Und nun 
erzählte er, wie es ihm ber Graf felber gefchries 
ben und ihn und Barons und bie Mutter und 
noch andere liebe Bäfte auf den Montag zu ſich 
geladen, wo er bie WBeftallung ertheilen wolle. 
Noch andere liebe Bäfte! — wieberholte er. — Nicht 
wahr, Rööchen, meine Hoffnung täufcht mich nicht? 
— Nicht wahr, Sie und der Vater find auch da? 

Wir find au da, antwortete Röschen lang⸗ 
fam und mit niebergefchlagenem Blicke. 

Und das fagen Gie fo traurig, — fragte er bes 
fremdet — jest eben, ba biefe Einlabung ſchon meine 
feohe Botichaft beflätigt und wir am Biele ftehen? 

Ach, — entgegnete fie Heinlaut — das hat 
- j6 einen ganz anderen Grund! Am Ziele find 
wir nicht. Das iſt jest entfernter als jemals, 
Und nun erfuhr ber Erfchrodene, daß vor wenigen 
Lagen ber neu ernannte Hofgärtner des Grafen, 
Here Fabri, wahrſcheinlich auf Geheiß des Erſte⸗ 
ren, bei ihnen in Tannenhof geweſen, viel Heim⸗ 
liches mit dem Vater geſprochen, um Röocchen 
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herumgeſchwaͤnzelt und zuckerſuͤß gethan habe, ſo 
daß ſeine Abficht unmöglich zu verkennen geweſen. 

Und Sie, Röschen! — unterbrach ex fie, wie 
auf brennenden Kohlen flehend. — Sie? 

Sol ih Sie wieder Buße thun laſſen? — 
lächelte fie fchmerzhaft. — Glauben Sie, daß ih 
fo leicht entfagen. könne wie Andere? Nicharh, 
Meingläubiger, ſchwacher Richard, meine Liebe, 
meine Treue ziehe ich nicht an und aus wie 
einen Handſchuh. Milde Thraͤnen perlten ihr aus 
den blauen Augen herab auf den Boden, und fie 
verficherte, daß fie den Herrn Fabri, ber fonft 
ein ganz angenehmer Mann fei, faft nicht anges 
fehen, der Vater aber auf das Ernfllichfle ihr anges 
deutet habe, wie es fein unabänberlicher Wille, 
fo gut, wie ber bed gnäbigen Seren, daß fie dem 
Hofgärtner ihre Hand reiche und fich den Pfarrer 
aus dem Sinne fchlage, 

Dabei kam nun auch ihr früheres Geſpraͤch 
mit dem Grafen zum Vorſchein, das Simplicius 
für unmoͤglich hielt, da ihm bie Graf wenige 
Stunden zuvor auf das Beſtimmteſte gefagt, 
Nöschen werde feine Frau, Und dennoch war es 
nicht anders, Gr hat gefcherzt! meinte ex end⸗ 
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lich nach langem Sinnen. — Mit mir gewiß 
nicht — entgegnete ſie. — Vielleicht mit Ihnen. 

Und Sie wollen dennoch auf den Montag 
hin? fragte er. 

Weit ih muß — antwortete fi. — Doch 
unbeforgt, mein Freund! So weit, ald man mit 
mir will, gebt keine Macht der Erbe. Leben wir 
denn in Afrika, wo bie fchwarzen Ereellenzen ihre 
Unterthanen verfchenten und verkaufen! — Ich 
fpreche: nein, ich ftelle mich zur Wehre, ich bitte, 
ich fage dem Herrn Fabri, baß ich ihm gleich nach 
der Verlobung die Augen auskratze, und es müßte 
ein Elend fein, wenn ich's am Ende nicht durchs 
feste. Mein Bater ift gut und ber Graf fonfl 
der beßte Menfch, den es geben Tann, Und Sie 
werben doch auch nicht die Hände ruhig in den 
Schooß legen! Darum Muth, ed wird Alles beffer 
werden, als wir benten! 

Dennoch wanderte, trotz dieſen Troͤſtungen aus 
dem Wunde der treuen Liebe, Gimplicius nieberges 
fhlagener wieder nach Haufe, als er gekommen. 
Ohne Röschen — das fühlte er innig im Herzen 
— gab es für ihn Fein Glück auf der Welt, und 
dieſes Glück mar jegt in ungemwifferen, büflerern 
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Schleier gehüllt und ferner ale je zuvor. Auch die 
fon in überirbifcher Wonne ſchwebende Mutter, 
die auf diefe Weife ihr Simpelchen doch no als 
berufenen und orbinirten Lehrer des Wortes auf 
der Eindenhagen’fhen Kanzel ſah und die den Feſt⸗ 
ſtaat zum Montage ſich ſchon zurecht geplaͤttet, 
blieb dabei: Es thue ihr freilich leid um das liebe 
Maͤdchen, jedoch ſolle es einmal nicht fein. 


und ſo kam denn unter frohem und bangen 
Ahnen, Zweifeln, Hoffen und Zagen der verhäng⸗ 
nißvolle Montag heran. Schon um fünf Uhr des 
Morgens läuteten die Schlitten bes Barons mit 
Seiner Familie und dem Candidaten zum Hofthore 
hinaus, immer über bie funtelnden Blachfelder Hin 
und duch die Zannenbäume, die ihre ſchneeſchwe⸗ 
ren Aeſte herniederſenkten, und die glatten Gleiſe 
pfiffen und orgelten, unb bie Haare ber bereiften 
Pelze fauften. Bei guter Zeit, um’ 10 Uhr, knall⸗ 
ten die waderen Jäger binten auf den Kufen in 
Lindenhagen hinein. Nun ging es am Pfasshaufe 
vorüber. Das war ſtill und verfchloffen. 


Mein kuͤnftiges Grab! fuhr der Candidat 
mit einem Seufzer heraus, und er fühlte plöglich, 
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daß wieder der alte, unbekannte Alp brüdend auf 
feinem Herzen lag. 

Kun waren fie im Safthofe, wo der wärm: 
ende Glühmein ihrer ſchon wartete. Nun kam 
auch die Mutter von der anderen Seite heranges 
klingelt. Oberförfterd hatten brüben bei dem Kräs 
mer ausgefpannt und Röschen dem Candidaten ſchon 
freundlich Willlommen aus dem Labenfenfter zuges 
nit. Nun ging e8 an ein Putzen und Bchniegeln. 
Auch der Candidat machte im Nebenktämmerlein 
forglichft feine Toilette und trat flattlich heraus, 
ſchwarz von oben bis unten, wie es fi für ein 
wohlehrwärdiges Wort Gottes vom Lande geziemt, 
Kun feste fi die Karavane in Marſch, hinauf 
nach dem gräflichen Schloffe. Da ging es an ein 
Bewilllommen und Knixen und Scharrfüßeln, wie 
es in Lünig’s Theatro Ceremoniarum fteht, reis 
lich war das Alles im Anfange ziemlich fleif und 
froftig. Doch es gab fich bald, als nun auch noch 
andere Säfte, alles gute Freunde und Bekannte, 
Dberförfters und ber zierlihe Gruͤnrock Fabri ben 
Saal füllten und der Kaviar und Madeira, als 
erquickliche Vorrede zum eigentlichen Werke, herum: 
gereicht wurden. Ja, die Unterhaltung wurde fos 
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gar laut und Luflig. Nur Röschen hatte fich leiſe 
von den, fie freundlich und nedend Umringenden 
losgemacht und fih in eine Fenſtervertiefung zu 
dem Bater zurüdgezogen, bei bem fie nun fill 
mit niedergefchlagenen Bliden ſtand, benn fie wußte 
ja, was bald erfolgen müfle. Der Candidat, fo 
erſchrocken er auch Anfangs darüber war, daß ihm 
aus bem bunten Damengemiſch das niebliche Stumpfs 
näschen ſchalkhaft zunidte, vor welchem er fi in 
ber Kirche, wie im Corridor fo graͤulich blamirt, 
faßte fi) und verlor feine Befangenheit, ba eben 
dieſes allerliebfte Stumpfnäschen, eine Nichte bes 
Grafen, ihn auf bie ergöglichfte und wohlthuendfte 
Art mit dem Grafen zugleich in das heitere Durch» 
einander hineinzog. Und das eben ift der Vorzug 
der glatten Politur der Vornehmen, baß fie Alles, 
ſelbſt das Rauheſte und Abſtoßendſte zu mildern, 
aus Trauer, Angſt und Spannung Scherz und 
Lachen zu bereiten weiß, Nur als ber Candidat 
jest einem großen Spiegel gegenüber fland und 
darin ſich in ber geiftlichen, fchwarzen Sarbe ſah, 
da überlief ihn ein fröftelndes Grauen, und es Fam 
ihm vor, als fei ex begraben und traure über ſich 
felber und feine Zukunft. Und als faft im näms 
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lichen Augenblide nun gar fein Blid auf ben freude 
igen Grünrod, ber mit dem Hofrathe und dem 
Hrebiger aus Herrenborf lachte und fcherzte, und 
auf fein einfames Röschen fiel, die nur felten die 
fcheuen Augen zu ihm, wie es ihm vorkam, thraͤn⸗ 
end heraufpob, da vollends war es ihm, als fei 
er doch der Allerunglüdiichfle im Saale. Seine 
Befangenheit Tehrte zuräd, und mit aͤngſtlichem 
Herzpochen ſah ee dem Augenblide entgegen, wo 
ed eigentlich, wie- e8 ja doch nicht anders fein 
Eonnte, losgehen follte und der Graf die Ernenns 
ung befannt machen würbe, 

Endlich erfchlen der verhängnißvolle Augenblick. 
Ein Bedienter meldete, Laß angerichtet ſei. Alle 
ftanden auf und ſchickten fih zum Zafelgange an. 
Da rief der Graf: Sachte, fachte, She lieben 
Freunde! Alles in gehöriger Art und Ordnung! 
Wir müffen boch erft wiffen, wie wir ſitzen. Dar- 
um habe ich Ihnen vorher, che wir gehen, noch 
drei Stanbeserhöhungen anzuzeigen, denn aller gus 
ten Dinge find drei. Erftens — wir find ja unter 
uns und nehmen ums einen Eleinen Scherz gegen: 
feitig nicht übel, zumal wenn er zum Guten führt, 
— erfiend alfo haben wir ein holdes liebes Maͤd⸗ 
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chen zu einem holden lieben Bräutchen avancirt, 
— Röschen erblaßte — einen neuen Paſtor creirt 
— Simplicius zitterte — und einen neuen Hof⸗ 
gärtner ernannt — Fabri lächelte. Nehmen Sie 
denn gar Teinen Theil an biefen fröhlichen Ereigs 
nifien, fchönes Pathchen? — fuhr er fort, indem 
er Röschen fanft aus ihrem Verſtecke hervorzog. — 
Sie find ja eben das holde Bräutchen! Haben 
Sie denn das nicht lange fchon gewußt?! Sie 
freuen fig nicht? Seit wann haben Sie das 
Lachen verlernt? Iſt denn der Schritt zur Ver⸗ 
lobung ein fo fauerer? 


Es kommt darauf an, gnaͤdiger Herr Graf! 
lispelte Röschen furchtſam. 

Und befonders, wenn man bie Braut eines 
fo braven Mannes wird, als mein neuer Hofgaͤrt⸗ 
ner iſt? — fuhr der Graf fort, — Nicht wahr, 
das traf? Es iſt doch Ihe Wille? Do auch 
der Ihrige, Here Oberförfter? 

Unterthänigft aufzumwarten ! antwortete bie 
ftarre, grüne Forſteiche in der filbernen Kuppel 
mit tiefem Buͤcklinge. 


Meiner ganz und gar nit, — fiel Röschen 
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berabaft ein — und es gemahnt mic, als ob 4 
doch auch zur Sache gehöre! 

Freilich, freilich! — emtgegnete ber Sf. — 
Aber zieren Sie ſich nicht, liebes Kind! Wir wiſſen 
ja doch, was wir wiſſen. Und wenn Sie auch 
nicht wollten, nun muͤſſen Sie ſchon. Es iſt 
mein Wunſch und der Wunſch Ihres Vaters. Ja, 
ja, Sie müſſen! 

Ew. Excellenz ſcherzen! ſtammelte Röschen 
leiſe. 

Das verſteht ſich — lachte der Graf. — &s 
gibt ja nichts Spaßhafteres als das Heirathen und 
ein Braͤutchen, das fich gegen ben erfehnten Myr⸗ 
tenkranz firäubt, als ſei es eine Stachel⸗ und 
Dornenkrone. Aber mit dem Hofgaͤrtner in und 
bieibt es Ernſt. 

„Den mag ich nicht!“ . 

Ach ja, Sie werden ſchon mögen! 
.n Ich sehe ins Kloſter.“ 

Gott bewahre! 

„Ich ſpringe in's Waſſer!“ 

Das iſt gefroren! 

„Ich warte, bis es aufthaut 1° 

aut jubelte: Bravo! Bravo! und der dicke 
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baten: Xergert das Maͤdchen nicht fo! Meiß man 
bdenn, ob auch bes Herr Hofgärtner wii? 

Ihr habt Recht — antwortete der Graf und 
rief in das Gedränge hinein: Here Hofgaͤrtner, 
fagn Sie Ihre Meinung und bringen Sie ſelber 
Apr Wort an! Wir wollen Ihnen helfen! 

Alles war fill, Der Candidat ſah mit. Baft- 
lstenblid hinuͤber nach ben Brünrodet Sie ſhwei⸗ 
gen? — fuhr der Graf fort. — Ah, wie ift mir 
denn? — Der Hofgaͤrtner kann ja noch nicht fpres 

en. Ich muß ihm ja erſt bie Zunge löfen, Ihm 
in fäines neuen Bbärbe prodamisen und ber reſpec⸗ 
tablen Geſellſchaft vorſtellen. Pardonnez! — Das 
vergißt ſich im Dyange bee Gefchäfte: — Darum 
alfo, Lieben Freunde, ſtelle ih Cuch hiermit in 
ber Perfon des Herrn Babri — meinen neuen Pas 
ſtor in Lindengagen. und Hier, in ber Perſen bes 
waderen Herrn Ehrenpeeis — meinen neuen Hofs 
gärtner vor, Nun, Herr Hofgaͤrtner, was fagen 
Sie? — Simplichhb ſtanb erſtarrt. Und damit Sie 
deſto beſſer wiſſen, woran Sie find, — ſetzte der 
Graf hinzu — fo erhoͤhe ich des Pathchens wegen, 
Ihren Gehalt auf-fechehundert Thaler. Die Hübfche 
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Wihnung und bas alte Deputat verftehen fich von 
ſelbſt. Allen unferen Breunden Hier, auch dem 
Oberfoͤrſter war die Sache laͤngktt bekannt, nur 
dem Pathchen nicht, das mußte geärgert werben, 
weit es mich fe mic nichts bie nichts als Helfer 
bei’'m Waͤſcheaufhaͤngen abgemwiefen, und — nehmt 
mir's nicht übel — bes Spaßes wegen, ba wir 
vornehmen Schmeder bodggaun einmal bie Lachfeite 
des Lebens lieben, Der Brau Mutter blieb es auch 
verborgen, denn bie Hätte es ja beach verrathen. 
Bir gratulien! Wie wünfchen Gluͤck! em 
ſcholl es nun im lauten, theilnehmenden Chorus. 
Aber ber Candidat war immer noch keines Wortes 
maͤchtig. Wie Schuppen fiel es von feinen Augen. 
So iſt es ber feligen Seele, wenn fie ſich chen 
vom fieden Körper loägemumben und empor in die 
Räume bes Himmels ſchwingt. Gin neuer Tag 
seht ihr auf, ein mugeahnetes Licht umglaͤnzt fie. 
Was nie in wvines Menſchen Herz und Phantafle 
gekoemmen, bad iſt ihr jezt wirkich. Und als nun 
her Graf und ber weich gewordene Water dem Ver⸗ 
Unrten die Geliebte wie eine Lilie in bie Arme 
legten, ba ging ihm vollenbs bas neue Leben auf. 
Es war ihm, als erwache er aus einem langen, 
XII. 11 
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ſchweren Traume. Sa, — rief er nun — das 
war es, das iſt das undekannte, nach dem ich 
mich geſehnt! loc erat in votis! — 

“Bas ik Ihe wahrer Beruf! — feste der 
‚Graf mit einem Blicke auf die Mutter hinzu, die, 
von Allen die Einzige, zweiſelhafte Thränen ob ber , 
Wehmuth und Täufchung, ober der Freude, weinte. 
— ZIhr wahrer Berufggber fo lange, fo gewalt⸗ 
ſam unterbrüdte. — Nun, es iſt überſtanden! 
Ahnen, Here Paſtor, danke ich für die gefältige 
uUnterſtuͤrung! Ihe beiden Herten koͤnnt num, 
wenn’ gefällig, dir Roͤcke wechſein! Ein erſchut⸗ 
terndes Lachen brach los, denn jest erſt bemerkte 
man, daß der Paſtor grün und bee delsactner 
ſchwarz daſtand. 

Dieſer nahte, Hand in PR mit ber Bellche 
‚ten, ehrfurchtvoll dem Grafen. Doch er lUieß fie 
aicht zum Worte kommen. um bes Himmels wil⸗ 
{en — rief er abwehrend — keinen Bank Den 
Habe ich mir vorausgenommen durch den Spaß, 
Wir find quitt! Und nun, ‚meine Herrſchaften 
fammt und fonders, bie Euppe wird kalt, zur 
Tafel, bie ja dießmal nirgends anders fein Tann 
als — im Drangenhausfaale! 5 
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j Herrlich, Herrlich! — fielen die fröhlichen Gaͤſte 
ein. — Unter die Blumen! In's Grüne! Und 
der Baron wisperte feinem Hirſchfeld zu: Ich will 
es Ihnen nur fteden, daß der freubige Schreck 
Sie nicht zu fehr ergreift, vor Ihrem Gebet ſteht 

‚eine Oxia speciosa und — in ber Bluͤthe. 

Eine Ixora speciosa? — jauchzte der übers 
felige Hofgaͤrtner. — D Gott, Gott! Bon feinen 
Augen periten Thraͤnen, und faft außer fich folgte 
er an ber Seite Höschens, die das in’s Waſſer 
Springen vergeffen, dem Zuge in den blühenden, 
duftenden Himmel, ber nun auf immer der feinige 
war, 


” 


Befhihte und Empfindungen 
’ eines Hingerichteten. 


Gefchrieben von ihm ſelbſt und mitgetheilt 
von 
6. Weisflog. 





E. ſind nun drei Jahre, daß ich enthauptet 
wurde und ein ſchreckliches Verbrechen mit einem 
ſchrecklichen Tode, ja mit einem Schickſale, gegen 
welches der Tod noch gar nichts if, gebüßt habe, 

Doc wozu ein folcher Anfang der Gefchichte 
von hinten? ie folge, mie es recht if. 

Ich war Unterbeamteter bei der Steuerpartie 
in der preußifchen Provinzftabt X. fechdundbreis 
Big Jahre alt, und Hatte in eiferfücdhtiger Wuth 
meine Geliebte mit Mefferfliden ermordet. Da 
das Verbrechen vorfäglich verübt, die Unglückliche 
obendrein unſchuldig war und wenige mildernde Um: 
flände mir zu Statten Tamen, fo Tonnte bad Res 
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fultat des Criminalberfahrens gegen mich nicht 
ungewiß ſein. Wie auch mein geſchickter Verthei⸗ 
diger ſich bemühte, mir wenigſtens das Leben gu 
retten, wie ich auch ſelbſt alles nur Erſinnliche 
that, dieſen Zweck gu erreichen, fo ſah ich doch 
ſehr gut ein, daß mie Alles nichts helfen werde. 
Ich war daher anf ein Toberurtheil gefaßt und 
vorbereitet, das auch in ber letzten Inſtanz dahin 
erfolgte: „Daß Ich mit dem Meile, welches in 
jenem Staate feit einigen Jahren an bie Gitelle 
des Gchwertes getseten, vom Leben zum Tode gem 
bracht und mein Körper auf dem Richtplatze vera 
ſcharrt werben folle.” 

Aber trotz dem, daß id, wie ſchon geſagt, 
“auf dieſen Ausgang ber Sache vorbereitet und 
durch bie lange einfame Haft mürbe gemacht war; 
ſchlotterten mir doch bei ber Eröffnung ber Gens 


tengz, von welcher Beine Appellation mehr zulaͤſſig, 


die Kniee und bie Zähne Happertm wie im Bies 
berfroſte. Ja, ich würde ohnmächtig umgefunten 
fein, wenn man mich nicht mit einem Schlude 
Wein geflärkt hätte Run, als bie Gewißheit, 

daß ich ſterben möüfle, über mich hereinbrach, nun 
erwachte die Liebe zum Leben mit fürchteslichen 
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Gewalt. Iſt denn Keine Rettung, Feine Hüfe 
. siehe, Teine Gnade? fammelte ich mit bleichen 
Eippen und gerungenen Händen. — Keine! war 
bie traurige ‚Antwort des Richters. - ' 
Zurückgebracht in mein Gefängniß, ſchu auf 
einmal wieber der fo lange unterdrädte — ich 
glaubte ſchon erflorbene Jaͤhzorn meiner unglück⸗ 
Udyen Gemüthsart in Lichte, lodernde Flammen 
. empor. Ich brüllte wie ein wildes Thier, biß in 
meine klirrenden Ketten und rafte förmlich. Ster⸗ 
ben, ſterben, fterben ! heulte ich und weinte vor 
srimmiger Wuth. — Bald hatte ich jedoch auss 
getobt. Die lange ſchon erfchöpfte phyſiſche Kraft 
‚unterlag ben Qualen bee Seele. Ich fiel auf 
mein Lager, meine Augen ſtarrten vor ſich bin in 
bumpfer Verwirrung ber Sinne. Bald dachte ich 
.. am gar nichts mehr, und endlich überwältigte mich 
ber Schlaf. Aber welch” ein Schlaf! Jeden Aus 
genblid fuhr ich erſchrocken auf und fdhlief wieber 
und träumte, wie ich eben abgethan werben folle, 
und erwace, und wie Alles nur ein raum ges 
weien, und erwachte nun wirklich und fand, baf 
mein Elend doch Fein Traum fei, und wollte wies 
ber einfchlafen und träumen und konnte nicht, und 











geiff an meinen Hals und bebte vor bem Schmerze 
bes ſcharfen Beiles und dem Neberteitt in einem Ru 
und Augenblicke au& dem Eeben in bie ſchaudervolle 
Ewigkeit. So trieb ich es, bis ber Geiſtliche, ber 
mich sum Tode bereiten follte, in mein Gemach trat, 
Run plöglich verbrängte das Gefühl des Schicklichen, 
des Anftandes die Verzweiflung. Ich zwang mid, 
auf die Stimme der Religion mit ſcheinbarer Ges 
laſſenheit zu hoͤren Balb verwandeite ſich biefe 
ſcheinbare Ruhe in eine wirkliche. Denn bie Ver⸗ 
nunft errang den Sieg über die Zudungen be 
Körpers, und wahrhaft erquickt konnte ich nun, 
als wieder die Nacht berangelommen, einem flärks 
enden Schlafe in bie Arme finten. Mein letzter, 
in Vergeſſen verſchwimmender Gedanke war, — 
die Gegenwart, bie ich noch mein nennen Eonnte, 
Süßes Leben, dich hatte ich ja noch drei Tage! 


— Aber mit bem Grauen. bes Morgens erwachte 


auch wieber meine namenlofe Angfl. Dabin war 
die Rube, welche geſtern die Religion mir gegeben. 
Alle ihre Zurufe und Gruͤnde klangen mir jest nur 
als leere Worte, als Taͤuſchungen. Die fchauders 
hafte Wirklichkeit fand an ber Stelle der Hoffs 
nungen einer ungewiffen Zukunft. Ungeſtuͤm pochte 
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mein Herz wieber, und Zobestätte fdhättelte mic, 
wean ich an den Augenbikdl badıte, wo ich num 
bad Haupt auf deu Wied legen ſelle. Barbariſch, 
gräguih, unmenfhlich ſchien mir diefes gefaplidke 
Wöfäpiadgten. Iq Wieit es nicht fix möglich, zweiz 
felte am Daſein foldjer Treveinden Gefege unb an 
meinem eigenen. — umſenſt? Ich wär da un 
and; bie Gelee waren da! Und wieder kam ber 
Geiſtliche. Dießmal führte er mir meine Gchulb, 
mein Bergehen, an welches ich faſt gar nicht mehr 
gebacht, erfihätternd vor bie Seele und zeigte bems 
Berkniriihten die Nothwendigkeit ber Strafe, ale 
abſchreckendes Beiſpiel, als Bühne ber eigenen 
Miſſethat. Wie ſchoer bie lehtere fei, lernte ich 
nun erſt Tennen; bittere Thraͤnen floſſen mir bie 
Wangen herab. Ja, — rief ih — ich muß ſter⸗ 
ben! Ber Dienfchenblut vergicht, deß Blut ſoll 


. wieber vergoffen werben! Und id habe unſchulb⸗ 


iges Blut vergoffen! D, meine arme Giifabeih ! 
Du mufßteft unter meinen verruchten Händen dich 
winden im Xobeslampfe! Du flehteſt vergebene: 
den Mörder um Gnade und Barmherzigkeit! 
Darum ſchreie auch ich nun umſonſt nad Er⸗ 
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barmen! Auch fuͤr mich iſt keine Gnade, weder 

im Himmel, noch auf Erden! 

So jammerts ich. Da öffnete der wärdige 
Prieſter Gottes mie wieder den Hinmel bes Tro⸗ 
ſtes. Da zeigte er, wie ich eben nur durch den 
Bob die unendliche Schuld büßen koͤnne, und der 
Tod bie einzige Pforte für mich zum befſeren Les 
ben ber Cwigkeit ſei. Da Is’ten ſich au alle 
meine Zweifel üben bie Wirklichteit einer ſolchen 
beſſeren Zukunft in befeligende Gewißheit auf, _ 
Wie Hauch des Paradieſes 309 der Spruch un⸗ 
feres Herrn in mein Herz: Ich bin bie Aufers 
ſtehung und bas.Leben, wer an mid glaubet, der 
wird nimmermehe fterben! ' 

Die Zodesfurcht Hatte mich verlaſſen. Der 
entfcheivende Augenblick war ja eben nur ein 
Augenblid und, wie es mie mein Zröfler unums 
ſtoͤßlich bewieſen, ein ſchmerzloſer. 

So kam der letzte Abend heran, an wachem 
ich ſogar im Stande war, mich mit Speife und 
Trank zu laben, Ich fuchte zu vergefien, was 
mir am naͤchſten Morgen bevorfland, gar nit 
daran zu denken und nur zu fdhlürfen „die lebten 
Tropfen bee koſtlichen Zeit.“ 
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Aus tiefem Gchlafe weckte mich früh um fünf 
uhr, ed war im Sommer, das bumpfe Murmeln 
der fernen Trommeln, welche das Commando, das 
mich zum Richtplatze führen follte, zufammentiefen. 
Da fiel die Augſt aufs Neue über mich wie ein 
Gewappneter. Eine einzige Stunde hatte ih noch 
zu leben. Der Geiflliche erſchien wieder in meis 
zen Kester, um Abfchieb von mir zu nehmen, 





benn begleiten durfte er nach des Landes Geſetzen 


mich nit auf bein trawigen Gange. Meine 
teodene Zunge vermochte kaum bie letzte Weichte 
zu lallen — ba viertelte draußen bie. Ratheuhe 
dreimal, — Barmherziger Gott, noch fuͤnfgehn 
Minuten! — Ich zählte, während ich betete, bie 
fliegenden Secunden. Der Hammer bob wieder 
aus, Die Stunde war gekommen, Und als nun 
die Uhr ſechs geſchlagen und ber Gefangenwärter 
hereintrot mit den Morten, «8 fei nun: an ber 
Zeit und Alles bereit, da ſchwankte ich in der 
Umarmung des Geifllichen faft leblos zur Ihär 
hinaus. Die frifche Morgenluft wehte mir ſtaͤrk⸗ 
end entgegen, und ich fab bie mimmelnde Mens 
fehenmaffe auf den ‚Straßen, bie Golbaten, bie 
meiner warteten, mit ihren im Purpurſtrahle der 


| 
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Frühſonne bligenden Gewehren. Ich beſtieg den 
affenen Wagen. Des gefehtlich vorgeſchriebenen 
Armeſũunderanzuges von grauer Sackleinwand war 
ich uͤberhoben, da mein langer, ſchwarztuchener 
neberrock für anftändig und ſchicktich erachtet wor« 
ven. So kamen wir auf. ben Richtplatz. Es war 
ber Hügel, auf welchem ber Galgen fland, der, 
ringsum mit einer - Mauer umgeben, etwa zwei⸗ 
taufend Schritte vor bee Stadt feine drei drohen⸗ 
ven Säulen heraufftreckte. Am Buße des Hügels 
malte das Commando Halt. Ich mußte vom 
Wagen fisigen und ben Huͤgel binan ia ben ges 
ſchloſſenen Kreis ſchreiten, we. mir die Ketten 
abgenomnien wurben, Im Kreife befand ſich das 
Perſonal bes Griminalgerichts ſchwarz gekleidet. 
Noch einmal warb mir dad Urthel vorgeleſen, 
jedoch ohne Hegung des ſonſt gewöhnlichen hoch⸗ 
nothpeinlichen Haltgerichts und ohne das dabei 
ehemals übliche Stabbrechen. Ich hörte bie Worte 
dee Sentenz nicht mehr und marb dem Rachrich⸗ 
ter übergeben, um an mir gu thun, was Rechtens. 
— Ale man mir den Rod auszog und bie Weſte 
‚auflndpfte, uͤbexwallte mich plöglich noch einmal 
des. Gedanke, den fefleifreien Augenblid zu be⸗ 


un 


ungen, mich zur Wehre zu ſetzen, mit Lowenkraft 
mein Leben fo teuer als möglich gu verlaufen, 
Do ein Blick auf bie rings um mich blinkenden 
Bajonette, bie Ueberzeugung von ber Truchtloſig⸗ 
keit, endlich das ununterbrädbare Gefühl dei Au— 
ſtandes daͤmpfte ſchnell dieſe Aufwalung, ab 
geduldig lleß ich geſchehen, was man mit mir vor⸗ 
nahm. Meine ſcheuen Augen ſpaͤhten nad dem 
entfetzlichen Weile. Da ſah ich feine blanke Schneibe 
hinter dem braunen Ueberrocke eines Gehilfen her⸗ 
vorglaͤnzen, ba ſollte ich mich num dem Richtblecke 
nahen. Drei Schritte waren «6 nmoch bis gur 
Exwigkeit. Ich font am Klotze bebend auf die | 
Knie, mußte ifn mit ben Armen umfchlingen, 
wuarde feſtgebunden, unb ber Rachrichter murmelte 
mir gu, ich folle mic nit fürchten, es ſei baih 
Alles vorbei. Meine Zähne klapperten. Mit dem 
Iepten Blicke auf bie tabtenkilie Menfchenmenge 
nahm ich Abſchied von ber Weit. und legte bas Ans 
geſicht nicher in bie Höhlung bes Btichtblocke. 

.  &in kalter Windfteß wehte mich an. Sch 
fühlte mich emporfchweben. Da merkte id), daß 
ich den Todesſtreich empfangen. Ich ſcheie: Ehri⸗ 
Aus, du Sohn Gottes, erbarme bich meiner! Aber 


- 
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die Worte waren lautlos, denn, wie ich nachher 
erfuhe, ſoll, als der Rachrichter das abgeſchlagene 
Haupt dem Wolle gezeigt, der Mund noch einiges 
mal auf⸗ und zugeſchnappt und die Lippen ſich 
eonvulſiviſch bewegt haben. Von einen ſchmerz⸗ 
haften Empfindung weiß ich nichts. Aber es ſummte 
und braufte um mich wie Meereawogen, und bie 
Kaufende von Menſchen unten mir füh ish deutlich, 
Wie dehnten ſich beranf wie Riefen und in bie 
Breite und zerfleſſen in dichem Nebel. Zwei bis 
drei Minuten follen meine Augen noch klar ges 
weſen fein und bie Pupillen ſich hins und herbe⸗ 
west haben. Dann überzog fis ein mintter, blaͤu⸗ 
licher Schleier, fie brachen und fehloffen fh, uud 
ein allgemeines Zittern verbreitete fich über- mein 
Gefit. — . Das war. ver Lob. — Was weiter 
mit mir vorgegangen, davon weiß ich nichte. 
: Ban warf den Körper web dem Haupte in bie neun 
Yu tiefe Grube und ſchaufelte bie Erde Darüber, 
Dieb Alles war, das Wert von Kaum fünf 
Minuten, und nun begann für mich ber zweite 
Act des Trauerſpiels, der bei Weitem entſetzlichere. 
Nur jene wenigen Minuten war der thieriſche 
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Organismus unterbrochen, ja gerflört geweſen. 
Run fing er aufs Neue feine Verrichtungen an. 

Schon immer Hatte man fi in deu Stadt, 
die, mit zweifacher Mauer, Wal und Graben 


umgeben, vor Jahrhunderten eine gute Feſtung 


geweien, mit bem Gerüchte getragen, aus bem 


Schloſſe führe ein unterisbifcher Gang. hinaus bis 


in den Ringkreis des Galgens, als ehemaliger 
Schlupfweg für die fürfttichen Herren der Stadt 
und der Nitter, im. Zalle der Nothwendigkeit einer 
heimlichen Flucht. Ja es hatten Neugierige. durch 
Nachgraben das Dafcin bes Ganges gewiß gemacht, 
aber bie weitere Nerfolgung ber Entdeckung we⸗ 
gen mancherlei hervorgetretener Schwierigkeiten und 
wegen einleuchtender Nutzloñgkeit eines bedeutenden 
Koſtenaufwandes wiederum aufgegeben. Bald 
wurde von ber ganzen Sache nicht mehr. geredet; 
Aber fünf Aerzte und Naturforſcher . bedienten fi 
der Entdeckung, um ſich meines Körpers zu bes 
mächtigen. Offenkundig bieß zu thun, um gals 
vaniſche und andere Berfuche mit dem Oingerich⸗ 
teten zu machen, war feit der Enthauptung des 


von Troer, an deſſen abgeſchlagenem Haupte man . 


dergleichen angeftellt, auf das Strengſte und mit 
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Recht verboten. Im tiefſten Schleier des Geheim⸗ 
niſſes und Schweigens hatten daher die Fuͤnf unbe⸗ 
merkt e8 zu leiten gewußt, daß mein Grab gerabe 
über dem Gange fich befand, und wenige Schaufetftiche 
reichten bin, meine Leiche in ihre Hände zu liefern. 
Was fie mit mie vorgenommen, wie lange melde 
Bewußtloſigkeit gedauert, das weiß ich nicht. Das 
Erfte, was wieder Zaren Gindrud auf meine 
Sinne machte, war ein bumpfes Gemurmel um 
mid, Aber wie ich mic auch fehnte und mühte, 
herauszubringen, was das fei und wo ich ſelber ſei, 
noch vermochte ich nicht, die Augen zu oͤffnen. 
Als mir dieſes endlich gelang, fand ich mich in 
einem Keller, Durch die zwei Gitterfenſter oben 
an ber Dede fchlug das Tageslicht in das weite 
Grwötbe, Ein alter Mann ſaß an meinem ſchma⸗ 
len Bette, in welches ich feft eingebunden war, 
fo daß ich ein Glied hätte regen koͤnnen, wenn 
ich auch dazu bie Kraft gehabt Hätte Der alte 
Mann .rebete zuweilen mit mir, aber ich verftand 
sicht, was er ſagte. Noch verwirrten fich meine 
Gedanken, und ich konnte fihlechterdings nicht bes 
greifen, in welcher Lage ich mich befinde, und wie 


ich in felbige gefommen, Nur das weiß id, daß 
x. 12 
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von Zeit. zu Zeit Männer, bie mir balb rieſengroß, 
bald zwerghaft vorlamen, an mein Lager traten, 
- -mich befühlten und betrachteten, unter‘ einander 
murmelten und ſich an einen großen Tiſch ſetzten, 
wo fie emfig fchrieben. Es waren die Raturfors 
ſcher, welche jeden Tag ein ausführliches Protocol 
über meinen Zuftend aufnahmen. Endblich vers 
mochte ich zufammenhängend zu benten und Worte 
zu lallen. Die Naturforſcher waren außer ſich 
vor Freude. Nah und nach Löften ſich meine 
Bande zuerft an den unteren heilen des Leibes 
und an ben Armen. „Ich verfuchte, die letzteren em⸗ 
porzuheben, — vergeblich. Sie fielen wie Blei 
wieber nieber auf die Dede, Doc allmählig warb 
ich der Wewegung ber Finger mädtig, nun der 
Hände, endlih ber Arme. Und nun löfte fid 
auch die Binde, die meinen Kopf in unbeweglicher 
Sage gehalten hatte, Ich fah die gefpannte, angfls 
sole Erwartung ber mich Umſtehenden, als ich 
zum erften Male mich bemühte, dad Haupt zu er⸗ 
heben. Es gelang, und eine Scene bed Jubels 
zeigte ſich. Die Naturforicher fielen fi glüds 
wünfchend mit Greubethränen in die Arme, 





— 1719 — 


Wo bin ih? — fammelte ich matt — was 
tft mit mir vorgegangen? 


Ruhig! Ruhig! Um Gottes willen! — vief 
man mir zu — bald follen Sie Alles erfahren! 
Noch find Sie nicht flark genug dazu! 


Sch mußte mich daher in Geduld faflen, und 
hatte Beit, mir allerlei Möglichkeiten auszubenten, 
wie id in ben gegenwärtigen Zuftand gekommen. 
Bald glaubte ich, der Nachrichter habe mich falſch 
gehauen, und das Mitleid habe die Richter bes 
wogen, ber Grecution Einhalt zu thun, meine 
Begnadigung nachzufuchen und mich ärztlicher Gur 
und Pflege zu übergeben, Bald wieder war es 
mir, als fei ber Ruf der Gnade ſchon über mich 
ergangen, als ich das Geficht auf den Richtblock 
gelegt, und ich in ohnmächtigem Dabinfinten töbts 
Lich erkrankt, Die letztere Vermuthung behielt bei 
mir bie Oberhand, obfchon zuweilen ein ſchmerz⸗ 
liches Brennen und Stechen rings um den Hals 
unter der dicken Binde, die noch immer nicht ges 

"VPE war, und bie Mühe, mit welcher ih nur 
Tlüffigkeiten und dünne® Muß hinunterzubringen 
vermochte, mir fehr verbächtig vorfamen. Die Wirk: 

XII, | 12*. 
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lichkeit, an bie ih wohl manchmal badfte ſchien 
mir Unmoͤglichkeit und Unſinn. 

Endlich kam ich zur Gewißheit, als die letzte 
Binde um den Hals hinweggenommen wurde. Nun 
fühlte ich. mit Entſetzen ben halbfingerdicken, knor⸗ 
peligen Wulf ringsum, Nun erfuhr ich Alles, 
Nun aber zerriß auch wieder neue Verzweiflung 
mein Herz, O Gott, Gott, — jammerte ich — wos 
mit habe ich das verſchuldet! — Ich keerte den 
bitteren Kelch des Todes bis auf die Hefen! Ich 
genügte dem Gefehe! Ich bin wirklich tobt ges 
weſen und .foll num noch einmal flerben, wenn 


auch nicht auf dem Schafotte, body im Laufe Der 


Natur! DO entfegtich! Himmelfchreiend! Iſt je 
ein Menſch fo unglädtics geweſen als ich? Und 
durch Euch bin ich es, Ihr Verruchten! Ihr griff 
in dad Rad ber Natur! Ihr ewig Vermaledeiten! 
Aber ich will Euch der Rache des menfchlichen Ges 
ſetes uͤberliefern, ehe Euch die kwige eines gereche 
ten Gottes trifft! Sch hatte es -überflanden und 
ſoll noch einmal ſterben! Ihr Mörder, bie Ihr 
mir das Leben gabt zum Tode! Mein erſter Gang 
fol der Gang zu Euerer Anklage fein! 

Sachte, ſachte, mein Beßter! — befänftigte 





mich dee’ weltberähmte Nafenfchöpfer, Ritter von 
®. — Sie würden fi Ihe eigenes Unglüd, 
Ihre nochmalige Dinvichtung bereiten. Iſt Ihe 
nen die Geſchichte von dem geräberten Raub⸗ 
muoͤrder in Frankreich nicht bekannt? Er lag auf 
bem Rabe, alle feine Glieder waren zerſchmet⸗ 
tert, aber er lebte noch und flühnte und winfelte, 
Das erregte bad Mitleid bes menfchenfreundlichen 
Wundarztes der Stadt, der wegen ſeiner Kunſt 
und Rechtlichkeit in allgemeiner Achtung ſtand. 
Sein Entſchluß war gefaßt. In der finſteren, 
regnerifchen Mitternacht holte er ſich ben Geraͤder⸗ 
ten mit unfaglicher Mühe vom Rabe, fchleppte ihn 
in fein Haus, verbarg ihn im heimlichften Zimmer 
feinee anatomifchen Arbeiten, in welches Niemand 
kommen durfte, fchiente und verband und pflegte 
ihm, und fah endlich feine namenloſe Mühe, Sorg⸗ 
falt und Ang durch die Heilung bes Miſſethaͤters 
belohnt. : Niemand ahnte, in welchen Händen ſich 
biefer tefunden. Aber bie Obrigbett hatte ein 
Belohnung von 500 Franken auf bie Entdeckung 
des Thaͤters geſetzt, dex ben Berbrecher vom Rabe 
senommen, und die Bekanntmachung in bie bffente 
lichen Blätter einrücden Yaffen „. bie unglädtider 


_ 
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Weite auch dem der Heilung Raben in die Hände. 
- fielen, da fein Woplthäter ihm ahnunglos in feiner 
tiefen Verborgenheit auch Unterhaltung und, Bers 
freuung durch Lecture verſchafft. Der erſte Ges 
danke des WBöfewichtes bei dem Anblide biefee Bes 
kanntmachung war ber Worfag, feinen Retter, fos 
bald als es nur möglich, ſelbſt anzugeben und den 
Judaslohn zu verdienen. Und er führte den teuf⸗ 
liſchen Borfag aus. Die Richter erſtaunten über 
ſolche Verworfenbeit dee menfchlichen Natur und 
zahlten mit Abfcheu die Prämie. Aber — festen 
fie hinzu — Dein Urthel lautete: Du folleft mit 
dem Rade vom Leben zum Tode gebracht werben, 
Dem ift jedoch nicht alfo volftändig genügt. Du 
bift nicht tobt, Du lebſt. Darum muß bad Geſet 
an Dir vollzogen werben bis zum legten Buchſta⸗ 
ben. Und ihm widerfuhe die wohlverdiente noch⸗ 
malige Zodespein, bee arme, menfchenfreunbliche 
Arzt aber wurde verbannt. Geluͤſtet Ihnen nun 
nach Aehnlichem, ſo moͤgen Sie thun, was Sie 
nicht laſſen koͤnnen. 

Empoͤrt rief ich: Wie moͤgt Ihr mich auf 
gleiche Linie mit jenem Scheuſale ſtellen. Er war 
noch nicht todt, ich war es. Das aͤndert die Sache. 


S 
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Jedoch ſtiegen allerdings mancherlei Beſorg⸗ 
niſſe in mir auf. Zweifel und Angſt daͤmpften 
meine Rache, die darum nicht minder in meinem 


Innern fortglühte, ja durch weiteres Nachdenken 


noch neue Nahrung erhielt. Es wurde mic naͤm⸗ 
lich die troſtloſe, mich faſt vernichtende Gewißheit, 
daß mit die ſem Leben, mit ber Zerſtoͤrung des 
phyſiſchen Organismus Alles aus und vorbei ſei. 
Ich hatte nach ber Hinrichtung mein Bewußtſein 
verloren. Und Fortdauer der Seele ohne Bewußt⸗ 
fein erfchien mie als ein Unbing. Als ſich bei 
mir die Seele vom Leibe trennte, war fie ein 
Windhauch, ber fpurlos im das Weltall zerfloß, 
Sie hob fich nicht in höhere Räume, ein ſelbſtaͤnd⸗ 
iges, mit Gefühl und Grinnerung begabtes We⸗ 
fen! — Ach, — jammerte ih — es gibt Fein Leben 
ber Ewigkeit, und Alles, was die Religion baräber 
ſagt, iſt Fabel und Menfchentrug, ‚Dichtung und 
Phantaſie, an welche wir zitternd glauben, weil 
wie es wänfhen! DO ih Unglücklicher! O the 
Teufel, die ihre mich in neuen Tod und Verzweif⸗ 
lung , in die Ueberzeugung von ber auf mich lau⸗ 
ernden Vernichtung geflürzt! Ihr triumphirt jeßt 
über den errungenen hoͤchſten Gipfel menfchlichee 
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Kunſt! She glaubt Wunder, was quere Entbedis 
ung nügen werbe! Ihr Thoren! Das elende Ge⸗ 
ſchlecht lebt und — vergeht im Staube ber Vers 
gefienheit! Was kann om der intenfiven Berool- 
Zommunung des Augenblickes liegen, wenn. bie unp 
ermeßliche Ewigkeit verloren it! Und daß fie verr 
loren ift, biefes Zeter wii ich in bie Wel hinein 
Schreien, denn ich weiß es — ich — o Bott, ber 
Erſte, ber Einzige unter allen Menſchen bis jest. 
Aher Viele nad mir werben nun tie unglüdliche 
Entdeckung beftätigent Denn der Kigel wirb euch 
flechen, eueren Frevel zu wieberholen! " 
Bwar kam es mir. mohl manchmal vor, als 
irre ich dennoch. Bwar war «6 mir, als habe id 
in einem unermeßlichen Radıttraume geſchwebt, 
bucch weichen in weiter Berne biafle, weiße Lichts 
punete wie Sterne fuhren und matte, einzelne 
Wiige, wie aus einer anderen ewigen Racht kaum 
merkbar herübergudten. Aber das Eonnten auch 
nur bie Truggebilde ber wieder beginnenden Func⸗ 
tionen des thieriſchen Organismus ſein. Kurz, 
ber Glaube au ein Jenſeit war und blieb mis 
yerloren, und mit bitteren Haß und Entſetzen 
betrachtete (&% Die, welche mi darum gebracht; 
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D du vorwitzige Menſchenklugheit, — rief Ih — 
du überfpringft bie Gränze, bie Schranken, bie 
dir zu deinem Glüde gezogen wurben, und ers 
haſcheſt — dein Elend! Bor Allen ihr — Leis 
chenſchaͤnder, Anatomen, ihr hebt ben Schleier 
der Iſis! Ihr brecht die verbotene Frucht bes 
Baumes ber Erkenntniß, und bie Schlange, bie 
such verführt, ziſcht vergiftend über das Menſchen⸗ 
geſchlecht. Wie gerecht esfcheinen mie nun bie 
hochgebildeten Aegypter, bie- bie Einbalfamirer ber 
Leiheh mit Steinwürfen verfolgten, wie natüslid 
der Abicheu, der den größten und erften Anatomey 
feiner Zeit, den Doctor Rollfink, traf, und mit 
welchem feine Zeitgenoffen das Zergliedern menſch⸗ 
licher Körper und das Schinden mit einem und 
bemfelben Namen nannten, wie begreiflich die Wuth 
bes englifchen Pöbels, mit dar er noch jebt bie 
heimlichen Schlupfwinkel feiner Anatomen erſpuͤrt 
und zerſtoͤrt. Das Grauen gegen ſolche Blutarbeit 
liegt in der menſchlichen Natur, Es if, als rufe 
eine Stimme in und: bu folft beine Hand nicht 
mit dem verborgenen Inneren bes menſchlichen Leis 
bes befubeln, nicht frevelnd damit im bas weislich 
verſchloſſene Gcheipenig langen! Ob bie Willens 


ſchaft daburch gewinne, ob man zerſtuͤckelte Glieber 
dadurch zuſammenflicken lerne, ſo wie man zer⸗ 
brochene Toͤpfe flickt, ob dadurch die Wege gefun⸗ 
den werden, durch welche man dem Tode entgegen⸗ 
minirt, das war mir gleichgiltig, ja ſogar ver⸗ 
aächtlich. Denn mit dem Allen erhielt man nur 
ein elendes Menſchenleben durch eine Spanne Belt, 
ich aber hatte dadurch eine Ewigkeit verloren. Und 
ob und wie Hingerichtete zu fühlen und zu denken 
im Stande, das hatte Soͤmmering auch gewußt, 
ohne darum einen feiner Mitmenſchen dem doppel⸗ 
ten Zobe und der Verzweiflung preiszugeben. 

. Wie freundlich und theilnehmend daher auch 
meine Naturforſcher ſich um mich zeigten, ſie 
waren mir ein Sraͤuel. Jedoch fing mit meiner 
fortfehreitenden Seneſung auch die Liebe zum Leben 
wieder in mic immer mehr und mehe zu wachſen 
- an. So allmaͤchtig iſt diefer Trieb, daß ihn ſelbſt 
bie innigfle Weberzeugung vom Elende und von dee 
ausgemadhteften Ruglofigkeit ber ferneren phyſiſchen 
Fortdauer nicht zu unterdrüden vermag. Und mit 
dieſer fortfchreitenben Beſſerung und Lebensluſt fliegen 
nun auch wieder manche andere neue Zweifel und 
Sorgen in mir auf. Was follte aus mis werben, 
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wenn ich nun vollkommen hergeſtellt fein wuͤrde? 
Der menſchlichen Geſellſchaft Eonnte ich Hier nicht 
mehr wiebergegeben werden, in biefem Lanbe 
nicht ferner bleiben. Denn bie Entdeckung war 
über Lang ober Kurz gewiß und dann mein Schick⸗ 


fat immer mwenigftens zweifelhaft. Aber wo, wie. 


und wovon follte ich dann leben? Peinigend vers 
folgten mich biefe Gedanken Tag und Nacht, bis 
ich mir ein Herz. faßte und fie kurz und bitter. den 
Aerzten mittbeilte. Doch kaum hatten biefe ben 
Grund meiner neuen Unruhe erfahren, als auch 
ſchon diefe meine bange Sorge gehoben war. Ich 


‚ muß geftehen, der Plan, den fie mit mir hatten, 


dee mich und fie ficherte und meine Zukunft er: 
hellte, und bie herzliche Weife, mit welcher fie mie 
benfelben mittheilten, fing an, meinen Groll gegen 
fie zu mildern. Ja, als er zur Ausführung kam, 
fühlte ich foger einen unwiderſtehlichen Zug von 


- Dankbarkeit gegen fie in meinem Innern, wozu 


noch kam, daß fie mit nicht unſcheinbaren Grüns 
ben bie Hoffnung auf ein Jenſeit wieder in mir 


neu aufgefrifcht hatten. 


Und fo wanderte ich mit einem von ihnen 
wieder ben unterisvifchen Bang nach dem Innern 
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des Galgens. Es war wieber Sommer, und bie 
frifche. Luft der Morgenfriihe ſchauerte mich an, 
als ich zum .erfien Male wieber aus der Unterwelt 
in Gottes freie und herrliche Natur trat, „Die 
Sonne war noch nicht aufgegangen, aber im thaus 
igen Graſe ſah ich auf dem Plage, wo ich vor 
einem Sabre hingerichtet worden, noch die Spuren 
meines Blutes, Meine Thränen tropften darauf, _ 
Unten am Hügel erwartete mid) und meinen Bes 
gleiter ein feſt zugemachter Wagen, und im ſchnel⸗ 
len Fluge rollten wir bahin, durch Dörfer, Städte, 
Länder, immer in tiefer Hülle bes @eheimniffes, 
ba ih Tag und Racht den Wagen nicht verlaffen 
durfte. Endlich waren wir am Ziele, in ber Ha⸗— 
fenftabt H., wo ich bem Gapitain Shelly aus News 
vork uͤbergeben wurde, deſſen Schiff mich in Kur⸗ 
zem über das Weltmeer nach den vereinigten Staa: 
sen trug. Tief in das Land hinein ging nun bie 
Reife, die mich endlich zu meiner Beflmmung, 
in. die fromme Anftelt einer Brübergemeine an ben 
Ufern des ſchoͤnſten Zluffes der Welt beachte. Lies 
bevoll warb ich empfangen, unb aufgenommen: in 
bie ftille, friedliche Abgeſchiebenheit, wo es mir an 
nichts fehlte, wo ih am Buſen einer geoßen, 
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herrlichen Natur nur meinen ſtillen Betrachtungen 
leben konnte. Aber bie Menſchen, die mich. ums 
gaben, waren alle im Seren felfg Abgeftorbene, 
emfig arbeitende und fpufenbe Leichen, — ach Lei⸗ 
en, wie ich felber. eine-war! Dann immerwährs 
ende Zodtenfarbe bleichte mein Geſicht. Wie auch 
ber Blumenteppich biefer glücklichen Gegenden grünte 
und blühte, wie auch bie hohen Magnollen in der 
Waldnacht am Ufer des Stromes bufteten, wie 
auch bie Kolibri wie fchimmernde Edelſteine in 
taufendfacher Farbenpracht um: mich ſchillerten, wie 
auch aus den. Gebuͤſchen freudige, unbekannte Mes 
lodieen toͤnten, nichts vermochte mehr meine Wang⸗ 
en zu roͤthen in Freude und Luft, Auch die Brüs 
der um mich lachten nicht mehr, Sie waren ein⸗ 
gegangen in den ftillen Gabbathfrieden des Lammes. 
Ob nun bald nad bem Tode des Iekten meiner 
Raturforfcher in Europa, — zwei von ihnen waren 
bereftö unter Gewiſſensbiſſen geftorben — der aus: 
führlicde Bericht über mich öffentlich befannt ge⸗ 
macht werben, was daraus der Wiffenfchaft und 
der Menfchheit Gutes erwachſen würde, das küm⸗ 
merte mich nicht. Ich würde es gewiß erfahren 
und noch länger in meiner contemplativen Gin: 
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ſamkeit fo gluͤcklich, wie ih es nur immer fein 
konnte, gelebt haben, wenn mich nit — — ber 
alte Rammerbiener des Grafen in 3., wo ich mich 
eben zum Gerichtötage befand, fanft am linken 
Arme gezupft Hätte, mit den Worten: Wollen 
denn ber Here Zuflitiarius heute gar nicht aufs 
fiehen? — Lange ſchon hat es acht gefchlagen! 
Sch fuhr empor, vieb mir bie Augen, fah 
durch die Fenſter das Gewimmel der Parteien auf 
dem Schloßhofe, die meiner warteten, überzeugte 
mid, daß ich doch zu einer anderen als ber Steuer⸗ 
partie gehöre, dankte Bott und war. in weniger 
als drei Minuten in den Kleidern. 


Gedichte. 


Harlekin und der Teufel, 
Ein Polterabend Schwank. " 


.c ar ift Heffeidet. wir 
Bi inen age — 





— — Ghapcaubas, bin 
ei 


in nad) obeı 
harlahbandt et genicet il 
wei Heine Biegenporntein ums 3 
inte ein igenig, jeho 
eufel beult und gt 
und — day an der Stubenthür, 


Harlekin cab draus). 


ad fpectaculirt denn bier fo abſcheulich, 
mb heult und poltert und grungt fo grauiich! 
IR das Lebensart, Sitt' und Manier 
für einen vornehmen Gavalier? 

«unter diefen Worten öffnet ſich die Thür.) 

Der Teufel Gaulirh. 

Mein Höchgefhägter Herr Hanfemann, 
was geht Ihm mein Heulen ynd Grunzen an? 
Baharı Gr etwa zu meinen Bettern, 

den Mitarbeitern an kritiſchen Blättern, 
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die gern ſich mifchen, aW’ mit einander, 

wie fonft was unter den Goriander ? 

Wir wiffen wohl auch, was ſich ziemt und gebührt, 

und haben Mores auf Schulen ftubirt. 
(Beide treten herein.) 

Sicht Er's denn nicht bei mir an Allen, 

daß ich nicht bja vom Zaunk gefallen? 
Harlekin. 


Die Kleidung fieht freilich manierlich aus3 
was gudt denn aber da hinten heraus? 


Der Teufel Gerſchämt). 
Mein guter Freund, das find nur fo Zaren, 
das ift mir unverfehens herausgewachſen. 


Harlefin. 
Und auf dem Kopfe die Ziegenhörnlein? 
Der Teufel 

AG, laſſen wir doch die Allotria fein ! 

Frag’ ic denn nah Seiner Schellenmütze 

mit ſticheinden Reden und höhnendem Wigel 

Er trägt die Pritfhe, das Schmwänzlein trag’ id, 

behalt’ ein Jeder dad Seine für fi! — — 

Zur Sache! — Er hat's doch auch wohl erfahren, 

daß bier zwei Täubchen ſich wollen paaren? 

Kun fieht Er, das iſt ein wichtiges Zell, 

das ohne @eläute. ſich feiern nicht läßt. 

Die lieben Glocken, fo. weit ichs verſtehe, 

die paffen doch nur zu A und zu Wehe. 

Drum bat man zum Feſte der Froͤhlichkeit 

am Abend vorher ein ganz and'res Geläut. 

Da wird gepoltert, gelärmt und gelacht, 

und Spaß, je toller, je beffer gemadit. ° 

Weil ich nun von Haus aus den Spaß ſehr liebe, 
- und Tag und Nadıt im Spaßen mich übe, 
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und weil die Kunſt mir nach vielem Bemüh’n 

ein feines und liebliches Stimmisin verlich’n, 

fo.bin ich denn auch hierher geeilt 

und habe nach Kräften gegrungt und geheult. 

Auch bring’ ich dabei nach loͤblicher Sitt’ 

bem Holden Paar eine Gabe mit. . 
Harlekin. | 

Eine Gabe? — Gavalisr, ei, laſſen Sie frauen! 


Der Teufel 


Sa, wenn man bem Herrn aur dürfte trauen! 
(Er langt aus der Wenentafhe vertohlen ein Ei 
heraus umd ficht ſich ſchuchtern um). 


Harlekin. 
Ein Ei? 
Der Tenfel , 
Am die Wirthſchaft (heimlich) bringt 
Gluͤck in’s Haus, 
und Triecht da viel Heil und Segen heraus, 
Harlektin taden. 


Ber zweifelt daran, daß ber Wohlftand ſich regt, 
wo der Seufel ein Gi in die Wirthfchaft gelegt! 


Der Teufel ſfurhtſam. 


Es kommt nur d’rauf an, ob fie fi bequemen, 
vom zärtlichen Zreund’ e8 anzunehmen. 


Harlekin. 
Du zaͤrtliche Seele! 
— Der Teufel 
Freund, helf Er mir! 
XII, 13 


Harlekin. 
Verſuchen's nur allein der Herr Cavalier! 


Er hat's ja an Mutter Eva bewieſen, 
daß Ihm die Worte wie Honigſeim fließen. 


— Der Deufel 
(mit lieblichen Mienen jum Brautpaar, von geit 
iu Beit dad Ei zeigend). 
Das Ei hier iſt ein gar köſtliches Gut, 
bört nur, was für Zeichen und Wunder es fhut. 
Das Ei wird Euch lehren und helfen, auf Erden 
ein Ehepaar recht nad der Mode zu werden. 
Denn was den Spießbürger nur Tann erfreu'n, 
das wird Euch Glüdlichen ferne fein, 
die häuslichen Freuden, die fanften, bie ftillen, 
die Treu’ und andere alberne Grillen. x 
Die Frau, wenn fie es recht forglid verwahrt, 
im Hauſ' auch nicht einen Pfennig erfpart. 
Der Mann — beim Spiel und im Weinhaus 
vor Allen 
fih beffer als daheim wird gefallen. 
Und kommt ihm einmal die Zärtlihkiit an, 
fo findet er heimlich verftedt — den Galan. 
Doch macht er defhalb kein gemeines Getümmel; 
mit nichten, er theilet den eh'lichen Himmel 
mit guten Freunden gar willig und gern, 


denn ihm ja auch leuchtet manch' heimlicher Stern, 
Drum kann nichts gleichgeftimmter auf Erden 
als foldy’ ein Pärchen gefunden werben. 

Das Leben mit feinem bunten Gewühl ü 

ift ihm ein wechfelndes Faſtnachtſpiell. — 
und endlich, gefällt’s ihm nicht mehr bier, - 
ach, endlich kommt ed ja zu mir. 
D’rum nehmet das Ei mit den reichlichen Spenden 
aus meinen zärtlichen Ereundeshänden, . 


% 
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....... Harlekin.— 
Ei ſieh doch, Du feiner, durchtrieb'ner Geſell! 
Nun wird mir Dein Kommen und Grunzen erſt hell, 

Du biſt der Rechte, — bei meiner Treu! 

Zurück mit dem Baſilisken⸗Ei! 

u Der Veufel. 

Run, nun, nur nicht grob! ’ 

Sarlefim 

So höflich und gierlich, 

wie Du es verbienft, d'rum fpaziere manierlich 

mir jest in diefes Halsband hinein. 

(Cr wirft dem Teufel einen Steid. um. den Hals). 
Willſt Du Asmodi bei Ander'n fein, i 
ich Hab’ nichts dagegen, hier laß es bleiben, 
bei meinen Freunden, da darfſt Dy’s nicht treiben! 
Und daß Du nicht etwa And’re bethörft, 
fo Eomm’ nur mit, wo Du hingehörſt. 

Der Teufel heult und winfelt. 
Sa, winfPle Du nur und verfuch's, Dich zu wehren, 
die Peitfche wird Die fchon Folgſamkeit lehren! 
Jedoch zupor noch, mein liebendes Paar, 
bring’ ich die befferen Wünſche Dir bar, 
ein Tchlichtes Käftchen 
(Er sicht ed aus der Tafıhe und überreicht es dem 
Brautpaar. Der. Teufel langt. danach, wird aber 
> ab und zur Ruhe verwiefen). - 
mit freundlihern Spenden 
aus befferem Herzen, von reblihen Händen. 
Es iſt zwar nur wenig, doch bietet es wohl 
von glüdlicher Ehe das treue Symbol, 
Wie fo Manches befcheiden die Schale verhält, 
fo, fei’s vom. befcheidenen Gluͤcke das Bild, | 
vom Glück, das das innere Leben bekränzt, 
wenn’s auch von außen nicht prunfet und glänzt. 
Und wird ſolch' Gluͤck zu Theil Euch werden, 
XII. 13* 


... 
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was wollt Ihr dann Beſſ'res und Schoͤn'res auf 
Erden? 

Dann wird ber wahre Genuß Euch erfreu’n, 


‚und Euere Ehe der Simmel Euch fein. 


und ob, wie bas Inn’re ber barmlofen Spende, 
das Schickſal auch Fleine Gaben nur fendez 

wer g’nügfam, wo eine Blume nur blüht, - 
aus jeber den füßen Honigſeim zieht, J 
wird nimmer bie theuern und glänzenden Freuden, 
bie laͤrmenden Feſte ber Großen’ beneiden. j 


- Der Zeufel (Ghöhniſch. 
Die Augen geh'n mir über, Herr Special! 
Wie rührend! — ein Harlekin predigt Moral! 
Harlekin. 
Warum nicht? Wohl ziemet dem froͤhlichen 
Munde 
von gluͤcklicher Zukunft die heitere Kunde. 
Und wie Du auch fpottend mich grinſeſt an, 


der Iuftlige Mann iſt ein Biedermann. 
D’rrum fort mit Die jest, Du nicht bieb’rer 
Patron! 


: 


Der Teufel 


Mu, nu, nur gemach! Ich gebe ja ſchon! 
Doch ohne Muſik laſſ' ich mich nicht führen, 
drum thut nur mein Leibfläd mir muficiren! 
Es wird aufgefielt- Harlekın tanzt mit dem Ten» 
fl eine Sarabande, und dann mit ibm jur 
Thür Hinaus). 
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Der arme Veufel: 
Schwank nah einem Parifer Zerrbilde. 


En ‚Dichterlein verzweifelnd faß 

. bei feinem einfamen Dintenfaß. 

Wohl um ihn hob fid auf Tifchen und Stühlen 

von feinen Romanen und Zrauerfpielen, 

von feiner Leier Säufeln und Schall 

der Manuferipte gigantifcher Wall. 

Doch Niemand, ad, Rieman) Ted war zu er: 
| affen, 

von ihm bie Verſe fich leſen zu laffen! . 

Sonft — wenn er erwifcht ein unglüdlices Ohr, 

flug8 las er die ewigen Stangen ihm vor. | 

Da half dann kein Acchzen, Tein Rüden, kein 

| Wenden, 

bie fchredttichfte Folter von allen zu enben; 

er las — er las bis zum legten Geſang, 

und bis der Hörer verzweifelnd entfprang. 

Denn nicht fo entfeglich iſt's, Galle zu fchlürfen, 

‚als gähnen wollen und gähnen nicht dürfen, 

und ſchläfrig machen, wie Opium, 

langweilige Verfe und rafend und dumm. 

Deßwegen denn auch, wer es einmal genoß, 

dem Unhold Haus und Thüren verſchloß. 

Weit um ihn im Kaffeehaufe blieb's Leer, 

in eine: Geſellſchaft lud man ihn mehr. 

Als hätt’ er die Peſt, ergriff auf den Gaſſen, 

wenn er nur.von Weiten erbliden ſich laſſen, 

vor ihm und feinem heillofen Papier 

ein Seglicher flugs das Hafenpanier. 

Denn weh” dem Gefchäftigen, wehe dem Armen, 

ben er Trwifchet, da galt. kein Grbarmen, 

er 309 ibn bei Seit’ unter Vorhaus und Thor 


N 
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und hielt ihn bei'm Kragen und las ihm vor. 

Wohl bat der Beängftete: Pofltag ift heut’! 

um Chriſtus willen, ich Habe nicht Zeit! 

Vergebens! — Aus diefen poetifhen. Ketten 

vermochte Gewalt nur und Flucht zu erretten. 

Drum, wenn von ferne ber Dichter nur Fam, 

erfchroden ein Zeglicher Reifaus nahm. 

Selbſt Diener und Magd, die mit Seufzen und 
. Schwitzen, 

als Niemand mehr wollt', ihm mußten ſitzen, 

ſie magerten ab bis auf den Tod 

und mieden lieber den Dienſt und das Brot. 

So iſt denn — rief er — kein Erdenſohn mehr, 

der meiner Mufe gäbe Gehör? Zr 

So bin ich verbammt denn, fürder allein 

mit meinen unfterblihen Werten zu fein? 

O Schickſal, o Himmel, o gebt mir ein Weſen, 

dem ich die fünfhundert Sonette darf leſen, 

zwei Ohren nur, ach, ich verlange nicht viel 

für mein mongoliſches Trauerſpiel! 

Doch wollt ihr mich, Goͤtter und Menſchen, nicht 


- ven 
fo muß ich die höllifchen Geiſter beſchwoͤren! 
Was zag' ich auch laͤnger! — Fort Wanken und 


Zweifel! 
Ich rufe dich, Hoͤlle! Ich rufe dich, Teufel! 
Willſt du die Seele — ah Zeufel! — willſt bu, 
fo fege dich her und höre mir zu! 
Und über ihm rafchelt’s, es weht die Gardine, 
bervor tritt aus dem off'nen Kamine 
ber Gottfeibeiuns im ſchwarzen Gewand, 
das Schwänzlein befchleifelt mit Scharlachband. 
Sch hab?’ Dero werthes Gefchrei vernommen, — 
fpricht ee — d’rum bin ich heruntergefommen, - 
will gern auch: dienen und freundlich tun, . 
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was Hochbiefelben zu wünfchen gerub’n. 
Zwar mangelt's uns nicht an poetiſchen Schaͤdeln, 
doch will ich gefällig ſein Euer Hochedeln, 
denn find bei uns Versler auch leihten Gewichts, 
fo ift doch Etwas beffer als Nichts. 
D herrlich, o prächtig! rief freudenvoll 
der Dichter und tanzt’ in der Stube wie toll. 
D Beßter, was werden Sie hören für Lieder! 
Wie wollen wir ung vertragen. ald Brüder! 
Wie fol aus Ihren begeifterten Blicken 
ber flille Beifall mein Herz entzüden! 
Dehn, daß keine Syibe werbe verbört, 
fei nimmer der Lefer durch Reden geftört. 
Do will ich die Rührung nicht gänzlich verpönen, 
und leife mögen Sie aͤchzen und flöhnen, 
und fo fei täglih Ihr Penfum gemacht, 
von Lichtanzünden bis Mitternacht, 
fo lange, bis vierzig Jaͤhrlein ich zähle, 
dann fteh’ ich meinerfeits gern zu Befehle, 
und folge willig mit Sad und Pad, 
denn in ber Hölle hat man Geſchmack. 
Sch bin's zufrieden! — erwiebdert der Schwarze. — 
Sind ‚vierzig vorüber, dann fchneibet bie Parze, 
dann Hol’ ich Sie, Theurer, und jeden Kalle 
bredy’ ih dann Euer Hoöchebeln den Hals. 
Das fol mich nicht Fümmern, — entgegnete luſtig 
der Verfemann — denn bie Bedinaung ja wußt’ id; 
doch heimlich dachte der arge Wicht: 
zuletzt thu' ich Buße, und er Eriegt mich doch nicht. 
Nun wurde der Pack, wie fich es gebühret, 
in forma probante mit Blut Trpediret, 
und als der Schwarze ben Zettel nahm an, 
auch alfobald das Lefen begann, 
D Himmel, wie tanzten in wechfelnden Reihen 
bie Berfe mit alten Füßen and neuen, 
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die Alexandriner, der Sapphiſche Sang, 
die Jamben, Trochaͤen, elegiſcher Klang! 
Wie ſtroͤmte vom allerſeligſten Munde 
die trübe Fluth bis zur Mitternachtſtunde. 
Der Teufel ſaß ruhig und ſpitzte das Ohr, 
doch drang ſich manch' ſtilles Seufzen ‚hervor, 
War's Seufzen der Wonne, der Rührung? — 
Ach nein! 
Es war das Stoöhnen verhaltener Bein, 
Denn tödtend bie Langeweil' ihn ergriff, 
bis draußen ber Wächter die. Mitternacht pfiff. 
Da fuhr er, ſich fchüttelnd, von bannen nach Haufe 
und fchöpfte tief Athem in höllifcher Klauſe. 
Gern wär’ er unten geblieben, allein | 
e8 mußte gelefen und — zugehört fein, 
und als der Abend nun dämmert’ heran, 
bie Geclenfolter von Neuem begann. 
So ging es drei Nächte mit Aechzen und Klagen, 
ber Zeufel war wie vor den Kopf geichlagen, 
und frug ihn Jemand nach feiner Noth, 
fo feufge er: „ein faurer Biffen Brot! 
Doch. als er die vierte Nacht gefeflen 
da packt' ihn die Schwermuth, rede ihm 
ein Eſſen, 
er magerte ab und winſelte ſehr, 
es war der alte Teufel nicht mehr! 
Nun trug er's in der fünften nicht laͤnger, 
er unterbrach den heilloſen Sänger 
und kraͤchzte mit innerm verhaltenen Grimm: 


Ach, Euer Hochedeln, es wird mir fehr ſchlimm! 


Geſchwind lief der Dichter, den Jammer zu ſtopfen, 
und holte ihm Zucker und Hofmann'ſche Tropfen, 
und weiter ging es im Leſen fort. 

Da nahm der Teufel noch einmal das Wort: 
Ach, Beßter, verzeihen Sie mein uUnterbrechen, 
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und laſſen uns was Vernünftiges ſprechen! 

Allein des Dichters grimmiger Bid 

wies ihn in feine Schranken zuräd. 

Run dann — rief der Saware mit wildem Ges 

polter — 

trag’, wer da will, bie unendliche Folter! 

Ich halt’ es nicht aus, und ben legten Act 

exlafl’ ich Euer Edein, bier ift ber Contract! 

Halt, halt! — vief der Dichter. — Noch eine Ros 
J manze! 

Nur eine allereinzige Stanze! 

Halt! ſchrie er verzweifelnd, als ſchon im Kamin 

der Zeufel hinauffuhr. Herab ihn zu gieh'n, 

erfaßt er das Gchweiflein, body Jener gewandt 

das Schweiflein ließ in des Dichters Hand, 





Epiſtel an die Herzogin von S. und den 
vin AN Sch. ). > 


Wiu man von uzim Oſchantei, 
dem Koͤnige der ſchwarzen Inſeln, 
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ein wohlgetroffnes Konterfei 
nah Wieland’s Wintermährchen pinſeln, 
fo dienet als Driginal 
dem Künftter mein Piedeſtal. 
Von unten big zum Knie die Beine 
des armen Schach von Marmorfteing, 
die waren juft fo todt wie meine, 
Denn iſt's nicht Leben blos zum Scheine, 
wenn mir glüdt manchmal fümmerlich 
ein Heiner Gang, festina lente? 
Bei folhem Gehn ift Sans und Ente 
Noverre und Veſtris gegen mich. 
Und biefe traurige Kopei 
bes armen Uzim Ofchantef, ’ 
die. follt’ es wagen, fich zu zeigen, 
wo Füße reden, Lippen fchmweigen, 
wo auf dem fpiegeinden Parkett 
- dem Meifter kaum das Werk geräth, 
in dem ber Ehrfurcht erfter Zoll 
‚ fi mit den Füßen zeigen fol? 
- Burüd! — Der Edle, wie der Schlechte 
verehrt die ftrengfte aller Mächte, - 
die Schicklichkeit. Auch hat fie Rechte, 
die man nie ungeftraft verleßt. 
Darum Ihr, die Ihre droben maltet, 
im fhönen Schloß, wo unentfaltet 
das Schöne nie und Edle blieb, 
wo feine Knospen neugeftaltet 
der Kunftfinn und die Freude trieb, 
wo aud ich einft in beflern Jahren, 
eh Shah und ich Kollegen waren, 
= des höhern Lebens mich gefreut, 
. darum, Ihr Edeln, ach verzeiht " 
mein Unglüd, das mich ſchon hienieden 
von manchem Himmel hat gefchieden. 
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Denn ſchrecklich wie des Styxes Bett 

ift mir das ſchillernde Parkett. 

Und nah' ich ihm, fo trifft mich nur 

das Loos von jenem Generale, 

dem auch auf Eurem blanken Saale 

was Menfchliches einft widerfuhr *). 
Wenn aber Clary's Segenquelle 

den ſchnoͤden Zauber von mir nimmt 

und meines Lebens Saiten belle 

zu heiterm Frohſinn wieder flimmt, 

wenn Mozart’s Welt der Harmonieen, - 
der Raum, wo meine Blumen „blühen, 
das Zauberreich der Phantafieen, 

mo man die Wirklichkeit vergißt, 
wenn.das Gefühl erfüllter Pflicht, 

der Liebe Band, das mich umfchlungen, 
das Spielen meiner frohen Jungen, 

nicht einzig mehr mein Himmel ift; 

wenn du, Natur, mit deinen Wundern 
dem Wandrer wieder offen bifl, 

und wenn nicht mehr des Schidfald Hand 
den Scarron am fein Fenfter bannt; 
dann würdigt mich, im tiefen Schweigen 
vor Euch mich fehulgerecht zu beugen 
und Euch — des beffern Opfers werth — - 
auch mit den Füßen dann zu zeigen, - 
wie innig Euch das Herz verehrt. 

Bis dahin laßt, Minervens Kinder, 

dem fcheuen Vogel feinen Sinn, 

Laßt mie den kleinen Troft, nicht minder 
zu feinen, als ich wirklich bin, 

Denn bei fo vielee Sonnen Schimmer 
wird auch ein beſſ'res Auge blind. 


») Er endigte die angefangene Werbeu un mit ut und 
Std — unterm Silbe gung A 
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Auf: glattem Boden fcheinen immer 

wir Uzims kürzer wohl und Trümmer, 
und zehnmal kränker noch und dümmer, 
als wir ed in re vera find. 


Lied der drei budeligen Zwerge zu Bagdad, 


Gasen zu Bagdad drei Iuftige Zwerge 
unter'm Zhorg mit frohem @efang, 
lobten ihre drei fleifchernen Berge, 
priefen der Budel Würden und Rang: _ 
Zunge Mädchen und Lieblihe Frauen, 
‚bald verblüht eure holde Geftaltz 
wolt ihr aber wiffen und fehauen, 
welches Vortreffliche nimmer wird alt; 
0; fo fommt! Sn Züdten und Ehren 
zeigen wir Iuftigen Brüder eudys an. 
Bon den Zwergen follet ihr hören, 
- was nie welfen und runzeln kann. 
Roſen verblühen, Schönheit vergeht, 
aber dee Budel; der Buckel befteht. 


Schlanke Männer in Amors Feffeln, 
"bie ihr Herzen und Kränze raubt, 
oh, ihr figt über die Ohren in Neffeln, 
wenn ihr platonifh an Liebe glaubt! 
Schwerlich würd’ ein Mädchen euch Tüffen, 
hättet ihr einen Budel, wie wir, 
doch auch Manches würdet ihr miffen 
von des Eheſtandes Kronen und Bier. 
Fragt, ob nicht Manchem gar reblich Gefinnten 
feil für ein Budeldhen wäre das Horn! 
Ruͤhmlich find bie Buckel von hinten, 
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aber verdächtig bie Buckel von born. 
Darum der Budel, aus Liebe geküßt, 
ſicher allein nur vor Stirnenſchmuck ift, 


Oft ſchon in Lumpen erſchienen die Mufen, 
oft fchon ‚betrogen dich, armer Gefell, 
faͤlſchlich gepolſterte Waden und Bufen; 
nur der Buckel, der iſt reell! 

Hohes Wiſſen und tiefes Verſtehen, 

in dem Buckel da ſammelt ſich's klar. 

Hat man jemals gehoͤrt und geſehen, 

daß ein Buckliger Dummkopf war? 

Und, ihr Secribenten, das Zwerchfell zu 
ſchüttern, 

ſtrengt ihr vergebens den Schädel oft an; 

laͤßt fich aber ein Budel nur wittern, 

gleich das Lachen nicht fehlen Kann, 

Thoren, eure Dinte macht naß, 

aber der Buckel, ber Budel macht Spaß! 


Darum, und weil nur bad Lachen vergnüget, 
windet dem Budel den Ehrenkranz! . 
Wenn bie finnliche Liebe verflieget, 

firahlet der Buckel in geifligem Glanz 

Auf den Köpfen die Höhen und Wülfte 

Sal euch ſchon als Vortreffliches preift; 

fo aud des Rüdens erhab’ne Geſchwuͤlfte 
bergen ben großen unfterblicken Geiſt. 

Schal ift die flache Gegend zu fchen, 

wenn fie ruht in verblichenem Glan; 

aber reizend find Thäler mit Höhen, 

wenn fie huͤpfen in luſtigem Tauz. 

Darum von Allem, was Glück uns beſchied, 
preife den Buckel das froͤhliche Lied! 


x 
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Polterabendgruß der Pilgerin an Bruder 
Heinrich und Schwefler Minna. 


Ja komm' herein ohn' allen Spott, 

einen guten Abend geb’ Euch Gott! 

Bon weit her bringt mich mein Zuß getragen, 

von ba, wo bie Welt mit Bretern verfcdhlagen. _ 

Da if ein Land, wo ber Segen nur fprießt, 

wo Milch und Honig in Strömen fließt. 

Da find die Straßen mit Semmeln gepflaftert, 

da auf ben Heerden, Tniftert und knaſtert 

das Kaffeefeuer Zahr aus, Jahr ein, 

Geſpickte Hafen in Blumenrevieren 

da vor den Naſen berumfpazieren 

und fieben, fie wollen 'gefpeifet fein. 

Aud find die gebratenen Zauben nicht faul 

und fliegen, mir nichts, bir nichts, in’s Mauf, 
Bergebens fragt Ihr die Geographie, 

wo biefes glädlidye Land zu finden, 

vergebens fucht Ihr nach allen Winden! 

Es iſt das Reid — der Phantafle. 

Und in dem Reiche, auf rofiger Pläne 

Tiegt Amor’d auch und Hymen’s Domaine. - 

Da gibt's Feine Siriege, da wird nicht gelitten, 

da wird nur um Küffe gezankt und geftritten, 

gefeufzt nur der Liebe feliges Ach. 

Da theilt fi das Jahr nur in Flitterwochen, 

da nur in Wonne die Herzen pochen. 

Da birgt vor Laufchern und Ungemach 

der Luuben biühendes Schattendach. 

Da flötet die Nachtigall heimlich und Lüflern, 

da hört man füße Namen nur flüftern, 

wie im Regifter der Liebe fie ftch’n, 

und ohne Arbeit und ohne Sorgen 

thaut nieber ber Abend und fchimmert ber Morgen. 
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Wie Stunden bie Jahre des Lebens vergeh’n. 
Weil ich nun in jener Gegend befannt, 

fo ward ich heute von Amor gefanbt, 

gu laden in dieſes glückliche Land. 

Sch” — fprach der Kleine mit Pfeil und Bogen — 
und fag’, ich fei in Gnaben gewogen 

dem Pärchen, das meinem Dienfte fich weiht. 
Bring’ meine Grüße und beßten Empfehle 
dem Bruder Heinrich, der treuen Seele, 

und feiner freundlichen Minna heut’, 

und dann, 0 Pilgerin, bringe fie hier 

in’8 Land der Phantafie zu mir, 


In's Land der Phantafiet — fo fragt’ ich, 

doch nicht zu widerfprechen wagt’ ich, 

allein mit treuem, ehrlihem Sinn 

nahm ich ben Stab und pilgerte bin, 

und fag” Euch nun: Traut meinem Wort, 

gar fein und lieblich wohl iſt's dort; 

doch Alle, die da leben und walten, - 

es find nur — Iuftige Schattengeftalten ! 

Kur Geiſter, die aus dem wirklichen Leben 

in ein geträumtes hintiberfchweben. 

Ihr aber — wahrhaftig! Ihe thätet mir leid, 

wenn Ihr vom "Satan Euch ließet blenden, 

Eud jest zum Geifterreihe zu wenden, 

da Ihr fo jung und lebend noch feid! 

D’rum folgt meinem Rathe und bleibet zufrieden 

mit Dem, was der Himmel dem Menſchen 
on befchieden 

int lieben Reiche der Wirktichkeit! - ' 

Wenn Ihr auch nicht immer da wandelt auf Rofen, 

wenn auch nicht immer, nur Küffen und Kofen - 

die. Stunden Eures Lebens erfüllt; 

ein kleiner Schatten erhöhet bas Bild, 

und fchöner nach Hagelfchauer und Regen 


- 
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lacht die erfrifchte Natur uns entgegen, 

Nur aber vor eh’lihem Donnerwetter 
bewahren Euch freundlich die liebenden Götter! 
Was Euch das eigene Herz verlieh, 

"bedarf nicht der Wunder ber Phantafie! 

und glüdlidh wird Euer Leben dann fein, 
und Eures Glücks fi die Pilgerin freu'n! 





Am Grabe meined Bedienten Jacob. 


Hier haben fie die gute, treue Seele, 
den alten Jatob, eingefcharrt. 
Bıüht, Rofen, bier, und Elage, Philomele, 
daß mir mein Freund entriffen ward. 


O Wand'rer, ſteh'! Nicht gleich auf dieſer Erben 
ſind unfre Rollen ausgethan. 
Denn Zacob mußte hier Bedienter werben 

und Mahmud wurde Großfultan, 


Doch that er mehr in feinem engen Kreife, 
als mancher Landesherr nicht thut. 
Sr hatte feine eig'ne Art und Weife, 
und was er that, war recht und gut. 
Wohl fühlt‘ ich dankend manche liche Jahre, 
was mir die gute Seele ward. 
Welch' Adamskind verſchnitt wie er die Haare, 
wer putzt mir ſo wie er den Bart! 
Wer wüßte meinen Rappen fo zu ſtriegeln, 
daß, wie an Gattel, Schnall’ und Riem — 
an feinen Lenden man fi konnte fpiegeln, 
wen war bas Zhier fo gut, wie ihm? 


! 
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Wer bürftete noch des Gebieters Kleider, 

wer fo, wie er, bie Stiefeln blank? 

Beflaubt und traurig hängen fie, denn leider 
in’s dunkle Srab ihr Pfleger fank. 


Er ift nicht mehr! — Wer Tann den Sammer faffen! 
Selbft Hund und Katze krüdt er fehr. 

Gein Freund, der Windhund Ziras, heult verlaffen, 
der gute Jacob ift nicht mehr! j 


Richt horchen mehr auf feine Geiftermährchen 
bie Kinder aus der halben Stadt; 

und nicht mehr pfeift er Befenbinders Klaͤrchen 
ein Liedehen auf dem Weidenblatt, 


Nicht Labt ihn mehr die traute Fufelflafche, 
die ihm des Lammwirths Danne gab. 
War dich fein Fehler, o fo tilg’ und waſche 

von ihm das Grab ben Flecken ab. 


Ruh’ fanft, du Lieber, ſchweb' in heil’ger Stätte 
erhaben über’s Erdbenrund! ' 

Da reibſt du dir. gewiß am Stiefelbrete 
nicht mehr die treuen Hände wund! 


Da barfft du Eeinen Bart des Herrn mehr pugen, 
da brach entzwei dein Sklavenband! 

Da wird dih Keiner blos als Mittel nugen, 
der deine Menfchheit hier verkannt. 


Da Eonnteft du ber Freiheit Glück erlangen, 
.das du im Herrendienſt vermißt, 
wirft da von Dem der Treue Lohn empfangen, 
der unfer Aller Vater ift! 


‘ 
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Die wörtlihe Deutung. 


Ein Bürfälein war, das betteln ging, 

ein Bettelvogt das WBürfchlein fing. 

Ha da! In's Stodhaus, Du arger Wicht! 
In's Stodhaus, Herr Bettelvogt, mag ich nicgt!“ 
ie? — made nur nicht erft fonderlih Wefen! 
Haft Da nit die Warnung am Thore .gelefen ? 
„Die Warnung, Herr Bettelvogt, mag mir nicht 


aden, 
- drum führet nur flugs mid zu Seiner Gnaden 
dem würdigen Bürgermeifter allhier, 
der wird ſich 0b meiner verwundern Tier!“ 
und als er nun kam vor die Magnificenz, 
begann er mit pfiffigem Reverenz: 
Ah Euren Thoren, da fteht mit rothen | 
Buchftaben, daß Betteln und Fechten verboten, 
und daß, wer auf Betteln und Fechten betroffen, 
nichts. Anders als Stodhaus habe zu Hoffen. 
Beil ich es nun aber bei'm Betteln belich, 
da mir zum Fechten fehlet der Spieß, 
fo glaub’ ich, von aller Schuld ‚ganz rein 
und frei von der Stockhausſtrafe zu fein. 
Der Bürgermeifter mit arger Tüde, 
ber ſchüttelt die Wolken ber Amtsperrüde 
und ſpricht: Du bift wahrlich ein Greget, 
doch unfer eins auch das Ding verfteht. 
Diewell Du bie ganze Schuld nicht verübet, 
Dich auch nicht die ganze Strafe betrübet, 
und Haft Du liſtig halbirt Dein Vergeh’n, 
40 fol es auch nun mit der Strafe geſchehſn. 
Züvs Fechten — das kann ja ein Kind wohl 


. faſſen - 
Bleibt Die vom Stockhaus das Haus jeht er⸗ 
. laſſen, 
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doch für das Betteln ber Stock Dir gebührt, 
drum, Bettelvogt, luſtig den Prügel gerührt! 
Der hauchte nun flugs dem Schneiderlein 
zwölf Nummern über das dide Bein, 

und fluchend verließ das Bürfchlein die Etadt, 
wo man fo wörtliche Deutung bat, 





Müllerloh 


Wer blos die Rap in bie Bücher geſteckt, 
was will der von Weisheit wohl fagen! 
Er Hat fi die Naf e weisheit erweckt, 
in die Muͤhle muß er ſich wagen. 
Unter'm Mehle, da lebet der Schte Mann, 
da trifft man die wahre Weisheit an. 


Chorus 
Unterm Mehle, da lebet der. rechte Dann, 
da trifft man bie wahre Weisheit an, 


Was iſt's doch für ein erbärmliches Ding 
um ben Staud vergeff’ner Autoren! 

Wie if doch fo gar verlacht und gering, 
was der Schulſtaub pedantifch geboren ! 

In ber Mühle der Staub, der den Menſchen ernährt, 
ber Staub ift zu achten und ehrenwerth! 


Chorus, 
In der Mühle ber Staub, der ben Menfchen ernährt, 
des Staub iſt zu achten und ehrenwerth ! 


Die Hippokrene des Dichterleins rinnt, 
doch Niemand mag fie kredenzen; 
XI, 14* 
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auch bläfet gar hehl der äſthetiſche Wind 
im Schwalle gelehrter Sentenzen; 
ganz anbers iſtis mit dem Müller beftellt, 
fein Wind und fein male, die fpeifen bie 


Chorus 
Ganz anders iſt's mit dem Müller befteltt, 
fein Wind und fein —— die ſpeiſen die 


Sott hat aus einerlei Korne zwar 
die Menſchen geſchaffen auf Erden; 
doch die Mühle der Welt, die macht es erſt klar, 
was d'raus gebacken kann werben. 
Die Kicie, das Grobmehl, das Feine zeigt an 
den Bauer, den Bürger, den Edelmann. 
Chorus, . 
Die Kleie, dad Grobmehl, das Feine zeigt au 
den Bauer, den Bürger, den Edelmann. 


Drum Ich’ ich den Müller! Pr, verſteht er die 


un 
die Flügel zu dreh'n nach dem Winde, 
Er hüllet den Kunden in ftaubigen Dunft 
und klopfet den Beutel gelinde, 
und eh’ noch ber Kunde fich niedergefeht, 
fo bat ſchon der ehrliche Müller gemetzt. 
Chorus, 
eb’ noch der Kunde fich niedergefeht, . 
fo Hat fchon der ehrliche Brüller gemeßt. - 
Auch, Lob? ich den Eſel, des Müllers Kumpan, 
Gr hört es wohl Happegn und braufen, 
and if er der Autor und denkt nicht daran, 
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mit feinem Verleger zu ſchmauſen. 
Genügfam trägt er in kindlichem Sinn 
für Difteln dem Müller die Säde dahin, " 


Shorus. . 


Es trägt dem Verleger mit Tindlichem Sinn 
der Autor für Difteln bie Säde dahin. 


Der glüdliche Müller! — Des Lebens Pein, 
er übergibt fie den Winden. 

Was ihn drüdt, in die Fluthen wirft er's hinein, 
und lachend flieht er's verſchwinden. 

Denn keine Helfer auf Erben find 
fo wohlfeil und fiher ald Waſſer und Wind. 


Ghorus. 
Ja, keine Helfer. auf Erden find 
ſo wohlfeil und ſicher als Waſſer und Wind. 


D'rum auch der ſinnige Müller nicht fol 

fih zum Joche des Eh'ſtands bequemen. 
Die Mühle Happert die Ohren ihm voll; 

was braudt er ein Weib da zu nehmen! 
Und lieber vertraut er dem Kammrad fidh an 

als einer Zantippe gebeißigem Bahn. 


Chorus. 


Biel lieber vertraut er dem Kammrad fi an. 
als einer Zantippe gebeißigem Zahn, 


Wenn aber dennodh fein Stündlein ihm ſchlaͤgt 
und bie Flügel der Lieb’ ihn erreichen; 

dann fei ihm die Lehre tief eingeprägt, 

- ber frengen Zantippe zu weichen. 

Denn ihrer Zunge Flügel und Rab 
zu hemmen, die Kräfte kein Sterblicher hat. 
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Chorus. 


Zantippifger Zungen Flügel und Rab 
zu hemmen, die Kräfte kein Sterblicher Hat. 


D’rum freudig zur Mühle, wer Weisheit begehrt ! 
Dier lernt ihr fie praßtifch erkennen! 

Ber Mores dem Schüler und Speiſe gewährt, 
der ift ein Profeflor zu nennen. 

Dem Biedermann Achtung und Sreundfchaft gefchentt, 
der jo mit dem Geift auch den Magen bedenkt! 


> Chorus 
Dem Biedermann Achtung und Freundſchaft gefchentt, 
der mit dem Geift auch den Wagen bedenkt! 


Das Berbienft zwar nach altem wie neuem Ge⸗ 


ſchma 
bat gefunden ſtets Haſſer und Neider; 
doch ſteckt ihr zuſammen in einen Sack 
den Muͤller, den Weber, den Schneider, 
und kollert den Sad bergab und bergan, 
fo liegt fletö unten ein — ehrlicher Dann. 


Chorus. 


Sa, Eollert den Sad nur bergab und bergan, 
fo Tiegt fletö unten ein — ehrlicher Mann. 





Hanns und fein Kürbis. 


Manns hatte mit Sinnen fchon viele Wochen, 
wie Menfchen werben, ben Kopf ſich zerbroden. 
Doch, wie er auch grübelnd die Stirne ſich rieb, 
die Sach’ ihm ein wunderlich Räthfel verbüeb. 
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Da ſprach zu ihm Toͤffel mit ſchaͤlkiſchem Lachen: 
Hanns, weißt Du denn nicht, wie die Huͤhner es 


machen, 
wie auf den Eiern fie ſitzen und hüten? 
Nimm einen Kürbis zum Menfchenbrüten, 
mad’ Dir ein Neft und fege Did d'rauf; 
bald geht aus dem Kürbis ein Kindlein Dir aufs 
O prädtig, o herrlich! Das ift ja ganz Mar! 
zief jubelnd der Hanns, der im Reinen nun war, 
Es ſoll, ein Kindlein an’s Herz zu fchließen, 
die Heine Mühe mich nicht verbrießen! 
Was eine dumme Henne vollbringt, 
das wohl dem Eugen Hanns au gelingt. | 
Ge nahm einen Kürbis, trug ihn auf die Spike 
des Hügeld zu feinem Lieblingfige, ' 
und harret auf ihm mit flähnendem Kreißen 
der Dinge, die ihm der Zöffel verheißen. 
Do, ad, der tückiſche Kürbis entglitt 
dem brütenden Hannſe mit eilendem Schritt 
und Zugelt, unaufhaltfam und munter, 
Holter di Polter den Berg hinunter. 
Am Fuße des Werges, in einem Gebüſch, 
ein Eſelchen weidete Iuftig und frifch, 
doch wie das Gepolter nun näher ihm drang, 
mit Schreden heraus es in’s Freie fprang. 
Da rief der Hanns oben mit feligen Blicken 
und trommelt’ die Kniee mit füßem Entzücken: 
Ach, Eſelchen, komme herauf geſchwind! 
Ich bin dein Vater! Du biſt mein Kind! 
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Die Tabakpfeife. 
Erzählung. 


„De Tabakrauch,“ fo hört man Lina Hagen, 
„tann ich nun einmal nicht vertragen, 

und fleuft Du, Wilhelm, nicht das Rauchen ein, 
fo ſchwer mir’s fällt, e8 muß gefchieden fein!‘ 
Geſchieden? ruft der Bräutigam erfchroden 

und blickt mit Zittern auf die blonden Locken 
und auf bie Schwanenbruft der fchönen Braut. 
D bu ‚vermalebeites Kraut! ’ 
Du follteft mich fo ganz unb gar regieren, 

den bolden Engel zu verlieren ! 

Rein! — NRimmermehr! — IH bin ein Mann, 
der um den Preis das Liebfte laſſen Tann ! 

D Lina — fpridt ee — loͤſe nicht die Schleife 


vom ſchönen Bund! Sch opfre Die die Pfeife! 


und er hielt Wort, und bald nun war 
auf Erden mehr ein glücklich Paar. 

Ein glücklich Paar? — Wir wollen fehen, 

Was ift der jungen Frau geſchehen? 

Sie feufst. — SH das des Eheglüdes Zeichen? 
Sie hängt. das Köpfchen, ihre Wangen bleichen. 
und er? Ihm ſchmeckt nidt GSpeif und Trank. 
Die Mütter fragt: mein Linden, bift Du trank? 
Verſchaͤmt fchlägt fie den Bli zur Erden 

und lispelt mit verlegenen Geberben: 

Mein Mann — ad, der ift krank, nicht ich, 
und matter wirb er täglich fichtbarlidh. 

Ein ftiler Kummer madt ihn trüb’ und mager, 


und Eraftios ſinkt er Abende auf dad Lager - 


und ſchlaͤft — und fhläft — Ah! — was mein 
Schweigen fagt, 
Du wirfl’s errathen — das fei Bott geklagt! 
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Die Mutter laͤchelt: Quaͤle nicht Dein Leben, 
für ſolchen Kummer wird es Mittel geben! 
Und heimlich ſpricht ſie zu dem Schwiegerſohn: 
Ein Morgenpfeifchen, das erlaubt fie ſchon, 
auch eins bed Abends vor dem Schlafengehen. 
Iſt's moͤglich? ruft er froh, und neu erftehen 
fieht man von Zag zu Tage Freud’ und Luft 

| auf Beider Wangen und in Beider Brufl, 
Sie klagt nicht mehr, im, munbet friſch um⸗ 

nze 


der Becher, den ſie ſchmeichelnd ihm kredenzet. 
Da, ploͤtzlich in der Nacht hört, man es Feuer 


hrei’n. 
Schon dringt der Qualm in’ Schlafgemach 


‘ inem. . 
Das treue Paar, halb tobt vor Schreck, entflieht 
ber Flamme kaum, die ihm entgegenfprüht. | 
Mann, rette Dig! — zuft fi. — Ich weiß, 
| wonach id greife! _ 
Ste ſprach's und rettete — — bie Pfeife, 
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Die Shlittenfahrt 


«Als die Sorauer_ am 22ften Januar 1827 mit 
| fünfundvierzig Schlitten nad) Sagan Tamen. 


De Breummbär feſt am Schreibtifch ſaß, 
tief in die Acten vergraben. . 
„Das Elingelt und Enallet ohn' Unterlaß, 
und eine Ruh’ kann man haben! 
. D, plagt’ eu, wie mid), das Bipperlein, 
ihr ließet Fahren wohl Fahren fein!“ 


' 
v 
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Die freunblidge Hausfrau begütigend ſprach 
und flreichelt’ die runzelnde Stimme: 

Wohl Dem, der frei ift von Weh und von Adh, 
wie die Froͤhlichen jenfeit dee Iſchirne! *) 
Ganz Sorau, zu Schlitten, wie Sand am Meer, 

vor Siegel's Gaſthof wogt's Gin und her! 


Drum daͤcht' ich — fie zieh'n ja am Hauſe vorbei — 
Du ließeſt das Seufzen und Schmaͤlen 
und ſetzteſt an's Fenſter Dich grillenfrei! 
„An's Fenſter? — Das ſollte mir fehlen! 
Richt von der Stelle rühr' ich den Fuß, 
denn ſchlimm genug, daß ich's hören muß!“ 


Doch horch! — Well” ein Ton aus ber Ferne 
| rang! 

Der Brummbär fpiste die Ohren. 
„War das nicht gerade wie HörnerBlang ? 

. Run — hab’ ich's doch juft nicht verfchworen ! 
Mufit! — Das ift ein And’res, mein Kind! 
D’rum rüd’ an das Kenfler ben Stuhl mir ges 

ſchwind!“ 


Ha, wie es drunten brauſet und harrt 
und ſehnet, das Menſchengewimmel! 

Ob es im Froſte gleich klappert und ſtarrt, 
doch laͤchelt der heitere Himmel. 
Sie kommen! Sie kommen! nun Alles ruft, 
und jubelndes Jauchzen erfüllet die Luft, 


Und aus der Gaffe quillt es hervor 
im unenblichen, ftattlichen Zuge, 
ber Schlitten mit dem Horniſtenchor 
voran im Blingenden Kluge, 





.. *) Sin Eleiner Fluß zwiſchen Sagan und Goran. 
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und nach Ihm mit Knallen und Schellengelaͤut 
ein Schlitten an den andern ſich reiht. 


Wie werfen die Gäule ſich ſtolz in die Vruſt 
und f&ütteln die Häupter vor Freude, 
als wären fie fich des Feftes bewußt 
und bes Schmudes der Federn und Seide! 
Und herauf die Straße ber Zubel zieht, 
ſo weit das flaunende Auge nur fieht. 


In aller Kabrenden Bliden wer 
vermag nicht die Wonne zu fchauen! 

Wie freundlich grüßet doch diefer und der! - 
Wie niden die lächelnden Frauen! 

Mie in der Zauberlatern’ erfcheint 

bald hier eine Freundin, bald dort ein Freund. 


Do das Beßte, wie billig, gulest wird verſpart. 
Die herrlihen Pauken erfchallen. 
„Sa, fo eine Fahrt, das ift eine Fahrt! 
Die Schlittenfahrt Fann mir gefallen!” 
Erinn’rung der eig’nen genofi’nen Luft 
zog ein nun in bed Grheiterten Bruft. 


und ber Brummbär flugs beging einen Exceß 
und tran? ein Halbes — vom Beßten, 
und blieb am Kenfter ſitzen expreß 
und fchwenfte das Glaͤslein nach Weiten: 
„Grüß' dich Bott, meine freundliche Nachbarftadt, 
die oft fchon den Zrüben erheitert hat!“ 


Thaͤt's Noch, zu beweifen, dann allenfalld 
fländ’s ſchwarz auf weiß zu Papiere, 
As und das Wafler ging an den Hals 
im Jahr achtzehnhundert und viere, 


‘’ 
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da waret ihr eben fo munter, wie heut, 
zu tröflen, zu helfen, zu zetten bereit!” 


Wir tragen’s noch hinter dem rechten Ohr, 
wohl aud-im dankbaren Herzen, | 
und bringen’s zu paflenden Zeiten hervor 
und gönnen euch Subeln und Scherzen. 
Denn unter Lachen blüht redlicher Muth, 
und ber fröhliche Menſch iſt auch edel und gut. 


D’rum fegne did Gott, meine freundliche Stadt, 
bis zum Rufe der letzten Poſaune, 
und gebe dir, was er Gutes nur hat, 
und erhalt dir die fröhliche Laune, 
und. wenn über's Jahr wieder Schlittenbahn iſt, 
fo feib uns herzlich, wie heute, begrüßt! 


An dad Stammbuch eines Muſik und 
Blumen liebenden Stempelfiscals. 


Haben wir einſt ausgeſungen, 
find aus c und g und fis 
unfre Lieder längft verkiungen, 

ald die Teste Quinte riß; 

find die Acten abgefodert, 

die auf Erden wir geführt, 

und die Stempel längft vermodert, 
die wir ängftlidh hier fupplirt; 
f&hüttelte der Pſyche Flügel 

ab ber Erde Staub und Joch; 


e) Bei der großen, Boberüberſchwemmung im Yahre 
1804 bewiefen fih Die Sorauer, befonderg wohlthät 
gegen die Unglücklichen in Sagan, was auch in Schrift; 
ten anerfannt worden. . 
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blüht auf des Blumiſten „Hügel 
faum ein armes Sedum *) noch; 
dennoch iſt der Traum des Lebeng 
fpurlos nicht dahingefchwebt, 
dennoch haben nicht vergebens 

wir gehofft, geliebt, gelebt. 
Schlumm’re unter ben Cypreſſen, 
treues Herz, das liebend fchlug! 
Nimmer wird ein Ders vergeffen, 

das der Zreundfchaft Stempel trug, 


Hymne an die Natur. 


Im ſtillen Haine, den dein Lebensoden, 
Ratur, umweht, verſucht' ich ſchon, 

da ich, ein Kind noch, auf beblümtem Boden 
mir Stränge wand, der Hymne Zon, 


Mein dankend Stammeln, wenn ih da mein 
Theilchen 


aus deinem Segenbecher trank, 
mein Lächeln bei des Frühlings erſtem Veilchen, 
war dir mein erſter Lobgeſang. 


Und, o du nahmſt ihn auf mit Wohlgefallen, 

den eerſten Ton zu deinem Ruhm’, 

du führteft mich durch deines Tempels dallen 
in dein geweihtes Heiligthum. 


Du warſt die Freundin meiner frühern Jugend, 
die dir mein liebend Herz geweiht, 

du zeigteſt laͤchelnd mir den Weg der Tugend, 
die Pfade der unſterblichkeit. 


9 Sedum tectorum, Hauslaub. 
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Zwar hofft ih Gold un. Bo va bir ver: 


An deinem Bufen floh'n wie Zrühlingmorgen 
die Jahre meiner Iugend hin, 

an deinem Bufen trübten bange Sorgen 
noch nicht der frohen Unfhuld Sinn. 


Allein, wo blieben fie, der Kindheit Scenen, 
Cie Rab verbläßt! mein danges Sehe 
Sie ver mein es en: 
Bergangen iſt die gold ne Zeit! 


Bo iſt der Jugend Traum, wo ſind die Jahre, 
worin der Unſchuld Roſenhand 

den Slumenkranz zum blonden eogenhaare 

am ſchoͤnen Sommermorgen wand? 


Bo iſt der Zag, der mid im Buchenhaine 
und auf bem grünen Bügel fand? 

20 ift der Abend, ta im Monbenfcheine 
une} fpielend ih am Quelle fand? 


Ge ift dahin! > & mehrte fh mein Bil, 
zu jung als Mann, zu alt als Kin 

warb ich im Strom ber Menge fortgeriffen, 
und warb ein Menſch, wie andre find, 


Da dacht' ich dann uud and’cer a enfigen Veiſe 
an Rang und Ehre, & 

und drebte mich im foben — 

der ſogenannten großen Welt, 
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Viel ward der Luſt nach ihr mir zugemeſſen, 
und willig folgt' ich dieſer Spur. 

Da hab’ ich dich das erſte Mal vergeſſen, 
did, ewig heilige Natur! 


Doch kehrt' ich reuig bald zu dir, du Treue, 
zu dir, Allliebende, zurück, 

und trank aus deinem Segensquell aufs Neue 
der reinflen Freuden Wonneglüd, 


Dir nur vertrau’ ich hoffend meine Klage, 
wenn Lieb’ und Freundſchaft mich vergißt, 
du Heiterfi mir ber Leiden Sorgentage, 
du, bie bu meine Mutter biſt! 


Du liebſt mich, wenn mid au die Menfchen 


und wenn mich auch bie welt verläßt, 
wirft du, Altröfterin, mic nicht verlaffen, 
haͤltſt mich in deinen Armen fefl. 


Traͤnkſt du mit Wonne ieben Lebensmatten, 
der ſi ich an deinen Buſen leg 

ſo nimm auch mich in beine Eisıem Schatten, 
wenn meine legte Stunde ſchlaͤgt! 
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Originelle Druckfehleranzeige *). 
€, Weisflog an feine guͤnſtigen Leſer. 


Damit ich nicht etwa üppig werde und mie viele 
leicht Etwas einbilbe, hat ein Amelfenhaufe von 
Drudfehlern die erften drei Bändchen meiner Phans 
tafieftüde und Hiftorien bekrochen. — Auf dem 
vierten befinden ſich nur einige verlorene Poften. 

Ich felber erkenne nun zwar biefe Anordnung 
des Scidfals mit gebührensem Dante und bin 
fehe bemüthig, wenn ich bedenke, daß ein einziges 
unvechtes Komma fon zum Ignoranten flempeln 
kann, ich alfo nun bei fo vielen, wozu fi auch 
fogar noch falfche Colons, Frag⸗ und — 
zeichen ſchaaren, als ein Ausbund von Dummheit 


* 


— 23 —. 


erfcheinen muß. Aber mein armer Privatfchreiber 
Jeremias Käplein, der meine Manuferipte mun⸗ 
birt, ſchwächerer Natur ale ich, und der nun 
merkt, baß er der Sündenbock ift, will barüber 
aus der Haut fahren und Hätte fi ſchon laͤngſt 
die Daare feines Hauptes ausgeriffen, wenn er 
noch welche hätte, da er fogar von einem Gene 
. vale mit fechs Orden — und ber wirb’s doch vers 
ſtehen — ein fchriftlihes Atteft aufweifen Tann, 
in. welchem gefagt wird: ‚Inhaber biefes fchreibt. 
eine gar feine und Ieferliche Klaue, item correct.‘ 
Aber nicht der eigene Schimpf, fondern die Schande: 
des gänzlich unfchuldigen Herrn Eranft die treue 
Seele fo, und er bat mid) daher, doch irgend etwas 
zue Remedur der Sache zu thun Ich fertigte 
deßhalb, ihm zu Liebe, ein vollftändiges Namens 
verzeichniß jener befchwerlicden Zhierlein des erften 
und zweiten Bandes.. Allein es ift bei'm Gefcheis- 
nen bes dritten und vierten nur eine Blumenlefe 
bavon abgebrudt worden, bas heißt, nur ein Ver⸗ 
zeihniß der dickſten und fertfien Termiten, mit- 
Uebergehung der Eleineren, als da find: Verwech⸗ 
felung des Dativs 'mit dem Accufativ und Weg: 
laſſung der Apoftrophhälchen, oder Zufegen oder 
Weglaffen bes „e“ am Ende, weiches Alles befons 
ders ben hier und da im Eps und im Sebaftian 
abfihtli gewählten rhythmiſchen Fluß flört und 
mir alfo auch diefe Eitelkeit gehörig eintränft, - 
da nun kein Menfh weiß, dab ih in Jamben 
gefchrieben. Wenn das jedoch Andere Alles beſſer 
verftehen als ich und Ihr, meine günftigen Leſer, 
ohnedieß alle überaus klug und für : meine unbes 
deutende Wenigkeit eingenommen feid, weil ich 
Spaß make und eine ehrliche Haut bin, fo mag’s 
dabei ’fein Bewenden behalten und Euch überlafien 
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bleiben, was Ihr von ben nicht angezeigten San⸗ 
den auf meine Rechnung ſchreiben wollt. Deßhalb 
fase ich auch kein Wort weiter über die erften 
zwei Bändchen und will auch Hiermit und kraft 
dieſes nur die allerdickſten Zermiten, des dritten 
und vierten. Bandes todtgeſchlagen wiſſen, fintemal 
id) doch nun ſchon gehörig zerknirſcht bin, befons 
ders wenn ich bedenke, daß Viele, welche meine 
Phantaſieſtücke und Hiftorien fchon gelsfen ‚haben 
und noch lefen werden , diefes Blatt gar nicht zu 
Gefichte bedommen, ich alfo bei ihnen immer in 
heilſamer Erniedrigung verbleibe. 

Und felbft-. Die, welche die Abendzeitung leſen, 
würden wahrſcheinlich diefe Drudfehlerrüge übers 
ſchlagen — denn mer lief’! gern fo etwa — wenn 
ig fit wie gemwöhnlid troden auf den Tiſch ges 
ſetzt und nicht die Saure von Knoblauch darüber 
gegoffen und die paar Pfefferkörnlein darauf ges 
flveut haͤtte. So .aber kaun es wohl kommen, 
daß der und jener von Euch diefen Avis au lec- 
tour abfcjreiben und gu feinen vier Bändchen hef⸗ 
ten laſſen wird, 





Carl Weisflog, 
biographiſch ffizzirt von C. v. Wachsmann. 


Es⸗ war eine, mir vielen Schmerz erregende Laune 
des Schickſals, welche mich unvermuthet und folg⸗ 
lich unvorbereitet an das Sterbebett zweier Maͤn⸗ 
ner rief, die ich als Schriftſteller fchäsfe und als 
Menſchen liebte; icy meine Maltig und Weis: 
flog. — Der Erfte, mehrere Jahre jünger ats ich, 
hatte mir noch vor wenigen Zagen Troſt an der 
Bahre eines lieben Kindes zugefprodjen, eine Woche, 
fpäter drüdte icy ihm weinend das erlofchene Auge 
zu, ber Zweite war fröhlich aus feiner Heimath in 
meine Nähe geeilt; als ich ven lieben Gaft in 
meine Wohnung abholen wollte, fand ih eine 
Leiche. — — Da ih Weisflag feit meinen Qus. 
endjahren genau gekannt, da feine intinften 
reunde faft immer auch die meinigen waren, ich 
mich dem intereffanten und in vieler Hinficht ebenfo 
liebensmürbigen als höchft geiftreihen Manne gern 
anſchloß, auch wohl, ohne anmaßend zu fein, bes 
Haupten darf, daß er ſich gleichfalls zu mir gezogen 
fühlte, fo darf ich mir wohl erlauben, mit der 
‚Rüdficdt, die man den Angehörigen eines dahins 
geichledenen Familienvaters und den Privatvers 
hältniffen ſchuldig ift, ein Portrait‘ von ihm zu 
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entwerfen, das Die, welche ihn gekannt haben, 
nicht unähnlich finden werben. 

Sarl Weisflog war im Sahre 1770 zu Sa⸗ 
gan in Ediicfien, wo fein Batır als Rector an 
der evangelifchen Etabtfchule lebte, geboren. Das 
Amt des Baters gewährte nur ein kärgliches Ein= 
fommen, und Weieflog erzählte oft mir. einem 
Dumor, welder für mich indeß etwas Wehmüth⸗ 
iges, Schmerzliches hatte, wie kümmerlich er ſich 
als Symaafiaft zu Hirfchberg und fpäter als Stu⸗ 
dent zu Königsberg in Preußen durch Unterricht 
“ geben forthelfen müflen. Ich weg bei diefen &r= 
zählungen oft im Stillen die Vortheile und Rach⸗ 
tbeile einer Torgenvollen oder forgenfreicn Jugend 
ab und verglidy fie dann mit ben Rejultaten -mei= 
ner eigenen Erfahrungen. Beide hatten ſich bei 
Beisflog in inuerer unb äußerer Erſcheinung 
deutlich ausgeprägt. Er war Mann von @eifl genug, 
um das Kohle, die Leerheiten ariftofragicher Formen 
nicht nur erſten Blickes zu durchſchauen, fondern 
auch herzlich zu veiadhen, ja er floß über von 
gutmüthigen Wisen, wenn ihm Erſcheinungen 
diefer Art gegenübertraten — und es gab deren einige 
recht eclatante in feiner Nähe — dennoch impo⸗ 
nirte ibm die Vornehmheit für den erſten Augens 
plid, und die Höfiichkeit des fonft gemandten Mans 
nes, der übrigens feinen Werth fühlte, erhielt danz 
für Den, der ihn nicht näher kannte, den Anftrich 
von etwas Submiſſem, das buch feine geadhtete 
kürgerlihe Gtellung keineswegs bedingt wurde. 
Man fah, daß er eine drüdende Qugendzeit, bie 
ibm das Unterordnen unter den Willen Anderer 
zur Rothwerdigkeit gemacht, durchlebt, und ficher 
bie Haltung bei'm erfien Auftreten. Höheren ges 
asnüber etwas verkümmert hatte. Auch die Zeit, 
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bie er, nachdem er feine juriftifden Studien voll: 
endet, als Hauslehrer zu Gumbinnen und als 
Referendbarius zu Zilfit und Memel zugebradit, 


mochte dazu beigetragen haben, aber fie hatte ihm . 


zugleih, bei feiner trefflichen - Beobachtunggabe, 
Gelegenheit gegeben, Charaktere au ftudiren 
und das Ergebniß diefer Studien auf das Leben 
anzumenden. Ich lernte Weisflog zu Sagan in 
Schlefien, wo er Proconful war, zuerſt Tennen, 
and fah ihn dann äfters zu N. a, B., einem klei⸗ 
nen Städtchen in der Nähe, in dem Haufe des 


Beſitzers diefer Derefchaft, des Grafen M., wo er 


jeden Monat drei bis vier Zage verweilte, weil er 
Juſtitiarius dafelbft war. Sein erfter Anbiick impo⸗ 
nitte mir wenig. Sch ſah in dem mageren, ſich 
mühfem am Stode fortfchleppenden Manne, bie 
Sicht Hatte ihm fchon damals den freien Gebrauch 
der Füße geraubt, deſſen Anzug, obmwoht höchſt 
onftändig und reinlih, etwas Altmodifches oder 
. Kleinftädtifches hatte, nur einen gewöhnlichen Acten⸗ 
mann, ich ahnte nicht den Verfland, ber in dem, 
mit dünnen, fchlichtgefiämmten, hier und da bereitä 
ergrauenden, etwas gepuderten Haaren beberften 
Haupte wohnte, ih Fannte nicht die Lebendigkeit, 


welche die von Krankheit oder Nachtwachen erz 


. fhlafften Züge bei ägptereffanten Mittheilungen 
anzunehmen im Stande waren, ich merfte nichts 
von dem Geiſte, der hei Gefpräcen voll Laune, 
Wis und Satire fpäter fo oft aus dem fonft 
matt fcheidenden, graublauen Auge blitzte. Auch 
Weisflog befümmerte ſich damals nit um den 
faſt zwanzig Jahre jüngeren Soldaten, mit dem 
er feine geiftigen Berührungpynete zu haben 
glaubte, aber fhon,die zweite Zuſammenkunft brachte 
uns einander näher, Es war auf dem Schloſſe bed 
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Grafen M.*), welcher einer der merkwürbiaſten 
Menſchen war, die ich jemals kennen lernte. Sel⸗ 
ten gab ed Jemanden, der fo viele verfchiedenartige 
Zalente befaß wie biefer Mann. Außer ben beis 
den alten Spraden redete er englifch, ſchwediſch, 
itatienify und franzöflih fo geläufig‘ wie feine 
Mutterfprache, er war Diplomat, Mathematiker, 
Delonom, Forfimann, Thiermaler, Kupferſtecher, 
Katurforfcher, und diefes Ales in einem eminens 
ten Grade. Bei dem Allen legte er nicht den mins- 
deſten Werth auf diefe Borsüge, für ihn gab es 
nur Eins, «ber biefes Eine überwog Alles; 
es war fen Geburtrang. Alles, was um 
und an ihm, oder in feiner Nähe war, trug das 
Gcpräae fo arifiofratiiher Verhältniſſe und Ideen, 
wie mir dieſe, zu einem fo originellen Sanzen 
ausgebildet, in meinem’ Leben weder in ben Schloͤſ⸗ 
fern des altfranzöfifchen Adels an der Loire, noch 
in benen bes ſpaniſchen am Ebro und Tago jemals 
ſpäter vorgelommen. Und dennod waren Graf 
M. und feine Bemahlin — dieſe Marotte und 
jene, daß er mitten in Schleſien flets in fchwes 
bifcher Rationaltradht einherging, abgerechnet — 
das geiſtreichſte, feingebildetſte Paar, das ich je ge⸗ 
kannt. In dieſem Hauſe ſah ich, wie bereits ers 
wähnt, Weisfleg zum zugiten Mal. Mir Hatten 
eben eine Partie Reverſi gteibet, der Graf fprach 
über bie Ermordung Guſtao's des Dritten, den ee - 
in feiner Tugend perföntich gekannt hatte und als 
einen Unterdrüder des Adels tödtlich Haßte, er erzählte 
viel von den Eigenheiten biefes Monarchen, 3. B. das 
von, daß die eine Seite feines Gefichts von ber anderen 
verichieden geweſen, fihilberte die Perfönlichleiten 
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Ankerſtroͤm's und Liljehorn's, beren- That er Aus 
verfchiedenen Seftchtspuncten beurtheilte, und gab 
dabei eine ſolche Menge intereffanter Mittheilungen, 
fo geiftreiher, wenn aud mitunter, etwas baroder 
Anfhauungen zum Besten, daß wir, bingeriffen 
von feiner gemanbten Dialeftit, von, feinen faſt 
dramatiſch vorgetragenen Darftellungen, mäuschen- 
ſtill zuhörten. Eben hatte ich angefangen, dem 
Burgheren 'zu opponiren — allerdings in einer 


MWeife, mie es einem: jungen Menfchen wie mie: 


einem folchen Manne wie jenem gegenüber zus 
ftand, — als der Koch, ein alter Mann in abge 
tragener Livrée mit einem breibrähtigen Zopfe, in's 
Zimmer trat und ben SKüchenzettel neben den 
Hausherren legte. Ich warf einen Blick darauf 
und werde nie den Eindrud vergefien, ben es 
auf mich machte, als mir die mit großen Lettern 
verzeichnete Aufſchrift: „Hochreichsgräfliche 
Abendtafel: a) eine Brotſuppe, b) gebratene 
Wurſt, c) ſauere Gurken, N. N. Küchenmeiſter“, 
— in's Auge fiel. Das Geſpräch über Königs: 
mord, die ritterlich ausſehende, mit Waffen und 
Familienbitdern verzierte Halle, wo es gehalten 
wurde, und der ſonderbare, durch die Nothwendigkeit 
zu dieſer Beſchränkung bedingte Küchenzettel bil⸗ 
deten einen fo unausſprechlich komiſchen Contraſt, 
daß meine Rede dadurch ganz aus ihrer logiſchen 
Schlußfolge gerieth. Weiesflog ſchien ſich hoͤchlich 
an dieſer Scene zu ergoͤtzen, ich fand ſein ſchelm⸗ 
iſch laͤchelndes Auge flarr auf das meine gerich⸗ 
tet, die Satire ſpielte um die Mundwinkel, als 
wir zu Tiſche gingen, ſetzte er ſich neben mich, wir 
plauderten über den drolligen Vorgang und waren 
Bekannte. — Seit dieſer Zeit ſchloſſen wir uns 
immer freundlicher an einander an. Kam ich aus 
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der Ferne nad jahrelanger Zwiſchenzeit einmal 
nah N., wo meine Mutter lebte, fo berechnete 
ih im Voraus, ob ih auch während Weisflog's 
‚almonatlicher Anwefenheit dort eintreffen Zönnte. 
Wir brachten dann die Abende auf dem GSchloffe, 
‚oder bei dem Paſtor K., meinem theuerfien Zus 
gendfreunde, oder wohl auch in der Zuftitiariates 
fiube unter Gefprahen zu, die durch Weisflog’s 
ftets heitere Laune, burch bie intereffante Dar⸗ 
flellung, mit der er auch den geringfügigften Ges 
genftand-zu behandeln wußte, ſehr belebt nnd be⸗ 
lebend wurden, Es war wunderbar, wie Törpers 
liche Leiden. fo wenig auf feinen Geift ginmwirkten. 
Bei Gichtſchmerzen, welche ſchon in den mittleren 
Sahren feines Lebens ibm den freien Gebraud 
feiner Füße getaubt hatten, bei dem Beginn eines 
tiefliegenden und endlich feinen Organismus gers- 
fiörenden Magenübels, blieb fein Geift völlig frei 
und heiter. . Er fcherzte. oft über feinen Zufland, 
und ich entfinne mich noch, daß er einft gewaltig 
lachte, als ich behauptete, bei feinem Gange ließe 
fih die Abweihung vom geraden Gurfe gang 
wie bei dem Laufe des Schiffes nad Compaßgra⸗ 
ben berechnen. — Mit E. T. A. Hoffmann — berihn 
Tann te,. aber nicht befonders liebte, weil er glaubte, 
MWeisflog wolle ihm nadahmen, — hatte er daß 
gemein, daß er ein ausgezeichneter Surift war, 
and daß fein Amt nicht durch feine poetifchen Bes 
fiecbungen litt. Seine Gefchäfte waren fehr bedeute 
end — irre ih nicht, fo war er auch Juſtitiar, 
oder doch Mandatar des Grafen Püdler- Muskau, . 
des Vaters des Fürſten — und Weisflog würde 

ern nicht unanſehnliches Vermögen. haben, hinters 
laſſen können, wenn er weniger Lebemann gewe⸗ 
fen wäre. Er hatte allerdings eine ‚zahlreiche 
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Familie zu erhalten, aber die Sorgfalt feiner zwei⸗ 


ten Gattin — bie erfte habe ich nur wenig ger 
kannt — einer, nebenbei gefagt, ſehr hübfchen und 
liebenswürbigen Frau, würde eine regelmäßige 
Gintheilung bewirkt haben, wenn bie verjchiedenen 
Neigungen Weisflog's, befonders die für das 
Spiel, e8 möglich gemadt hätten. Eine befons 
dere Vorliebe hatte Weisflog für ‚Blumen und 
Muſik. Zrat man in feine Arbeitftube, ſo glaubte 
man, zu weldyer Jahreszeit ed auch immer war, 
fih in einem Blumengarten zu befinden. An 
jedem Fenfter war ein Blumengeftel, Blumentöpfe 
zierten das Schreibepult, erotifhe Gefträuche jede 
Bimmerede, felbft in der Nähe des Dfens waren 
manchmal. einige reife Ananas- zur Zierde placirt. 
Sn feinem Garten brachte er eine große Zeit des 
Zaged zu. Als Fortepianofpieler war er ausge⸗ 
zeichnet und componirte felbft fehr hübfh. Cr 
hat mir oft aus feiner Oper: „die beiden Mars 
ſeiller“ — die Scene fpielte zur Zeit des franz 


zöſiſchen Feldzuges in Aegypten — Zonftüde vors 


gefpielt, die mir ſehr werthooll vorfamen. Ich 
weiß nicht, ob biefe Oper öffentlich erfchienen ift, 
Beine Stimme im Gefang war fhwah, aber er 
trug die Lieder von feiner Compofition , befonders 
das niedlihe „Müllerlied“, allerliebfi vor. Aber 
nicht nur er allein, feine Gattin, die ganze Fami⸗ 
lie war muſikaliſch, und dieß bildete dann ein ſehr 
bübfches Enſemble. Intereffant war ed, Weisflog 
in feinem amtlichen Wirken als einfachen, fi in ber 
hergebrachten, gefeßlichen Form bewegenden Zuriften 
zu fehen und ihn dann, nach vollbradytem Geſchäft, ben 
eben verhandelten ernften, oft höchft trodenen Gegen⸗ 
fand Humoriftiich befprechen zu hören. Eine Scene 
wird mis befonders im Gedächtniß bleiben. Gin aus 
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der Ferne” eingewanberter Kupferſchmied "heirathete 
in R. ein ſehr hübſches Mädchen, die Ehe war 
Höchft unglücklich, die Frau Hagte auf Scheidung, 
MWeisflog hielt den frudtlofen Sühntermin ab, 
die Trennung follte erfolgen, und der gefchiebene 
Gatte wieder in die weite Welt wandern. An 
dem Zage, wo bie Scheibung verhandelt worden 
war, ftand ich mit meinem Freunde, dem Paſtor 
K., vor deſſen Hausthür, als der Ruf: Hilfe! — 
Mord! — aus dem Fenfter bes erſten Stodes 
eines benachbarten Daufes dringt, und wir bald 
darauf ben - Knall eines Klintenfchuffes hören. 
Wir flürgen nah der Thür jenes Hauſes und 
finden fie verfchloffen; im Snneren ertönt ein 
GBefchrei mehree Menfchenftiimmen.. — Laß uns 
bie Thür Tprengen! fage ich zu meinem Freunde, 
und in zwei Minuten flürzt fie unter unferen 
Anftrengungen aus ben Angeln. Ein graufens 
bafter Anblid erwartet uns hier. Ein Mann, 
jener Kupferſchmied, liegt röcelnd und eben 
verfcheidend auf. der Erde, neben ihm eine abges 
feuerte Flinte und ein blutbefledter Dolch; neben 
dem Sterbenden flieht das geifterbleiche Weib, 
deren Mutter und Btuber, lesterer ein Knabe von 
ſechszehn Jahren, alle vom Blute überftrömt, und 
an mehren Stellen verwundet. Das Haus war 
von Rauch erfüllt, in der offenen Wohnftube Alice, 
mit Ausnahme eines Zifches, in Stüde zerfäla- 
gen. Auf dem Iesteren fland mit figerer Hand 
stichrieben: -,,Die Schuld ift nicht mein, fondern 
meiner Frau!’ — Mir mußten im erften Mo⸗ 
mente Taum, wem: zuerft Dilfe geleiftet werben 
foue, dem flerbenden Manne, oder den Anderen, 
aus beren Wunden das Blut im Strahl Yervors 
fprigte. Erſt als mehre Menſchen ſich einges 
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Funden hatten, als Hilfe geleiftet worben war, er⸗ 
fuhren wir, daß der Unglüdliche, welcher eben ver- 
ſchieden war, befchloffen gehabt, alle Bewohner 
des Haufes, felbft fein in der Wiege Tiegendes 
Kind, zulegt aber fi zu töbten, und zu biefem 
Zmede eine Art, einen Säbel, einen Dolch und 
die mit ˖zwei Kugeln geladene Flinte zurecht gelegt 
hatte. Zuvor hatte er Alles in dem unteren Stock⸗ 
werke zertrlimmert und fich dann unter dem Vor-⸗ 
oeben, er wolle fein Kind noch einmal chen, bei 
Sen in der Oberſtube Befindlichen Eingang ver: 
ſchafft. Der mörberiihe Kampf hatte fofort be= 
gonnen, und die Kämpfenden waren in dem wüthe 
enden Handgewenge die Zreppe herabgefallen. . 
Da er die Flinte auf die Frau losgebrannt hatte 
und biefe getroffen gu haben glaubte, fo fließ er ſich 
endlih den Dolch in bie Bruſt. — Weisflog ward 
als Gerichtsperfon jest herbeigeholt, um den hate . 
beitand zu erheben. Die Verhandlungen dauesten 
bis in die Nacht; eine unbefönnene Hand hatte 
jene auf ben Tiſch gefchriebenen Worte verläfcht, 
Unfere Ausfagen wurden deßhalb protocoliitt, und 
bie Beugeneide geleiftet, Endlih war ih mit 
Weisflog allein. Hatte er bis dahin bios ben 
zuhigen, umfichtigen, jede Form flricte beobachtene 
den Zuriften fehen laſſen, fo ſprach er jest mit 
dem tiefften Gefühl und einer Weichheit, von der 
feine poetifchen Producte alle ben Stempel tragen, 
über die Seelenqualen, die vorausgegangen fein 
snußten, ehe der Zodte, ein. fonft ſehr fleißiger und 
Befcheidener Mann, ein gefchiekter Arbeiter, aber 
von Natur etwas ſchwermüthig und in ſich zurück⸗ 
gezogen, ſich entfchließen Tonnte, vier Menfchens 
leben, worunter das eines von ibm fehr geliebten 
Gäuglinge, und dann das feine zu opfern. Mas 
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Weisflog über dieſen Gegenſtand, ſo wie über 
pſychologiſche Räthſel im Allgemeinen in dieſen 
Augenblicken ſprach, war eben fo ſchoͤn als wahr, und 
wäre werth geweſen, durh den Drud aufbewahrt 
"zu werden; bald aber trat die dritte Phafe feis 
ner Stimmung — eine felten lange ausbleibende 
— die bumoriftifche ein. Blicken Sie um fi! 
— fagte er. — Iſt es nicht höchſt romantiſch hier? 
Drüben, über dem vom Monde erleuchteten ein 
famen Schloßhofe, wo die beiden mageren Wind: 
hunde herumfchleihen und darüber zu beliberiren 
deinen, ob ed wohl anginge, bei dem armen Zöpfer 
am Thore den Brotfpind zu erbrechen, fehen Sie ein 
Lichtlein fhimmern. Dort fchlummern hochgräf⸗ 
liche Gnaden in dem zweifchläferigen Zorus, und 
ich bin überzeugt, daR felbft im Schlafe der Ans 
fland nicht vernadläßigt wird. — Und hier das 
dunkle, räucherige Zimmer! Gieht es nicht ganz 
unheimlich aus? Hier der Lehnſtuhl, auf dem ich 
ſaß, ein Bild des Richters aus dem Sachſenſpiegel, 
„als ein griesgramender Leu, und fehlagend das 
xechte Bein über das linke‘, dort der Zifh, auf 
dem die Art, der Säbel, bie losgebrannte Flinte, 
— noch ift der Hahn nicht in Ruhe gefegt — fo 
wie ber mit. Blut befledte Dolch Liegen, an dem 
noch einige der langen, blonden Haare des hüb⸗ 
chen Weibes kleben. — Wie fie da fland, - bie 
hübſche Jeſabel! — fuhr er in der Stube herums 
bumpelnd fort. — Sie ſchien eben nicht übertrieben 
ergriffen; fie weinte zwar, aber cd kam mir vor, 
als ob fie mitten unter den Thränen ein Bißchen 
kokettire. — Weiß den Denker, ob Sie oder der 
Paſtor den: armen Kerl nicht mit auf dem Ges 
wiffen haben! — Sagen Sie felbft, iſt es nict 
recht romantifch, recht nach dem neueften Geſchmack, 
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recht mittelalterlih ? — — Nichts fehlt! — verfehte 
ich lachend, indem ich auf das mit Rohr ausges 
fiecdhtene, bei jeder Bewegung unter mir ächzende 
und Enarrende Sopha zeigte. — Nichts fehlt, nicht 
einmal die Folterbant. — Sch hörte den Freund 
noch lachen, als ich bereits das Zimmer verlaflen 
atte. — — 

Jahre verfloſſen ſeit dieſer Zeit. Nur felten. 
ſah ich Weisflog, obwohl ich nun in Schleſien 
lebte. Kam ich in die Gegend von Sagan, ſo 
unterließ ich nie, ihn zu beſuchen, reiſ'te er in das 
Gebirge, fo hatte ich die Freude, ihn in meinem 
Haufe zu empfangen. — Er hatte inzwifchen den 
Hoften eines Stabtgerichtödirectors zu Gagan ers 
halten, der König hatte ihn durch ein werthvolles 
Geſchenk — Hinfichts feiner portifhen Productionen 
geehrt, die Herzogin nahm ihn, wenn fie anmefend 
war, gern und gnäbig in ihre Cirkel auf, ich hatte 
oft die Treube, zu hören, daß es ihm wohl gehe. 
Wie erhöhte fich die legtere, als ih im Sommer 
1828 ein Briefchen von Weisflog empfing, in dem’ 
er mir ſchrieb, dcB er fo eben in Begleitung feis 
nes Schwagers, bes Dekonomen H., in Warme 
brunn angefommen frei, und daß er. ,mich bäte, 
ihm meine Pferde zu fenden, da er mich auf ein 
paar Tage befuchen wolle. Froͤhlich eilte ih, um 
ihn abzuholen, am folgenden Zage felbft nad 
Warmbrunn. Da ih einem Fefte beizuwohnen 
batte, das einem eben anmefenden Freunde geges 
ben wurbe, fo fendete ich meinen Jäger zu Weise 
flog und dem D. W. Schmidt — dem geiftreihen 
Lyriker und damaligen Derausgeber des, fchlefifchen 
Taſchenbuchs — um Beiden fagen zu laffen, daß 
fie ſich fertig Halten follten. Wie erſchrak ih, als 
der Letztere mis antworten ließ, ich möge fogleich 
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za ihm kommen, Weioflog ſei ſeit geſtern Abend 
erkrantt. Sch verließ fogleich das fröhlide Mahl, 
eitte nady der Wohnung des Freundes und begab 
mich mit ihm nach dem Saflbaufe, mo fih Weis⸗ 
flog befand. An ber Thür traf ih den Ver⸗ 
wandten des Letzteren, gwar betrübt, abeg das be= 
vorfichende Unglüd oh nit ahnend. Gr fagte 
“mir, daß fein Schwager am vorigen Tage, nach⸗ 
dem ex von einer Partie nach Stohnsdorf zurück⸗ 
gelommen, bedeutend erfzantt fei, daß das fort⸗ 
währende Erbrechen ihn fehr geſchwaͤcht habe, daß er 
mich aber zu fehen wünſche. Eben öffne ich die 
Thür, um in’s Zimmer gu treten, als unfer beiders 
feitiger Sreund, ber als Menſch, ald Arzt, wie 
ats Schriftſteller fo geſchaͤtzte Hofrath Hausleitner 
— erſter Badearzt zu Warmbrunn — ins Haus 
tritt, mich am Arme faßt und mir in's Ohr fli⸗ 
ſtert: „Gehen Sie nicht hinein, wenn Sie nicht 
zu ſeinem Todeskampfe kommen wollen; er kann 
keine Stunde mehr leben.“ Ich war wie erſtarrt. 
Ich war fröhlich gekommen, den Freund unter 
mein Dach zu geleiten, und kam zu ſeinem Ster⸗ 
bebett! — — Der erfahrene Arzt hatte nur allzu 
sichtig geurtheilt. In einer Stunde hielt ic) Weiss 
flog’8 kalte Zodtenhand in der meinen. — Eim 
unheilbares Magenübel, wie ſich bei ber Section 
ergab, hatte ‚feinem Leben ein Ende gemadt. 
Gr wurde drei Tage darauf zu Warmbrunn bes 
fiattet. Seine weinende Witwe, durch einen Bor 
ten. fogleih von der Erkrankung benachrichtigt, 
elite aus ber Ferne herbei; fie fand ihn bereite 

Obwohl Weisflog oft verfannt, feine Schwaͤ⸗ 
.. hen dusch liebloſe Urtheile oft vergrößert wurden, 
fo ift doch nah feinem Hintritt. felten: Semand. 
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mehr bedauert worber als eben er. Man mußte 
ibn auch durdaus wegen feiner vielen fchönen 
Zalente, wie wegen der Eigenfchaften des Geiftes, 
die ihn auszeichneten, liebgemwinnen, wenn man 
ihn näher kennen lernte. Hunderten hat fein 
Schönes Grzählertalent . angenehme Stunden ges 
währt, am meiften Denen, bie ihn. Tannten und- 
liebten, die jene Beinen humoriſtiſchen Darftellungen, 
welche die „Lichte und Schattenpuncte aus meinem 
Leben’ (f. 1. Band) oder die „Dobelfpäne‘ (f. 4, 
Banb) enthalten, aus feinem Munde vernahmen,. Alles 
jene Anekdoten find aus dem Leben gegriffen und 
wörtlih wahr. Wie haben wir einft gelacht, ale 
MWeisflog uns die fonderbare Zeftamentsaufnahme 
(iter Band ©. 178.) zuerft mittheilte. So une 
glaublih der Vorfall. ift, fo hatte er ſich body 
wirklich ereignet. Eben fo war ed mit ber FTöf- 
lichen Huldigunggeſchichte (Ater Band ©. 159,), 
die er noch lange nicht grell genug barftellt, wie 
fih die Augenzeugen esinnern werben. Sch denke, 
einft in meinen „Erinnerungen” Verſchiedenes 
aus Meisflog’s Leben, das von. Intereffe fein 
dürfte, ausführlicher mitzurheilen (befondere über 
fein Verhältnig zu Hoffmann, Gontefla ıc,), aber 
audy dort werde ich Sorge tragen, daß. keine ber 
Smmortellen, die dem Grabhügel des Freundes 
entiprießen, unvorfichtig zerknickt werde. 

- 8. von Wachsmann. 


" Earl Weisflog 
über fih ſelbſt. 
"Mitgetheilt aus deffen- Briefen an Th. Hell: 


» 


Unter mehren anderen Zufchriften, welde am 
15. November 1821 bei mir einliefen, befand fi, 
auch folgende: 
„Wohlgeborener Herr, 
hochzuverebrender Herr! \ 
„Au ih habe meine Intervalla non juridica 


— wären ed nur immer Jucida! — Ob fie ſich 
für die Abendzeitung qualificiren, mögen Sie 
entſcheiden.“ 


„Hier ſchicke ich Ihnen vor der Hand zwei 
Stuͤck. So höchſt verſchieden von einander iſt bei 
mir Allee. Finden Sie es eines Plaͤtzchens in 
der Abendzeitung würdig, fo fchreiben &ie mir 
fotches gütig in zwei Zeilen, auch, ob Sie mehr 
wünfchen, wo fodann gleich ‚der Zag in Batavia“ 
und „die Kunſt- und Bettelfahrt des Bratfchiften 
Fidelius“ und fonft noch mehr folgen fol.” 

„Ich bin Ihnen ganz und gar unbelfannt, 
aber mit ausgezeichneter Hochachtung 

Sagan, Ihr gehorfamer Diener 
‚den 10, Novembris 1821. Kart Weisflog, 
Königt. Pr. Proconful 
und erſter Stadtrichter, 


\ 
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SH kannte den WBriefftellee noch ganz unb 
gar nicht, doch zog mich der lakoniſche und eigens 
thümliche Ton diefes Briefhens an, und ich laß 
fogleich die beiben Eleinen Beilagen deſſelben. Es 
waren bie profaifchen Auffäse: „die Geſchichte 
der Bitterpappel” und „der wüthende 
Holofernes, Bericht des Hof-Cantoris Dilarius 
Grundmaus anno Domini 1615,’ wobei noch das 
Gedicht: „Müllerlob” lag. 

Wie ergriff mich die zarte Poeſie, das tiefe, 
fromme und reine Gefühl in der eriten biefer 
Mittheilungen, wie fah' der heitere Schalk, der 
gutmüthigfte Humorift und der wiffenfchaftliche 
Muſikkenner aus der zweiten hervor und melde 
Hans-Sachſiſche Einfachheit, unbefangene Derbheit 
und, leichte Verfification ſprach fi in dem Ge⸗ 
dichte aus, 

Ich antwortefe dem geiftvollen Unbekannten, 
mie e8 mir um's Herz war, und fchon am 30, 
November 1821 befand fih in Nr. 283 der Abends 
zeitung die @efchichte der Zitterpappel abgebrudt, 


‘ 


und Weisflog’s Name erfhien zum erften Male . 


. anfpielte, 


in derfelben, vieleicht überhaupt zum erften Male 
im Drud, worauf denn nod in demfelben Jahre 
die beiden anderen Ginfendungen in den Num⸗ 
mern 297, 311 und 312 nadfolgten. 

Unterdeffen erhielt ich den zweiten Brief von 
ihm, welcher ſchon auf bie unftreitig genialfte 
feiner Productionen, „Eps, den Bwiebellönig,“ 


„Sagan, d. 30. Rovembris 1821, 
„Sw. Wohlgeboren | 
danke ich fehr für Ihre fchmeichelhafte Beurtheilung 


ı 


‚ber Zitterpappel und bes Berichts des Cantoris.“ 


! 


. AL | '16 
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„Dier iſt der Tag in Batavia und zwei kleine 
Schuͤſſelchen Eingemachtes auf Ihre reihe Tafel. 
Die Kunſt- und Bettelfahrt des Bratſchiſten 
Fidelius lauert im Hintergrunde nur darauf, wie 
das Yublicum ber Abendzeitung für mid gefinnt 
fein wird. Und noch vieles Andere. Denn ich reite 


faſt täglich nach Dſchinniſtan. Der Thorſchreiber 


dort ift mein Better.” . . . 
„Hat mir denn nicht biefes Frühjahr Ihr Ja⸗ 


eob und Zraugott Seidel ein Loth ganz gewöhns 


lichen Gartenzwiebelfamen gefhidt? Und if mie 
denn nicht wirklich und wahrhaftig aus einem 
Korne — unglaublich und wunderbar, aber. den⸗ 
noch gewiß — Eps, der Imwiebelkönig, aufgegangs 
en? — Geftern habe ich dem Guten zum letzten 
Male die Hand gedrüdt, und nie fehe ich ihn wie⸗ 
der. Aber in meinem Pulte liegt's.“ 

uMit ausgezeichneter Hochactung bin ih 

Em. Wohlgeboren 
ganz ergebenfter Diener 
. Weisflog.“ 

Was dieſer Brief angezeigtermaßen brachte, 
war wieder — beſonders der Tag in Batavia — 
ſo eigenthümlich in Zarbe und Haltung und zeigte 
bie Manchfaltigkeit und Wielfeitigkeit dieſes ſich 
neu erſchließenden Zalents fo augenfcheinlih, daß 
ich ihm nicht anderd als mit wahrer Anerkennung 
alles defien darauf antworten konnte, und nun auch 
noch in jenem Jahre unterm 22. Decgmber fols 
genden Brief erhielt: 

„Sagan, d. 22, Decembris 1821, 
„Ew. Wohlgeboren - 
defchämen mich orbentlich mit Shröm-gütigen Lobe. 


% 


Es thut mir indeffen fehr wohl, ba es von einem 


fo mit Recht berühmten und beliebten Dichter 
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kommt, wie Sie find. Indeſſen ift ja Alles, was 
ih Ihnen bisher geſchickt, nur wahre Kleinigkeit 
"und — wenn auch Captatio benevolentiae — doch 
nicht gerade das Allerbeßte, was ich hervorgebracht. 
Auh Habe ich die Eigenheit, Niemandem etz. 
was von fothanen Allotriid zu zeigen, obſchon 
Andere es mir thun, und namentiih Hoffmann, 
der mi auch hier in Begleitung feines Burguns 
derfäßleins befucht, mir feinen im Werden be= 
griffenen Kater Murr vorgelefen. Denn der eine 
von meinen Schreibern — eben ber, welder 
meine Sachen für Sie abſchreibt, — hat. neulich 
geäußert, ich fei zwar ein- fehr gefchidter Herr 
und mache ſchöne Protocolle und Urthel, aber er 
könne nicht beareifen, wie ich fol’ anderes dum⸗ 
mes Zeug fchreiben könne, von dem Mandjes ſo⸗ 
gar nicht einmal wahr, mithin ein Falsum fei, 
welches mir fchlecht befommen muͤſſe, wenn es hoch» 
loͤblichem Ober:Landesgerichte angezeigt werde, mas 
er jedoch ans Dankbarkeit und aus Rüdfiht für 
meine Kamilie nit thun möge. — Und dieß 
Macht mid denn allerdings kopfſcheu. “ 
„Shnen, verehrter Herr Hofrath, Dichter und 
Ih. Hell; aber fende ich anbei wiederum etwas 
Weniges für bie Abendzeitung. Ich bitte, es ebens 
faus nachſichtigſt aufzunehmen. Wollen Sie mir 
bie Ehre bed Taburets in Ihrer Penelope ans 
thun, fo mögen Sie in Sem Namen aud die 
Verantwortlichkeit auf fih nehmen, wenn dem 
Publico dieſer Mufe — das heißt, Allem, was 
Gefühl und Geſchmack hat, — etwa dig loſe Speife 
nicht munden follte.” Un | 
„Alles, was ich biß jegt gefickt, nehmen Sie 
nur friſch weg in die Abendzeitung. — Für bie. 
Penelope beftimme ich Eps, den Zwiebeltönig, und 
XI, 16* 
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ich moͤchte wohl wetten, daß Ihnen dieß Phan⸗ 
tafieftü in meiner Manier, wie ich's betitelt, 
diefes Ehrenplages am würdigften erfcheinen dürfte. 
Vielleicht erfcheint dann dazu noch ein niedliches 
Kupferdden von Meifterhand.. Ich würde es felbft 
zeichnen, wenn nicht die Zage gerade fo kurz und 
trübe wären. Allerdings geht es im Eps gar wunders 
Lich zu. Aber diefes Wunderbare ift, wie ich glaube, 
von Allem, was man biäher in dDiefer Art geleſen, 
völlig verfdieden und wirklich ein Phantafieftüd _ 
in meiner Manier.‘ 

„Dabei ift es wohl breimal länger als der 
Tag in Batavia und alfo eine wirkliche Braten⸗ 
fyüffel und nicht bloß. eine Eleine Affiette auf der 
literarifchen Lord⸗Mayors⸗Tafel.“ 
„Sohald mein Schreiber mit dem Mundo fers 
tig fein wird, fchide ich e8 Ihnen. Mit welcher 
Widerfpänftigkeit und Bangigkeit diefer gute Menſch 
dabei zu Werke geht, das Fünnen Sie gar nicht 
glauben, ob ich ihm gleich zehnmal gefagt: Lefen 
Sie doch nur bad Ende, es iſt ja gar nicht der 
Teufel, und mas Sie am 20. September in 
meinem Garten todtgemacht, war ja gar nicht die 
Spinne Fintaſch, fondern eine ganz gewöhnliche 
Kreusfpinne.‘ 

„Uebrigens, Verehrter, acceptive ich alle Ihre 
gütigen Offerten.” 

„Wäre es wohl möglih, daß Sie mich Ihrem 
herrlichen Dichtercirkel empfehlen Eönnten? — Ich 
bin doc gar jo unbelannt und plumpe mit einem 
Male fo ungefchidt hinein. Bor allen Dingen 
aber wänfchte ih dem Herrn Dofrathe Kind ſchick⸗ 
UHR präfentirt zu werden. Auch ihm ſteht - gar 
Manches zu Dienfle, wenn er will.“ 


— U 


Das Jahr 1822 begann, und ein wahres Neue 
jahrögefchenE für mid war bie Zuſendung bes 
„Eps,“ die mit folgendem Schreiben erfolgte: 
| . „Sagan, d. 8, Januarii 1822. 
„Sm. Wohlgeboren 
“ erhalten hier Eps, den Zwiebellönig, eine Pflan⸗ 
zenmythologie, für die Penelope, wenn Sie den 
Bwerg diefer Stelle für würbig halten. Sonſt 
machen Sie mit ihm, was Sie wollen, nur bringen 
Sie ihn in gute Geſellſchaft.“ oo 

„Weich tolles Zeug werden nicht noch deutfche 
Federn ſchreiben, die feit dem Bundestagsgefene 
— Sie wiffen fchon, welches ich meine, — denken 
wie ih. Alſo feifch darauf Los im Reiche ber 
Dhantafie, je toller, defto beffer!” _ 

„Ihr Knechte Pharaonis, hierher Tönnt ihr 
nicht, und hier fiße ih warm mit Magen unb 
Haut, deren ich übrigens nur eine habe.‘ 

„Darum, Verehrter, befommen Sie ſtets nur 
eine Sorte Machwerk von mir, und es find noch 
viele Phantafieftüdein meiner Manier dahinten.” 

„Der Schluß des Briefes ift der gewöhnlide, 
Sie mögen ıkn felbft fuppliren. Aber er iſt — 
was nicht gewöhnlich iſt — wahr.” 

2 „C. Weisflog.“ 

Sonach war das treffliche Gedicht zwar eigent⸗ 
lich für Penelope beſtimmt, da ich aber wünſchen 
mußte, ſobald als möglich damit die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publicums auf deſſen genialen‘ Verfaſſer 
zu lenken, fo ſchrieb ich ihm, daß ich’ es für Ves⸗ 

rtinen beftimme, machte ihn aber auch zugleich, 
Feeundfcafttich für jedes. Mißverftändniß, das feine 
allgemeine Anerkennung hätte hindern koͤnnen, bee 
forgt, auf einige Kleinigkeiten in ' einigen anderen 
kürzeren Mittheilungen aufmertfam, welche indeß 
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bei mir eingelaufen waren. Darauf erhielt ich 
einen ſehr humoriſtiſchen Brief: 
„Sagan, d. 10. Zebruarii 1822, 
„Verehrter Freund! \ 

„Ich wild heute Ew. Wohlgeboren etwas 
Weniges ärgern, vielleicht ebenfo, wie ich manch⸗ 
mal geärgert werde.“ 

„Ich fige nämlich eben fin bringendfter Arbeit 
und wie auf Kohlen, ba legt ein SBatansengel 
mir ein Bud, auf das ich ſchon Lange gehofft, 
ganz fill auf den Tiſch. — Ich weiß, was nun 
vorgehen wird, aber ich Iefe dennoch die erften 
©eiten. Gott im Himmel! es ‚brennt unter mir, 
aber dennoch — id muß das heillofe Buch bis 
zu Ende Iefen. Und wenn’s nun zu Ende und 
verſchlungen ift, wie das Büchlein Johannis, fo 
ſchleudere ich's mit Unmuth und mit dem Segen: 
Hol? euch alle der Teufel! auf das Sopha und 
ſchleiche mid, murrend, wie ein abgeprügelter Pu⸗ 
del an meinen Actentiih, wo nun der Honigfeim 
ſich flugs in Bauchgeimmen verwandelt.’ 

„Und gerade fo inöge es auch Ihnen mit dies 
fem ewigen Briefe ergehen, und zwar bewegen, . 
weil Sie mid einen Zaufendfünfller genannt, 
meinem dritten GSchattenpuncte einen’ Kler anges 
hängt haben und meine Höllenfahrt Chrifti be⸗ 
denklich finden.‘ " 

„Ich follte zwar wegen aller dieſer Inculpa⸗ 
fionen eigentlich bie förmliche Unterfuhung eins 
leiten, allein es mag dießmal noch bei einem .blo: 

fen fummarifhen Verfahren bewenden.“ . 

„Muſchenbrök hat am Schmetterlinge einige 
taufend Augen entbedt. Hätte er aber einen 
verantwortlichen Rebacteur unter feiner Loupe 
gehabt, To würde er wahrfceinlid an dem noch 
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einige taufend Augen mebr bemerkt haben. Denn 
wahrli, woran wir Zmweiäugigen und Mvopſe 
gar nicht denken, das lehrt foldy einem armen gez 
plagten Argus die Roth, die hier in der That 
noch mehr Ichrt als beten, nämlih — ſehen.“ 

. „Mais Diable! que veut ta, que cela me 
fasse du mal? waren Diderot’s legte’ Worte zu 
feiner Frau, ba diefe ihm bei feiner lebten Mahl» 
zeit, zu ber er fich geſund niedergefeht hatte und 
von der er maufetodt auffiand, den Genuß seiner 
Aprifofe widerrieth.’’ 

„Und fo fage auch ich jetzt zu Ihnen: Ber: 
ehrter, was in allee Welt kann bei meiner 
Höllenfohrt Ehrifti Bedenktiches fein?! Was Tann 
hier gemißdeutet werden?! — Iſt denn nicht die 
Sache felbft Dogma? Heißt es nicht: er if 
hinabgefahren zur Hölle? Daß dieſe Epifobe im 
Leben Chriſti hier im Eps vorkommt, was ſcha⸗ 
det das? Iſt fie nicht ernft und würdig vorge⸗ 
bracht? — Es trete doch einer von Denen, die 
und tabeln möchten, auf und beweife, daß ſich die 
Sache nicht fo zugetragen, wie Eps fie erzählt. 
Und find nicht noch viel heiligere Sachen ſogar 
auf die Breter gebrant worden? An Schillers 
Abendmahl, an Kosebues Zaufe, an Zacharias 
Werner mag ich gar nicht erinnern, man denke 
doch nur an bie Preghiera’s, an bie feierlichen 
Anrufungen rc., die jest fo in der Mode find, und 
die qu. Höllenfahrt wird dagegen gar nichts fein, - 
— Daß. Eps nicht ſonderlich an Chrikum 
glaubt, kann ihm das die ftrengfte Sorbonnen⸗ 
Derrüde perdenken? — Eps ift ja Fein Menſchen⸗ 
find. Und beweife Doch Jemand, daß es Feine 
Epſe gibt. Schr wohlbedächtlich iſt aud nur vom 
Nazarener die Rede. Jeder andere Name 
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würde hier eine eben fo fchreiende und widerliche 
Zinte fein, aß das Chriſtenthum in de Baron 
von Harald nachträglidhen fogenannten Gedichten 
Dffian’s, die denn doch gegen die Macpherfon’fchen 
edeln großen Naturmaffen gar efelhaft abſtachen. 
Ich geſtehe alfo meine Blindheit, daB ich hier 
nichts Verfängliches fee. Allein eben fo gern und 
-willig gebe ich dennoh meine Einwilligung zur 
Dinweglaffung — freilid eines Pimentkörnleing, 
wie icy glaube, — wenn Sie es dennoch fo für 
beffer halten, denn ich bin im allergeringften Fein 
Rechthaber, und Sie verftchen das Alles beffer 
als ib. Machen Sie aljo, hochverehrter Freund, 
was Ihnen gut dünkt, und entfchuldigen Ste dieſe 
Rechtfertigung. Heraus mußte es nun einmal!“ 
nad meinen dritten Schattenpunct andetrifft, 
fo ift freiich de gustibus non disputandum. 
Allein wenn Sie lauter Darfielungen. von mie 
verlangen, wo man mit dem rediten. Auge lachen 
und mit dem linfen weinen. mödte, fo bin ich 
zwar fehe dankbar für die Ehre, welde Sie mir 
anthun, indem Sie mich auf diefe Spitze geftellt zu 
werben für würdig halten; aber ift darum eine ans 
dere Art der Darftellung — wenn auch nur als Bas 
riatio, die doch meift immer delectirt, — den Bas 
riis einer geiftvollen, Sammlung, wie die Jhres 
Abendelattes minder ebenbürtig? Leſen wir doch 
nur ein Deft diefer trefflichen Zeitung, was fins 
den wir da Alles!’ 
„wierbei fällt mir ein, was fi am 16. Aus 
guft a. pr. Vormittags um 6 Uhr in meinem 
Garten begab, wo Alles, wie Gie nun wohl glau⸗ 
ben werden, lebt und fpriht, Sch ſaß näm: 
lich unter meinen Blumen. Da hörte ich ein lei⸗ 
fes, freundſchaftliches Geſpraͤch zwiſchen ciner 
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Ameiſe und einer Biene, die ſich eben auf einem 
Erdbeerenblatte trafen. Es iſt wahr, liebe Muhme, 
— ſprach die Biene zur Ameiſe — du biſt eine 
treffliche Sammlerin und bereiteſt auch ſelbſt den 
köſtlichen Weihrauch, aber auch ich laſſe mir's an⸗ 

gelegen fein, etwas Rechtes zu leiſten. Das wird 
dir auch Niemand abſtreiten — entgegnete die 
Ameiſe. — Wie ſüß und wohlſchmeckend iſt nicht 
dein Blumenhonig! Aber, liebe Biene, wozu machſt 
du doch das häßliche, geſchmackloſe Wachs? Gib 
doch dieſem nur etwas mehr Weiche, durchdringe 
es mit dem dir eigenen Zucker, und es wird ge⸗ 
wiß auch — Honig ſein.“ 

—„Die Biene pußtte ſich mit den Vorderfüßen 
das Köpfchen, räusperte ſich und wollte etwas ſa⸗ 
gen, da — flog meines Benno Ball an das Blatt, 
. und die Freundinnen trennten ſich fo. ſchnell, daß 
ich nicht einmal weiß, ob fie zu einander Abdiem. 
gejagt.‘ ' 

„Sie fehen zum wenigften, daß ich ein wahrer 
Advocatus diaboli fein kann und meinen @lienten 
— befonders wenn ich's felber bin — herzhaft 
und mannlich vertheidige. Aber dennoch, auch 
dieſes ift Eefne fchnöde Nechthaberei, und gern 
weiche ich auch hier dem ficheren Tacte eines erfahr: 
enen Meifters und wahren Ameifenlöwen. Und fo 
möge denn ber dritte Schattenpunct in Gottes Na⸗ 
men vot dem Thore bleiben, wie Mündhhaufen’s 
halbes Pferd, indeß die andere Hälfte herein in 
die Stadt gelaffen wird.” 

„Ad Punctum HI aber, wos thät mer doch 
mit dem Tauſendkünſtler? Ein Künftler? 
— Gi, bas wäre nicht bitter! — Aber ein Tau⸗ 
fendfünftler! — Ein Mann wie Hanns North, 
der ſich auf vielerlei verftund, der 3. B. Gedichte 
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and Pantoffeln macht, Landſchaften malt, Orgeln 
und zerbrochene Taſſen reparirt, Botſchaft laͤuft, 
Gaͤnſe maͤſtet und Suppliken fertigt, barbirt und 
das Horn bläf’t, ſolch ein Mann — und das iſt 
doch wohl ein Zaufendkünfllee — der möchte ich 
denn doch nicht gern fein.” 

„Nun, mein lieber Herr Proconful, wiffen 
Sie etwas, wenn Sie mir jedes Wort fo auf: 
mugen und auf die Goldwage legen, fo hole 
Sie doch ber Henker!” 

„Bang recht, mein Verehrter! So würde ich 
felber fagen, wenn mir's paflirte. Aber bebenten 
Sie doch nur gütiaft, wie follte ich's denn fonft 
moͤglich machen, Sie, wie ich mir vorgenommen, 
gu ärgern und einen langen Brief zu fchreiben, 
wenn ich nicht Krakeel anfinge? — Bedenken Sie 
doch nur, zu wie vielen Bogen das unferem Leufos 
peträer geholfen, und wie der in fiscalifhen und 
anderen Procefjen .wie ein Fiſch im Waffer lebt!“ 

„In Wahrheit aber und im Ernſte — O Him⸗ 
mel! — habe ih denn aud nur ein fpaßhaftes 
"Wort fagen wollen? — Rennen Sie mich, was 
Sie wollen! Was Sie mid nennen, will id 
fdyon leiden, es wird nichts Boͤſes fein. Aber 
leiden Sie e8 auch von mir, wenn id Sie, wie 
geſchehen, meinen verehrten Freund heiße, der Sie 
gewiß find, fowie meine Hochſchätzzung Ihres 
Ichs herzlich und innig ift, ohne Gummi, Kratz⸗ 
fuß und Appretur.“ 

„Büglich Eönnte ih nun fchließen. Aber bei'm 
Himmel! Ei muß noch mehr heraus und den⸗ 
noch wird noch Manches ſtecken bleiben, was id 
auch nicht bei mir zu behaften hoffe. — Es gibt 
der Zage noch mehre, und die Poft von hier nad 
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Dresden wird noch manchmal abgehen, ehe fie 
zum jüngften Tage trompeten.“ 

„Daß Ihnen mein Zwerglein gefällt, iſt mir 
großer Lohn. Es kommt ganz gewiß wieder zum 
Vorſchein. Aber wie? — Der kommende Decem⸗ 
ber⸗ oder Januarheft der Abendzeitung wird wahr⸗ 
ſcheinlich wieder ein Phantaſieſtück in meiner 
Manier enthalten, aber meld’ ein mwebmüthiges, 
herzergreifendes, die große Frage vom Wiederfehen 
und Wiederkennen betreffendes Eönnte es fein!” 

„Geduld! wir wollen erft die Relation der 
Gärtner abwarten.” — 

„Bier find wieder zwei Stüde. — Ich ſchweige, 
die mögen reden! Laffen Sie fie nur friſch dars 
auf los in Vespertinens Körbchen legen. In 
meiner Remife ift noch gar viel, aber ich ‚möchte 
nicht gern mehren Pomonen huldigen und lieber, 
wie van der Velde, nur einem Müller dienen. 
— D mein Gott, zu was babe ich mich doch alles 
weile felber gemacht! — Nun iſt's aber auch vor⸗ 
bei! — Ich fange an, mich orbentlidh zu fchämen. 
Auch weiß id in diefem Augenblide nicht ob, — 
ah! — das verwünfchte Gleichniß mit dem Mülz- 
ler! — Ich bin in Zerknirſchung und Demuth, 
im Genfte aber wie im Scherze froher Laune Ihr 

En 6 Bu u &. Weisflog.“ 


„Mein „Sebafſtian, König von Portugal, 
ein wilder Schweinstopf mit vergüldeter Nafe und 
Ohren nebft Citrone im Rachen auf’ der literari⸗ 
Then Zafel, das wunderbar, und dennoch auf ges 
ſchichtliche Urkimden gebaute Phantafieftüd in 
meiner Manier, wird zeigen, ob ih auch Groͤ⸗ 
Berem gewachſen ſei.“ 

„Raffen Sie nur erſt Das, was ich geſchickt, 
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falls es deſſen nicht unwürdig iſt, im Publico er: 
ſcheinen, lieber Meiſter, daß mich die Leute etwas 
lieb gewinnen, mich völlig Fremden und Unbes 
Tannten, dann wollen wir das ungebeuere ſchwarze 
Thor von Ebenholz öffnen und in die Herzen und 
Gefühle einfchiagen, daß man bie Stüde mit dem 
Befen zufammentehren fol.’ 
Unterdeß war „der Pudelmüge fehsund- 
swanzigfter Geburttag‘” in Pr. 40. ıc 
' der Abendzeitung jenes Jahres erfchienen, und in 
Nr. 66. 2c. folgte fhonder „Zwiebellönig Eps“ 
nach, weldye Arbeiten die Anſicht des Publicums 
über den trefflihen Humor Weisflog’s feftftellten, 
- Er, hatte aber unterdeß feinen „Sebaſtian, 
König von Portugal,” beendet, und ich ers 
bielt ihn mit folgenden Bemerkungen: 
‘ „Sagan, d. 23. April 1822." 
„Mein theuerer, verehrter Freund! 
„Bier haben Sie Amolly und Ceduro und — 
" Sebaftian, König von Portugal.‘ 
„Weber den Letzteren wollte ich zwar ganz ſchwei⸗ 
gen, bis ih Ihre Stimme vernommen, aber ich 
erlaube mir, wenigſtens den Gefichtspunct anzuges 


ben, von wo aus ich diefes Gemälde betradytet 


wuͤnſche.“ 

„a) Sebaſtian iſt eine Tragödie in ber erſten 
Potenz, das heißt: 1) es waltet nicht rein das 
Schickſal, ſondern die Handlung, und die Kata⸗ 
ſtrophe entwickelt ſich aus dem Inneren des Herz⸗ 
ens. 2) Die Darſtellung bat morälifhe und 
äfthetifhe Motive und Zwecke Das Gefühl. der 
Pflicht führt in ein Labyrinth, es fürzt bier in gräß- 
liches Verderben, aber es erhebt auch am Ende, als 
das einzig Haltbare, über die Trümmer alles Erben: 
glüds und ift das Oriflamm in der lezten Stunde.‘ 
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„b) Sebaſtian ik rein geſchichtlich. Bier ift Als 
les verbrieft, und wahrlih, fo ift Alles gewefen! 
Wo die Phantafie nacgeholfen, das braude ich 
nicht- erft. zu bemerken.” 

„Aber was werden Sie, mein geliebter Here 
und Meifter, zu dieſem fonderbaren Stüde fagen? 
— Ich bin in großer Furcht. Machen Sie das 
mit, was Sie wollen, nur werden Sie mir darum 
nicht grämer.“ 

„Meine naͤchſten Lieferungen find wieder bus 
moriltifcher Art.‘ nn 

„Für die gütige Ueberfendung meiner Schat⸗ 
tenpuncte danke ich freundlihfl. Was wird man 
nun in Deutfchland von dem obfcuren C. Weis⸗ 
flog denken? Gebe der Himmel, daß man biefes 
Schild, wo man es aushängt, gern fieht. Mein 
„großes: Loos‘ in drei Erzählungen wirb bie 


Gemüther gar fonderbar aufregen, und ich wünfche - 


im Voraus, daß jeder Lefer vei'm Lefen fich zwei 
nothwendige Perfonen zur Seite halte, nämtidy 


eine Wafchfrau mit dem Züchlein, um die Thränen . 


aufzumwifchen, und einen Chirurgus, der die vom, 
Lachen entitandene Maulfperre wieder hinwegma⸗ 
nipulire. Wer ed nicht hat, foviel daran zu 
wagen, der. lefe es lieber gar nicht. Jetzt fahre 
ich noch mit dem Bügeleifen darüber.’ Ä 
Se mehr diefe Hiftorifche Novelle von feinen 
bisherigen Arbeiten abwich, um fo mehr hielt ich 
mich für veranlaßt, ihm einige tiefer eingehende 
‚Bemerkungen über Einzelnes darin gu machen, 
worauf er mir mit befcheidener Bereitwilligteit in 
nachfolgendem Briefe antwortete, der zugleich 
Einiges über feine Verhättniffe und: Perföntichkeit 
‚enthält, das den überfprudelnden Humor zeigt, der 
unbefiegbar in ihm vorwaltete, - rn 


N 
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„Sagan, d. 10. Mat 1822, 


„Mein theuerer, verehrter Freund!“ 

„Sie haben aus meiner Seele gefprocen, und 
mie felbft fchon iſt die Zodesfcene Philipp’s nicht 
recht geweien. Ich babe fie daher auch fofort 
umgeändert und fende fie anbei. Nun erfcheint 
die Sache nit mehr mit den grellen Nürnberger 

arben, fondern im anftändigen Halbdunkel. Ja, 
th glaube fogar, daß fie nun fo, wie fie jest ift, 
noch mehr Wirkung thun wird als vorher, benn 
auch das ſchrecklichſte Gewiß ift nicht fo fürdhters 
‚ lid als das fchauervolle Ungewiß. Und übers 
die lernt man nun erfl, wie ed aud fein fol, 
ben Hecht im ſchwarzen Mantel ganz am Ende 
erkennen für Das, was er ift.” 
. „Ben den rotben Streifen auf. Scehaftian’s 
Bruft gibt allerdings die GSeſchichte Spur. Allein 
Thuanus, 1a Clede und Andere nennen ed nur im 
Allgemeinen „verſchiedene Zeigen an feinem Leibe, 
Die lebte dießfällige Scene mit Camoens aber ift 
Merk der Dichtung und die „glühenden Finger‘‘ 
eine Hyperbel oder Metanymie und will fagen : 
die glühende Seele Camoens ftrömte aus feinen 
Fingern auf Sebaflian’s Bruſt. Und was ift 
denn det allerhöcften Angft und Eraltarion nicht 
moͤglich? Auf diefe Weife Fonnten auch nur ſicht⸗ 
bare rothe Streifen zurückbleiben.“ 

„Das Rei) Amhara erifirt wirklich und iſt 
wirklich ein Chriftenftaat, des jeht den Wanderer 
unzugänglih if. Ich hab’s gelefen, aber ſchon 
lange, agb weiß unglüdlicherweife nicht mehr, wo. 
Aber den Namen mwenigftens finden Sie im Con: 
verfationlericon - im Attikel Afrita. Das Hebrige 
bei der Sache iſt Werk ber Phantafie, ‚Sollte es 


etwa einem kritiſchen Drachen einfallen, mid deß⸗ 
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halb zu mülnern, fo Tann. ih ihm keinen 
anderen Rath geben, als den, daß er felber bin 
nad Amhara reife und — niemals wieberfomme.‘ 
„Und nun, mein theuerer, geliebter Freund, 
meinen gerührteften Dank für Ihre aufmunternde. 
und fo fehr nachſichtvolle Beurtheilung meines 
Machwerks. Ich fühle es am beten, wie Ihre 
Güte und Freundfchaft eigentlich erſt das optifche 
Glas ift, durch welches diefe Gemälde nach etwas 
ausfehen. Möge «8 unter Penelopens Flügeln 
auch den zahlreichen Lefern nicht fehlen!’ | 
„Auch ich freue mich ſehr darauf, Ihnen meine 
humoriftiſch fentimentale Zrilogie: „das große: 
2008, in drei anmuthigen Hiſtorien,“ übermadhen 
zu können, denn ich habe- fie wirklich con amore 
gefertigt und will fürs Erſte, wenn der Schrei⸗ 
ber fertig fein wird, fehen, ob und wie Ihnen in 
Pr. 1 meine luſtigen und liederlihen drei Hands 
werksburſchen gefallen, der Bruder Gottlieb, ein 
Schreiner, aud die treue Seele von Zwickau ges 
nannt, Franz Fidel von Ulm, der Schneider und 
nachherige Marcheſe Franzesco Capreoli, und der 
Schloſſer Schwerlich von Mannheim, ber unver⸗ 
beſſerliche Saufaus. Finden dieſe Gnade vor den 
Augen meines lieben Herrn und Meiſters, fo ſollen 
fodann die anderen ſogldich folgen; fie dürften nadje 
ber, wenn van ber Velde mit dem Schweden zu 
Ende ift, auf den ich unbändig begierig bin, fo 
ziemiich einige Hefte dee Abendzeitung füllen und 
die Zwerchfelle und bie Thränendrüfen befchäftigen. 
Darum, mein herzlisber Freund, räumen Sie bald 
auf mit dem, was Sie von mir nody haben.’ 
„Der Liebſte der Amolly heißt nicht Eduro, ſon⸗ 
Bern Ceburo, denn die Savoyarbifchen Lieder mos 
dulren meift in Amoll und Cdur, niemals in 
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Edur. Das Eduro würde alfo ein graufamer 
Drudfebler fein,” 
„Ihr lieber Eps Fommt nit im aroßen Looſe 
vor. Auch zweifle ich, daß er je ale Zwiebelfönig 
wieder in’s Leben treten dürfte, denn bedenken 
Sie nur, wie fpät e& im vorigen Jahre fchon war, 
als er erſt feinen’ Liebeszug fliegen Eonnte. Blübte 
da wohl noch eine Zwiebel? Jedoch man muß 
deffenungeachtet erwarten, ob und was etwa bei 
den Gärtnern paflirt, Zwar hat mir vorgeitern 
Einer ein freundliches Billet von Eps geſchickt, 
begleitet von Kind's Bilde, aber ich glaube, Eps 
hat’s nicht wirklich gefchrieben, fondern nur der 
Gärtner felbft, der fidy einen Spaß gemadıt, denn 
fo eben erhalte ih aus England einen Brief, in 
weldem mir der Capitain Whitelode, ber alleweile 
mit feinem Schiffe von der Rüdkunft aus Bene 
galen auf der Themſe liegt, bie Rachricht und 
Kunde von einem Froſche gibt, der auf Madagaskar 
jest vielen Unfug treibt. Sch wette zehn gegen 
eins, das tft Eps, und bitte daher mit ber mor= 
genden Brieftaubenpoft meinen Freund, den Car 
pitain, ber im Junius nad) dem Gap reift, um 
ausführliche Nachricht über die ſehr wunderbaren 
mir zu Ohren gefommenen Dinge, Wenn ich 
nicht zu Haufe bleibe, fo reife ich felber nah Mas 
dagaskar, und Sie haben auf jeden Kal im Des 
eember das NRejultat für Vespertinen, .\ 
„An Herrn 3. ©. Dejuba haben Cie aller 
dinge einen aufgewedten Kopf kennen - gelernt. 
Er ift mein alter Special, und wir baben man⸗ 
des Abenteuer zufammen gehabt. Mein herrli⸗ 
cher Garten war das Eigenthum feines Vaters, 
nachher des Generalstieutenant v. Voß, von dem 
ih ihn erlauft, und in dem ich manchmal Feen⸗ 
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feſte gebe, die unter Muſik und Tanz und im 
Schimmer der tauſend Lampen bis weit nach Mit⸗ 
ternacht dauern, wo denn auch egliche Fläſchlein 
- Wein getrunfen und fonft manche andere gute 
Schwaͤnke getrieben werden, denn ich bin ein übers 
aus Suftiger Vogel. Ich bin aber auch fonft fehr 
glüdlich in allen meinen Beziehungen und Verhälts 
niffen. Was Liebe, Breundichaft und Achtung vere 
mögen, das Leben gu: erheitern, wird mir zu heil, 
und dennoch, dennoch, mein theuerer Freund, 
würde auch der aͤrmſte und elendefte Bettler mit 
mir nicht taufchen und, wenn ich ihm mein Leben 
für das feinige anböte, mit Zreude von meinem 
fhönen, grünen, blühenden Haufe binmwegeilen, den 
Staub von feinen Füßen ſchütteln und Gott 
danken, daß er nicht Ich fein darf. — Dieß tft 
das traurige Näthfel, welches ich Ihnen im Ju⸗ 
Uns Löfen werde, wo ich gewiß nach Dresden - 
komme.“ 9— 

„Wenn da einmal ein munteres, unterſetztes 
Herrlein zu Ihnen eintritt, mit dickem Geſichte, 
rothen Wangen und blitzenden Augen, freudig auf 
Sie zuſpringt und Ihnen mit dem Freudeſchrei 
um ben Hals fällt: ach, mein lieber Hell! dann 
danken Sie, daß dieß Ihr treuer Freund E, Weiss 
fig — nicht iſt. Wenn aber eine lange bagere 
Geſtalt zu Ihnen eintritt, ig ſchwarzem Node, 
etliche Orbensbändblein im Knopfloce, bleichen, düs 
teren Geſichts, mit hohlen Augen und dumpfer Stim⸗ 
me, und auf Sie zutritt wie ein Bermummter, bann, 
o dann, mein theuerer Zreund, dann denken Sie, 
daß bieß der F. Weisflog — — auch nicht iſt.“ 

Run beiim- Himmel, — werden Sie uniills 
ig ausrufen — Herr, fcheeren Sie die Leute 
nicht, und fagen Sie kurz und deutlich heraus, 
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was Sie zu Tagen haben. — Aber beifchunachdd- 
tet Tann ich nicht anders, Ste werben mir ferbit 
fm Juli Recht geben und meine überaus große 
Verſchmitzheit bewundern.” u ° 
‚ „Können Gie einige eingemachte Kirfihen und 
Hogebutten vor van ber Belde’s Arwed brauchen, ders 
fteht ſich, Humorififcher Art mit Salz und Pfef« 
fer, fo ſchreiben Sie mies nur. Gold’ Feng 
liegt genug ba, und ich Habe fonft wirklich ges 
glaubt, es fauge nichts‘, weil es ausficht, als töune 
«3 ein Zeder machen. Aber Ste haben mn "meine 
Augen neue WBläfer- eingefegt, und ich halte nım 
ordentlich manchmal bergleihen Allotria für äghp⸗ 
eifhe Läufe, die die Sauberer dem” Mofıs nidit 
nachmachen Eonnten, fo fehr fie fi auch muͤhten 
und aufbliefen. Deſſenungeachtet ifl Das, was fh 
Leicht ausficht, oft unter gar ſchweren Schmerzen 
geboren, und kein Teufel ficht.es, wie viele Male dag 
sınd jenes abgeändert worden, che das Rechte ges 
Kroffen worden. Ob es Anderen aud fo ge 
weiß ich nit, ich aber wenigſtens bin ziem 
- Martleibig, ehe Ih mich Hinfege und — ſchreibe 
_aann aber gcht’s au mit Erxtrapoſt. — Were 
eihung, mein. verehrter Fteund, für mein Se— 
* — ber mit Ihnen treibe˖ ich's am lieb⸗ 
en and am aͤrgſten. Ich tin und bleibe, bis ich 
Heimfehre zu Schadebock in feine bunten Gruͤnde 
mit herzligyer Liebe Ihr treuer | 
U Welsflog,“ 


Bald nachher veißte ich mit der Familie meis 
nes nun auch verewigten theueren Freundes, dee au 
Schmiedeberg gebürtigen Lieutenants Ritter Wa⸗— 
er, nach Warmbrunn, wo dieſe bie Bäder drauchte. 
Eines Morgens warb mir in dem gemeinfchafte 
Aichen Frühftfigfanle gemeldet, daß ein Kaufmann 
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Unwahr aus Liegni (Lügnitz ausgeſprochen), ber 
"mit kurzer Waare handle, mich zu ſprechen wüns 
ſche. Ich Tieß den Fremden eintreten. Gin klei⸗ 
ner, krank ausfehender, an bem einen Arme dur . 
eine Krücke geftüster, mit bem anderen auf einen 
Begleiter gelehnter Mann trat ein, warb mit 
Berwunderung begrüßt und zum Sigen genöthigt, 
Hier dankte er mie denn innigft dafür, daß ich 
fein Kind freundlich aufgenommen, väterlich bes 
rathen und zur Sreude feines Vaters ausgebildet 
habe. IH mußte glauben, der Mann Habe fich 
. in meinem Namen geitrt, : und verficherte ihm, 
daß ich weder einem Erziehunginſtitute vorflehe, 
no mich entfinnen Tönne, außerdem ibm, bem 
gänzlich Unbekannten, jene Zuvorfommenheit ers 
zeigt: zu haben. Er blieb dabei und erklärte, 
nachdem er fich einige Zeit an meinem nun allers 
Bings ihn etwas bebenklich firirenden Anfchauen _ 
ergöht, daß biefes, fein Kind eigentlich Bein Se 
rechtes Dtenfchenfind, ſondern — eine Zwiebel ges 
. wefen fei, 8! Weibflog! rief ich aus, und bie 
yerföntihe B anne war gemacht, mit ihr im 
laäͤngeren Zuſammenſein eine um fo dauerndere 
Freundſchaft. . u. 
Ich hatte mich ſchon längſt nach einer Meifeäuf die 
Schneekoppe und aber des Riefengäbirge: geſehnt 
aus Mangel an Begteitung fie Aber noch nicht 
unternommen. Der Gelähmite, nur an Krücken 
fih Kortbewegende, war ſogleich bereit, nicht nur 
fie gu ordnen, ſondern duch Begleiter, m Führer 
zu im "und er that es. Ein eben fo geiftreidger 
als liebenswürbiger Kreis von Männern, Traun 
und Mädchen entſchloß ſich, durch ihm veranlaßt, 
zu ber dreitaͤgigen Bergreiſe, und von rüſtigen 
Traͤgern und. voraudgetragen, begeichmet: er jede 
XII. 17 * 





wieder — — im Oſchinniſtan!“ 
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intereffante Stelle, jede reizende Nah⸗ oder Fern⸗ 
ſicht, jede merkwürdige Erſcheinung und würzte 
die frugalen Mahle, die damals nod ben dortigen 
Reifenden geboten wurden, durch heiteren Scherz 
und unermüdliche frohe Laune. Bald darauf 
verließ er jeboch Warmbrunn, indem er mir folgs 


endes Billet zurüdließ:. 


„Warmbrunn, 
Sonntags den 28. Juli 1822,% 
„Beliebter Freund!” 

„Auch dieſe Bigilie aus dem Traume meines 
Lebens ift dahin! Hier fehen wir uns nicht 
wieder... Darum herzliches Lebewohl von mir, 
Sch und Ritter. Denken Sie meiner ferner noch 
freundlich und — wie ich Ihrer — mit Liebe. Noch 
oft follen Sie bie Siegel des wohlbetannten ‚Abs 
Vers löfen, Was biefe Adler decken, möge durch 
Sie ferner allen guten, frohen und fühlenden Dien= 


ſchen mitgetheilt werden. 


„Bei diefem Scheiben Tann ih mid eine Ane 
fluges. von inniger Wehmuth nit erwehren. 
Aber gewiß, mein Breund, gewiß, wir fehen ung 


j 2 " .2 „E. Weis * 
Wunderbar fügte ed ſich aber in ver Kae, 


daß bald. nach feiner Abreiſe ich durch freunds 


fhaftlicke Wermittelung und Vorſorge für einen 
feiner Göhne, der wenige Tage nachher ebenfalls 
Mermbrunn befuchte, ihm zeigen konnte, wie tief 
im. treuen Sun ich fein Andenken trage. Darz 
auf beziehen ſich folgende Stellen eines Briefes 
aus Sagan vom 9. Augufl 1822: 

‚Alle, die mich Eennen, werben. mich nur be= 


- dauern, und das iſt's ja eben 6 mein verehrter 
r 


Freund, worauf ich in einem Briefe hindeutete, 
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dieß und meine unglüdtiche Krankheit, die ber 
zmfte Wettler nicht für meinen dußeren Wohle 
nd eintauſchen, ben Staub von feinen Füßen 
vor meinem grämenden und blühenden Haufe ſchüt⸗ 
tein und Gott danken würde, baß er nicht Ich ſei.“ 
„Wie aber fol ih Shnen, mein theuerer 
und verehrter Freund, banken, der Sie nicht blos 
als Freund gegen den Sreund, fondern auch als 
Vater gehandelt haben? Wahrhaftig, wir Dich 
ter find doc wahre Propheten! . Wer "hätte ges 
glaubt, daß mein Nüergbafter Dank bei meinem 
:erften Bruße tn Warmbrunn bafür, daß Sie fo 
freundlich fih meines ungerathenen Rangen anges 
nommen — ich meinte den Eps, der fih auf hie 
Heberliche Seite gelegt hat und Froſch und Prinz in 
Madagaskar geworben ifl, — wahrer und bitterer 
Ernſt werben foltte? Ich muß darum bei at’ 
meinem Schmerz dennoch lachen, und fo wibers 
fährt mir denn auch das Recht meift aller hu⸗ 
moriftifchen Menfchen; felbft das größte Unglüd, 
das ihnen begegnet, hat für fie etwas Lächerliches. 
Ernft aber und ſehr ernft iſt das Gefühl meiner 
Dankbarkeit für Ihre treue Liebe und Freunds 
ſchaft, und fo wird es auch bis zum Iehten Zap⸗ 
fenftreihe, ja ſelhſt His zur großen Reveille im 
gerührten Herzen ungeſchwächt fortieben.“ 
- „und wenn Ste dann in die Laterna Magika 
blicken werden, bie ich Ihnen Öffne, wenn dann 
vieleicht hier und da inniges, tiefes, webmchiges 
Gefühl ſich mit Herzlichen Lachen paart, dann 
denken Sie noch ferner freundlich und mit Liebe 
Ihres Sie fo hochverehrenden Begleiters über den 
herrlichen Rüden des Riefengebirges. Wenn dann 
vor dm Augen Ihres Geiſtes mein Tragſeſſel das 
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ginmanbelt, dann denken Sie, dafıber arme Boa 
zit niemand Anders iſt ald Ihr Sie. berät 
Webender Freundnd 8: Wojisflog⸗ 
Bald darauf folgte nunmehr die erſte Hillorie 
aus ber Zrilogie bes großen Lootes, welche 
uwar fpäter in dem fo niedrig: gefeten Neſtron ſchen 
Sumpacivagabundus, dem fie zu Grunde tiegt, dunch 
die Bühne noch größere Verbreitung erhielt,: atm 
had Tiefgemüthlicge ber. Weisflag’ichen Behanbiumge 
babei leider einbüßte,- Er begleitete ſie mit: fole 
genben. Zeilen unter dem 24 Auguſt 1822; : 
- „Mein verehrter Breund!’ , 5 
„Ich ee, Ihnen „mein :WillEommen- zw 
Haufe’ zuzurufen. Mögen. nur: fteundliche Ge⸗ 
fichter und Briefe, nur angenehme Weuigksiten: 
und nur das fiebe friebliche Gleis alter, nicht Anz 
waltfam und feindlich zerriſſener Gewohrheit Sig 
empfangen haben. Möge aber auch Ihre Rückern 
innerung an unfee Schkefien und an und Schle⸗ 
Ber freundlich und diebevoll fein! Laflen Sie un“ 
gin, was Sig wellen, ein gewiſſes air gaillard, 
Gemuͤthlichkeit und «ein freieres - ‚Regen, xRicht 
“ zmängend buch Gonvenienz heengt, und wahre 
Herzlichkeit wird une Niemand abipreihen.‘” 
: „Big haben nun auch van bar Velde und mich 
Tennen gelernt, Ihre Charaktexiſtik des Erſteren 
hat mich im: Herzen gefreut, und ich gäbe etwa 
darum, wenn bie von meiner ‚eigenen Weniskeit 
nur halb fo vartheilhaft waͤre; has iſt aben nicht 
wohl möglich, da mein. innerer. Menſch dermalem 
wit einer zu ſchlechten Hülfe. verfehen iſt, bie denn 
natürlich auc auf nicht fehr. brilignte Aeußerungen 
des erſteren einwirkt. Laſſen Sie mich aber fein. 
wie Sie wollm . das _Sefül bes innigſten, liebe⸗ 
vollſten, — *8 Freundſchaft für Sie hat 
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mich giädlicher, gemacht, wenn auch nicht frober, 
denn mit einer befonderen Art von Wehmuth fühle 
ich es nun, wieviel mix, in jeder Dinficht fehlt, um 
zu fein, wie Sie. Uber aufopfern in Freunde 
ſchaft für Sie, das könnte ich mich auch, und fp 
glaube ib, wenigſtens in einem Puncte Ihnen 
nicht nachzuſtehen. O, mie freue ih mich auf bie 
dichteriſche Ausbeute Ihrer fröhlichen Fahrt durch 
unfer Sciefien! Ih an meinem heile ziehe 
wieder am langweiligen Gefchäftpfluge, und. das 
nun doppelt, da alle meine Collegen auch ver: 
zeifs find, Drop bem halte ih mir, wenn aud 
kein Slügelpferd, doch einen Zleinen Efel, auf dem 
ich tagtäglig den Parnaß hinauf ein wenig fpa= 
zieren. reite. Das Thierlein courbetfirt zwar eben 
nicht ſehr, aber es wirft mich auch nicht leicht ab.'‘ 

. „And fo fende ich denn Ihnen hiermit bie erfte 
Bifterie von meiner Trilogie; „das große Loos.’ 
Ihre Asußerungen von Dem, mas Sie erwartet, 
beunrubigen mich fehr, denn wie weit werde ich. 
Hinter Ihren Erwartungen zurüdbleiben.” 

. „ber gewinnen. Sie e8 einmal über ſich, bes 
keiten Sie mich einmal in’s luſtige, liederliche 
VDandwerksburſchenleben. Bietet denn nicht auch 
dieſe Sphäre,. wenn es auch eine niebrige ift, Er⸗ 
goͤtzlichkeiten ? „Vexehren wir Immerbin ben Adel 
der Raphael'ſchen Formen, aber tft nicht auch 
Garavaggio ein Maler?" 

„Jaspisere tamquam in speculum, das ift 
mein Princip, unb ob ich's mit meinen Hands 
merksburſchen getroffen, das mögen Kenner, wie 
Bie, entſcheiden. Wenigſtens werben bie lieders 
lichen Gefsllen Manchem das Fältlein des Un⸗ 
muthes von der Stirn hinwegſcheuchen, und ge⸗ 
ſchieht das, ſo iſt mir hinlaͤnglich vergolten.“ 
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„Finden Sie, theuerer Gönner, den Schwank 
des größeren Yublicums würdig, fo laſſen Sie es 
nur friſch weg druden und fchreiben Sie mir gütigfk, 
ob ich die anderen beiden Hiftorien auch ſchicken 
ſoll, oder was Sie fonft etwa von mir gern bätten,“ 
„Eps wird im Zebruar feine Aufwartung mas 
chen. Aber noch in biefem Jahre erhalten Sie 
zwei andere Phantafieküde in meiner Manier, 
fo wie „den Rüpel, deſſen Fahrten und Aben— 
teuer” *). Wie gefagt, es iſt noch gar viel dahin⸗ 
ten, und bie Mühle fol wahrlich im Gange bleiben.’ 

Näher noch ſprach er ſich Über dieſes brave 
Product in einem fpäteren Briefe aus: 
| „Sagan, db. 26. Septembris 1822.# 
„Mein tbeuerer und geliebter Freund!“ 

„dwei ſich ſchnurſtracks entgegengeſetzte Gefühle 

at Ihr Brief vom 17. h., ben ich geſtern ers 

Iten, in mir erregt, daB Gefühl inniger Freude 

ber Ihr Wohlfein und über bie Kortbauer meis 
nes größten @lädes, Inter Freunbſchaft für 
mid — dann aber auch Schreck und Beſtürzung. 
DO Himmel! in welch' ein fatales, Tchiefes, böchk 
ungünftiges Licht habe ich unvorfichtiger Weiſe 
mein großes Loos bei Ihnen geſtellt. Sie ſchrie⸗ 
ben mir: „freilich wird man Anfangs barüber 
ſtutzen, und ich bin hegierig auf die beiden anderen 
Gemälde, dann erſt werbe ih das Gange, bas ich 
jetzt noch nicht vecht faſſe, beſſer beurtheilen kön⸗ 
nen, und ich möchte wiſſen, ob es ſo kommen 
wird, wie ich denke ꝛc D Himmel! fertig liegen 
drei Arbeiten für Sie, aber ih kann bie letzte 
Durchſicht und das fofortige Abſchicken nicht vor⸗ 
nehmen, ehe. und bevor ih nun nicht gefagt 


*) Diele humorifiife Etzählung, auf die Weistzog mebts. 
mals el in leider nur Entwurf gebliebit. de: 
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babe, wie und wohin Sie bie drei Gemalbe zu 
hängen haben.“ ’ 

: „Dee von mie gebrauchte Name „Trilogie“ 
bat Sie verführt. Es iſt wirklich eine Trilogie, 
aber hlos-in der Art, daß in allen drei: Hiſtorien 
das: Gewinnen und die Wirkung bes großen: Loos 
fes der Gegenſand iſt. Aber in allen drei Hiſto⸗ 
rien leben und handeln gang verſchiedene Perſonen 
und bie ehrlihen, - Iuftigen Handwerkesburſchen 


* Tommen nun nicht weiter vor.” 


„Betrachten Sie nun alfo die erſte Hiſtorie 
als ein durchauk -gerndetes und abaefchloffenes 
Stüd, und dann erft wird dirfe erfte Diflorie Das 
fein, was fie fein follte, und, verfchwindend im 


- webhmüthigen Clair obscur, trotz der jovialen 


Lache dennoch den Haken im Hessen laſſen.“ 
Verehrter, lieber Meifter, dieß ift meine Ans 
fiht dee Sache. Glauben: Sie es. mir, die Lefer, 
die nicht fo befangen find von dem unſeligen 
Worte Trilogie; das ich fo ohne alle Erklärung 
binwarf, werden meine Anficht theilen und gewiß 
nicht flugen. Ihe Ursheil über dieſe Hiſtorie ift 
Sehr ſchmeichelhaft. Aber wenn Sie nun nad bies 
fee meiner Grpectoration dieſe Diftorie für die 
Abendzeitung zerlegen werben, dann werben Sie 
er finden, was freilich ein flüchtiger Ueberblid 
wicht gibt.” · a 

„In der zweiten Hiſtorie finden Sie meinen 
ebrwürbigen Kant unb ben Grafen Fataliz; 68 
iſt darin auch keine Spur von' den Klängen 
der erſten, und ſie iſt in Allem himmelweit von 
jener verſchieden. Das Zweite, was alleweile für 
Sie fertig liegt, iſt ein Phantaſieſtück in meines 
Manier, „der Teufel und ſein Liebchen,“ und ich 
bin begierig, ob Sie ea dem Stadtſchreiber Hin⸗ 


L 
} 
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zgelmann ven vorn herein anſehen werden, daß er 
ger nichts Anderes fein Tann als — ein ſchwarzer 
ater. Den Grimaffeur, der mir auf dem Balle 
su P. den Hexenſegen über. den Würfelpaſch nicht 
Prechen wollte, und ber am 1. Mai vor zwei⸗ 
hundert Jahren mit einer nichtswürdigen alten 
Bettel zum Küchenfenfter des Babers und Vier⸗ 
telsmeiflers Schwepperlein gu Katzweiler heraus⸗ 
fuhr, werben auch Sie ganz gewiß ſchon irgendwo 
gefeben haben.’ - — 
„Das Dritte, was Sie erhalten, ſind — Ho— 
belfpäne, ein ſtehender Artikei für Vespertinen, 
Beine Eſſiggurken.“ 
5SSie können ſchon auf ein recht dickes Packet 
rechnen, denn Ihe Urtheil und Ihre Auſmunter— 
ung gibt mir Muth, Stolz und Kraft, und ich 
tlaube ſogar jetzt in manchen Augenblicken wirk⸗ 
lich, daB es Menſchen gibt, die Mitleid mit mir 
haben : und fo than, als ob fie mein wunderliches 
Zeug gern laͤſen.“ 
Die zweite Hiſtorie deſſelben Stoffes folgte 
bald, imd die Vollendung des Ganzen kündigte er 


an: 
‘ „Sagan, d 22% Dctobris 1822. 
—„Sar Sehe danke ich Ihnen für Ihr herzliches 
Sechreiben und fühle mich immer mehr dur Ihren 
und mandes deln Beifall geftärkt und erhoben, 
Setzt haben Sie nun fihon ‘meine neuen ſieben 
Baden — eigentlich find es deren nur fechs — 
gelefen. Jetzt ſchon Eennen Ste meinen Kilian, 
den Grafen Fatali, ven Stadtſchreiber Hinzelmann, 
die Barbara Murchel ꝛc., und Ich habe dabei noch⸗ 
mals une nichts weiten gu. bitten als um Nads 
ficht send — wenn ich diefe erlangt — um balds 
igſte Expedition. Denn für den December iſt 
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Shan :ie die dritte Hiſtorie vom großen Eoeſe 
ur no etwas gugebacht. Für das neue Jahr 
lagen‘ wieder Hobelſpäne da und aun — ber Rüs 
— O, ein tbeuerer Kreund, zürnen Sie 
ob meiner Fertilitaͤt. Ich gebe keineswegt 
U, was id gemacht. Gar vieles wirb unters 
d&rüdt und bad von Rechts wegen. So bieibe denn 
auch. deu vierte Bichtpunet unterdruͤckt. Dabei 
Tan ich jedech die Gefahrung nicht nerläugnen, 
man bier in Schleſien gen nach meinem 
unbsdeusenden, Namen in ber Abendzeitung ſucht 
und ſich mir dahet die Empfindung aufbrängt, 
mein Name dem waderen Arnold wohl keinen 
Keeb⸗ in den Laden ſchicken wird.“ 
Das Raͤhere über. einen nun eintretenden 
Bergung, wo mir das Gtäd gu Theil ward, dem 
Freunde durd die That zeigen zu Tönnen, wie 
ih es mit ihm meine, muß ich verſchwei⸗ 
B, aber um fein für Freundſchaft erglühendes, 
igen Dankes, wie. felten wohl damals unb-jeht, 
fähiges Gemüth ſich ausfprechen zu lafſſen, verfage 
ich eö mir wicht, vinige Stellen aus einem darauf 
Bezug habenden Briefe. vom 3% December 1827 
ouch ‚hier ‚mitgutbeiien. 
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herumbeißen? — Ad, Sie haben ja leider keine, 
und ſollte es einen geben, er wäre bes Biſſes nicht 
werth. Soll ih — aber was kann ich Tolle 
ich armer, ſchwacher Menſch! Gins nur bleib 
mie übrig, — tüdtig und vebli für Ge und 
Arnold arbeiten und Sie im liebenden Hergen 
tragen mit Weib, Kind und Allem, was mein iſt.“ 
geil —— fo * * —e— che ſaßen 
gen UNG- en 8 r- große Loos 
den Pfarser Geidelmann, bie Abepten, dan Mäs 
elıc, berfallen, baß. bie. Stüde ſtiebten; aber 
ge von Acten umgeben mich, fette Karren ha⸗ 
ben mich umſchlofſen, und ich muß ben juriſtiſchen 
Krahn treten, daß mir dee Angſtſchweiß ausbricht. 
Aber in vier Wochen ift ja Alles vorbei, und dann 
will ih, Ihe .edeln Menfchen, - Such vuſt und 
Freude machen nad. dev Moͤglichkeit. - - “ 
Das neue Jahr 1823 fand unferen Freund 
mit Berufsarbeiten überhäufe, nicht eben in deu 
heiterften Stimmung. Er ſchrieb mie darüber uns 
tem 2. Kebmar: we u 
20 „Mein theuerer, geliebten Frernd - 
„Ic lebe noch, aber wie? — — — Iſt dieſes 
Leben ein Leben? Hinter verruchten Wällen von 
Acten ſitze ich, mit denen mein Name und mein 
Fleiß im feuchten Archive der Vergeſſenheit ent⸗ 
gegenmodern wird, und das mit Recht. Denn 
nach wenigen Olympiaden ſchiert fich die Nachwelt 
den Henker um die blutigen Köpfe beſoffener Bauern 
oder um die elenden Hütten obſeurer Erd 
bie in eben fo obſcuren Löchern ihre ſeibſigeduͤngte 
Erdſcholle umwühlen, und während beffen- geht mein 
unfterblicher Dichterruhm zum. Teufel, die wohle 
verdiente olympifche, Krone glänzt mir oben auf 
. dem mit dem fatalen juriſtiſchen Dele beſchmierten 


+ 
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Mat de cocagne, id rutſche ſchmaͤhlich herunter, 
und Niemand — als ich felber wird am Enbe wiſſen, 
weich ein eminentes @enie der Nachwelt von ber 
Mfanne gebrannt, O qualis artifex pereo!— Weine 
um mid, Deutichland | Weine um mich, o Zwerchfell 
in heterogener Erfepätterung! Seufze, du Arnold’ 
fchee Preßbengel! Schwere Hypothekenbücher haben 
mich umgeben, dicke Barren mich umringt! Sela!“ 
„ah — mein herzlieber Freund! — Es ges 
hört etwas bazu,, 5 bis 6000 Actenbände kritiſch 
Bu duschlefen und bie parties honteuses dem Auge 
er Pflicht oder — der Chikane zu entheben, und 
diefe höchft angenehme Arbeit hat mich nun feit 2 
Menaten gaͤnzlich aͤſthetiſch todtgefchlagen ober boch 
— wie wir Schlefier fagen — abgemaradgeit. — — 
Beſuchte mi ja manchmal die Mufe, fo waren 
es nur flüchtige Augenblide, bie Frau Mutter 
Themis mit Argusaugen belauſchte. Aber no 8 
Sage und — — ein ganz neues Leben beginnt! 
Dann habe ich das Odiosum ganz hinter mir und 
will frifh und luſtig darauf los fihreiben, daß 
She Euch alle wundern ſollt. Auch babe ich denn 
Boch beseits für Sie .eine recht hübfche ‚Sendung 
fo gut wie fertig, und es bedarf nur noch eulicher 
Striche mit dem Bügeleifen, Cie, mein theuree 
— , ſollen gewiß mit mie zufrieden ſein, und 
anne Schwerlich von Manheim und Franz Zickel 
bon Ulm wird, fo Gott will, Ihnen und meinem güe 
tigen Publico noch manches Bauchwackeln verum 
Tahen! Noch im Laufe diefes Monats erhalten 
Sie ein dies Padet, und denn fol es nie wieder 
abreißen.” “ a 
„Aber fo lange konnte ih Sie unmöglich ware 
ten laſſen. Voll. Angſt haben wir alle bier ſchon 
geſagt: was wird unfer guter Winkler von uns 


benken. Und nun befonbers, da wieder Ihr letztes 
Beben, Brieflein neue Zreundestunde und Proben 
gab. 
J„Aber — o Dimme! — * waͤlzen ſich 
wieder herein in mein Blumenzimmer zwei dicke 
Actenmolche mit führedtidien peceten unter den 
Armen und legen fi in den Weg, der von mei⸗ 
nem Herzen nach Dresden führt, Sch reihe Ihnen 
die Sand über die Mole hinweg, bie der Teufel 
Holen möge, und rufe Ihnen, fliehenb im die Ae⸗ 
tenlammer ber Patrinionial » Gerichtsbarkeit, nur 
moch zu: bald, theuerer Fteund, bald mehr von 
Ihvem ewig. treuen: " 
” C. Beiöfloa. 


Aehnliche Klagen, obſchon in anderer Bezieh⸗ 
ung, enthält auch ein Brief vom 5. Märg 1873: 
' „Dies, mein geliebter und geehrter Freund, 
hier haben Sie etwas. Hier Tommi mein ebrlicher 
Seidelmann und noch ein Rachklang von 

Hanns Schwerlich von Manheim und Kranz Zickel 
son Ulm. Beide Stücke find in meiner Manier. 
Sie wiffen Then, was ich damit fagen will. Ich 
Siebe über ſolche Sachen nie: ‚eine Bumoreste, 
Menn id; einem Blinden eine Pflaume in’s Maul 
- Bopfe und er halbwegs Zunge und Geſchmack hat, 

88 H wit Tseien: eine Gurke! fondern „eine 
X ume ” ’ j ‘ ‘ “ 
„Weber ben Humor gebe Ich einen Hobelſpan, 
wen Sie mit anderen — denn es fallen deren im⸗ 
—— — mit nächſter Sendung erhalten wer⸗ 
„Moͤge doch auch dieſe meine Gabe Ihrer 
urtigen Rachſicht und der Liebe meines ſteundlichen 
Publicums nicht ummwärdig fein. Ich Tage kein 
Mort daruͤber als: der Sngländer iſt Sir William 


Coat Roqu. aus Bonbon, der große Banquier, umb 
bie Geſchichte Hat fi: im Sommer 1821 ereiznet. 
Ferilich, freilich, Manches bat die Phantafie His 
gu ‚gethani Aber es mag mir Einer einmal das 
gusd non beweiſen.“ J 
„Und nun, nıem herzlich geliebter Freund, fall 
- 46 auch nie mehr abreißen. Rob im Laufe dieſes 
Monats erhalten Ste ein Poſtſchiff, darum Lafiel 
Sie immer — wenn's bie Sache werth ift — bei 
Preßbengel fi. Tuftig tummeln. Foͤr Pentlope er⸗ 
Halten Sie Ende Aprils: die Kunſt⸗ und Bettel⸗ 
rt des Bratfſchiſten Fidelius, auch in meinee 
anier. Wer das mein nicht leiden will, mag 
pie: jept in Deutfdiiand einen nennen, der. ein 
folcher Schallenarr iſt, wie ich, über: ben man 
lachen ſoll und weinen, wenn man auch nicht will. 
Die vergangenen wies Monate find gar unfruchtbar 
geweſen und haben mid -bergefidit in meinen lite⸗ 
rarifchen Planen geftört, daß ich verzweifeln moͤch⸗ 
«e, ‚wenn nie das überhaupt moͤglich wäre Aber 
dd habe darum. auch. die Acten ſatt dis an bem 
Halé und bin ber ganzen: Juxriſterti noch viel gr⸗ 
mer geworben, als ich es vorher Thon war. Ich 
fühle «8, ich Töne mehr und Beſſeres wirken und 
ſchaffen, aber der Bleiftlump, der mic zu Boden 
Srödt, hemmt meinen: auf. Hätte ich nur eine 
eine anderweitige Balls meiner Griſtenz, o wie 
gern würde id) meine Achten, Bürger uch Bauern 
- einer andern guten Setle⸗ u borlaſſen und Uterari⸗ 
The Erceffe begehen, über die ſich noch Kind uw 
Kindestind verwundern ſoilte  - 
Ach ich bin fohe gu beklagen, : &rier- ſide ch 
un in meinem Kraͤhwinkel, and. alle .biefe Herr⸗ 
Lchkeiten find mir fremd, Es iſt ſchrecklich. Maus 
Jend ſchale Geſichter laben und ergoͤen Ach an.ben 


— 
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Senüffen, die Ihe Genius ſchafft, und ich, unter 
allen ben . Jauſenden Ihnen gerade der Raächſte, 
kann und darf es nicht. Gerade ih kann uw 
darf darüber nicht in die Welt meine Freube bins 
ausichreien, denn — — ich Sehne mich danach, 


aber — — es bleibt mie: fremd. 0... 


„und fo bieibt mir Bieles fremd, ſelbſt He 
yetheile Aber mid, denn ich tefe gar nichts, 
Ich kann nicht. Mid) erbeinkt die Arbeit, und geht 
Bas noch lange fo fort, fo werde. id; bald ausge⸗ 
kocht Haben und — audgerfelt. Se ift wahr, mein 
Poſten iſt ſehr bedeutend und — man-Sann: jagen, 
in pecuniaͤrer Hiaſicht brillant, aber er reibt mi 
auf, Auch wird er denn doch durch bie allgemeine 


eine ungeheuere Die 








goldener Dofen, Ringe 


et. 
Mebailien , Orben und Zitel in mir ftedt.. Aber 
8 will nicht Heraus, .unb mager und erbaͤrmlich 
wie ich ausfehe, Hält mich Jebermann weit eher 
für den Franz Bidel von Ulm als für bie bedeut⸗ 


mbe Perfonage, bie ich vor Gott bin, ber 
gen und Nieren prüft." 


„Aber wahrhaftig! ich weiß nicht, wie ich in 
dieſes Fismoll gerathe. Eigentlich iſts wohl nur 
der Aerger, daß ich heute nicht bei Ihnen bin, 
denn ich haͤtte Ihnen recht viel zu erzaͤhlen von 
einem Maskenballe, den wir hier am 1, h, gehabt 


\ 
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haben und den Sie und die Berliner nicht bril⸗ 
lanter haben Tönnen, und bei dem meine Frau, 


der Sie nit aus den Gedanken kommen, ftets 


— anftatt zu fagen: dort kommt der Wilhelm 
Tell, der erflaunten Menge gurief: dort kommt 
Theodor Hell! Zede Bowle Punfch, die wir Ieeren, 
— das Einzige, mas ich trinken darf — ſchickt herz⸗ 
iche Grüße und Acclamationen Ihnen nad) Dress 
den hin. Kein Zag vergeht, kein freundlicher 


: Abend — allein oder im Kreife gemüthlicher Ge⸗ 


- 


ſellſchaft, wo wir nicht alle innig liebend unferes 
fernen treuen Freundes Winkler gedaͤchten.“ s 
„Jetzt iſt's halb 9 Uhr des Abende. Seht 
gebe ich hinunter efien, und Alle werden nun fra= 
gen: haft du den Theodor Hell von mir ge: 
grüßt? — Ja, werde ich fagen, herzlich, herz⸗ 
ich von Dir, liebes Weib, herzlich von Dir, Emi⸗ 
lie, Augufte, Iette, Leopold, Benno!’ 
„Schreiben Sie ja recht bald Ihrem Gie 
unveränberlich liebenden und ehrenden 
" . C. Meisflog. 
Die. unglüdfelige Actenüderhäufung laſtete noch 
mit Gentnerfchwere während des ganzen Winters auf 
ihm, und er Eonnte nur unterm 24. April aufs 
feufzen : 
„Rein theuerer und geliebter Freund!“ 
„Nur eglihe unbedeutende Hobelfpäne Tann 


der arme Weisflog heute ſchicken, nur, damit feine 


Mühle nicht ganz file fiche. Nehmt fie mit Liebe 
hin, Ihr alle, Ihe guten Menfchen, die Ihr dent 
Unbelannten fo wohl wollet im freundlichen Liebens 
den Herzen! Denkt aber ja nicht, das fei das Ende, 
und ich bilde mir darauf etwas ein und meine: finis 
coronat opum — oder, wie es wohl eigentlich 
heißen follte — operem! — Bewahre Gott! 
XII. 18 


Nun Tauert ja noch der Magiſter Martin Piſack, 
und ber Dorf: Santor Leberecht Quatember und 
ber Bratſchiſt Fidelius mit feiner Kunſt- und Bet⸗ 
telfahrt auf Euch, des Ruͤpels gar nicht einmal 
zu gedenken, der, ehe er die weite Reiſe beginnt, 
noch einmal ausfchtäft und dermaßen & la boeuf 
ronflirt, daß es felbft.dem Hauptſchnarcher Kuhn tn 
Berlin Angft und bange werben foll, Aber ale die 
Würdigen, die ich eben genannt, fehen mich alleweile 
mit recht gefpenftifchen Blideh an, ale wollten fie 
fagen: gib unferen Leichnamen, die deine teufliſche 
Zauberei erfchuf, die Seele und das Leben, bag 
Heißt — laß uns heraus in die Welt! und mir 
wird dabei gerade fo Angft, wie dem mufelmannz 
iſchen Maler, den auch dereint feine Bilder mit 
dem Schredenrufe verfolgen werben: Gib uns 
unſere Seele!" — — 
„ah! — ich kann's nicht, mich erdrüdt eine 

Saft, die bei Gott! — doch allzuſchwet iſt. Dieſe 
unglüdlihe Actenarbeit dauert noch und fördert 
Manches zu Zage, was zwar nit Bold iſt, aber 
Bold Eoftet. Hätte ich's von jeher mit dem Spor⸗ 
tulicen genauer genomnten, fo dürfte ich nun nicht 
Manches — zum Beiſpiel enorme Stempel — Vrs 
fegen. Das Herz hat den Kopf betrogen, unb 
darum steht nun das Fell sub Haste, Ach! — 
und welch ein Bel! Sammetweich gegerbt auf 
dem Gerbebode eines launiſchen Schiefals und 
ſchneeweiß gewalkt mit Lauge und Potaſche. Kauft 
kauft! Ihe Eriegt es für die Hälfte det Taxe! 


Aber . 
vertrocknet, Ihr gefälgnen Zaͤhren! 
zd eoig wird das Walken währen, 

hr Shriftenfeut, es Eommt ein Tag, 
wo auch Ich mirder'gerben 'mag. 
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Und hat nur erſt — wenn Gott es will — 

.geendet fein Leben ber Monat April, 

dann will ich auch wieder an meiner Hüften 

den literarifchen Schmachtriem Lüften; 

dann will ich tummeln den Sänfekiel 

im wunberlidgen Gedankenſpiek; 

dann fo erft ſchaben der Hobel wie toll, 

den und der Berliner ausblafen ſoll.“ 

„Dann, ja dann, mein herzlieber Freund, will 
ic mit Vierundzwanzigpfündern in meine Schuld 
feuern, daß fie bald in ein Nichts zerftieben ſoil.“ 

„Wie mag man nur meinen Paſtor Seidel⸗ 
mann und meinen Engländer aufgenommen haben? 
— ‚Hier, in ‚meinem vornehmen Kraähwinkel er⸗ 
fahre ich durchaus nichts. Aber. Martin: Pifack 
fieht denn doch wohl höher!“ 

„Wie gefällt er Ihnen? — Was wittern Sie 
im Anfange aus bem- ominöfen Weilchendufte? 
Wird Ihnen auch bei allem 'Kachen Angft und be⸗ 
Mommen um das Hepreßte Herz? — — Gehen 
Sie, ſonſt zwang ich wohl die Wehmuth zum 
Lachen; nun aber follt Ihe mit Lachen Euch aͤngſt⸗ 
igen und fchaudern.“ | on 

„D Martin Pfad! — -D, ih Show! 
ſchwatze dem Redlichen Dinge da vor, 

die er noch nie gefeh’n und gelefen, 

von Kinbfein, von denen ich kaum eben genefen, 
Aber fo geht es, die Phantafie " 

iſt wahrlich das umgezogenfie Vieh!" 

„Doch Geduld! bald werden Sie mir biefe 
meine Fragen beantworten Können, und Vesperti⸗ 
nens Körbihen wird nicht groß genug fein, um 
alle Probleme und deren Lofungen zu faffen. Bier 
liegt auch noch das Lieb der drei buckeligen Zwerge 
von Bagdad bei, Bänden Sie etwa Auſtoß daran, 
XII. oo 18 * 
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über ben Buckel etwas zu fagen, wär es auch, 
wie bier, Ruͤhmliches — nun fo laffen Sie es 
„weg. Aber ich denke, da Kaftelli’s Buckelige ges 
litten werden, fo wird man. biefem harmloſen 
Schwanke die Entree auch nicht verfagen.“ 
„Bald — mein geliebter Freund — erhalten 
Sie ein dides, dickes Porihiff, Fuͤrchten Sie mit 
Prägel keine Erfchlaffung! Ich babe viel Vorz 
xath und bin ängftlich auf Ihren und aller Ges 
bildeten Beifall. — Ihr  - WB 
C. Weisflog.“ 


Am 22. Juni 1823 ſendete er aber wieder einen 
Beweis ſeiner literariſchen Wirkſamkeit mit den 
begleitenden Worten: 

„Hier endlich iſt der Forſtrath von Elben für 
die Penelope. Ich ſchweige über ihn und ſage 
nur, daß, indem ich Heiteres, Sentimentales und 
Humoriſtiſches zu geben verſucht, ich es den 
Frauen recht gemacht zu haben hoffe.” 

„Für Vespertinen wird in diefem Augenblide 
‚Martin Piſack und Leberecht Quatember und ſonſt 
noch Manches glatt gebiegelt, und bad naͤchſte Poſt⸗ 
ſchiff wird wenigflens in Maffe viel bringen, und 
fo wird e8 dena — wenn Gott will — immer 
fortgehen. . 

„Sehr mißmuthig werbe ich, ‚wenn ich, Iefe, 
mie. Shre Clementine und Ihre Galeerenſklaven 
gegeben und mit verdientem Beifalle belohnt wer= 
den und ih in meinem vornehmen Krähwinkel 
figen und alle diefe Herrlickeiten entbehren muß. 
Indeß hoffe ich dennoch, etwas davon. abzufriegen 
und mid innig im Mitgenuffe mit meinem gelieb⸗ 
ten Freunde freuen zu önnen, ber nun fo ganz 
sin integrirender Theil meiner Familie und meis 
ned Glüdes geworden. Unter meinen blühenden 
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Ken ‚ mir zur Gelte bie botanifchen Schaͤte 
Auftraliens und des Vorgebirges der guten Hoff: 
nung, find Sie uns allen fiets gegenwärtig, wir 
fefen Ihre Lieder, jedes Kleine Gebichtchen von 
Ihnen in der Abendzeitung gibt uns Stoff, ung 
mit Ihnen in Ihre Leben, Thun und Wefen hins 


einzudenken, und wir find immer herzlich froh und 


glücklich bei einem folchen Beſuche der Phantafley 
werben audy herzlich von unferem wahren Freunde, 
dem gemüthlichen Dichter und Menſchen, aufges 
nommen, — Laffen wir alfo Anderen gern das 


Hochgeſchraubte, die Steigen und den ſchimmern⸗ 


den Unfinn, und tröften wir‘ uns über unfer linges 
fhi und. Unglüd, daß uns Jedermann verſteht.“ 

„Aber — mein theuerer Freund! — was fags 
ten Sie mir da über mein „Wohlthun trägt Zins 
fen” in Parallelifivung mit den Reifenotigen? — 
Sch hätte mie dadurch die Herzen der Frauen wies 
dergewonnen, die ſich an den NReifenotizen wes 
niger erbaut, — So! alfo Ihre Frauen — 
Sie ‚lieber, ftößiger Paul Siebenhaar, find ſolche 
Weſen, deren Herzen man verlieren Tann, wenn 
man es ihnen YYmal recht macht und einmal nicht? 
— D Paul! Nein, ehret die rauen! Unfere 
Frauen find ſolche Undankbare nicht, und die, die 
es find, find nicht für uns, und für ſolche taudye 
ich nicht eine Feder in’s Dintefaß. Ueberhaupt — 
mein theuerer Freund! — mödte ih mid nicht 


gern dur zu große Gefügigkeit an das weibliche 


Publicum verweichlichen. Glauben Sie mir, bie 
Kraft geht baber zum Henker, und was bann übrig 
bleibt, wird einmal gelefen und nie wieder, 
Laſſen Sie mir -alfo zuweilen immer noch ein 
Bein wenig Raum zu einem wunberlihen Sprunge. 
Die Pantalons dieſes Bajazzo follen nie ärgers 


* 
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liche Offenheiten zeigen. Sehr richtig ſagen Sie, 
der Deutſche verlange zum Humor Gemüth, und 
es iſt mir ſehr ſchmeichelhaft, daß man. biefen 
Verein bier und ba bei mir finden will, wie mie 
auch Peucer in Weimar gefchrieben; aber, gelieb⸗ 
ter Freund, wie ſchwer iſt's, biefe Rolle durchzu⸗ 
führen, ohne eintönig zu werden. Ich habe leider 
dieſes Genre erwählt und mid dabei auf bie 
Schneide eines Meſſers geftellt. Um mid zu er⸗ 
halten, werben Sie mir ſchon einige ganz hetero⸗ 
gene Sompofitionen nachſehen müffen, Nachtſtücke 
um Beifpiel und Klingeriaden. Sie fehen — ich 
Iomme mit ber Vorklage. Aber laflen Sie fidh 
nicht Angſt werben, ich werde es einrichten, daß 
es dennoch zu ertragen fein wird, — Was i 
don den van ber Velderfhen böhmifchen Mägden 
halte? — — Noch habe ich fie. nit zu Ende 
elefen, und Sie willen ja, ante mortem nemo 
eatus, Und gerade die Gchlüffe,. die Schtüffe 
find bei ſolchen Dingen bie Hauptſache. Denken 
Sie nur 3. 8. an den Schluß ber Patrizier und 
von Armed, Wie fchön, wie gebiegen ift Allee, 
was van ber Belde fehreibt, wie. lebendig feine 
Erenirung, wie wahr und aufchaulich feine Chas 
rafterifirung, aber — — bie Schlüffe, die Schläfle ! 
Ich, an meinem Theile, richte ſtets aufben Schluß 
Mein Dauptaugenmerf und denke wie Sener, der 
getroſt fib den Magen mit ſchlechter und ſchnöder 
Koſt anfüllte, fih aber einen Leckerbiſſen bis ganz 
zulegt auffparte und den NReugierigen die Nach— 
richt gab: nun denke ber Magen doch, er Habe 
Lauter Ledterbiffen genoffen: Doc, das find Staats⸗ 
geheimniſſe!“ on . 
"she 


C. Weisflog.“ 
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Richt Lange darauf Iangte ber „Lieutenant 
von Reißaus“ mit folgenden Zeilen an: 
„Saaan, b. 17. Zuli 1823, 
„Mein geliebter, hochverehrter Freund!“ 
„Was bier beiliegt,. ift ‚ein großer, breitichulter: 
iger Kerl mit einem Goliathsmaule, ber am Ende 
— dach lefen Sie nur. Iſt mir recht, fo habe 
ich für Alle gekocht, und auch bie garteren Hahoo’s 
— denn bas find wir boch alle — werben, wenn 
fie bis zum Ende -lefen, dem Lieutenant feine un: 
erhörten Thaten und mir felber fo mandes uns 
srhörte Wort verzeihen 
- „Binden Gie es Vespertinens nicht unmürbdig, 
fo rüden Sie flug damit heraus. Ich felber 
möchte gern hören, was man von dieſem Helden 
und feinem Kähnlein in Dresben- 'Tpridt. Denn, 
- mein bherglieber Sreund, noch ehe biefer Dionat 
verwelti, bin id dort mit allen meinen Lieben. 
. Wir Ale fehnen uns, wie die -Sünger von Em⸗ 
maud, nad) Ihnen; denn brannte uns nicht das 
Herz im Reibe, wenn er mit uns fprady 
„Darum diefe nur wenigen Worte heute, bald, 
ſo Gott will, mündlidh mehr.” 
„Mit inniger, unwandelbarer Liebe und Hoch⸗ 
achtung Shr . C. Weisflog.” 
Ende Yuguft’s machte er denn auch in der That eine 
Weite mit Weib und Kind nach Dresden, erfreute fi 
an Kunft und Natur und kehrte, überzeugg von un⸗ 
ferer fortdauernden Freundſchaft, nah Sagan zu⸗ 
süd, von wo er mir am 10. September ſchrieb: 
„Mein theuerer,- herzlieber Freund!“ 
„Da fige ib nun wieder in meiner contems 
plativen Einſamkeit, im fehattigen Dunkel meines 
Tüblm Hauſes, unter meinen Blumen und dichte 
und benfe an Euch, meine lieben Freunde, denn 
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Ihr Alle ſeid ja auch ein Gedicht, ein Phantaſie⸗ 
ftüd, Aber Ihr vergeht nicht, wie dieſe bunten 
Blofen des Nautilus, Ihr ſeid nur lieblih wie 
fie und — bleibet, denn Ihr feid eigentih Ens 
kauſtik meines Herzens. Datum mag ih Ihnen 
nun auch nicht 'erft mit breiten und ziemlidyen 
Redensarten für die glücklichen Stunden, bie Sie 
mir in Dresden ſchufen, danken, fteben fie oc 
ale eingebeannt in unferee Grinnerung, un 
ſollte ich denn felber mein eigener Graf Caylus 
fein, Sie rund um mein Herz herumführen und 
Ihnen erklären, was biefe oder jene Kigur bebeute, 
— Ah, Sie biffen e8 ja Alles beffee als Gays 
Ius, Böttiger und Camus und befier als ich ſel⸗ 
ber, denn Sie Eennen mein Herz.’ 

„Die Grillen, die Sie mir über ben Lieute= 
nant von Reißaus in den Kopf gefeat, fingen bet 
mir Auf ber NRüdreife dergeflalt zu rafaunen an, - 
daß ich ihn eiligft von St. Schüge zurüdnahm, 
Ueberzeugt von der Anftößigteit des beſagten 
Lieutenantd, gab ich ‚felbigem eine tuͤchtige Ohr⸗ 
feige, wodurch denn fein Kopf, der vorher mit 
dem Angefichte im Naden faß, flugs die rechte 
Richtung nach vorn gewann, das heißt zu deutich, 
- ich arbeitete ihn um, fo daß er nun fogar im Kir⸗ 
&enftaate gelefen werden kann. Wollen Sie ins 
deß das Sredo der Zodten des zweiten Theiles in 
der Abendzeitung geben, fo folgt hierbei zu dies 
Tem Behufe eine Abfchrift diefes . feinen Phantas 
fieftüds, und ich wuͤnſche, daß biefes Pasticcio 
munben möge.” “ 

„Die Revifion meiner erflen vier Bändchen 
bat mir viel zu Schaffen gemacht. Wie gefällt 
Shnen denn ber Brief meines Jeremias Käglein ? 
Iſt's nicht gerade, als hätte ich Ihn felber gemacht ?" 
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„Ich bin, bis tuba mirum sparget sonum, 
im Leben und Sterben mit inniger Verehrung 
und Liebe Ihr _ 
C. Weisflog.“ 


Intereſſant war noch ein Schreiben von ihm 
vom 20. October 1823, worin erüber eine dama 
eurfirende Nachricht von van der Velde's Ablebe 
ſich äußert: 

„Wenn es wahr ift, daß unfer braver van 
der Velde heimgegangen in das Reich fchönerer 
Zräume und Crfüllungen, dann, Ihr guten Mens 
ſchen, will ih Euch doppelt angehören, wenn 
auch vielleicht nicht in jenem Genre, doch in dem 
meinen, hauptfächlich aber in Liebe und freunde 
lichem Wollen. Zrager mich ferner mit Nachſicht 
und Güte Es wird Euch Segen bringen, und 
der Himmel wird ſich Euch öffnen fo wie dem 
Mündhaufen, und die erhebendbe Stimme Euch 
zurufen: hol’ mich der Teufel, Euere Redlichkeit 
fol Euch nicht unvergolten bleiben!” 

Darin fpricht er ſich auch über feinen Mangel 
an Hilfsmitteln zum Fortgehen in bee neueften 
Literatur aus: , 

„Sagen Sie mir, wie made I das, daß 
ih mit der neueren Literatur fortgehen Tan 
ohne mir gerade eine Menge Bücher kaufen 
müffen. Hier ift Fein Buchladen, keine Lefegefells 
- Schaft, Keine Gelegenheit. Wäre es nicht möglid, 
von dort gegen billiges Abonnement 40 bis 50 
Bücher mit einem Male zu befommen? Das 
Porto trüge ih dann auch gern, und mwürbe etwa 
ale 2 bis 3 Monate wechleln. Greifen Sie mir 
doch auch hier mit gutem. Rath und That unter 
die Arme.’ 

Unter ſolchen kurzen freundfchaftliden Mits 
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kbeilungen, beuen Wicherabbrud nichts weſentlich 
Gharakteriftifches für unteren Dichter barbringen 
würde, verging dieſes Jahr vollends, an deſſen 
Schluſſe ee mir eine feiner größeren Arbeiten, 
ndie Kunſt⸗ und Bettelfahrt bes Brat- 
f&iften Fidelius“ zuſendete. Daß ih nicht 
gleich darüber mein Urtheil fchrieh, veranlaßte ihn 
in dem erften Briefe von 1824 am 30. Januar 
su ben Vormürfen: 

„Und nun, was den Fidelium anbetrifft; o 
mein Gott, diefed KRindlein, das ich mit wahrer 
Luſt zur Welt geboren. und wie eine Affenmutter 
gehätigelt, darüber ſchweigt er! — Was kümmert 
mic denn des Beifall der Prinzen und das wohls 
gefaͤllige Niden der Könige, und wären es felber 
bie drei weifen Könige aus Morgenland? — Das 
Urtheil des Kenners will id. Ich werlange ja 
ge nit den ewig. und überall herausgealberten 
- Meifall, der mich anelelt wie Syrup; nur wiffen 

will id, ob Ihr es gelefen, ob Ihr es verſteht 
und fühlt, Ihe, dexen Urtheil allein mir etwas 
ift. Aber. mein Himmel!- Sie haben ea kaum 
gelten faum fo viel, als nöthig war, um bie 

teiſtiftſtriche für den Setzer zu machen.“ 
. „Dieß iſt aber kein Vorwurf für Gie, ſon⸗ 
dern blos der Ausdruck eines wehmüthigen Ge⸗ 
fühls darüber, daß Sie zu dem Allen nicht Zeit 
- kaben- und .baß ich ein dummes, einfältiges Kind- 
bin gegen Sie. und. wirklich in meinen Träumen 
and ben Zräumen Anderer lebe wie in einer wahr 
zen Welt, fo wie in jenen Tagen meiner früheren 
Sugend, mo ich mit meinen Keinen Geſchwiſtern 
den aͤlterlichen Gchweinftall im Hofe ſtaattlich 
auspugte und feelenfroh zum Koben binausicaute, 
wie aus. einem Palaſte. Aben dennoch bin ich 
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auch wieder darum zu beneiden, denn ich genieße 
die ſelige Zeit des Pohlrockleins, indeß Ihr armen 
Derrüden jeden Tag älter werdet und klüger. 
"Und dennoch — wer verdiente es mehr als eben 
Sie, immer und immer jung zu bleiben? Mit 
‚wen möchte, id die Spiele meiner Jugend lies 
ber fpielen als mit Ihnen, und den Hajcher abs 
zählen nah dem: (Enge, Denge, Durz, Quinte, 
Quante u. f m.’ " | oo 
„Alſo nun auch Fein Wort weiter über den 
Fidelium! Gr wird feine Beurtheiler finden, aber 
Aeiner von ihnen ſteht mir fo nahe, wie Sie.“ 
3ch bin indeſſen fleifig gewefen, Das Tas 
ſchenbuch der 'Liebe und Freundſchaft und der Bere 
liner Zafchencalender: haben, was von mir begehrt 
worden, und für die Srauen will ich in Penelope 
etwas niederlegen. Dixi! 
„Jetzt aber legen Sie Maul und Stirne in 
die gehörigen Lachfalten und nehmen Sie hin: 
„den armen Teufel” und „Egliches von ber Schild⸗ 
burger. Wefen und Klugheit.” Aud dem Zwerch⸗ 
Selle und der Verdauung fei Bespertina hold, und fo 
"möge denn dieß als billige Abwechfelung zwiſchen dem 
Ernften ftehen, was ber arme Yorik fo eben gab und 
glei darauf wieder geben wird. Friſch darauf 
108 arbeite der Preßbengel. Gobald dich verfhludt 
iſt und Sie mehr verlangen, fobald erfolgt auch 
mehr und follte mir etwa Herr Prägel fagen: 
Signore Carolo, dove avete pigliato quäste cu- 
jonerie ? ſo werde ich ihm asitworten: du würd⸗ 
iges Bäckerproduct, es wird noch gar Manches 
Heraustommen ehe der Fidelfritz erſcheint!“ 
f „Und nun ſagen Sie felber, ob in einem 
Menſchen, der fo einen langen und kindiſchen 
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Brief ſchreiben konnte, eine falſche oder boͤſe Ader 
fein kann.“ „Ihr C. Weisflog.“ 
Einige Veränderungen, die ich mir in Ers 
wägung des Ortes, wo diefes fein neuefles Probuck 
abgedruckt ward, erlaubt hatte, mochten ihm doch 
ein wenig böfee Blut gemacht haben. Er hatte 
es’ aber mit feinem trefflihen Humor wieder vers 
beffert, und nur die Reminiscenz davon erhielt 
ih unterm 16. März 1823 mit dem originellen 

Klagelibelle des Teufels, wie beide hier folgen. 
mn Mein theuerer und verehrter Freund! . 

„Sie find — wie Sie felbft in Ihrem lebten 
lieben Briefe fagen — fo grundehrlich gegen mich, 
daß Sie mir nirgends Ihre Anfihten und Ge⸗ 
danken über meine geringen Productionen verhehs 
len. Wie fehr ich die mit dankbarer Seele er⸗ 
Zenne, das barf ich Ihnen nicht erft fagen. Denn 
ich bin Zein ellter, ‚eingebilbeter Thor, fondern ehre 
Äerenge und gegründete Kritil. Das Leste iſt bie 

brige ftets, nur zu beftochen duch Freundſchaft 
und — zu kurz.’ u 
„Aber auch ich bin grundehrlidh gegen Sie, 
darum muß auch flugs Alles vom Herzen herunter, 
was in Rüdfiht Ihrer mid etwa drüdt und bes 
laſtet. Darum, mein geliebtek Freund; mag und 
kann ich es denn auch Heute nicht verhehlen, daß 
— — Gie verklagt find, ja, verklagt, und zwar 
— vom Teufel — bei mir felber. Sie werden 
wahrfcheinlich das für gar nicht möglich, ober für 
einen luftigen Schwank don mir halten, aber — 
ez ift wirklich und wahrhaftig fo.” 

„Leſen Sie das anliegende Klagelibel, aber 
°. Yefen Sie auch meine Eurze Antwort darauf, Was 
der Teufel dazu gefagt hat, weiß ich noch nicht, 
da dig Belegenheit, mit der ich meinen Brief bes 
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ſtellet, nämlich ein Bauernfchinder, für den Klaps 
perbein fo eben Srtrapoft dahin beforgt, noch nicht 
fort, iſt. Meiner Antwort "habe ich Ihretwegen 
nur noch Folgendes hinzuzuſetzen:“ " 

1. Betreffend mein: Cpliches von der Schild: 
burger Wefen und Klugheit, ſo Tann ich bie Idee 
“ unmöglid fahren laffen, da ich mich überzeuge, daß 
einige der darin enthaltenen Poſſen von mir felber 
erfunden, mithin neu find. Um iedoch bie trivias 
fen, ſchon zu befannten Sachen darin Tennen 
zu lernen, bitte ich Sie, bie Liebe zu haben, bie 
Stellen, welche Ihnen ſchon befannte Späße ent⸗ 
halten, nur ganz kurz roth anzuftreichen und mir 
das Ding wieder zuzuſchicken. Ich werde es dann 
- für eine andre Schauftellung umarbeiten und er: 
weitern.‘' , 

„2. Anbelangenb mein Urtheilund meine Paͤralleli⸗ 
ffeung mit van der Belde, To verfichere ich zuvorderſt, 
dag auch ich dem Waderen gar herzlich gut bin, 
aber daß es mir wehe thut, daß er durch zu fluͤcht⸗ 
iges Arbeiten fi und feinem Ruhme ſchadet und 

iemand ihm bie st.” —— . 
436, wie gefagt, ich bin fein eitler Thor 
und weiß recht wohl, was mir Altes fehle. 
Aber legen Sie einmal den kritiſchen Maßſtab an ' 
meine geringen „Probuctionen umb nehmen Ste 
daraus ab, welchen Reſpect ich vor bem Publied 
habe, da mic Tein „doch,“ „aber und „jedoch 
egal in der Diction ft, die Wahrheit und Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit aber mir über Alles gebt. - Entfchuible 
gen Sie daher auch gerecht und Liebevoll meine 
menſchliche Empfindlichkeit über den anfcheinen- 
den Vorrang, den van ber Velde bei Euch genießt. 
Es if nicht Reid, aber es ift ein Gefuͤhl ‚du dem 
Ihr mich ſelbſt erhoben, und ih bin ja Do nur 
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auch ein ſchwacher Menſch. Irre ich, ſo beleh⸗ 
ret mich, und gern ſage ich: pater peccavi. Vor 
allen Dingen aber zürnen Sie mir deßhalb nicht. 
Denn gegen wen ſoll ich mich denn ausſprechen, 
wenn nicht gegen Sie? — 
„Abſchrift.“ 
„Dad Hriginal it mit dem 
gefegliden mepdiſtopheliſchen - 
... Btenpel verfihen, 
„Klagelibell bes Zeufels” 
„Wohlgeborener Herr Proconful, Stadtrichter und 
Gerichtsdirector.“ 
„Sehr magerer, insſonders hochgeehrter Herr.” 
„Da Ew. Wohlgeboren hie und da meiner 
freundlichſt gedacht und durch ein angenehmes Hin⸗ 
Ten Ihres Tieben linken Weines gewiſſermaßen 
einige Achnlichkeit mir mix felber haben, fo iſt dar⸗ 
aus fehr leicht bie füße Sympathie und Neigung 
zu erklären, bie feit Iange ſchon mein gefüblvolles 
Herz für Sie hegt. Deßhalb nehme ich mich auch 
jederzeit und überall Ihrer thätigft an, vertheidige 
ie und bin derowegen rüdfihtlih Ihrer nicht 
advocatus diabeli, fondern diabolus advacati, 
"meldies aber ganz egal iſt. Sch thue aber noch 
medr. Sch Eage fogar für Sie und in Ihrem 
Namen und noch dazu bei Ihnen felber. Zwar ' 
Mt mie nit unbefannt, dab in Dero mwerthem 
Lande Niemand Richter in eigener Sache fein kann 
und fol. Allein, wenn ich bedenke, daß doch 
Weißenfeld nun auch zu Ihrem Lande gehört, Sie 
aber eben in ihrer eigenen Suche beſſer informirt 
find. als jeder Andere, auch Ihnen eine dermaßen 
erkleckliche Unparteilichkeit betwohnet, fo daß Ber 
klagter filber — wie mir durch ein Fledermäus: 
lein aus Arnold's Hofe geſteckt worden — fi vor 
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Ihnen auf bie Klage einlaffen zu wollen erklaͤret, 
bafern Ew. Wohlgeboren neben Dero Kopfe au 
daB Derz fu Bericht: finen laſſen; fo trage ich une 
bedenlliih vor Ihnen hiermit meine Klage vor 
und zwar 

gegen Deren Theddor Heil, weltberühmten 

homme de lettres und fonft hoch was, 

in Dresden,” | 
und iR meine Klage folgende:“ 
' „Pro primo hat berfelbe aus Dero Fibelius 
fieben Seiten, enthaltend die Tchönften, wahreften 
und anziehendſten Naturgemälde aus den fchönen 
Gegenden des Ohio herauscaftriet, Ihnen damit 
das wohlverdiente Honorarium vor der Nafe wegs 
genommen, die Lefer aber um bie fchönen Gegens 


den u. ſ. w. gebracht.“ 


„Pro secundo hat derſelbe Ihr Traktätlein 
über die Schildburger gar nicht fh ‚die Abendzeite 
ung aufnehmen follen, well darinnen angeblich 

bereits bekannte Anekdoten enthalten find.’ 
„Pro tertio hat berfelbe Ihren paffenden, 
pumoeiftif en Titel: „die Kunſt- und Bettelfahrt 
es Bratſchiſten Fidelius“ in ben precöfen: „der 
Bratſche Verklätung“ umgewandelt, obſchon ich, 
der Teufel, begreife, daß es gar nicht Ihre Ab⸗ 
icht geweſen, bie Wrätfche zu verkläͤren, und daher 
ne Zransmutation ein offenbarer Mißgriff iſt, 
der dem Verfaſſer fchadet, weil Jedermann fi 
nicht träumen läßt, das Kindlein fei eben fo von 
jemand Anderem als vom Bater felber getauft 
worben.” | | , 

„Pro , quarto gabelt Here Mebacteur in 
Derofelben Schüſſel, ohne Ste für das dadurch 
beigefügte Autorärgernig gebührend zu entichäbis 
gen. Denn er giebt u 
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„Pro quinto dem Seren van, ber Velde ein 
größeres Honorar als Ihnen, obſchon 

a. wir hier unten wenigſtens Dero Elaboras 
tiones eben fo gern leſen, al& bie van ber Velde'⸗ 
ſchen, auch 

b. Dero Sachen reine Gebilde der Dichtung 
. und Phantafie, mithin den bloßen Ausmalungen 

Hiftorifher Daten nad meinem Bedünken in künſt⸗ 

kerifcher Hinſicht vorzuziehen find, und obſchon 
0, Verklagter Ihnen ſtets gar Schönes von 
feiner unbändigen Liebe und Freundfchaft vorfagt.“ 
„Ich klage daher hiermit und bitte, darüber 
gebührend zu Recht zu erkennen.” 
„Mit größter Achtung Derofelben 
ganz ergebenfler Diener, 
der Teufel.” 

Ohne Stempel ald Armenſache.) 

„dochedl rk Bu a Zenfer.ı 
ochedler, infonders hochgeehrter Herr Teufel. 

„Ih remittire Ew. Hochedeln hierbei Dero 
Klagelibell mit dem dienſtlichen Eröffnen, daß ich 
niemals gegen meinen geliebten und währen Freund 
IH. Hell Partie nehmen oder gar feindfelig felber 
sichten werde. Doc diene Ihnen Folgendes auf 
Shre Klagepuncte zur kurzen Rotig: 

„ad 1. bat derfelbe daran gang recht gethan 
und ale mein Freund gehandelt. Denn dieſe Ex⸗ 
pöfition war allerdings fo, wie fie iſt, zu lang 
für die Erzählung, Hr. Th. Hell zu einer-eiges 
nen umfchmelzung, die ich felber vornehmen wers 
de, nicht befugt und beeitet, darum mußte ex fie 
weglaſſen.“ 

„ad 2. bat derſelbe ebenfalls Recht. Denn 
ich ſelber fühle, daß die Glaboration fo, wie fie 
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iſt, allerdings des Bekannten zu viel hat, obſchon 
mit eben demſelben Fuge die ſchon mehrmal er⸗ 
aͤhlte Kataſtrophe des Monaldeschi hätte wegge⸗ 
richen werden ſollen.“ 

„ad 3. Hierbei ſoll ich — — kann — will — 
moͤchte —. — ad, hundsvöttiſcher Teufel, ich 
möchte bir das Horn abreißen! — — übe 
was d’rum, wenn ich auch hier fagen Fönnte: du 
haft Unrecht.“ A ‘ 

ad & Gm. Edeln verfiehen den Teufel von den 
Geſchäften, den Pflichten unb den Angustiis eines 
Redacteurs, und die Autoren müſſen ſich das ge⸗ 
fallen laſſen. Ob ich der Ginzige bin, dem es fo 
gebt, das weiß ich nicht, allein was mein Freund 
mit feiner reifen und geprüften Kritit wählt oder 
nicht wählt, das ift mir recht und geht Ew. Edeln 
ganz und gar nichts an.” 

„ad 5. Tagte ich ſehr gern zu Ew. Edeln: 
bebe dich weg von mir, Gatan, wenn dieß nicht 
fehr grob wäre, denn 

2. wenn man mich auch brunten gern liefet, 
fo ift dieß d’rum noch Fein Beweis, bag dieß auch 
oben geſchieht, wenigftens hat mir ber charmante 
Herr mit ber Manchette, ber rechts und links fo 
freundlich Zomplimentirt und Zopfnidt — id 
meine den literarifchen Wegweiſer — noch nie ein 
Heines Lächeln zugeworfen, welches ſich auch gar 
nicht ſchicken würde, ba ich bis dato mur eufl Etz⸗ 
liches und nicht viel, viel, viel, niel, viel zu Bage . 
gefoͤrdert.“ 

„b. Das verſtehen Em. Edeln nicht. Dar⸗ 
über muͤſſen Sie die Hufteriichen, ſanftzerfließenden 
. Weiblein um Belehrung fragen, denen man frei- 
ich nicht zumuthen Tann, alle Geſchichtſchwarten 
zu leſen.“ 

XII. ” 19 
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„c. D Teufel, Teufel! Dex, den bu bämifch 
verklagſt, ift wirklich mein liebender, wahrer Kreund - 
und hat mirs bewiefen — in der Roth, ale mich 
deines Gleichen fteden laſſen, und unbedingt ift 
mein Vertrauen gu ihm. Schauen doch nur Ew. 
Edeln in das kleine fchmale Büchlein des Verklag⸗ 


“ ten, bad Vespertinens Mitarbeiter enthält. Da 


werden Sie ſehen, bag van ber Velde auch par de- 
gree avancirt ift, und fo wird mir’s auch gehen." 

„Darum alfo weife id Sie hiermit gb und 
zur Ruhe, bin aber fonft Ew. Edeln niemals 
ergebener | 

E. Weisflog.“ 

Bald darauf ging. der treffliche „Nautilus! 
sum Abbruch in nieiner Penelope ein, und dann 
„die Quelinympbe," über deren nähere Bes 
$iehung er am 15. Mai 1824. fchrieb: 

„Bier erhalten Sie die verfprockene Roman 
tik von Muskau, die Quellnymphe. Daß aus dem 
Muskau ein Grünau und aus dem Fürften ein 
Graf geworben, dieß if eine —* des Wunſches 
des Herrn und der Frau Fürſtin Pückler⸗-Muskau. 
Dem Yublico. Tann es egal fein.” 

„Bier haben Sie alfo etwas Sentimentales, 
gefpictt mit einigen humoriſtiſchen Knoblauchzehen“ 

Während des Sommers 1824 war er mit ben 
Seinen in Warmbrunn, und in treuer Rückerin⸗ 
nerung fchrieb er nad ber Heimkehr ben 31. 
Auguft an mid: . 

„Da fige ich nun wieder unter meinen Fühlen 
Baumen, die mein friedliches Haus beſchatten! 
Da find nun wieder brei Wochen dahin, die nim⸗ 
mer wiederkehren! Mit meiner ganzen Familie, 


ich nebſt Weib, Emilie, Leopold, Benno, Schwa⸗ 


N 
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ger Hoch, Niece Robertfon, Roß und Maul waren 


in Warmbrunn, Auch dießmal zogen mie in’ 
froͤhticher Karavane über das Webirge, und 


es war kein Punct, der vor zwei Jahren Shr 


Herz zu fanfter Freude flimmte, wo wie Allc 
nicht mit herzlicher Lirbe an unferen fernen Freund 
gedacht hätten. Wir warfen die blauen Blümchen 
in die jugendliche Elbe, dba, wo fie im fühlen Fel⸗ 
fengrunde nach dem. Falle dahinſchäumt. Aber das 
Waſſer kommt bin nad dem geliebten Dresden, 
und die Vergißmeinnicht — bleiben zurüd. Und 
doch follten die finnigen Blümchen unferem treuen, 
beßten Freunde unfere Grüße ber Liebe bringen. 
Nun, — da fie es nicht thun, fo thue es biefes 
arme Blatt.“ - 

„Seht, mein geliebter Freund, leben Sie nun 
fon im ſchönen Bunde, der Ihrem Leben erft 
Zweck und Bedeutung geben wird, Möge er Sie 

anz fo glücklich maden, wie es die treueften 
erzen wünfchen, die für Sie auf Erden ſchlagen.“ 

Auch ließ er fi unter'm 21. September über . 
einige Ausftelungen aus, die ich ihm im Denk 


zettel gemadt hatte: 


„Sie finden, mein tieber Meifter, im Denk: 
zettel zu vielen Aufwand unnöthiger Mitt! — 
Ei, ei, Theuerſter! Wie Hätte es denn gerade hier 


. Rübezaht anderd machen ſollen? — Gr Tonnte 


zwar das arme Florchen mit Gold und Demanten 
Überfhütten, aber Eonnte er dadurch die Einwills 
igung der Gnäbigen im bie plebeje Heivaty ers 
langen? Und hätten nicht die Bnädigen bev Armen 
das Geſchenkte geradegu genommen? Mußte nicht 
auch der Nemefid ihe Recht gefchehen unb die Zus 
gend befohnt, das Laſter beſtraft werden? Daß 
Rübezaht es hier fo bewirkte, wer mag ihn darum 
XII, 19* 





tadeln? Variatio delectat. Und bann handelt 
und denkt ja auch Rübezahl nicht immer wie 
unfer einer.” B 
Neue Unannehmlichkeiten betrafen ihn aber 
bald darauf in der Heimath, und der Hand ſei⸗ 
nes Freundes gewaͤhrte der Himmel dabei wieber 


das Süd, ihm redlih in Weflegung derſelben bei⸗ 
. zuftehen. Wie dankbar fein treues Herz ü 


war, wie aber auch fein gemüthlicher Humor in 
bemfelben Briefe wieber ein recht eigenthümliches 
Zukunftbild ausmalte, zeigen folgende Gtellen 
eines Briefes vom 9, Ottober 1824: 

„Und wenn ich Ihnen nun fage, dab She 
Liebesdienft mir es nur möglich gemacht, da, wo 
nur augenblickliches pecuniäres Cingreifen helfen 
tormte, bie Angelegenheiten meines Verirrten zu 
zepariren und ihn in ein paflenberes Verhaͤltniß 
zu bringen, ihn der Tugend und feiner Familie. 
mit gegründeten Hoffnungen wieberzugeben, fo 
wird das Ihrem Herzen ſchon ein ſchoͤner Lohm 
fein; darum made ih nun auch meiter Teine 
Worte mehr in einer Sache, bie ic, wie Sie fax 
mi, gern auch eben fo taufendmal für Sie ge— 
than haben würde. Berdenken Sie es dabei dem 
Humotiften nicht, wenn er, indem er Ihre Wotte 
lad, „daß allerdings der Ghegatte und vielleicht 
Zünftige Hausvater andere. Sorgen und Verhält- 
niffe hat,“ trog allee Rührung herzlich lachte, daß 
ihm bee Bauch wadelte, denn die ganze Geſchichte 
fand ihm mit. einem Male vor der Seele, und ex 
fah deutlich im Jahre 1839 aus feinem Dfdin- 
niften, was in Dresden vorging.“ En 

„Der November ſchlug wader: mit Schmees 
geftöber. an Atnold's Fenſtet. In Batıe Wink 
ler Stube: flackerte bau ‚freundliche Ramin. Er 
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ſelber rauchte im Lehnſtuhle behaglich fein Abend⸗ 
pfeifchen. Vor ihm am Tiſche ſaß Eugenie und 
las in Th. Hell's 36ten Bande des Theaters der 
Ausländer. Die aͤlteſte Tochter, ein junges Ro⸗ 
ſenknöspchen von 13 Jahren, ſchäͤlte für den Bas 
ter Borsdorfer Aepfel, ein kleiner Schreihals‘ war 
eben eingeichlafen, zur Thür herein aber flürmte 


der wadere fechsiährige Hufarenmajor, warf Die. . 


in Riemen eingefchnallte Bürde von Büchern 
vom Rüden und jubelte: Water, heute bin ich 
Koͤnig! Alle Vocaheln habe id am beßten ges 
mwußt, und der Magiſter hat mir eine Düte ges 
fehentt, aber die Rofinen und Mandeln habe ich 
in die Zafche getban, benn bie Duͤte felber ift 
mir lieber, und es fteht darin von einem Tleineg 
Männlein, den man Eps, ben Zwiebellönig, ges 
beißen, und wie ihn eine infame Spinne gebiflen. 
Lies nur felber das wunberliche Zeug! — Und 
Vater Winkler las das Blatt, eine fanfte Erin⸗ 
nerung ber Wergangenheit wehte herauf aus 
den erſten Zwanzigern des Jahrhunderts, mit dem 
Biatte fah er das alte laͤchelnde Geſicht eines 
Freundes wieder, der lange, lange fchon heimge⸗ 
gangen, und e4 war, als hörte ich's milde und 
webmütbig fliſtern: ber arme Yorik! 

„Das Lächyerfiche bei: der Sache war aber, 
daß ich nun felber hereinhinkte, mid ohne Weiz 
teses tiber die gefhälten Vorsdorfer hermachte und 
zum Grflaunen fämmtlicher Inguilinen der Winks 
ker’fchen Stube mitten unter dem Kauen der nicht 
für mich keflimmten holden Brocken alfo perorirtez 
Hochanfehnliche und fehr gelicbte Perfonen! Wen 
eu weisgemacht,- daß ich verfiorben, der hat es 
in feines Hals hineingelogen. Auch bin ich noch 
nicht gänzlich Maculatur, fondern nur die erflen 
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Bände von mir wegen ihrer Druckfehler. Euch 
aber, Freund Winkler, fteht der grüne Kaftan und 
die Schlafmüke gar prächtig, item die Hausvater⸗ 
ſchaft; Ihnen, holde Theodorine Hellene, das nied⸗ 
liche Kantenhäubchen, du aber, Eleiner bramarbas 
firender Zaufendfafe, magft mir nun zuhören, 
denn ih will bir eine Ehre anthun und bir ers 
zählen, was noch Niemand weiß, wie es mit dem 
Eps weiter geworben und ıc. ‚ 

„Doch, verzeihen Sie meine unendliche Red⸗ 
feligleit, die mich allemal befällt, wenn ich an 
Sie ſchreibe.“ —. 

Noch im Anfange des Jahres 1825 ſandte 
er für Abendzeitung und Penelope neue Materi⸗ 
alien mit folgendem Briefe: 

„Mein theuerer und geliebter Freund!“ 

„Gluͤck, Friede, Geſundheit, Ruhm und Erz 
füllung jeder ſchoͤnen Hoffnung zum neuen Jahre 
Ihnen! — mir die Fortdauer Ihrer Freundſchaft.“ 

„dier folgt für die Abendzeitung etwas We⸗ 
niges: „der orthographiihe Traum“ und „bie 
zwei mir aufgetragenen Recenſionen.“ ine grös 
Bere Erzählung für die Abendzeitung Läuft fo 
eben vom Stapel und foll bald die trübfinnigften 
Lefer der Abendzeitung auf andere Gedanken 
bringen.‘ | ’ 

„Eben fo fende ich auch Hier für Penelope 
„des Herren Abendmahl von Leonardo da Vinci, 
eine Legende. Wollen Sie, um auch etwas Lufl= 
iges in ber Penelope gu haben, noch außer der 
Legende „den Jahrmarkt in Mäufeborn,” fo. fol= 
len Sie ihn auch noch haben. Beides zufammen 
gäbe dann erfreuliche Abwerhfelung. Schreiben Sie 
mir doch bald darüber. Freilich paßt jenes Roth und 
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Gelb des Mäufeborn zudem Purpurviolett der Legende 


⸗ 


wie die Fauſt auf's Auge, aber ſind nicht dennoch 
dieſe Karben auch in dem holden Blümchen ver⸗ 
eint, welches der Franzoſe Pensee, der plumpe 
Deutfhe Stiefmütterhen nennt?" _ 

„Die Charakteriſtik der Apoftel und deren 
Bezeichnung if treu nah dem Bilde und dem 
dritten Belange des Mefliag von Klopftod, Sollte 
man aber vielleicht an eine andere Benennung der 
Figuren jenes Bildes gewöhnt fein, nun, fo äns 
dern Gie ed. Das ift mit wenigen Worten zu 
maden. Doch halte idy meine Bezeichnung für 
die richtige, und die Evangeliften, fo wie der alte 
Legendarius Jacobus de Vorago beftätigen ſolches.“ 

„Und nun ſchütteln Sie meinetwegen das 
weile Haupt, daB Saul unter die Propheten ges 
rathben. Mit demfelben Fug und Rechte fchreibe 
ih näcftens über die Kohfunft, Leberreime in 
der Arche Noäh, oder erbauliche Betrachtungen 
eines neu patentirten Stiefellnechte.” 

„ie aber, mein verehrter und herzlich ges 
liebter Pater Guardian meines Elöfterlihden Gei⸗ 
flespförtleins, ſchreiben Sie mir ja recht bald.” 

.. „Mit Gruß und Kuß von Allen in treuer 
Freundſchaft und Verehrung bid zum letzten Dona 
nobis pacem meiner Lebensmiffa Ihr 

8. Weisflog;“ 

Selten nur entfaltete ee fein Dichtertalent in 
rhythmiſcher Form, aber am Schluffe diefes Jahres 
arbeitete er doch im. elegiſchen Sylbenmaße „den 
Sahbrmartt in Mäufeborn,” und fchrieb 


dazu: 
„Bier fende ich Ihnen für die Abendzeitung 
„den Jahrmarkt zu Mäufeborn.” Gefällt er Ih⸗ 


— 
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nen nicht, To ſchicken Sie ihn mie ja mit erſter 
Poſt zur andermeitigen Schauftellung zurück. 
babe ihn blos deßhalb Metrifirt, damit Ihr ſeht, 
daß der G. Weisflog auh Verſe maden Tann. 
Denn fonft hießt Ihr mich doch nur. Höflichleits 
wegen einen Dichter, fo wie man die Kaufmannss 
tochter jest Fräulein. nennt, heimlich aber denkt 
du bift doch halter nur eine Mamſell!“ 

„Haltet mid bort nicht für fan. Ich thue, 
was menfchenmöglidh if. Ich wandle unter Euch 
mit leiſem Geiſterſchritte. Ihr ſeht und häört 


mich nicht, — ic bin in Eu'rer Mitte!“ 


” „G. Weisflog.“ 

Nun trat eine beträchtliche Ebbe im. unſerer 
Gorrefpondenz ein, benn er arbeitete bis über die 
Mitte des Jahres menig ober nichts für die Abend» 
zeitung, fondern lebiglih für mehre Taſchenbücher, 
Deren Redactoren nun ſchon aufmertjam auf ihn 
geworden "waren unb ihm bedeutende Honorare 
boten. As ih ihm in Anfange Juli deßhalb 
feeundfchafttiche Vorwürfe machte, antwortete ex 
mir unter'm 20. diefed Monate: 

„Mein theuerer,  hochverehrten Freund!“ 

„Wahre Liebe gweifelt nicht! Wenn der ©. 
Weisflog fo lange ſchwieg, ſo mußte er dach wohl 
feine fehr gegründeten, wenn auch nicht guten 
Urfacken haben. Und er hatte fie.” 

„1. Er Eonnte nit. Hat ber Herr Superins 
tendent Keller aus Sprottau, ber Verfaſſer ker 
Glogauifhen Rathsherren, fein freundliches Ver⸗ 
Sprechen jeßt auf feiner Fußreiſe nah Dresden 
erfüllt, fo wird er Ihnen gefagt haben, in welchen 
Actenftößen er mid Abents um 8 Uhr, wo See 
bermann fpazieren gegangen, figen gefehen. Ba: 
gen Sie ihm, was Sie fehen — bat id. — Wie 
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Blumen blühen, wie ber Wald grünt und duftet, 
das weiß ich nur blos noch aus glüdlichen Erin⸗ 
nerungen, denn mein Amt dbrüdt mich zu Boden, 
und meinen Garten, ben ich ja fo nicht mehr be⸗ 
fuchen konnte, habe ich verkauft. Doch habe id 
jest ein paar Juſtitiariate abgegeben, behalte aber 
immer noch zwei Städte, Sagan und Naumburg 
am Bober, zwei große Herrfhaften und 13 Dörs 
fee, obne die zahliofen Mandatariatfachen und 
Bertheidigungen, denn jeder Hundsvott will von 
mir vertheidigt fein.‘ 

„2. Er ſchämte und ärgerte fich ꝛc.“ 

„Ich ſchreibe daher und fage Ihnen, daß ich 
mit Weib und Kind wohl und. gefund bin und 
daß wir Alle mit unveränderter Hochachtung und 
Liebe an Sie denken und Sie glüdlih wünfchen, 
im Genuſſe der fchönften aller Erdenfreuden — ber 
Vaterfreude.“ on 

„Auch fende- ich Ihnen hier für die Abend- 
geitung „das große Loos, beitte Hiftorie.” Möge 
fie Shrer gütigen, nadjfichtoollen Beurtheilung 
nicht unwerth fein. Dabei gebe ih Ihnen mein 
feierliche Wort, "daß, da, wie Sie fagen, Sie mid 
gern fehen, es nun nicht mehr abreißen und Ves⸗ 
pertina hinlängli, vielleicht zum Ueberfluffe, von 
mir bringen fol. Die dringendften Arbeiten find 
gethan, und neue Mandatariatögeichäfte will ich 
mt mehr annehmen, wie lucrativ fie auch fein 
mögen. Ihre Kreundfchaft und der Beifall vieler 
herzlichen und guten Menſchen erfegt mir das.’ 
„Zwar bat im Decembermonat vorigen Jahres 
im literarifchen Gonverfationsblatte ein drehendes 
Schaf mid wegen meines Denkzettels im Taſchen⸗ 
buche für Liebe und Freundſchaft angeblökt und 
mich bald darauf. wieder für den Nautilus mit 





— 208 — 


unbaͤndigem Lobe bebaͤht; aber dieſer Tadel, wie 
dieſes Lob, iſt Schöpstadel und Lämmerlob, und 
ſo einen Kerl fchlüge ih ja, wenn ih wollte, 
wie eine böfe Müde mit ber Fliegenklatſche tobt. 
Dod. das fei ferne von mir! Weislich hegt bie 
Natur auch Wanzen und Läufe, auf daß wir nicht 
gu üppig werben. Gie, mein geliebter Freund, 
baben alle diefe Erfahrungen auch gemacht, und 
auch Ihnen genüget der Beifall der Edeln, den 
Sie nun in fo ausgebreiteter Art überall errungen, 
und ben Sie durch Fleiß, @eift, Genie und Hu⸗ 
monität fo reichlichft verdient haben.“ - 

Im November 1825 kam dann der Schwank: 
„Sleihes mit Gleichem“ an, und er fhrieb 
dazu unter'm 31. October: . 

„Hier folgt etwas für bie Abendzeitung : 
„Gleiches mit Sleichem, ein Schmant.” Es ift 
nichts in ber Welt weiter als eine leicht berauf= 
petilivende Shampagnerperle, und id mwünfde, 
daß fie bloß als ein leichter Scherz aufgenommene 
werbe. Etwas Tieferes erhalten Sie für die 
Abendzeitung mit Naͤchſtem.“ 

„Nun aber eine Bitte: per Criminalrath 
Hitzig in Berlin hat für gut befunden, im zweiten 
Bande feiner geſammelten letzten Erzählungen 
E. 2%. A. Hoffmann's auf eine vornehme Weife 
über mich hergufallen. Griffe er bloß mein Talent 
: an, fo würde ich über ihn, fo wenig wie über 
Andere, auch nur ein Wort verlieren. Aber er 
-verunglimpft meinen Charakter, und deßhalb 
muß diefer Mann gehörig bedient werben. Dieß 
habe ih nun, wie ich glaube, sine ira et odio 
et cum grano salis in anliegendem Gegenworte 
getban, und ih bitte Sie, bie Zreundfchaft. zu 
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haben, ſolches bald in die Abenbzeitung ober ben 
Wegweiſer inferiren zu lafjen ).“ 

. „Die Recenfion meiner Phantaſieſtücke und 
Hiftorien im literarifhen Gonverfationsblatte ift 
— auch nur die -Anficht eines Einzelnen. Sein 
Urtheil über den König Gebaftian, fo ungünftig 
es iſt, unterfchreide ich durchaus. Aber es ift 
unter den tabelnden auch nur das allein richtige. 
Die übrigen dürften unrichtig und Irrthum fein. 
Befonders ift mein Reißaus gar nicht begriffen 
worden. Sicht es denn Fein Menſch, daß das 
abſichtliche Sarricatur ift und dabei von geſchicht⸗ 
licher Wahrheit gar nicht die Rede fein Tann 2” 

Gegenwort. 

„Der Herausgeber der legten Erzählungen G. 
I. A. Hoffmannis, zugleich fein Biograpp, bat | 
im 2ten Bande diefer Iehten Erzählungen &. 379 
mich wegen des Briefes des Privatichreibers Je⸗ 
remias Käglein an Hoffmann Cfiche meine Phan⸗ 
taſieſtücke und Hiftorien Bd. 1) ald Choragen eis 
ner Klaffe von Kritikern nambaft gemacht, von 
weldher angeblich wahrhaft philiftröfe Ans 
fihten über Hoffmann ‚ausgegangen, und dabei ges 
fagt: „ic habe, mie es ſcheine, mie vorgefeht, 
Hoffmann der deutfchen Literatur zu erfegen, freis 
ih mit dem” Vorbehalte, es befjer zu machen als 
er; unter dem Kraute fcheinbarer Gemüthlichkeit 
jener Aeußerungen des Briefſtellers liege die 

chlange gehäffiger Infinuationen verborgen, daß 
Hoffmann bei feinen Werken mit abfichtlider Bos=- 
beit die Lefer nur durch allerlei Kunftgriffe irre 
zu führen und fich über fie luſtig zu maden ges 
) Dieb int im Wegweifer zur Abendieitung 1828 Nr, 


92 geſchehen, woraus Weisfieg’d Entgegnung felbft 
om Schlufe dies Briefes wieder abgedrudt if 


S 
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fucht, und daß es ihm babei auf nichts wefter 
angelommen wäre: als auf Spott über die heilig 
ſten SInterefien ber Menfchheit.” Dabei hat fich 
befagter Biograph ferner herausgelaflen: es fei 
ein untrügliches SKennzeihen des Philiſterthums, 
da gemeine Abfiht zu fuchen, wo der Sctüfiel 
in ‚der Individualität eines Menfchen von nit ge⸗ 
meinem Schlage offen ba liegt, welche Individualität 
freilich, in fofern fie eine dichterifche, nur von ei⸗ 
nem dichteriſchen Gemuͤthe rein reflectirt werden 
Zönne; ferner, ich habe glauben Machen wollen, 
Hoffmann habe bei feinen Darſtellungen die Abficht 
gebabt, mit dem Hörer oder Leſer einen Hämifcyen 

pas zu treiben, babe ihn abfichtlihe Lügen: 
. baftigkeit zugeichrieben, und Böswiltig keit 
babe dieß aus feinen Werken herauseregefirt, 

„Hierauf Fürglichft nur Folgendes.” 

„Ich, ein Ehorag eines ganzen Rudels von 
Kritikern? Ich in meiner flillen Titerarifhen &6- 
geſchiedenheit, in weicher ich mich um Kritiken fo 
menig als möglich bekümmere, nicht einmal um 
die über mich Getber? — Bulieber Himmel! wag 
Tann man nidt Alles mit ben Jahren werden, 
wenn man &eduld hat!" — 

„Daß ich der deutſchen Literatur Hoffmann 
zu erfegen mir vorgefegt, mit dem Worbehalte, 
ed beffer zu malen als er, das habe ich, meines 
Wiſſens, wohl noch nirgends fo trocken und treus 
herzig hingeſagt; «aber ein folder Vorſatz an fich 
wäre auch gar fo unrühmlich nicht, und es käme 
dabei. nur darauf an, ob und in wie fern es bei 
dem Borfage unfruchtbartich verbleibt, ob daraus 
ein laͤcherliches Mäuslein hervor kreucht, oder ein 
Etwas ſich entwidelt, das die Schälke mit ben ge⸗ 
krümmten Mäulern zu ganz anderer Mimik 
nöthigt, Nun, auch das wird fi ja finden.” — 


° 
- * 
u 
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„DaB übrigens unter dem Kraute — der 
Biograph hat abfichtlich dieß faftige Wort gebraucht, 
um nicht „ Blumen‘ fagen gu dürfen, — meiner 
Semütplichkeiten, wenn folche in meinen Scriptis 
angutreffen, eine Schlange verborgen liege, das 
Bönnen wohl nur bie Unglüdlichen ſagen, die felbft 
im Paradieſe Armenfünder: Geruch und Zeufelsges 
ftant wittern. Eine Schlange unter Gemuͤthlich⸗ 
keit! Gerechter Dimmel, was wäre das für eine 
Semüthlichleit! Nein! Offen, Bar unb unums 


'wunden fpredhe ich aus, was ich meine und fühle, 
a es auch Hier ausgefprochen. Darum zur 
| e.“ | 


‚Die angefochtene Stelle des SKäglein’fchen 
Briefes lautet folgendergeftalt :“« 

„Es debüntt mid, dab Ew. Wohlgeboren — 
Doffmann’s8 — Tendenz bei Ihren Darftellungen . 
meift nur die fei, ben innern Menſchen mit allen 
möglihen Künften der Ueberrebung zum Mitgeben 
zu verloden, ibn durch fonderbare Blumengehege. 
und Straßen endlich in einen fogenannten Sa: 
zu führen, wo kein Ausweg iſt, ihn dann ploötzlich 
zu verlaſſen and unfichtbar auszulachen.“ 

J⸗MKun frage ich aber Jeben, welcher 3. B. die 
Brambilla geleſen, — von andern dergleichen Pro⸗ 
ductionen will ich gar nicht ſprechen — ob die eben 

vie Aeußerung des Briefſtellers nicht die als 


angeführ 
bergetreueſte Sharakteriftil jenes Phantaſieſtuͤckes ift. 
Ich frage ven Herrn Biographen felber, ob ex ver⸗ 


fleht, und weiß, was Hoffmann damit anders ges 
wolt, ale — eben ein Caprieeio zu fchreiben ? 
Und dieß Capriceio, erfcheint es nicht als reine, 
derbe Myſtification des Leſers? Liegt. dieß nicht 
zu Tage? Wer daran aber isgend'noch zweifeln 
wollte, dee dürftemur bie befcheribenbe Ankuͤndig⸗ 


\ 
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ung der Brambilla leſen, die, wie ich glaube, 
mir den Worten ſchließt; quod erat demonstrandum, 
die, wenn audy aus der Berlagshandlung der Bram: 
billa Hervorgegangen, doc von Hoffmann felbft ver 
faßt und eben auch nichts iſt als ein abfihtliih uns 
finniges Wiſchiwaſchi, eine offene Myſtification, 
über welche ich, wie Alle, die den Verfaſſer ge⸗ 
kannt, gelacht, daß mir der Bauch gewackelt. — Wer 
aber ſeine Leſer ſo abſichtlich myſtificirt, thut der 
nicht gerade Das, was der gute Kaͤtzlein ſagt? 
Wo iſt jedoch in der Kätzlein'ſchen Aeußerung ein 
Wort von abſichtlicher Bosheit und Lügen⸗ 
haftigkeit und hämiſchem Spaße? Wahr⸗ 
ih! dieſe Ausdrücke hat der Herr Biograph dem 
ehrlichen Kätzlein nolens volens unter bie Perräde 
eregefirt, und dennoch enthalte ich mich der Be⸗ 
5 daß dieß aus Böswilligkeit ge- 
ehen. 


„Mußte denn Hoffmann, wenn er Spaß mach⸗ 
te und manchmal gar ein wenig Poſſen riß, wenn 
er fein Publicum und das frivole Zeitalter perfis 
flirte, welches nur nach Abenteuern und Ungtaub⸗ 
lihem lechzte und dergleichen mit Golde aufwog, 
gerade abfihtlih haͤmiſch und boshaft und ein 
kügner fein? gast ber Begriff „Lüge auf 
jene Productionen? Laffen wir fie do in Gottes 
Namen Das fein, was fie wirklich find, Champag⸗ 
nerperien der Phantafle, Ausfprubelufigen einer 
Petulanz, ber es gans unbändig wohl in der Haut 
war, die, aber Teinem Menfchen ſchadet und 
auch nicht fhaden wollen. Und dieß war bie 
Anſicht der gefräumten Schlange, die nichts. weiter 
if als ein frifch gruͤnender led des Krautes, 
das dem Biodraphen fo verdächtig geſchienen.“ 

„Wenn ferner der Jetemias Kaͤtlein fagt 
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„Item bedünkt e8 „mich rücfichtlih der gemüth- 
lichen Grundlage, als ob bei Dero anmuthigiten 
Vorftelungen und Späßen immer etwas Bittere, 
Unbeimliches und ®rimmiges auffließe, was tief⸗ 
verborgenen Hohn, Verachtung des Menfchen und 
‚Spott feiner heitigften Intereſſen verräth, und als 
wenn es Ew. Wohlgeboren nur wohl fein Tönne 
in den tauſendfachen Nuancen menſchlichen Wahn: 
finnes ,” fo frage ich wiederum jeden unbefange: 
nen Lefer der Hoffmann’fchen Schriften, ob bem 
nicht alfo fei, und mache unter Anderem nur auf 
die Elirire des Teufels aufmerffam, welche Hoff: 
mann felbft gegen mid und Mehre „ein böfes 
—X genannt, obſchon ich es gar nicht dafür 
alte, 

„Aber ift Hoffmann darum ein Böfewicht ? 
War er nicht diefer Seelenſtimmung wegen, bie 
ihm vielleicht ſehr bittere Erfahrungen gaben, mehr 
als Unglücklicher gu bedauern? — Und bann 
vergefie man doch nie bei jenen Aeußerungen des 
armen Käplein das befcheidene „mich bedünkt,“ 
welches ja himmelmweit entfernt von anmaßlidem 
Abſprechen if, — Und endlich fagt ja Käglein 


ſelbſt: „Es Tann zwar wohl fein, daß es in 


Dero liebem Herzen wirklich nicht fo dunkel aus⸗ 


geſehen, aber es ſchien doch fo. j 


„Wahrlich! Niemand hat das Gute an Hoff⸗ 
"mann als Menfchen und’ Dichter — und beflen 
‚war viel — inniger erfannt und gefchäßt, als eben. 
ich, davon .giebt auch ſchon der Brief des Käblein 
fattfam "Runde, welchen an's Tageslicht zu fördern 
ih, wegen des, für meine eigenen literarifchen 
Kleinigkeiten gewählten Zitels „Phantaſieſtuͤcke“ 
gwoiffermaßen gebrungen war. Und meine hier 
ausgeſprochenen und näher erläuterten Anſichten, 

XII. 20 
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find fie nicht im Grunde ebendie dis Seren 
Biograpben? Wenn die Charakteriſtik des würd⸗ 
igen Rochliz, dee mir vom Dreifuße des Herrn 
Biographen herab fo ſchneidend als. Seelenkundi⸗ 
ger entargengefegt. wird , Hoffmann als phantaſti⸗ 
ſches, beinahe körperloſes Weſen ſchildert, ſo zeich⸗ 
net die meinige ihn zwax eben auch als einen exal⸗ 
tirten Geiſt, aber ala einen, ber keinesweges im 
Duſel der Verzückung handelte und ſchrieb Denn 
Hoffmann mußte fehr wohl, was er that unb 
fchrieb. Weffen Charakteriſtik ift atfo die vollſtänd⸗ 
igere? Und was hat nun ber Brieffieller — das 
beißt id — getban, um fi bes Philiſterthums 
verdädhtig zu machen, weldes Wort übrigens eher 
nah ber Burſchenbank und dem Schufterichemel 
ala nah dem Pythiſchen Dreifuße ſchmeckt? Sf 
nicht vielmehr ber, welcder mit phiiftcöfen Anfich⸗ 
ten herum wirft, alſo ſchimpft, ſelbſt des Phitiftes 
rismus verdächtig? And, wenn.es mit dem, Dom 
Herrn Biogtaphen angegebenen untrügliden Zeitz: 
chen des Philiſterthums feine Richtigkeit hat unb 
dem Herra-Bioginphen ba sine Schlange gehäffi— 
ger Infinuationen, : mithin gemeine Ablicht erichie= 
nn. wo der Schlüffe in meiner, wohl überall 
febu tar ausgeſprochenen Iudividnalität, ader ſthwarz 
auf weiß in Hoffmann's Schriften zu age lag, 
ja" wenn. ſogat biefe:gemeine Abficht. durch Worte 
in ven Witert hineingetragen wird, die Basin gar 
väct. ſtehen, kaun es da wehl bei, dem bloßen Ver⸗ 
dachte bewenden? Wer hat auch dann das. Ding 
gelangt, das nicht is ich oder der Herr Biograph? 
Und: fans mam es nun. dem unpasteiifchen. Zefer 
verdenfen, : der nah Anhörung der Meſchuldig⸗ 
ungen des Biograpben: den Weieflog zu. Kraähwinkel 
sichtishdhig im Persuee :amı Peigftiefein mit der 
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SugeuElatfehe im Leberſtuhle als‘ ächten Phikifter 
Fe 


n fab, daB er ein wenig lädelt, wenn er 
nun ſchauet, wie Perrüde und Pelsfliefel, Fliegen⸗ 
Hatfhe und Lederſtuhl dem Würbdigern gereicht 
und eingeräumt wird in der großen, vornehmen 


Mufterftade 1 


„Daß: dichteriſche Individualität nur eben von: 
einem dichteriſchen Gemüthe rein .reflectirt werden 


köonne, und mir ein folches. dichteriſches Gemüth — 


wie doch der Herr Biograph fagen wollen — abs 
gehe, um Hoffmann rein zu reflsttiven, das wollen 
wir beide dahin geftellt fein laffen. Ich bin freilich 


nur ein armer Erzähler und Mährlein: Babrifant, 


aber daB ich damit doch vielleiht manchem. guten 
Menfchen eine frohe Stunde gemacht habe, und, 
will’8 Gott, auch noch mehre machen werde, 
darüber Taffet mich immer ein wenig glüdli und 
zufrieden fein, She vornehmen Herren, bie Ihr 
freitich andere Senüffe habt und auch Alles beſſer 
wiffet, als unfer einer! -Daß Ihe mich in Euren 
Scripturen au „Herr Weisflog“ nennet, das 
geſchieht erſichtlich dloß aus Gommiſeration, da⸗ 
mit ich doch wenigſtens etwas ſei. Im Reiche der 
himmlifchen Neun gelüſtet mir es aber nicht nach 
der Herrlichkeit, und ich bin als rechter und äͤch⸗ 
ter rat des Parnaſſes mit der Meiftere 
ſchaft zufrieden, wenn die mic nur nach Iahren 
reblicher, Muhe zu Theil wird.“ 

7,0 viel sine ira et odio, abſeiten einer nicht 
bloß fcheinbaren Gemuttlichbeit, gegen. einen Anz 
riff, der freilich nicht einmal den Anfchein. diefes 
Bottesgabe hat.‘ „G. Weiſsflog.“ 
Der Schwank: „Sleiches mit Glei— 
chem“ ward jedoch nicht in die Abendzeitung 
aufgenommen, fondern an die Redattion 34 
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Taſchenbuches für Liebe und Freundſchaft ge⸗ 
fendet. unſeren Freund aber fingen nun auch 
ſchon herbe und, wahrhaftig großentheils unver⸗ 
diente Kritiken zu verfolgen an, und er beſaß 
doch nicht die Ruhe, das Wahre darin dankbar, 
das Unwahre mit Gleichgiltigkeit, das Kämifche 
mit Verachtung aufzunehmen. Schon im vorigen 
Briefe deutete eine Stelle hierauf hin, und fo 
ſchrieb er mir wieder in diefer Beziehung am 12, 
November: 
„Mein hochverehrter Freund!“ 
„Es iſt recht wunderbar, daß, wenn Sie 
- eben im Begriff find, auf mich loszudrücken, ober 
fhon losgebrüdt haben, men eigener Schuß ſchon 
bei Ihnen figt. Nun, jegt haben Sie ſich ja 
wiederum ſchon längft überzeugt, daß ich in un= 
wandelbaree Zreue und Liebe immer berfelbe bin, 
und bald. — pas. weiß ich fo eben auch ganz ge= 
wis — erhalte ih von. Ihnen ein liebes, aner= 
Zennendes Brieflein. 
„Darum nur gleich zur Sache.“ 

Der ſonderbace Kauz in Hannover. muß wirk⸗ 
Uch entweber verrüdt, oder ein ſchamloſer Lügner 
fein. In beiden Fällen verdient er öffentliche Rüge. 
Eben fo verdienen bie beiden Anonymen im literas 
Aſchen Gonverfationblatte etwas aufs Kaput, 
weiche mich voriges Jahr und diefed ‚wegen mei⸗ 
nee Almanachsgaben mit Kothe beſprigt. Zwar 
darf ich mir ſchmeicheln, daß faſt Alle, die meine 
Sachen sine ira et odio leſen, die abfichtliche Bos⸗ 
heit an jenen Krititen nicht verkennen werben, 

war habe ich mir's auch fonfl vorgenommen, die Kritik 

r dunkles Wefen teriben ‚zu laſſen, obne etwas ' 
zu erwidern, aber, bier wird es mir doch zu arg, 
und ich bin es mir ſchuldig, wenigſtens ben Sta⸗ 
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chel zu zeigen, mit welchem ich verwunden koͤnnte, 
wenn ich wollte, Sch habe daher in der anliegens 
den Erklärung zwei liegen mit einer Klappe 
ſchlagen zu müflen geglaubt und bitte Sie, bei 
Ihrer Freundſchaft, diefe Erklärung in ben Wege 
weifer der Abendzeitung einrüden und auch ſolche 
nah Hannover auf den rechten Punct gelangen 
zu laflen.” 

‚Mebrigens fagen Sie mir doch — geliebter 
Sreund! — 1) woher es Tommt, daß id armer 
Erzähler und harmlofer Menſch, der ja Niemans 
dem etwasthut, fo ohne alle Urfache in jenem Blatte 
begeifert werde, da doch fonft überall mir Liebe 
und Ehre angethban wird, 2). weßhalb mid ges 
rade bei meiner und meines Gchreibers fo reinen 
und leſerlichen Band der Druckfehler: Zeufel fo 
verfolgt. Auch im Sten und 6ten Bande meiner 
Dhantafieftüde und Hiftorien find wieder, trog 
meiner rothtintigen Warnungtafel bie fcheußlichs 
fien Drudfehler. Iſt das nicht gang um des Zeus 
fels au werden, wenn man ed nicht fo fchon 
wäre!" 

„Selbſt mein Name iſt davon nicht frei! 
D Himmel! D Schickſal! D Zaufendfappers 
ment! — Gagen Sie, wie würde e8 Ihnen 
fein, wenn Jemand druden wolle, anftatt: Th. 

el „Th. Bell’, oder gar „Trefel“ — naͤmlich 

eufel. Und noch immer ift Btrüd bei ber Sache, 
Denn wenn bad Frauentaſchenbuch mid zu 
einem „Weißlog‘ getauft, fo muß ih noch @ott 
danten, daß es nit vin „Weißloch“ gewor⸗ 
den. Beßter, ih wäre aus der Haut gefahren! 
Aber Tann. mir denn das nicht noch wiberfahren ? 
D Goͤtter! Müßte ich nicht dann fdhan bes Na⸗ 
mens wegen aus ber Literatur und Nachwelt mit 
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dem Fuße herausgeftoßen werden , wie Lord Cechra⸗ 
nes Wappen aus dem Kapitel der Bath-Ritter?“ 

„Nun, beifen Sie nur wenigftens Unglüd abe 
wenden , fo viel an Ihnen.“ Ä 

„Ach, wieviel wäre über unfere fo vergötterten 
Literatur = Lichter zu fagen, wenn man fich Läufe 
in den Pelz fegen wollte! Aber da wär’ ich Keim 
Narr! Auch mir, das hoff’ ih zu Gott! wird 
‚ Gerechtigkeit werden, wenn aud erſt fpät, fpät 

und fo fpät, daß ich mich beffen nicht mehr werde 
freuen können.“ 

„Raffet uns nicht müde werden, als zebliche 
Leute nad) unferer Weberzeugung. zu handeln und 
gu ſchreiben.“ 

Mit größerer Zuverficht begann. für Weisflog 
bad Jahr 1826, indem ihm von allen Geiten 
Aufträge au neuen dichterifchen Arbeiten Tamen. 
Unter'm 26. Februar ſchrieb er darüber: 

„Wohl Habe ich Sie wiederum etwas lange 
auf mich warten laſſen und fühle mich fehr uns 
glücklich, daß dich geichehen müffen, Aber ich finge 
zu meiner Entfchuldigung wieder daß alte traurige 
Lieb von dem Drückenden ‚meined Amtes, - welches 
mir, wenn ich auch von früh bis in die Nacht arbeite 
und mie niemals die Erholung der Gefellfchaft 
‚außerhalb meiner vier Pfähle, fondern nur die Mite 
tageßſtunde und 13 Stunden zum Sclafe bis 3 
Uhr goͤnne, doch nur felten ein. paar Stunden zum 
ſtillen Koſen mit. den: fo innig geliebten Mufen. 
übrig däßt. Doch das fol und. muß andere were 
den: Auchich will mid meinem wahren Berufe 
nicht Längen entziehen, die allzulaftende Würde von 
mir: [hüten ‚und dann nur der Verwirklichung: 
meiner phantaſtiſchen Draͤume , nur der treuen. 
Freundſchaft leben, sdazeis nict Die, deren Liebe 
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mir Alles iſt, an mir irre werben und mich unter 
Das alte Eiſen ihrer übrigen frivolen Bekannten 
werfen. Es fehwant wir, daß auch Sie, mein 
alter theuerer Sreund, auf dem beften Wege 
find, Aieß mit mir zu than, und ich kann Ihnen 
nicht Unrecht geben, ob Sie gleich wirklich Un⸗ 
recht haben, Darum will ih eilen, das Verder⸗ 
ben zu hemmen, weil es noch Zeit iſt.“ 

„Und darum befommen au nun drei Ta⸗ 
fhenbüder nichts, obfchon ich bringenb ven ihnen 
gebeten worben,. und nur dreien liefere ich dieß- 
mal Beiträge , dev. Penelope, dem Zafchenbude der 
Liebe und Freundfchaft und dem Frauentaſchenbuche. 
Daß diefe zuerſt auf Beſeitigung Anſpruch haben, — 
aver kann mir das verdenken? Bei ihnen rentirt mie 
ein Bogen ein. Dritttheil mehr ale in der Abendgeitung. 
Zeider id mein Schickſal an dergleichen kleinliche 
Berechnungen gebunden, 'und ich glaube allerdings, 
den mit heiligen "Pflichten der Freundſchaft zu ges 
nügen, wenn ich der Abendgeitung mehre Taſchen⸗ 
bücher aufopfere.“ 
„Doh genug nun von diefen Exculpationen! 
Hier Haben Sie 1). für Penelope den „Doctor 
Verber, ein Nachtſtuͤck.“ 2) für die Abendzeitung 
„Am Impuls. . . 
„Möchten Sie - in beiden ben alten Weisflog 
wieder erkennen, obfhon Nord und Süd fi nicht 
entgegengeſetzter fein können als diefe beiden Pro⸗ 
Auttionen, über welche ich aber weiter kein Wort 
ſagen, will.‘ .. 

„Gebe Apollo , Laß meine Produtte lebendiger 
anflingen! Ich kin furhtfam, aber ob ih mir 
guich bewußt. bin, doß fie nus.tiefem, warmen 
Semäth hevauf quelien, und ich mie alle mögliche 
Mühe. gebe, dieſe Rebel beiſm Aufſteigen durch ver⸗ 
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ftändliche Worte zu verlörpern unb zu firieen, To 

Tann ich dennoch nicht anders, als ed geſchieht, und 

fege wie Luther: bier fig‘ ich, Bott. helfe mir, 
men 


Das freie Urtheil über Weisflog's mir zuge⸗ 
ſendete Arbeiten, daB er mir von unſerem erften 
Bekanntwerden an zugeflanden Hatte, übte id) 
fortwährend aus, und fo verhehlte ich ihm nidht,. 
was ich über die nad obigem Briefe mie für 
Penelope zugeſchickte Arbeit ihm zu bemerken hatte. 
Wie er dieß aufnahm, und wie Har ihm die Ten 
denz feiner Mittheilungen vorlag, ergeht aus ber 
Antwort vom 16. März 1826: 

„So eben habe ih Ihe Schreiben vom 11. bh. 
erhalten und eile, fofort dazauf zu antworten. 
Warum?! — das werben Sie weiter unten leſen. 
Zuerft meinen innigen Dank für bie fo günflige 
Aufnahme bes „Impuls.“ Ihr Beifall ift mir lies 
ber als der eines ganzen Rubeld anonymer Res 
cenfenten. Aber freilich, folcye Honigküchlein wollt 
She Herren Vorfteher der Abendzeitung und wählt 
und gabelt in meiner Schüſſel. Nun, — gebt 
nur recht viel für's Gabeln, fo will ich Euch reiche 
lichſt volle Schäffeln folchen Gekoches vorfegen. — 
Oder wiſſet Ihe Einen in Deutſchland, der «8 
wohlfeilee thut, ober — ber es überhaupt. gar 
thun kann?” 

„Verzeihung, liebfter Here und Meifter! — 
Er war nicht fo böfe gemeint, der kleine Scherz, 
und foll auch im entfernteften nicht nach laͤcher⸗ 
lihem Dünkel ſchmecken! Ich bin von dem weit 
entfernt. Shnen gefällt alfo ber Doctor Berber 
nit. Sie wollen ihn nicht für Penelope. Nun, 
darüber Tann und will ich mit Ihnen nicht zürs 
nen, Das find individuelle Anftchten, über bie 


\ 


4 


_— 31 — 


man nicht gebieten Tann, Aber Sie fragen, wozy 
bie 8 Seiten über Frau von Genlis? Sie halten 
das Ende für kurz und unaufgellärt abgebrochen. 
— Ei, €i! Bonus Homerus! Wach auf! — 
Freilich iſt es ein wenig viel verlangt, baß ein » , 
Manır wie Sie, fo mit ®elchäften überhäuft,- fo 
überladen mit Geripturen, - die .er alle leſen 
foll und muß, auch fo etwas mit Aufmerkfamteit 
leſen folL Aber hätten Sie diefe Aufmerkfamkeit 
dem D. Verber fchenken Tönnen, gewiß, Sie würs 
den gefunden haben, daß jene 8 Seiten nicht vom 
Uebel find, und der Schluß — wenn auth in fchwars 
zen Schleier gehüllt — dennoch keinesweges uns 
erklärlich und unbefriedigend iſt. Jene 8 Seiten 
gehoͤren zu den Schlingen und Netzen der Sophi⸗ 
ſterei von Wahrheit und Trug, in welche der 
arme Floreſtin verwickelt wird und bie ächt teuf⸗ 
liſch und kunſtgerecht am Ende zu dem nieder⸗ 
ſchlagenden Refultate führen: der Menſch iſt gar 
nichts, und feine Moralität iſt auch nichte. Und 
der Schluß? Run — der teufelfcheue zaste Weich⸗ 
ling mag glauben, daß Floreſtin's Grfahrungen im 
Brunnenorte und der ganze Doctor Verber den⸗ 
noch weiter nichts geweſen als Localverrüdtheit, 
genährt durch feine Unterhaltungen mit dem Gas 
nonicus, durch Einſamkeit und Melancholie vers 
zweifelnder Liebe und Ausfcweifungen eines, dem . 
Keim ded Zodes tragenden Körpers. Diefem Teus 
felfcheuen jft aud ber am Zreppengeländer herab⸗ 
ſchwebende Schatten nichts weiter als ein Gefpenft 
ber eraltirten Stimmung des zu Hülfe eilemden 
Freundes.“ 

.„Der aber, welcher in ber Geſchichte eine 
wahre Zeufelholung fieht, wird finden, baß der 
Zeufel allein und wehmüthig die Treppe 


— 312 — = 


herabfaͤhrt, bie. gbetliche Barmhertigkeit alfo ben: 
noch ſogar im Iesten Momente bes Selbimorbes 
ihm den faft ficheren Braten centriffen, was aller: 
Binge den Schwarzen verdrießen muß, Und fo 
wird Jeder, wenn er nachdenft, gewiß auf diefe 
oder jene Art vom Schluſſe befriebigt werden.“ 

„Die Zeufelei fei nicht genug motivixt? — 
Ei! Ei! Mas faot denn der Doctor Werber von 
feinem Bebürfniffe, ſich liebend und doch verder⸗ 
bend dem Menſchen gu nahen, ber ihn anfpricht? 
und iſt denn nicht gerade das das rechte eigent⸗ 
liche Wefen des Böſen, des‘ plaufiblen Teufels? 
Und- nun die fdjlagende Mora? wer kann viefe 
verkennen?“ 

„Nein, mein geliebter Freund! Das Werk 
iſt nicht Schlecht, und ich kann es noch viel triftiger 
vertheibigen,, doch ich ſchweige.“ 

Rod) anfpruchlofer und dem mwohlgemceinten 
Worte bes rundes zugänglich zeigt ee fi in 
dem Briefe vom 31. März: 

„Mein theuerer, hochverehrter Freund!““ 
2 „hr lieber Brief darf durchaus nicht ohne 
die ſchnellſte Kunde von meiner innigen Grüennt- 
Jichkeit für die fortgefesten Beweiſe Ihrer gütigen 
Freundſchaft bleiben. Empfangen Sie Lahr mei: 
ren Dank für die Reſervation eines Chrenpbäg- 
chens in der Penelope. Was meinen Doctor: Bere 
. ger anbelangt „ fo iſt es damit für ein Tafchen⸗ 
buch nicht mehr Zeit und ichgebe ihn daher im 7. 
Bande meiner Phantaſieſtücke und . Diflerien. 
Dadurch erhält Araoid auch etwas Neu im 
diefe Bände und wird überzeugt, daß ich Hecht: 
lichkeit mit Rechtlichkeit vergelte, fo. gut .es 
mir möglih tt, Huch. : find Bhwe Bemerbungen 
über dieſen BDottori-Brrber deineswegß auf ein 
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unfruchtbares Land gefallen, Gegrünbeter Label, . 
befonders von Ihnen, iſt mir noch lieber als 
gegründetes Lob, Darum bin ich aͤngſtlich und 
mißtrauifh gegen mich felber und mit offener 
Seele bingegeben jeder humanen und gedachten 
Belehrung. Darum babe ich denn auch jenes 
Nachtſtück mit wenigen Pinfelftrichen Träftiger mo⸗ 
tivirt, darum von der Epifode der Krau von Genlis 
zwei Seiten weggeftrichen und das Clair obscur 
des Schluffes, wenn auch nicht heller aufgetintet, 
doh für den aufmerkfamen Leſer zu Teiner ägyps 
tifhen Finfternig gemacht. Darum glaube ich 
benn nun aud, daß das Stüd fo wird pafliren | 
können, Sie fehen daraus, daß ich mir die fchrifts 
ftellerifchen Arbeiten Teineswegs leicht mache, und 
wenigſtens mein Wille und mein Fleiß baran 
keine Schuld hat, daß fie nicht beffer find, Und 
fo babe ih auch den Jahrmarkt von Mäufeborn 
und meine Legende von Leonardo da Vinci für . 
meine Bändchen bedeutend verbeſſert.“ 
Krankheit und Häusliche Sorgen hinderten 
Meisflog während bes Sommers biefes Jahres an 
Ausarbeitung größerer Arbeiten, aber der 1. No⸗ 
vember brachte mir dann wieder das treffliche 
Phantaſieſtück: „Herr von Rumpelmeier, 
das do nur PBorläufer einer größeren Hiſtorie 
sein follte, die er mie noch im’ Laufe deffelben 
Monats verſprach. Dafür erhielt ich jedoch Ende 
December die Grzählung: „die Adepten“ für 
Penelope, worin fie aber abdruden zu lafien eins 
tretende Verhaͤltniſſe Hinderten., , 
Zu Anfange des Jahres 1827 befiel ihn ein 
- beftiges rheumatifches Fieber, an dem er drei Wos 
hen krank lag. Zu feiner Geneſung trug gewiß 
ber für ihn fo chrenvolle Beweis allerhöchften 
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Gnade feines Könige nicht wenig Bei, den er am 
6. Februar mir in Folgendem meldete:  - 

„and ih kann Ihnen nun auch, da die Odiosa 
Hefeitigt find, einen Spaß referiren, der mie viel 
Vergnügen macht.” 

„In den echten Girkeln von Berlin, Slogan, ꝛtc. 
wo man allerdings gut unterrichtet fein Tann, 
erzaͤhlt man ſich Folgendes: 

„Se. Majeſtaͤt unfer König follen in dem 
erften Sagen feines Unfalles ſehr angegriffen 
geweſen fein, wie ſich leicht denken läßt, und 


- die Kürftin von Liegnig Alles nur Grfinnliche ge: 


than haben, um ihn aufzuheitern, doch vergebens. 
Da fol ide mein Herr von Rumpelmeier in ber 
Abendzeitung in die Hände gefallen und der Gedanke 
beigefommen fein, benfelben Sr. Majeflät vorgulefen, 
obſchon manches vorher Vorgelefene Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben gar nicht angeſprochen. Aber ſiehe da, der 
Here von Rumpelmeier ſpricht Sr. Majeſtät an 
und befonders erheiternd der Schluß, ben Höchſt⸗ 
biefelben auf Ihre eigene Lage ergöglichft zu bes 
ieben gerufen. Man verlangt mehr von Weiss 
09. Die Fürflin lieft, und der König wird im⸗ 
mer mebr dadurch erheitert. Die Fuͤrſtin if - ent: 
uͤckt über biefe Wirkung und Erbeiterung, die fie Sr. 

ajeftät verfchafft, und fragt, ob fie bem C. Weis⸗ 
og eine vonden Taſſen jenden bürfe, bie Se. Maje⸗ 


Rat ihre vor Kurzem gefchenlt. Der König ant: 
wortet: auf jeden Hal. Und fo erhält denn ber ‘ 


EC. Weisflog bie allerfchönfte davon.“ 


„Dieb if bie Relation. Ich aber bin nidt 


wenig erfiaunt, als mir ber Poftbote bas 
Gen bringt und ich wirklich biefe Taſſe mit An 
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febe ſchmeichelbaften Schrelben der Fuͤrſtin „zu 


einem Anbenten an fie” erhalte. | 

„Was man doch Alles in der Welt erlebt!” 

„Ihr treuverbundener 
C. Weisflog.” 

Diefe Krankheitanfälle Tehrten zurüd und 
ſtoͤrten Weisflog in feinen Probuctionen fehr. Er 
lagte darüber gegen mich bei Meberfendung ber 
dylle: „die Mühle ber Humoriften” uns 
ter'm 6. Mat: 
„Der heutige Tag iſt ſeit 6 Wochen wieder 
der erſte etwas Leiblich gefunde bei mir. Ich habe 
fdirediih gelitten am @lieberreißen, und dieß iſt 
die Urſache ber Heinen Verſpätung, die Sie bas 
mit wohl entfchulbigen werben. Und dennoch foll 
man nimmer meinen elenben en meinen 
Probuctionen anfeben. Wenn Pergoleſe feine 
Seele auch in feinen Noten ausweint, fo wird bie 
beitere Seele C. Weisflog’s nod ‚lachen, wenn 
auch der Herr von Rumpelmeier fih nit mehr 
abweifen läßt. Auch mein armer Jeremias Käss 
lein ift krank. Ach Zönnte ih doch im Zuli nad 
Cudova, da blüht mir frifches Leben! — Nun, 
wer weiß, wie ſich auch das doch noch macht.“ 

Mit diefem Briefe ſchloß ſich unfere Gorres 


. fpondenz in fo weit, baß die wenigen noch von 


ihm mir zugelommenen Schreiben diefes und des 
folgenden Jahres 1828 bloß Geſchaͤftsangelegenhei⸗ 
ten in moͤglichſter Kürge betrafen. Ich Tann alfo 
zu biefen Mittheilungen nur noch bie wenigen 
Worte hinzufügen, welche id in Nr. 62 bes Weg⸗ 
weifers zuc Abendzeitung vom Jahre 1828 bei 
Gelegenheit ber Beurtheilung des 9. Bandes von 
Weisflog's Phantafieftüden und Hiſtorien abdrucken 
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‚Tieß, und bie den Stempel ter vollkommenſten 


Wahrheit tragen. Sie lauten aber fo: 

Bersits in der Abendzeitung- hat das Phan⸗ 
taſieſtück „der Derr von. Rumpelmeier“, 
welches biefen Band fchließt, ausgezeichneten Bei⸗ 
fall gefunden, und auch in dieſer Ausgabe wird 
er ihm zu Shell werden. —' 

. Aber ad, wie wunderbar, wie ſchmerzlich, 
wie erfchütternd fpielt Hier wieder einmal ein ſelt⸗ 
fames Verhängniß, als fei die Wahrheit nur Ers 
findung, Phantafiegebilb, der fchauerige Eintritt 
der Wirklichkeit! Eben Hatte ich dieſe legten Zei⸗ 
len geſchrieben und las noch einmal den humor: 
iſtiſchen Schluß jener Erzähleng, wo der -Verfaifer 
ängfllih dem Erfcheinen des Herrn von Rums 
pelmeier auf feinem Krankenzimmer entgegenfieht 
und diefer, von dem Sammer bes Dichters ſelbſt, 
md von Weid und Kind deſſelben gerührt, ihm 
durch den Diener fagen läßt: „es fei nur fein 
Spaß geweien, damit er bei dem Herrn nicht in 


gänzliches Vergeſſen gerathe, er laſſe ſich ſchönftens 


empfehlen und behalte ſich das Vergnügen auf 
ein ander Mal vor,” als ich einen Brief aus Gas 
gan von der Gattin Weisflog’s erhalte, worin 
fie mir das gang unerwartete, nad kurzem Kran⸗ 
Tenlager im Bade zu Warmbrunn am 17. Juli 
d. 3, erfolgte Ableben ihres Mannes meldet. — 
So hatte er ihn doch wieder befucht! Aber ge⸗ 
wiß war er vor ihn hingetreten als ber Engel 
des Friedens, der einem mit manden und fchweren 


Reiben kämpfenden Körper die Ruhe gewährte 


und eine Seele entfeffelte, bie ſchon hier oft den 
Aufflug gu dem Unenbliden und Unerforfchlichen 
verfuchte, und ihre Abnungen und Zräume, Beff- 


‚nungen 'und Meberzeugungen in Worten und Schrif: 
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ten ben Bafreundeten mittheilte, bald im Ge⸗ 
wande tiefergreifenden Ernſtes, bald in dem des 


leichtanſprechenden Scherzes, dem aber ſtets aus 


dem Boden eines tiefen Gemüthes reines Wohl⸗ 
wollen für alles Gute und Schöne entkeimte. — 
Und fo fei die denn die Erde leicht, verklärter 
Sreund, und bein Name gehe nicht verloren’ in 
dem Andenken der Vielen, die mit dir geweint 
und gelacht, mit dir gefühlt und geſcherzt, mit 
dir gelebt und geliebt Haben! - 

, Theodor Hell. 
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Dresden, 


gedrudt in der Gärtnerſſchen Buchdruckerei. 
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